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Rheinr eiſe 


von 


Baſel bis Düſſeldorf 


mit Ausflügen in 


das Elſaß und die Rheinpfalz, das Murg- und Neckarthal, 
an die Bergſtraße, in den Odenwald und Taunus, in das 
Nahe⸗, Lahn-, Ahr⸗ und Wupperthal und nach Aachen. 


Fünfte durchaus umgearbeitete Auflage 


der Rbeinreiſe 


a,” 


\ . » “ J 
N rn von 


N‘ 
5. U. Klein, 
weil. Profeffor zu Koblenz. 


Mir zwölf Anfihten, einer Karte und den Plänen ber Städte 
Etrafburg, Frankfurt, Mainz, Koblenz, Bonn, 
Köln, Aachen und Düſſeldorf. 





Koblenz, 
bei Karl Bädeker. 
1846. 


Es Hingt ein heller Alang, 
Ein fhönes deutſches Wort 
In jedem Hochgeſang 
Der beutihen Männer fort: 
Ein alter König hochgeboren, 
Dem jedes deutfche Herz geihmoren — 
Wie oft fein Name wiederfehrt, 
Man hat ihn nie genug gehört. 


Das ift ber beil'ge Rhein, 
Ein Herrſcher, reich begabt, 
Deb Name ſchon, wie Wein, 
Die treue Seele labt. 
Es regen fih in allen Herzen 
Biel vaterländfhe Luſt und Schmerzen, 
Menn man das deutſche Lieb beginnt 
Dom Rhein, dem hoben Felfenkind. 


Mir buld’gen unjerm Herrn, 
Mir trinken feinen Wein. 
Die Freiheit jei der Stern! 
Die Rofung fei ber Rhein! 
Wir wollen ibm aufs neue ſchwören; 
Dir müflen ihm, er uns gehören. 
Vom Felfen fommt er frei unb hehr: 
Er fliege frei in Gottes Meer! 


Marvon Shentiendorf. 
(1814.) 


Das vorliegende Buch bat fi die Gunft der 
Reifenden fo zu erwerben und erhalten gewußt, daß 
wieder eine neue Auflage, bereits die fünfte, noth- 
wendig geworden if. Es hat, als natürlihe Folge 
der veränderten Zuftände am Rhein, von feiner ur- 
fprüngliden G©eftalt nur wenig Züge bewahren fün- 
nen. Da es aber einmal unter dem Namen, den 
e8 heute noch führt, befannt geworden ift, fo bat 
der Herauggeber für dienlich erachtet, dieſen beizube- 
halten, obgleich ſchon die zweite Auflage ohne Mit- 
wirfung des Herrn Profeffors Klein, ver bald nad 
Erfcheinen feiner „Rheinreife von Mainz nad Köln” 
ftarb, veranftaltet worden ift. 

Der Herausgeber ift auch bei Bearbeitung diefer 
neuen Auflage, wie in feinen übrigen Reiſehandbü— 
hern*) bemüht gewefen, die Unabhängigkeit 


*) Handbbud für Reiſende burh De utfhlanb undden Defterreihifhen 
Kaiſerſtaat. Nah eigener Anihauung und ben beften Hülfsquellen, 
Nebſt einer Reifelarte und ben Plänen ber Stäbte Wien, Prag, Ber- 
lin, Münden, Dresden, Hamburg, Frankfurt, Köln, Mailand und Venedig. 
Zweite umgearbeitete Auflage. Koblenz bei Bädeler. 

Belgien. Hanbbühlein für Neifende, nad eigener Anfchauung und 
ben beften Hülfsquellen bearbeitet, Mit einer Reifetarte und den Plä- 
nen bes Schlachtfeldes von Belle-Aliance, ber Etäbte Lüttich, Löwen, 
Brüffel, Antwerpen, Gent, Brügge und Oftende. Dritte durchaus umge- 
arbeitete Auflage. Ebendaſelbſt. 

Holland. Handbüdlein füc Reifende, nah eigener Anfhauung und 
den beiten Hülfsquellen bearbeitet. MiteinerReifelarte unbben Plänen 
ber Etäbte Amfterbam, Rotterdam, Haag, Leyden und Utrecht. Zweite 
durchaus umgearbeitete Auflage. Ebendaſelbſt. 

Die Schweiz. Hanbbüclein für Neifende, nah eigener Anſchauung 
und den beten Hülfsquellen bearbeitet. Mit einer Reifefarte und einer 
Alpen-Anſicht vom Rigi. Ebendaſelbſt. 


des Neifenden fo viel ald möglich zu befördern, und 
ihn von der foftfpieligen und Täftigen Begleitung ber 
!ohnbedienten zu befreien. Diefe handwerksmä— 
Bigen Führer mögen. Demjenigen, der nur im Fluge 
reifet, von einigem Nugen fein. Wer aber Land 
und Leute näher fennen lernen will, dem find fie nur 
eine Feflel, die jede freie Bewegung, vorzugsweife 
die geiftige hemmt. 

Der Reifende wird darum in dem Buche man- 
he Winfe und Andeutungen finden, welde geeignet 
find, ihm Mübe, Zeit und Geld zu erfparen. Der 
ganze Inhalt deffelben beruht ausschließlich auf ei- 
gener Anfhauung. Der Herausgeber bat fich be— 
müht, zwifchen dem Zuviel und Zumenig die rechte 
Mittelftraße zu finden, und glaubt, den Fehler man- 
cher Reifehandbücher vermieden zu haben, welche ent- 
weder nur ein Verzeihnig von Gebäuden, Anftalten 
und inrichtungen darbieten, und es dem guten 
Glücke des Wanderers liberlaffen, nad manden Ent— 
täuſchungen das Bemerfenswerthere felbft heraus zu 
finden, oder welche fih in Schilderung einer Menge unbe 
beutender gefchichtliher inzelnheiten verlieren, die 
nur für den Mann vom Fach oder den Ortsbewoh— 
ner belangreich jein fünnen. Nie aber hat der Her- 
ausgeber außer Acht gelaffen, daß das Rheinthal für 
die Geſchichte und Entwickelung Deutfchlands viele 
Sahrhunderte hindurd von größerer Bedeutung war, 
als irgend ein anderer Gau des Baterlandes. 

Auch auf die Sagen ift die gebührende Rüdficht 
genommen worden; fie find größtentheild fo mitge- 


a — — 


theilt, wie fie unfere Dichter dem Volke nachgeſun— 
gen haben. Ausführlicher und in großer Anzahl hat 
fie K. Simrod in feinen „Rheinfagen« gegeben. 
Die beigefügten Fleinen Pläne werden zur Orien— 
tirung völlig ausreihen. Der Reifende wird fi 
manchen Umweg erfparen, wenn er diejenigen Ge— 
baude, melde oder in welchen er etwas fehen will, 
vor Antritt feiner Wanderung roth unterſtreicht. 
Aud die neue Karte wird jede andere entbehrlich 
machen; fie ift forgfältig und fleißig gearbeitet. 


(Eine franzöſiſche Bearbeitung biefer fünften Auflage if 
unter der Preſſe.) 
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Y. Reiſeplan. 


Die genußreihfte Art, das engere Rheinthal, vie 
GStrede von Mainz bis Bonn zu bereifen, ift unftreitig vie 
Sußwanderung. Man ift frei, kann ſich ungehinvert nach 
allen Richtungen hin bewegen, verweilen, wo man will, Hö— 
ben befteigen und fleine Seitenthäler befuchen. Aucd in ven 
Heinern Orten und Dörfern am Nheine gibt es gute Saft» 
böfe oder Wirthshäuſer. Wer friſch umperfhaut mit gefun- 
den Sinnen, wird auf einer Fußwanderung am beften alle 
die Schönheiten auffinden, weldhe das gefegnete Nheinthat 
in fo reidem Maße darbietet, und fih ihrer mit offenem 
Herzen erfreuen. 

Seitdem täglich zehn und mehr Dampfbeote den Mittel» 
Rhein firomauf- und abwärts fahren, kann man die Vor— 
theile des Dampfichiff-Neifens mit ven Annehmlichteiten ver 
Fußwanderung verbinden, wenn man an den Orten, wo Hö— 
ben befonvers anziehende Ausfichten gewähren, oder wo in 
den Städten Merkwürdiges zu fehen ift, das Schiff verläßt 
und zur Weiterreife das nächſtfolgende Schiff benugt. 

Bei folhem Borhaben ift aber jede Art von Gepäd fehr 
binverlich, wie denn überhaupt ver Reifende die Bemerkung 
machen wird, daß gerade die Handhabung und Beauffichti- 
gung des Gepäds auf Dampfſchiffen befonders läftig wird, 
zu mancherlei Ausgaben Veranlaffung gibt und ihn noth- 
wendig mit Leuten in Berührung bringt, welche geeignet 
find, die Annehmfichfeiten einer Reif: fehr herabzuftimmen. 
Wer beabfichtigt, das Dampffchiff einigemal zu verlaffen, 
fende Tieber fein Gepäd nach Köln, Koblenz oder Mainz vor» 
aus. Die Fracht koſtet, infofern die Stüdzapl gering ift, 
weniger, als der Reifende jedesmal an bie Padträger für 
den Transport vom Schiffe in den Gafthof bezahlen muß, 

Nheinreile v. Baiel bis Düfelvorf. Bünfte Aufl. a 
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Ein Heiner Reifefad, oder noch beffer eine Reifetafche, 
die man umbängt, wird leicht fo viel aufnehmen können, 
als man an Wäſche zu einer mehrtägigen Zußwanderung ger 
braudt. 

Die Mehrzahl der Reifenden ift der Meinung, daß man 
die Schönheiten des Rheins gefehen habe, wenn man mit 
dem Dampffchiffe Hüchtig auf- und abgefahren fei. Es kann 
nicht oft genug wiederholt werden, daß feine Meinung irri- 
ger ift, als dieſe. So hübſch auch die Landſchaft vom Fluffe 
aus gefehen, fich darftellt, fo entfaltet die Gegend vor ihre 
herrlichſten Neize erft auf den Höhen. Darum wähle man 
als Haltpuncte Bingen oder Rüdesheim, St. Goar, 
Koblenz, Godesberg oder Königswinter, deren 
Umgegend gerade die größte Mannigfaltigfeit darbietet, und 
made von hier aus feine Ausflüge tyeils auf die Höhen, 
theils in die Seitenthäler. 

Die beigefügten acht Städtepläne werden jeden Lohn- 
diener in den Städten unnöthig machen. Um unnüße Schritte 
zu vermeiden, ftreihe man mit rother Dinte auf den Plänen 
diejenigen Gegenftänvde, Kirchen u, dgl. an, weldhe man nä— 
ber zu befichtigen wünſcht. Die Kirchen find gewöhnlich bie 
12 Uhr Mittags geöffnet. Wo nur die Architectur bemer- 
fenswerth ift, kann man die Führung des Küfterd entbehren. 
Gemälde aber werten am beften unter feiner Zeitung be— 
rachtet, da fie tbeild in Seitencapellen bangen, theils aber 
mit befondern Vorhängen verfehen finv. 


u. Dampficifffabrt. 


Als im Jahre 1827 vie Rheiniſche (Kölniſche) 
Dampfſchifffahrthsgeſellſchaft ihre Fahrten auf dem 
Mittel = Rheine zwifchen Köln und Mainz begann, hatte 
Niemand von dem gewaltigen Erfolge, den dieſes Unterneh- 
men haben würde, eine Ahnung. Schon in dem erften Jahre 
betrug die Anzahl der Keifenden, welde durch Dampffciffe 
„die fhwarzen Schwäne des Rheins,” auf dieſer Strede be- 
fördert worden waren, 18,000. Seitdem flieg nın von Jahr 


Dampfihifffahrt. IH 


zu Jahr biefe Zahl und erreichte im Jahre 1837 die Höhe 
von 150,000 Reifenden. Solde Erfolge ermuthigten eine 
zweite Gefellfchaft, die „für ven Niever- und Mittel- 
Rhein, welhe von Düſſel dorf aus geleitet wird, ven 
Rhein ebenfall8 mit Dampffchiffen zu befahren. Diefe zu 
Anfang des Jahres 1838 eingetretene Concurrenz veranlaßte 
eine bedeutende Ermäßigung in den Fahrpreifen, und hatte 
zur Folge, daß vie Anzahl der Reiſenden, welche von beiven 
Gefellfchaften befördert wurde, ſchon im nädften Sahre auf 
487,000, im Jahr 1840 auf 636,000 ftieg, und jeßt nahe an 
eine Million betragen wird, nachdem au die niederländi- 
ſche Gefellfhaft ihre Boote big Mannheim gehen Täßt. 

Die fchnellften Boote fahren zu Berg in einem Tage 
von Rotterdam nah Emmerih, von Emmerich nah Köln, 
von Köln nah Mainz, von Koblenz nah Mannheim, von 
Mannheim nah Straßburg; zu Thal von Straßburg big 
Mainz, von Mannheim bis Köln, von Mainz bis Wefel, 
von Köln bis Nymegen oder Arnheim, von Düffelvorf big 
Rotterdam. 


Die Preife waren 1845 folgenve: 


iv Dampfſchifffahrt. 





Für die Neii 


Für die Einzelreiſe. Ca al ui: 





Entfernungen. 























—— | Vorcajüte. Salon. 
— — ——— —————— — — — ——— ö— — —— ——— — — 
— ible. | Sgr. Thlr. ; Egr. „Thlr. | Epr. 
Don Köln nad 
Düfeldorf — 25 — 12 * 
Bonn . I - ba + bel = 11:99 
fittersberf (Godesberg) — 18 — 9 — 27 
önigewinter . — 20 — 10 1 
Nolanderd Roͤnnenwei) — 24 — 12 1 6 
Bulls & u,» — 27 — 13 1 10 
Nemagen . 1 — — 11 1 15 
Bla ar arı 0 1 5 = 16 1 22 
Breifig (Brobi) 1 13 — 19 2 4 
Andernad -» . 1 26 _ 23 2 21 
Seuwied .° = us..1r 2 1 — 26 3 14 
Engers ee 2 6 — 28 3 9 
Klemm . 2. 2 10 { _ 31 15 | 
Biss a — 2 16 1 3 3 24 
opyardb . i 2 22 1 6 4 3 
St. Goar . 3 3 1 11 4 19 
Oberwejel-. 3 7 1 13 4 25 
Kaubl is 17. 3 10 1 14 5 — 
Bacharach « 3 13 1 16 5 5 
Heimbach (ort) , en} 3 17 1 18 5 10 
Bingen (Nüvesheim) . 3 17 1 22 5 25 
Seilenbeim a 4 — 1 24 5 2 
Defrid ,; 4 3 1 25 bh 4 
Eltville 4 6 1 27 6 9 
Walluf 4 9 1 28 6 13 
Diedrich A | 12 11% 6 18 
Mainz R 4 14 2 -— 6 20 
Oppenheim 4 23 2 7 7 5 
Gernsheim  .- 5) 3 2 13 7 19 
— 5 9 2 17 7 23 
Worms . 5 15 2 21 8 7 
Mannbeim 5 25 2 23 8 22 
Eyeyer . 6 7 3 6 9 10 
Pbilippsburg 6 14 3 ti 9 21 
Germersheim 6 22 3 16 10 3 
Leopoldebafen (Aeiefingen) 7 7 3 26 10 25 
Darlanden — a De ı 1 11 6 
Neuburg . 7 2 — 7 ı 41 16 
Iffesbeim . 8 8 4 20 | 12 12 
Freiſtädt . . 9 6 5 8 13 24 
Kehl (Straßburg) . 9 20 5 20 14 15 
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Im Anfchluß an den Dienft der Dampffchiffe beftehen 
Wagenverbindungen zwifchen' 

Bingen und Kreuznad, der Mat 42 Ar. 

Biebrih und Wiesbaden „ = 20 

Gernsheim u. Darmftadt „ 2 36 „ 

Knielingen u. Karlsrupe „ „ 835 

Sfebheim und Baden „ — Ufl. 


Ein vierräderiger Wagen koſtet von Köln nach Bonn 15 
nad Koblenz 3%, nah Mainz 7 Thlr, und fo nad Berhält- 
niß, ein zweirävderiger Wagen zwei Drittel diefes Preifes. 
Für Kinder unter 10 Jahren wird auf allen Pläßen vie 
Hälfte, für Hunde die Hälfte der Vorcajüte gezahlt. 

Die Preife des Pavillons find um die Hälfte höher, als 
die ver großen Gajüte; er wird fehr felten benußt. Den 
Reifenden der großen Eajüte fteht das ganze Berved frei, 
denen der Borcajute nur der Raum vom Kiel des Schiffes 
bis zur Mafchinenfammer. 

Aus dem nebenftehenden’Berzeichniß Taffen fich die Preife 
auf alle Entfernungen genau berechnen, 3. B. 

von Köln bis Straßburg im Salon 9 Thlr. 20 Sgr. 
von Köln bis Main . . . A ı 


alfo von Mainz bie — er > 

Wer den FKahrpreifen ver großen Cajüte noch vie Hälfte 
beifügt, erhält eine fogenannte Perfonalfarte, auf eine 
beftimmte Perfon Tautend und für die Hin» und Rüdreife 
gültig. Für die Borcajüte findet diefe Begünftigung nicht 
ftatt. 

Wenn man für eine gewiffe Strede, 3. B. von Mainz 
nad) Köln, eine Karte genommen hat, ift man nicht genöthigt, 
diefe Strede hinter einander zu befahren. Man kann viel- 
mehr an allen Zwifchenorten ausfteigen, und mit einem ver 
folgenden Schiffe im Laufe des Jahres die Reife fortfeßen. 
Nur darf man nicht verfäumen, dies auf der Karte, bevor 
man das Schiff verläßt, durdh den Konducteur bemerfen zu 
laffen. Hat man indeß feine Perfonalfarte genommen, fo 
thut man unter allen Umftänden am beften, nur für die 
Strefe zu bezahlen, weldhe man augenblidtih befahren 


" 
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will, um ungehindert mit dem nächſten Ediffe, welches an— 
fährt, gehöre es diefer oder jener Gefellfehaft, die Reife fort- 
feßen zu können. Nöthigenfalls fann man den Fahrpreis 
auch auf ven Schiffen an den Conducteur bezahlen; jeden— 
falld nehme man vie Karte am Lande nicht eher, bis man 
das Schiff, mit welhem man fahren will, fiebt. Es können 
Berzögerungen bei der Anfunft eines Schiffes eintreten, die 
den verfpäteten Abgang deffelben wieder veranlaffen, und 
den Reifenden bedauern laſſen, fih gebunden zu haben, wäh— 
rend er vielleiht die Schiffe anderer Gefellichaften vorbei 
fahren fieht, ohne fie benußen zu können. 

Perfonaltarten verlieren für überfihlagene Streden ihre 
Gültigkeit. Wenn ein Reifender 3. B. eine Perfonalfarte 
von Köln nah Mainz genommen hat, und damit nur bie 
Bonn führt, von da aber mit ver’elben Karte wieder nach 
Köln zurüd fehrt, fo ift die Karte abgefahren, und fann für 
die ganze Strede von Bonn bis Mainz und zurüd nicht mehr 
gebraucht werden. Diefe Bemerkung ift zur Bermeidung un— 
angenehmer Täuſchungen wohl zu beadten, 

Die Verpflegung auf ven Schiffen wird von der der be— 
ften Gaſthöfe nicht übertroffen, auch vie Preiſe find verhält- 
nißmäßig nicht zu theuer, „Kaffe mit Butterbrod 7 Sgr. 
Mittageffen an der Wirthstafel um 1 Uhr 17 Sgr., wird 
jedoch außer diefer Zeit Mittageffen verlangt, 1 Thlr., eine 
halbe Slafıhe guter Tifhwein 6 Sgr., eine Taffe Kaffe 2Sgr. 
u.f w. Es ift aber rathſam, um Irrthümer zu vermeiden, 
Alles ftets gleich bei Empfang zu bezahlen. 

De Kamine auf den Schiffen der Kölner Geſellſchaft 
find fhwarz, die der Düffelvorfer Schiffe weiß und ſchwarz; 
die Landbrücken jener find roth und weiß, diefer grün und 
weiß, Die Niederländer fahren immer unter ihren Farben 
blau, roth, weiß. 


zue. Eifenbabnen am Rhein. 


1. Elſaſſiſche Bahn (vergl. S. 1), von Baſel nad 
Straßburg, Actienbahn, 18 Meilen fang, 1841 eröffnet. 





Eifenbabnen. vu 


2. Badifche Bahn (vergl. S. 30, 84, 102, 120), 
von Baſel nah Mannheim, Staatsbahn, 1838 begonnen, 
von Mannheim bis Heidelberg 1840, von Heidelberg 
bis Karlsruhe 1843, bis Dffenburg 1844, bie Freiburg 
1845 eröffnet. An der Strefe von Freiburg bis Bafel wird 
eifrig gearbeitet. Die Länge der ganzen Bahn wird 63 We- 
neitunden betragen. Bei Feftftellung der Richtung ging man 
von der Anficht aus, diefelbe möglihft ven volfreihern Orten 
zu nähern, wodurch erreicht ift, daß zu beiden Seiten der 
Bahnlinie 463 Orte mit einer Bevwölferung von 549,399 
Einwohnern, alfo faft vie Hälfte der ganzen Bevölkerung des 
Landes, Tiegen. Die Strede von Mannheim bis Offenburg 
wurde 1844 von 1,450,257 Reifenden befahren. Koften: 
342,000 Thlr. die deutfche Meile. 

3. Main-Nedar-Bahn (vergl. S. 61), von Hei— 
delberg nah Franffurt, Staatsbahn, von Baden, Hef- 
fen und Franffürt unternommen, naht fid (1845) ihrer Bol« 
lendung. 

4. Zaunus- Bahn (vergl. ©. 59), von Frankfurt 
nah Mainz und Wiesbaden, Actienbahn, 1838 begon— 
nen, 1840 vollendet, Länge 5%, Meilen, 1844 von 742,332 
Perfonen befahren. Koften: 322,000 Thaler die Meile. 

5. Bonn» Kölner - Bahn (vergl. S. 321) Actien— 
bahn, 4 Meilen lang, 1844 eröffnet und von 537,610 Perſo— 
nen befahren. Koften: 219,000 Thaler die Meile. 

6. Rheiniſche Eifenbabn (vergl. S. 361), Aectien- 
bahn, 1838 begonnen, von Köln bis Aachen 1841, big 
zur belgifhen Grenze 1842 eröffnet, Länge 11% Meile, 
1844 von 374,564 Perſonen befahren. Die Bahn ift nädhft 
der beigifchen Bahn durch das Vesdrethal die theuerfte auf 
dem Feftlanvde; die Meile hat 877,000 Thaler gekoftet. 

7. Röln-Mindener-Bahn (vergl. S. 375), Actien- 
bahn, naht fih (1845) bis Düffelvorf und Duisburg ihrer 
Bollendung. 

8. Düffeldorf-Elberfelder-WBahn (vergl. ©. 381), 
Actienbahn, Länge 3/, Meilen, 1838 begonnen, 1841 vollen» 


vin Paßweſen. 


det, 1844 von 284,495 Perſonen befahren. Koſten: 713,000 
Ihaler vie Meile. 


AV. Paßweſen. 


Ohne einen Paß ſollte ſich Niemand auf Reiſen bege— 
ben. Es iſt leicht möglich, daß man ihn zehnmal nicht ge— 
braucht, fehlt er aber zum elftenmal, ſo ſind unangenehme 
Erörterungen mit Polizeibeamten und mindeſtens Aufenthalt 
unvermeidlich. Wenn man auch auf den rheiniſchen Dampf— 
booten und Eiſenbahnen ohne einen Paß reiſen kann, ſo 
fordern dech die Poſten von jedem nbefanuten, der ſich eins» 
fohreiben laſſen will, einen Paß over fonft eine Legitimation. 

Wer fih länger als 24 Stunden an einem Orte auf» 
hält, foll ver Paßvorfcrift zufolge, den Paß vifiren laffen. 
Wird aber der Paß nicht gefordert, fo ift eine befondere 
Meldung nicht nöthig. 


V. Gaſthöfe. 


Der beſuchteſte Gaſthof iſt, nach einer alten Regel, ge— 
wöhnlich ver befte. Indeß kaun ınan bei der großen Menge 
von Fremden, welde vie Rheingegenden jährlih nah allen 
Richtungen hin bereifen und der hierdurch entftandenen Con— 
currenz unter den Gafthöfen, wohl behaupten, daß, felbft in 
den kleinen Städten, ein durchaus ſchlechter Gaftpof fich nicht 
findet. Die rheinifhen Gaſthöfe im Allgemeinen können vie 
ausgezeichnetften Deutfchlandd genannt werden. Die ges» 
wöhnlihen Preife in ven größern unmittelbar am Rhein ge» 
legenen find: ein Zimmer im erften Stod 15—20 Sgr. (1 
fl.), ein Zimmer im zweiten und dritten Stod 10—12 Sgr. 
(36 fr.), Mittageffen an der Wirthitafel 17 Sgr. (1 fl.), 
eine halbe Flafhe Wein 6 Sgr. (20 fr.), Frühftüd (Kaffe 
oder Thee mit Brödchen) 7 Sgr. (24 fr.), Abenveffen nad 
der Karte (Beefſteak 8 Sgr. (24 fr.) u. f. w. In den Gaſt— 
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höfen zweiten Ranges, die meiſtens im Innern ver Städte 
liegen find alle viefe Säge um einige Groſchen wohlfeiler, 
ohne daß deshalb die Verpflegung fehlechter wäre. Sie entbeh— 
ren zwar der Ausficht, find aber Reifenvden, welche dem Drän- 
gen in den großen Gafthöfen ausweichen wollen, zu empfehlen. 

Im boben Sommer, von Ende Juli bis Mitte Septem- 
ber, entftand früher bei ver Ankunft eines rheinifhen Dampf» 
fhiffes an dem Orte feiner Beftimmung nicht felten ein un« 
angenehmes Treiben und Jagen. Die Anzahl ver Reifenden 
war gewöhnlich fo bedeutend, daß die nächſten Gafthöfe bald 
angefüllt waren, und man nun gendthigt war, yon einem 
Gafthofe zum andern zu rennen, um nur ein Unterfommen 
zu finden. Gebt gehören, feitvem die Anzahl ver Gaſthöfe 
fi) beveutend vermehrt hat, ſolche Fälle zu den Seltenhei— 
ten. Doc ift ed, wenn mehre Perfonen zufammen reifen, 
immerhin rathſam, daß fogleich bei ver Ankunft des Schiffes, 
Einer fih ans Land begibt und für Zimmer in einem Gaſt— 
bofe forgt, während die Andern ganz ruhig an Bord, oder 
wenn das Schiff weiter fährt, an Land bleiben, jedoch über 
ihr Gepäd genaue Aufficht führen und es zufammen legen 
loffen. Die Zimmerfchlüffel in ver Tafhe, — vielleicht das 
befte Mittel, fih den Beftb der Zimmer zu fihern, — kehrt 
nun der Ausgefandte zurüd, und die Gefellfchaft kann als— 
dann mit Ruhe fich in den Gafthof begeben und das Gepäd 
unter Augen behalten. 

Wer Morgens früh abzureifen beabfichtigt, nehme das 
Frühſtück nicht im Gaſthofe, fondern auf dem Dampffciffe. 
Bei Heiterem Wetter auf dem Berdede des Schiffes erhöht 
fih der Genuß, weil er mit Ruhe und Muße ftatt finven 
fann. Die Rechnung fordere man den Abend vorher; es ift 
dann noch Zeit vorhanden, fie durchzuſehen und etwaige Irr— 
thümer zu erörtern. Die Bezahlung gefchehe erft im Augens 
blick der Abreife. 


VI. Trinkgelder. 
Es iſt eine ſchlechte Sitte, daß in Gaſthöfen, nachdem 
Alles gehörig berechnet worden iſt, auch noch die Bedienung, 
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bie doch vom Hausherrn befolvet wird, ſich zu einem foge- 
nannten Zrinfgeld meldet, oder daffelbe doch erwartet. Da 
aber ver Gebrauch einmal beftebt, fo wird der Reiſende fich 
demfelben nicht entziehen fönnen. 

. In Gaftpöfen zahlt man gewöhnlih an Trinkgeld bei 
einem Aufenthalte von einem Tage 5 Sgr. (18 fr.) an den 
DOberfellner, und 2'% Sgr. (9 fr.) an den Haugfnecht, bei 
einem Aufenthalte von drei bis vier Tagen für die ganze 
Zeit nur das Doppelte. An jenen wird daffelbe bei Bezah- 
lung der Rechnung verabreicht, an dieſen beim Berlaffen des 
Haufeds, Da aber jever Reiſende Gepäd mit fih zu führen 
pflegt, welches ver Hausknecht auf das Dampfſchiff oder die 
Poft fchafft, fo bezahlt man venfelben dann erft, wenn Alles 
beforgt ift, wobei ſich von felbft verfteht, vaß jenes Trinkgeld 
um einige Groſchen je nah dem Gewicht oder der Anzapl 
der Gepädftüde erhöht wird. Die größern Gafthöfen brin= 
gen in neuerer Zeit das Trinfgeld gleich in Rechnung, 5 bis 
8 Sgr. für den Tag. 

Bei Befihtigungen von Kirhen, Gemälvefammlungen, 
Burgen u. dgl. reicht ein Einzelner mit 5 Sgr. (12 fr.) 
Trinfgeld an den Küfter over Auffeber aus. Zwei bis vier 
Perſonen zahlen 10 Sgr. (24 fr.), fehs bis acht 15 Sgr, 
(48 fr.), und fo weiter nach Verhältniß der Anzapl. 

Eine der unangenehmften Berührungen ift für den Reis 
fenden die mit ven Padträgern, Kärhern oder Shür- 
gern. Obgleich die Taren von der Obrigkeit feſtgeſetzt 
worden find, wird man felten Nachforderungen entgehen, 
felbft wenn man mehr als die Tare gibt. Diefe Tare be— 
trägt in Mannheim für einen Koffer über 40 Pfund 12 
fr., für eine Koffer unter 40 Pfund, für Mantelfad, Nacht— 
fa oder vergl. 8 fr., für die Laft eines einräderigen Sch’eb- 
farrens 24 fr.; Mainz oder Bingen für jeven Gegenftand 
über 40 Pfund 18 fr., für jeden dazu gehörigen Gegenftand 
unter 15 Pfund 3 fr., für jeden Gegenftand zwifihen 15 bis 
40 Pfund 12 fr; in Koblenz für einen Koffer ohne Rüd- 
fiht auf die Schwere 4 Sgr., für einen Nachtſack 2Y. Ser., 
für eine Hutfhadhtel 1 Spyr.; in Köln für jeden Gegenftand 
unter 50 Pfund 2%, Egr., über 50 Pfund bis zur Manns— 
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laſt 4 Sgr., für mehre einzelne Sachen bis zur Mannslaſt 
5 Sgr., für eine einräderige Schiebkarre 7 Sgr. Dan gibt 
gewöhnlich für einen Koffer 5 Sgr. (18 kr.), für Koffer mit Hut— 
fhachtel und Nahtfad 7%, Sgr. (24 kr.), beträgt die Anzapl ver 
Gepädftüfe mehr, dann 10 Sgr. (30 fr.) Es ift veshalbrathfam, 
diefe auch ſchon der leichtern Ueberſicht wegen, möglichft zu bes 
fohränfen oder zufammen zu ſchnüren. Man wird bei diefer 
Bezahlung zwar feinen befondern Dank erndten, fie genügt 
aber vollfommen, und mag der Reiſende jede weitere An— 
forderung nur zurüdmeifen. Wo Omnibus und Droſch— 
fen zu haben find, ift es bequemer und billiger, fich dieſer 
zu bedienen. 

Lohnbediente werden in der Regel für einen halben 
Tag mit 1 fl. oder 15 big 20 Sgr., für einen ganzen mit 
1 Thlr. honorirt. Die Polizeitaren, welche man in den Gaft- 
böfen einfehen fann, find nievriger. 
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Der nachſtehende Verfuh, eine kurze Ueberficht der be— 
deutendſten Kunftgegenftände am Rhein zufammen zu ftellen, 
fann nicht auf Vollftändigfeit Anfpruh machen; er foll vem 
Fremden nur Andeutungen geben. Die Privatfammlungen 
find mehrentheils nur für die perfönlich befannten, oder ale 
wahre Liebhaber angefehenen Reifenden offen, während fie 
dem gewöhnlichen, neugierigen Reifenven, der Gemäldefamm- 
lungen befuht, um eben feine „Merkwürdigkeit“ unbefehen 
zu laffen, verfchloffen bleiben — eine Maßregel, die bei dem 
großen Andrange von Reifenden, weldhe der Rhein jeden 
Sonmer anzieht, gewiß nicht zu tadeln if. 

Straßburg (f. S. 8.) Gemälvdefammlung im Stadt- 
haus, Sonntag, Dienftag und Donnerftag Nachmittag ge- 
öffnet, täglich zu fehen, wenn man fih an den nebenan woh— 
nenden Diener (Eoncierge) wendet. I. Saal. Nro. 2. ©. 
Reni, vie h. Jungfrau mit Jefus und Johannes. 4 Reg- 
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nault, Kleber's Bildniß. 6. Perugino, h. Ayollonia. 
10. Dietz, Abſchied auf dem Schlachtfelde. 12. Guerin, 
Servius Tullius. 16. Correggio (9), bh. Hieronymus. Mars 
morbildwerfe von Marin, Ohmacht u. a. 1. Saal. 28. 
Lagrenee, Bildniß eines Generals. 30. M. Schön, Chri— 
ſtus mit der Dornenfrone. 32. Ph. ve Champagne, An— 
betung ver Weifen. 39. 2. von Leyden, Bermählung ver 
h. Katharina. 41. P. Mignard v’Italie, bh. Franciscus. 
53. Memlıng, eine Gefellihaft von Zrinfern. 56. Vol— 
peliere, Talma's Bildniß. 57. Guerin, Polynices, todt. 
II. Saal 63. Bildniß Ludwigs XVIII., Copie nah Gros. 
66. Schröder, das verlorne Kartenfpiel. 73. Slarlanv, 
neapolitanifhe Winzer, Copie nah P. Robert. IV. Saal. 
Eine Anzahl Bildniffe. 

Rarlsrube. Gemälde in dem neuen Academiege- 
bäude (f. ©. 88.) An ver Rüdwand ein großes ausgezeich- 
netes Freskobild von M. Schwind, die Einweihung ves 
Münfters zu Freiburg durch Herzog Konrad von Zähringen. 
Unter ven Werfleuten das Bildniß des Oberbauraths Hübfch. 
Der Fahnenhalter das Bildniß des Großherzogs, an der Hand 


den Erbprinzen, hinter dem Bifhof von Lüttich mit dem 
Schädel des dh. Lambert, der Fürft von Fürftenberg, ver 
Schwager ves Großherzogs. Die gefrönten weiblichen Figu- 
ren, die Großperzoginn und die Prinzeffinnen. Rechts neben 
vem Gebäude auf dem Gerüfte Zufchauer, unter welchen 
Schwind felbft, ein furzer vifer Mann. Die Oelgemälde 
und Cartons waren 1845 noh im alten Gebäude. Das 
beveutendfte von neuern Bildern war: Achenbach, Unter— 
gang des englifhen Dampfbootes Prefivdent, ein großes präch— 
tiges Bild. Dies, Tod der vierhundert Pforzheimer Bür— 
ger in der Schlacht bei Wimpfen (1622.) Kirner, Jagd— 
ftüf, ver Großherzog und feine Familie, Bauernfamilie im 
Schwarzwald. Frommel, Anfiht von Heidelberg; Waffer- 
fälle. Helmspdorf, Anfichten aus Rom, Thierftüfe von 
Kung. Soph. Reinkard, Taſſo's Tod; die h. Katharina. 
Schwind, Ritter Kurtd Brautfahrt, ein großes heiteres 
Bild in altveutfher Manier und Anordnung, ein Luftfpiel 
auf Leinwand mit der Unterfohrift; „Widerſacher, Weiber, 
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Schulden, ach kein Ritter wird ſie los.“ Cartons von 
Overbeck, Schnorr, Veit u. A. Von ältern Bildern: 
Guercino, h. Familie. Ban der Werf, Flucht aus dem 
Daradiefe, Carracci, Lazzaroni. Rembrandt, eigenes 
Bildniß. Champagne, Bildniß des Minifterd Kolbert. 
Tenierg, Urinvoctor. Imola, dh. Familie. D. Meſſys, 
Kupplerinn. Backhuyzen, Seeſtück Huyſum, Blumenftüd. 
Ban ver Helft, ein hoöolländiſches Brautpaar. Crayer, 
der Maler und feine Familie. Miereveld, Bildniß eines 
ältern Mannes. R. Mengs, Schule von Athen. Mebu, 
ein fpeifennes Paar. Le Duc, holländiſche Wachtftube. 
G. Dow, feines eigenes Bildniß. Mieris, ebenfo. Net- 
ſcher, Gleopatra. SIingeland, Familienfcene. Weenir, 
todtes Wild. A. van Dftade, Bauernfcene. Hondekoe— 
ter, fämpfenvde Hähne. G. Dow, Spitenflöpperin, Köchinn, 
Teniers, Urindoctor. Rembrandt, Bildniß eines alten 
Nürnberger Bürgermeifterd. Gypsabgüſſe. NRömifche- Alter: 
thümer. — Die befonders an neuern Bildern reihe Privat: 
Sanımlung des Großherzogs wird ebenfalls im Academie- 
Gebäude aufgeftellt werden. 

Mannheim. Gemälde-Sammlung imSchloß (ſ. ©. 
29), täglih Morgens von 8 big 12, Nachmittags von 2 bis 
Abend zu fehen, meift Bilder ohne hervorragenden Kunſt— 
werth; die beften find hier in der Reihenfolge aufgeführt, 
wie man fie fieht, wenn man redts beginnt. Borfaal: 
antife Büften, Standbilvder und Gruppen in Gypsabgüffen. 
l. Saal, 116. Teniers, Mahlzeit, 127. Scheerenfchleifer, 
27. Wirthehausleben. 231, Ryckaert, Urindoctor. 179. 
Terburg, Spißenflöpplerinn. 204. Cignani, Zofeph und 
Potiphar. 253. Helmont, Alchymiſt. IL Saal. 50 Ter: 
burg, Gefangunterricht. - 5. Rydaert, Wirthöhausleben. 
34. Everdingen, fhöne Waldlandſchaft. 223. Nydaert, 
Schuhflicker. 66. Tenier s, fingendeBauern. 11. Ruifc, 
Fruchtſtück. 200. Wouvermann, plündernde Soldaten. 
197. Zeniersd, ſchmauſende und tanzende Bauern. IM. 
Saal. 10. Rembrandt, Chriftus vor Pilatus. 28. Weenir, 
todtes Wild. 182. Rembrandt, zwei Geiftlihe. 31. Kung, 
rubende Kühe, 226. Bernet, ruhige See. 77. Teniers, 
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Bauern beim Kartenfpiel. 175. Le Brun, Bildniß eines 
Rathöherrn. IV. Saal. 1. Ruisdael, Lanpfchaft. 284. Ru— 
bens, Biloniß feiner Mutter. V. Saal 19. Hondekoeter 
Federvieh. VI Saal. 2. Cranach, fterbenve Maria und 
Eprifti Geburt. Kupferſtiche. Vorhalle: verfhiedene Gar: 
tons von Götzenberger, dem Director der Academie. 
Darmftadt. Gemälvde- Gallerie im Schloß (f. ©. 63.), 
etwa 700 Bilder, viel Gutes. I. Saal, neudeutfde 
Schule, von der Mitte des vorigen Jahrh. bis heute. Bil: 
der von Schmidt, Seekatz, Fiedler, Shüß, Kobellt, 
Morgenftern, meift dem vorigen Jahrh. angehörend, und 
mehr des Gegenfages gegen die heutige Stufe der Malerei 
wegen, als des eigentlihen Kunftwerthes zu beachten. Fer— 
ner aus neuefter Zeit: 27.5018, Madonna. 68. Schilbad, 
Landſchaft. 77. 78. 80. 81. Achenbach, wie nievderländifche 
Gegenden. 79. Schirmer, große Landſchaft. 93. Stein 
brüd, Genovefa. 98. Seefaß, Drei- Königsabend. 120. 
122. A. Rapdl, zwei Taunus» Landfchaften, Kronberg und 
Königsftein. II. Saal, eine große Abendlandſchaft von 
Seger 134. Lucas, der Meliborus, vom Oden— 
wald her. IM. Saal. Altveutfhe Schule 136. Scho— 
reel, fterbende Maria. 146. Cranach, Luther und feine 
Frau. 137. Cranach, Albrecht von Brandenburg, Erzbifchof 
von Mainz (f. S. 144) als h. Hieronymus. 138, Cranad, 
Maddune. 241. Cranach, Actaon von Diana in einen 
Hirfch verwanpelt. 201. Holbein, Bildniß. Ohne Nums 
mer, Schoreel, Madonna, 179. Meifter Wilhelm von 
Köln, Reinigung Mariä, 1445 gemalt, Ohne Nummer: 
Memling, Madonna. Die meiften der alten Bilder in 
diefem Saale find von unbekannten Meiftern. IV. Saal. 
Niederländer. 266. Potter, das Innere eines Stalle. 
Ohne Nummer, Rubens, Bildniß eines Marfhalle. 271. 
Rembrandt, eine Frau, welche einen Knaben fümmt. 284. 
Rubens, Nymphen der Diana, von der Jagd heimfehrend; 
die mitdemrothen Gewande ift des Malers erfte, die mit dem 
Hafen feine zweite Frau. V. Saal. 352. DO. Benius, h. 
Petrus. 366. Rembrandt, Bildniß feiner Frau, eines der 
beften Bilder der Sammlung. 364. Teniers, alter Mann. 
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383. Pb. de Champagne, Chriſtus am Oelberge. 388. Ru— 
bens, Bildniß eines Geiſtlichen. Das kleine Cabinet ent— 
hält viel Gutes. VI. Saal. 402. Van der Helft, Bildniß 
eines alten Mannes: 395. Backhuyzen, Seeſtück. 452. 
Skhalten, Bildniß Wil elms IH. von England, bei Fadel- 
liht. 465. 433. 435. Edhout, Yünger zu Emaus; zwei 
Bildniffe. 424. Miereveld, Bildniß des Prinzen Moris 
von Dranien. 420. Ban Dyd, Bild einer Frau, fißend, 
lebensgroß, ganze Figur, fehr gut. 419. Rembrandt, 
Chrifti Geißelung. 415. Ban Dyd, Madonna. VII. Saal, 
Sranzofen, alle von untergeorbnetem Werthe. 503. Ri— 
gaud, Bildniß des Cardinals Mazarin. 492, 500. Ban 
Loo, Ludwig XV., feine Gemahlinn u. A. VII, Saal, 
Staliener. 525. 8. Garracei, St. Franciscus. 558. 
Tizian, fchlafenvde Benus. IX. Saal. 573. Domenidino, 
Petri Berleugnung. Luini, Madonna. 580. Zizian, 
Bildniß eines alten Manned. Die zweite Wand enthält 
meiftens gute Bilder, darunter 594. Zizian, Garthäufer- 
Mönd. 585. Belasquez, Bildnif. 586. C. Cignani, 
Madonna. 627. Domenihino, Prophet Nathan und Kö— 
nig David. 606. Valentin, muficirende Gefellfchaft. 604. 
Raphael, Yohannes der Täufer, das beſte Bild in der 
ganzen Gallerie. 603. Maratti, h. Familie. 616. Fetti, 
St. Paulus. 629. Guercino, büßende Magdalena. | 
Das Antiten- Cabinet enthält vieles höchſt Schäß- 
bare und Werthvolle, auch mande Seltenheit aus der hieher 
geftifteten von Hüpfch’fhen Sammlung zu Köln. Unter den 
ägyptifhen Altertbümern eine Mumie, verfchiedene Kleine 
Statuetten. Aus der griedhifchen und römifchen Periode find 
verfihiedene Erzgefäße, namentlih Nro. 541 und 543 be- 
merkenswerth; dann mehre aus Italien herrührende Bronze- 
lanıpen mit 7, 8 und 12 Doctlödhern. Nro. 1106, 1107, 
1109, 1111 und 1114 fammt dem großen Candelaber Nro. 
1115 eben daher, von ausgezeichneter Schönheit. Inter ven 
im Lande gefundenen Altertbümern ift Einiges von Erheb- 
lichfeit. 
& Sehr fehenswerth ift vorzüglich die reihe Sammlung von 
Schnitzarbeiten in Elfenbein, deren mehrere bie zur 
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älteſten chriſtlichen Zeit hinauf reichen, vieles aus dem frühen 
Mittelalter. Unter den Relieffculpturen find die Deckel ver— 
fıhievdener uralten Evangelienbüdher Nr. 680, 682, 683, 684; 
fovann mehrere Diptychen, Nro. 766, 782, 783, 784; ver: 
fhiedenen Reliquienfaften von eigenthümlicer Forın, 713, 
741 u. f. w. ferner Emailmalereien, Arbeiten in Golp, 
Silber und edeln Steinen, einige Glasmalereien des Mittel- 
alters u. dgl. m. 

Frankfurt. Städelſche Sammlung (vergl. ©. 
57). Am Eingang die Büften von Raphael und Dürer. 
Eintrittszimmer, colorirte Kupferftihe na) Naphael- 
fhen Malereien in den Logen und Stanzen des Vaticand zu 
Rom; Original» Farbenffizze von Cornelius jüngftem Ge- 
richt, dem 90 F. hohen Frescogemälde in der Ludwigsfirde 
zu Münden. I. Saal: italienifhe Schule 6. Macrino 
d'Alba, Temperabild in drei Abtheilungen, Maria, links 
Joachim und Anna, rechts Joachim, ven ein Engel belehrt. 
9. Siorgione, Bildniß eines Condottiere ald h. Mauri— 
tius. 12. Moretto, Maria mit dem Kinde, St. Sebaftian, 
St. Antonius. 18. Raphael (d), Maria mit dem Kinve. 
19. Bellini, Maria mit dem Kinde, Johannes der Täu— 
fer und die h. Eliſabeth. 29. Domenidhino, St. Seba- 
ftian. 39. 3. da Imola, Maria mit Schannes dem Tau: 
fer und dem h. Sebaftian, 45. P. Beronefe, Mars und 
Benus. 1. Saal, meift beveutende Bilder neuerer Mei- 
fter. Die reich verzierte Dede enthält Medaillons mit Bild- 
niffen berühmter deutfcher Künftler. 95. Poſe, Landſchaft, 
Burg Elz. 96. Hübner, Hiob und feine Freunde. 97, Leffing, 
Waldlandſchaft. 98. Kobell, eine Heerve. 99. Leffing, 
Huf zu Eonftanz, eine Befprehung mit Cardinälen, Bifchöfen 
und Geiftlihen, zur Seite etwas erhöht, Huſſens Freund und 
Begleiter, ver böhmifhe Graf Chlum. 100, Achen bach, ein 
Seefturm an der Norwegifchen Küfte. 62. Ommegand, ber- 
gige Landfhaft mit Schafen und Ziegen. 101. Leffing, 
Landfchaft, auf dem Berge ein durch Brand zerfiörtes Haus. 
103. Rethel, Daniel in der Löwengrube. 104. Schnorr, 
barmhperziger Samariter. 89. Himmelfahrt Mariä aus der 
fpanifhen Schule des 17. Jahrh. 70. Yan Dyck, Kopf 
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eines Negerd. 90. Claude Lorrain, Seehafen bei unter- 
gehender Sonne. 106. Leffing, Ezzelin im Kerker, nad 
der Schlacht bei Caſſano im 3. 1259, von Mönchen vergeb- 
lih zur Buße ermahnt. 86. Snyders, Kampf zwifchen 
Thieren (Kampf des Eveln gegen das Gemeine in der Na— 
tr). 109. Calame (aus Genf), Schweizer Alpengegenv. 
II, Saal mit ver Büfte Stävels des Stifters der Kunftan- 
ftalt. Dverbeds berühmtes Bild, der Triumpf ver Reli— 
gion in den Künften, nimmt eine ganze Wand ein. Ohne 
Erklärung, welche der bier aufgelegte Catalog gibt, ift die— 
fes beziehungsreiche Bild nicht wohl verſtändlich. Unter ven 
alten Bildern find bemerfenswerth: 120. Drei Tafeln mit 
Darftellungen aus dem Leben Johannes des Täufers von 
einem Schüler ves Roger von Brügge. 140. 141. Eine 
Folge von zwölf Bildern in zwei Rahmen, die Marter ver 
zwölf Apoftel, von Meifter Stephan von Köln. 138. 
D. Meffys, Bildniß eines Mannes in halber Figur. 146. 
Brufibild eines jungen Mannes aus vem 16. Jahrh. Fresco— 
Saal. Beits Einführung der Künfte in Deutfchland durd 
das Chriſtenthum, zu den Seiten Italia und Germania, Gyps— 
Abgüfe mittelalterliher Bildwerfe, befonders der Bronce— 
Zhüren des Baptifteriums zu Florenz, von A. Pifano und 
C. Ghiberti, des Sebalvdusgrabes zu Nürnberg von P. 
Bifher u. A. IV. Saal, meift Niederländer ohne befon- 
dern Werth. 171. Saftleven, Gebirgslandſchaft. 221, 
Rubens, Bildniß eines Kindes, in einem Stühlen fißend. 
245. Everdingen, Landfchaft mit einer Mühle. I. Zim- 
mer im Slügelbau, hauptfählid Werfe franffurter Maler. 
U. Zimmer. Schadow's Huge und thörichte Jungfrauen, 
Steinle’s Cartous der Bergpredigt in der Schloßcapelle 
zu Rheineck (ſ. ©. xxvı). Cartons von Schnorr u, A. 
Der Ausftellungsfaal des franffurter Kunftvereing grenzt 
daran. In den Antitenfälen linfs vom Haupt-Eingang 
Gpypsabgüffe berühmter alter Marmorbildwerke. 

Kaiferbilder im Römer (f. ©. 48.), mit den Na— 
men der Maler und der Stifter. 
765 Karl der Große, v. Beit (Franff. Kunftverein). 
814 Ludwig der Fromme, v. Jung (perfelbe). 

Rheinreife von Baſel bis Düffelvorf. Bünfte Aufl. b 
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840 Ludw. d. Deutfche, v. Troft (d. Hrn. Reuß u. Benfard). 

876 Karl der Dide, v. Troft (Frankf. Kunftverein). 

887 Arnulph, v. Jung (vie Hrn. Neuß u. Benfard). 

899 Ludwig das Kind, v. Jung (piefelben). 

911 Konrad J. v. Ballenberger (Stävdelfches Inſt.) 

919 Heinrich J. v. Zweder (Waifenhaus zu Frift.) ® 

936 Dtto I., der Große, v. Veit (König von Preußen). 

973 Dtto II., von Teichs (Frau Nies und du Fay). 

983 Dtto IL, von Settegaft (Frau Soudap). 

1003 Heinrih IL, v. Paffavant (Hr. Paffavant). 

1024 Konrad IT, v. Elafen (Düffeld. Kunftverein). 

1039 Heinrih TIL, v. Stilke (verfelbe). 

1056 Heinrich IV., v. Mengelberg. (verfelbe). 

1106 Heinrih V., v. Kiederich (verfelbe). 

1125 Lothar , v. Bendemann (Baron v. Roihſchild). 

1138 Konrad TIL, d. Hohenftaufe, v. Fellner (ver Maler). 

1152 Friedrich I., Barbaroffa,v.Leffing (Hamb. u. Lüb. Sen.) 

1190 Heinrich VI., v. Zwecker (Berein patr. Bürger in Frfft). 

1197 Philipp v. Schwaben, v. Rethel (Familie de Neufpille). 
Dtto IV. 9. Braunfchweig,v.Oppenheim(B.Rothfhilo). 

1215 Friedrich II, v. Veit (A. Bernus u. Bernus du Fay). 

1273 Rudolf von Haböburg v. Laſinsky (Rath Schloffer). 

1292 Adolf von Naffau, v. Müde (Herzog von Naffau). 

1298 Albrecht I., v. Steinle (Fürft Metternid). 

1308 Heinrich VII., v. Veit (König Wilhelm I. d. Niederl.) 

1314 Ludwig v. Baiern, v.Ballenberger, (König v.Baiern) 
Friedr. v. Defterreich, v. Fellner (mehre Frift. Bürger). 

1347 Karl IV., v9. Brentano (Abendzirkel in Frankfurt). 

1349 Günther, v. Ballenberger (Hr. M. v. Bethmann). 

1378 Wenzel, v.Henfel (Hrn. Neuburg, Souchay, Paffavant). 

1400 Rupr. v. d. Pfalz,v.Ballenberger(Hr.v. Miegu.N.). 

1410 Sigismund, von Volz (sſrankf. Kunftverein). 

1437 AlbregtlI.,v. Binder (Hr. Gr. v. Münd-Bellinghauf.). 

1440 Friedrich II., v. Jul. Hübner (ver Maler). 

1493 Marimilian I., v. Rethel, (Sam. Gontard), 

1519 Karl V., v. Rethel (Stävelfches Inftitut). 

1556 Ferdinand I., v. Ender (Kaifer v. Defterreich). 

1564 Marimilian II., v. Rethel (Fam. Meter). 

1576 Rudolf II, v Hemerlein (Mainzer Bürger). 
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1612 Matthias, v. Danhaufer (Raifer v. Oeſterreich). 
1619 Ferdinand IL, v. Kraft (verfelbe). 

1637 Ferdinand IL, v. Steinle (Senat v. Bremen). 
1658 Lecpold I, v. Kupelwiefer (Erzherz. Franz Karl). 
1705 Joſeph J, v. Kupelwiefer (Erzherz. Ludwig). 
1711 Karl VL, v. Waldmüller (Raifer v. Defterreidh). 
1742 Karl VII, v. Heiler (Hr. v. Mieg u. N.). 

1745 Franz J. v. Schiavoni (Kaifer v. Defterreidh). 
1765 Joſeph II., v. Oppenheim (Loge Sofrates). 

1790 Leopold II, v. Kupelwiefer (Erzherz. Karl). 
1792 Stanz IL, von Kupelwiefer (Kaifer v. Oeſterreich). 


Mainz Mufeum im furfürfilihen Schloße (S, 151). 
Römifche, mittelalterlihe und neuere Denfmäler ‚Das 
Originalmodell des Thorwalpfen’fhen Gutenbergs - Stand- 
bildes. Die Reliefs ver fieben Kurfürften des Reiches, Kai- 
fer Heinrihs VII. und des h. Martinus aus dem Jahre 1312, 
vom ehemaligen Kaufhaufe. Eine reihe Sammlung römi- 
ſcher Altäre, Botivfteine, Sarkophage, Grabfteine römifcher 
Legionfolvaten mit Bildwerfen und Infchriften, Ein römi— 
fher Obelisk, ganz mufivifh. Die Münzfammlung um« 
faßt 2 — 3000 römifhe, über 1800 Mainzer Münzen von 
Karls des Großen Zeit bis zum Untergange des Kurftaa- 
tes, fo wie gegen 1500 neuere Münzen und Medaillen. 


Gemälvdefammlung (die Nummern nah dem alten 
Catalog): 1. Jordaens, Ehriftus unter den Schriftgelehre 
ten. 20. Beniug, Chriftus und die reuigen Sünder, Rd: 
nig David, Magdalena, der verlorne Sohn und der Schädher. 
3. 9. Carracci, Madonna. 5. 8. Giordano, Chrifi 
Geburt. 6. Dürer Adam und Eva. 9. 10. Miguard, 
Malerei und Dichtkunſt. 11. 5. Bol, Abrahams Opfer. 
28. Rubens, Urtheil des Paris. 47. Banloo, Antonius 
der Eremit. 48. C. Cignani, Tod der h. Magdalena. 51. 
bis 59. Grünewald, die neun Geligfeiten ver h. Jung» 
frau: Berkündigung, Empfängniß, Maria und Elifabeth, Ge— 
burt des Heilands, Anbetung der Weifen, Darbringung im 
Zempel, Ehriftus unter den Shhriftgelehrten, Ausgießung des 
h. Geiftes, Maria’s Tod. 68. Laireffe, Taufe des h. Aur 
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guftin. 73. Tizian, Bachanal. 77. Ph. de Champagne, 
Gründung der Karthaug, der h. Bruno, fniend in einer 
Landſchaft. 78. Dürer, Himmelfahrt Mariä. 79. 2. von 
Leyden, der h. Andreas und die h. Urfula. 92. Guer- 
eino, der h. Franziskus empfängt die Wunpdmale. 94. Do: 
menichino, h. Apollonia. 97. Murillo, Entenvieb. 98. 
Rubens und Snyders, weiblide Figur in einer Land— 
fhaft, von Thieren umgeben. 106. Burgmair (Berf- 

heimer), Steinigung des h. Stephanus. 107. Rogier 
—von Brügge, b. Familie im Stall zu Bethlehem. 115. 
Lor. di Eredi, Madonna mit dem Kinde. 121. Ag. Cars: 
racci, Krönungsgloria der Mutter Gottes. 128. Hont- 
borft, Geißelung Ehrifi. 170. Cranach, Bildniß des 
Mainzer Kurfürften Albrebt von Brandenburg (©, 144). 
184. Cranach, zwei fürftliche reich gekleidete Kinder. Fer— 
ner unter andern neuern Bildern: Heuß, Bildniß Thor- 
waldſens in feiner Werkſtatt. Stieler, Schußengel. Jo— 
nas, Viehſtall. Schmitt, betende Jtalienerinn. Die, 
Pappenheimd Tod in der Schladht bei Füßen. Seeger, 
große Landſchaft. Schotel, bewegte See. Weller, fler- 
benves Kind. Flügen, Spieler. 

Wiesbaden. Deffentlibe Sammlungen (im her: 
zoglihen Palaft, Friedrichs- und Wilhelmsftraßen » Ede.) 
(f- S. 157). Die Bibliothek (unten, rechts vom Eingang) 
bewahrt mehrere ſchätzbare alte Handſchriften, darunter die 
Bifionen der h. Hildegard (vergl, 182), Pergament - Cover 
mit merfwürdigen Miniaturen des 12. Jahrh. Die Bifionen 
der h. Elifabetb von Schönau, Perg. » Cover mit gemalten 
und vergolveten Initialen. Handſchrift des Salluft auf Pa- 
pier, verfchievdene feltene Incunabeln, und ausgezeichnete 
neuere Werfe aus allen Fächern der Literatur, darunter oft: 
bare Pracht- und Kupferwerfe. 

Das Mufeum der Altertbümer (Clinks vom Ein— 
gang). Erfte Grundlage die vom Staat übernommene von 
Gerningfhe Sammlung, naher beträchtlich erweitert 
durch die Bemühungen des Nafauifchen Vereins für Alter- 
thumskunde und Gefhichtsforfhung. Bedeutende Sammlung 
vaterländifcher Alterthümer, fowie auch folcher aus der jen— 
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ſeitigen Rheingegend. — Unter den römiſchen Steindenk— 
mälern zeichnen ſich aus: mehrere merkwürdige Inſchriften 
und Altäre aus den Caſtellen und Befeſtigungen des Pfahl- 
grabeng, der zerfiörten Römerftadt bei Hepvernheim, von Ca- 
ftel bei Mainz, Wiesbaden ıe. Ganz vorzügliche Beachtung ver- 
dienen die merfwürdigen Bildwerfe, Altäre und Infchriften aus 
den beiden Mithrastempeln bei Hedvernheim an der Nidda, 
1 Stunde von Franffurt. Reihe Sammlung mannigfaltiger 
Thon- und Glasgefäße, römifher und germanifcher Waffen, 
Utenfilien, Grab-Urnen, Sarkophage, griechifhe und römifche 
Münzen, Bronzen, etrurifche Bafen u. A. — Inter den Kunft- 
gegenfländen aus dem Mittelalter find bemerfenswerth: 
verſchiedene fhäßbare alte Glasmalereien, Holzfeulpturen, 
darunter vorzüglih der große Eunftreiche Hochaltar aus der 
ehemaligen Abtei zu Marienftadt bei Hachenburg aus dem 
13. Zahrh., Grabmonumente u. U, 

Die Sammlung naturgefhidhtlider Gegen- 
fände (im obern Stodwerk deffelben Gebäudes), erft feit 
einigen Jahren durch den naffauifhen Berein fürRaturfunde 
gegründet, enthält manches Seltene und Sehenswerthe aus 
dem Gebiete ver Zoologie, Botanik und Mineralogie, wo— 
runter befonders die reichhaltige geognoftifhe Sammlung 
aus dem Herzogtbume Naffau, fodann die berühmte von 
Gerningfhe Infertenfammlung fih auszeichnet. 

Die Gemäldefammlung (in demfelben Lokal). Da— 
runter ift bemerkenswerth, aus der altveutfhen Schule: 
Barthel Schön, Kreuzfchleppung und Tod der Maria, mit 
dem Monogramm des Meifterd und ver Jahreszahl 1451. 
(Die Charakteriftit ver Köpfe fehr gut.) 3. von Medeln, 
oder Medenheim, Kreuznahme. Ban Eyk's Schule: 
Heimfuhung. Alt-Kölniſche Malerfhule, Gefangen- 
nehmung Ehrifti und Tod ver Maria (vorzüglih). Mabufe, 
Madonna mit vem Sefusfnaben. Schoreel, h. Familie (aus— 
gezeichnet). Dürer, Familie in einer Landfchaft, mit Mo- 
nogramm und Jahreszahl. B. von Driey, Madonna mit 
dem Chriftusfind. Meffys, Maria mit dem Leichnam Chriſti 
auf dem Schooß, Patenier, h. Hieronymus in einer Land— 
fhaft. R. van der Weyde, die h. Frauen Coortrefflid)- 
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Cranach, weiblihes-Brufbild, u. A. — Unter den dent: 
ſchen und niederländifhen Bildern der fpätern Zeit 
bemerfenswertb: Swanevelt, Landſchaft in berrlidher 
Abenpbeleuchtung. Hamilton, Stillleben. Wouvermang, 
Reitergefellfehaft vor einer Herberge. Deheem, Frudtftüd 
(vorzüglih). Dirt van Bergen, Landfhaft mit Bieh. 
Dujardin, ein Schimmel neben einem Reuter. Ban 
Bloemen, Pferdegrupe, Ban der Belvde, ein Schiff 
mit ausgefpannten Segeln in ruhiger See (ausgezeichnet), 
Ruiſch, Gefäß mit Blumen. A. van ner Werff, Benud 
mit Amor. ©. Flint, Dävdalus und Ikarus (böchſt vors 
trefflih in Zeichnung und Eolorit). P. de Hooghe, Ge- 
burt des Johannes. Elzheimer, Mondſcheinlandſchaft. 
Mieris, Bildniß des Gerhard Douw in einem Bogenfenfter. 
A. Braun, Blumenfüde, P. Breughel, Winterlandfehaft. 
D. Marfeug, Abendlandſchaft, mit Amphibien und Infecten 
im Bordergrund (ausgezeichnet). Fabricius, Anficht ver 
Umgebung des Schloffes Weißenfeld. F. Schütz, Anſichten 
von Franffurt und Mainz. W. Kobell, ein Paar vortreff- 
lihe Bilder, zwei Pflugfiiere im Vordergrund einer Land— 
fchaft, einen Wagen von drei Pferden mit Anftrengung einen 
Hügel hinangezogen. — Aus der italienifhenScule find 
bemerfenswertb: Raphaels Schule, Raphaels und Eafti- 
glione's Bildnif, Perino del Baga, Madonna mit dem 
Ehriftusfnaben auf dem Schooß, wor ihr der h. Johannes, 
in einer Landſchaft. © Romano, Attila’s Zug gegenRom, 
trefflihe Skizze zu dem großen Bilde im Batifan. G. Reni, 
Zransfiguration nah Raphael. Gismondi Perugino (?), 
Madonna mit vem Chriftusfnaben und Johannes von muſi— 
eirenden Engeln umgeben. Cignani, Johannes, mit dem 
Lamm. Domenidhino, h. Chryſoſtomus. Bruftbild der 
h. Eäcilia (höchſt vortrefflih). Caravaggio, Kopf eines 
Hirten. Spagnoletto, h. Hieronymus. Furini, ges 
feffelte Andromeda. Eorreggio’s Schule: Heilige Familie 
(lieblihes Bild). P. da Cortona, frhlummernder Amor, 
©. EContarini, gleiche Darftelung. €. Maratti, heilige 
Familie in einer Landſchaft. Tizians Schule, ein Alter 
mit einem Gelvbeutel in der Hand vor einem Mädchen. P. 
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Bordone, Bruſtbild der Geliebten Tizians. F. Baroccio, 
Petrarca's Laura. Lazarini, zwei jugendliche Köpfe. S. 
Roſa, Kriegergruppe, u. A. 

Privatſammlungen bei den Herren Regierungsdi— 
rector Freiherr von Malapert-Neufville, eine auser— 
Iefene Heine Sammlung von Handzeichnungen neuerer Mei- 
fier, Hauptmann von Ganftein, verſchiedene ſchätzbare 
Bilder, Herrn von Rößler, Obermedieinalrath Dr- 
Peez, u. 4. 

Schierftein (f. S. 164.) Sammlung des Hrn. Archivars 
Habel. Unter ven Delgemälven zeichnen fih aus: D. Feti, 
Maria und Anna, Halbfiguren. Guercino da Gent, 
Berfpottung Chriſti. P. Veroneſe, Eleopatra befteigt das 
Schiff des Marcus Antonius. Die Enthauptung Johannes 
des Täufers. Carletto Cagliari, Mofes mit den über- 
gegangenen Sfraeliten am Ufer des rothen Meeres, in wel— 
chem Pharao's verfolgendes Heer umfommt. Baſſano: a. 
Ein Obftmarft mit vielen Figuren belebt, mit dem Mono— 
gramm des Meifterd und der Jahreszahl 1577 (ausgezeich— 
net.) b. Gemüfemartt, vesgl. c. Fiſchmarkt. d. Zwei 
Küchenſtücke. Cignani, Flußgott mit Nymphe. Ag. Care 
racei, Darbringung Ehrifti im Tempel Ctrefflih). - M. An— 
gelo, des Meifterd eigenes Portrait. Tizian, Portrait 
eines Cardinals (höchſt ausgezeichnet). Ban Eyds Schule: 
a. Eprifti Himmelfahrt. b. Marter ver fieben israelitifchen 
Kinder. Holbein, Portrait einesGelehrten, mit dem Mono— 
gramm. Geldorp, betende Maria. Hondekoeter, auf 
gehängter welfcher Hahn, mit dem Namen des Meifters. 
Ruysdael, zwei Landſchaſten mit Figuren und Bieh ftaffirt. 
Hamilton: a. und b. zwei Landfchaften mit Safanen und 
Hühnern. Bemmel, Landfhaft mit dem Sibyllentempel 
bei Tivoli, mit dem Namen des Meifterd und der Jahres— 
zahl 1693. Riedinger, Landfehaft mit drei Hunden im 
Vordergrund. Roos: a, eigenes Portrait diefes Meifters, 
in ganzer Figur mit der Palette in der Hand. b. Kopf eis 
nes Hühnerhundes. Denner: Kopf eines alten Mannes. 
Bonaventura Peters, Seefturm, mit dem Monogramm 
Cvortreffiih). Berghem: a. Gegend von Tivoli, großars 
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tige Landſchaft mit Bieh und einigen Figuren im Borvers 
arund. b, Stalienifhe Landſchaft, mit Bieh ſtaffirt. Eck— 
bout, Chriſtus Iehrt im Tempel. Rembrandt, Bruftbild 
eines Philoſophen mit der Sanduhr in der Hand (vortrefflich 
und von böchfter Ausführung). Ban Dyd: a. Chriſtus am 
Kreuz. b. Kreuzabnahme. Chriſtus auf dem Schooß ver 
Maria, vor ihr kniet Magdalena, die Hand des Todten mit 
ihren Thränen benegend, hinter ihr Johannes. Ausgefükrte 
Sfizze zu dem befannten größern Bild in Antwerpen. c. 
Grablegung Ehrifti. Gegenftüd zu dem vorigen; gleich den 
beiden vorhergehenden, ausgezeichnet. Eh. le Brun: Reus 
terfampf um eine Stanvdarte (Skizze). N. VPouffin:a. 
Dpfer vor dem Tempel der Bela (Skizze, mit vem Mono» 
gramm des Meifters). b. Waldlandſchaft mit einem Türken— 
begräbniß als Staffage, mit vem Monogramm (vortrefflid) 
— Außer diefen find bemerfenswerth eine Anzahl Aquarell» 
und Gouadebilver, fo wie eine Sammlung von Handzeich— 
nungen und Supferftichen ze. 

Schloß Reichartshauſen (f. S. 169). Die durd 
Geſchmack und foftbare Einrichtung ausgezeichnete Billa des 
Herrn Grafen von Schönborn umfaßt eine auserlefene 
Sammlung von ausgezeichneten Delgemälden neuerer Mei- 
fier, von Overbed, David Battoni, Palacci, Wilfie, P. 
Heß, Hadert, Eatell, Schotel, Dahl u. A., ſammt andern 
Kunftfhägen, fo wie den feltenften Pracht- und Kupfer- 
werfen. 

Schloß Stolzenfels (f. S. 229.) Laſinsky, Rup- 
recht von der Pfalz, 1400 auf dem Königsftuhle zum deut» 
fhen Könige gewählt, befucht ven Kurfürften von Trier auf 
Stolzenfeld, Frescogemälvde an der Oftwand des Scloffeg, 
vom Dampfboot aus fihtbar. Bon demfelben über vem innern 
Eingangsthor die Wappenhalter Preußend und Baierns. 
Stilfe hat ein gewölbtes Zimmer mit herrlichen Fresken 
gefhmüdt, große hiftorifche Darftelungen, Sinnbilver der 
hervorragendfien Züge des chriſtlichen Ritterthums: die Schlacht 
von Creffy und Tod des blinden Königs Johann von Böhmen 
(Tapferkeit); Herrmann von Siebeneichen, der fi für Friedrich 
Barbaroffa tödten Täßt (Treue); Einführung des Landfrie— 
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dens durch Rudolph von Habsburg (Gerechtigkeit); Einzug 
des Herzogs Gottfried von Nieder-Lothringen in Jeruſalem 
(Standhaftigkeit); Begegnung Kaiſer Friedrich II. mit ſeiner 
Braut Iſabella von England bei Stolzenfels (Minne); Phi— 
lipp und die deutſchen Sänger (Gefang.) Ferner die ritter— 
lichen Heiligen, ver h. Mauritius, Georg, Reinold und Gereon. 
Eine fhöne Eopie des Kölner Dombilves, zahlreiche kleine 
Copien befannter alter nieverländifcher Bilder, einzelne neuere 
Bilder von Begas u. X., alte und neue Glasgemälde. 

Koblenz. Städtifde Sammlung, Bermädtniß 
des Paſtor Lang von Neuendorf [+ 1834]. Eine h. Yung» 
frou mit dem Kinde und der h. Barbara, angeblih von 
Leonardo da Binci, ausgezeichnet. Ein treffliches nie— 
verländifches Portrait, eine männliche Figur in ſchwarzer 
Kleidung in einem Garten fitend. Ein h. Sebaftian von 
Ary de Vois. Biele kirchliche Gegenflände, noch mehr 
Genrebilver, darunter einige gut, — In der Kirche des 
Spitals, die Himmelsköniginn von Shadow, Altarblatt. 
— Sn der Barbarafirde, ein Altarblatt vonSettegaft, 
das Bild der Kirchenpatroninn, dur finnigen Ausdruck höchſt 
ausgezeichnet. — Eine Heine Anzahl der ausgezeichnetften 
Bilder, befonvders aus der holländifhen Schule, ältere und 
neuere, befißen die Herren van der Muelen, fo von ©. 
Douw, DB. ». Mieris, Schalten, Bergheim, Ruis— 
dael, Stry, Berftengh, Schotel u. A. Einzelne gute 
Bilder haben noch die Herren Dietz, Bohl (auch eine voll 
ftändige Sammlung Zrierifher Münzen), von Laffaulr, 
Laſinsky, Dr. Settegaft u. 9. 

Thal Ehrenbreitjtein. Die Kreuzesfindung, in der 
Kreuzfirhe von Settegaft al Fresco gemalt. 

Beſſelich (f. S. 263). Herr Stepmann befißt eine 
volltändige Capelle von Quintin Meffys Ceine fehr 
merkwürdige Leivdensgefihichte mit Maria, Anna, Papft Cor— 
nelius und einem Karthäufer), nebfi einigen ausgefuchten 
ältern und neuern Bildern von Aleffandro Beronefe, 
Girolamo Santa Eroce, Ealvarti, ve Stomme, 
Hals, Orley, Graf, Deger, 8. Müller u. A. 

Weißenthurm (f. ©. 267). In der Heinen von Tafs 
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faufr erbauten Kirche, Fresfen von Gaffen, hinter dem 
Hochaltar vie h. Jungfrau und die hh. Joſeph, Petrus und 
Paulus, über vem Chorbogen die h. Dreifaltigkeit, auf den 
Seitenwänden die bh. vierzehn Nothhelfer. 

Schloß Rheineck (ſ. S, 283). Heinrich IV, im SchIoß- 
bofe von Canoffa, von Begas. — Neue trefflihe Frescobil- 
der in der Capelle, von Steinle aus Wien, die Bergpre- 
digt und die fieben Seligfeiten darftellend. Crucifix aus ca— 
rarifhem Marmor von Ahtermann. Einzelne Ölasgemälde. 

Sinzig (ſ. ©. 285). In der Pfarrkirche fliehen in einer 
Gapelle mehre alte Bilder, eine Anbetung der Könige, viel» 
leiht von Rubeng; ein großes Flügelbild auf Goldgrund 
aus der altkölnifhen Schule, Ehrifti Kreuzigung und Him— 
melfahrt und Maria’d Tod. Die Bilder find ſchlecht gehal- 
ten und verdienen hergeftellt zu werden. 

Linz (ſ. ©. 286). Zwei große Bilder in der Pfarrfirche, 
jedes von 7 Tafeln, welche ver Koblenzer Canonicus Till— 
mann Joel 1463 in die dortige Rathhauskapelle geftiftet 
bat, die thronende Jungfrau mit Tieblihen Engeln, vie h. 
Dreifaltigfeit, vie Geburt Ehrifti, die Anbetung der Könige, 
die Aufopferung Chrifti, die heiligen Simon, Clemens, Flo— 
rin u, U. darftellend, ein Bild voll zarter reicher Frömmig— 
feit, auch beffer gezeichnet, als die meiften Bilder jener Zeit, 
Es gehört wahrfcheinlich der Kölnifchen Schule an. 

Apollinarisberg (f. S. 289). Große prachtvolle Fres- 
eobilvder, Darftellungen aus dem Leben des Heilandg, der h. 
Sungfrau und des h. Apollinaris, von Deger, Andreas 
und Karl Müller und Ittenbad. 

Bonn. Gute Bilder bei Herrn S. Baruch, Oberberg 
ratp Koh, Graf Fürftenberg u. U. Dr. Wolf befikt 
eine ausgezeichnete Sammlung von Kupferftidien. 

Köln. Die Kölnifhen Kirchen find an guten Bildern 
fehr arm. Während der franzöfifchen Umwälzungszeit find 
fie ihrer fchönften Zierden beraubt und diefe nach allen Rich» 
tungen hin zerfireut worden. Einen großen Theil verfelben 
haben die Gebrüder Boifferee damals gerettet, und ihre 
Sammlung, faft ansfchließlich Gemälde aus niederrheinifchen 
Kirben, bildet nunmehr den Hauptſchmuck ver Münchener 
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Pinakothek. Dom. Dombild (vergleihe Seite 341); St. 
Andreas: Altarblatt von Fuckerath; zwei Bilder von 
Debruyn. Maria Himmelfahrt (Zefuiten) (S. 348): 
Altarblatt von Schütt; mehre Bilder von Fuckerath. St. 
Eunibert (S. 349): die älteften Blasfenfter des ganzen 
Landes von befonders glühenden Farben. St. Urfula 
(S. 347): fehr alte Bilder der Apoftel, ein Altarblatt von 
GCorneliug Schütt. St. Gereon (©. 347): einige ſchön 
gebrannte Glasfheiben aus neuerer Zeit und ein Altarblatt 
von Schütt. St. Apofteln (©. 346): einedimmelfahrtMariä 
von Hülsmann, ein Martertfum der h. Catharina von 
Pottgießer. St. Peter (©. 345): Petri Kreuzigung «von 
Rubens; Glasgemälve von 1539. Antoniter- Cevangel.) 
Kirche: Kreuzigung von Joh. v. Achen, einem Kölner 
Maler [+ 1615]. St Severin (©, 344): ein Abenpmahl 
von Debruyn. St. Maria im Capitol (©. 343): Mas 
riä Tod von Dürer, ein Wunder des h. Martin von Le— 
brun, die Portraits des DBürgermeifters Hardenrath und 
feiner Frau, von Geldorp [+ 1618 in Köln]. Große Wand» 
gemälvde von ISraelvon Medenheim, oben die Berflärung 
ChHrifti, unten Heilige in Blenden. St.- Maria in Lys— 
kirchen: Grablegung von Joh. v. Mabufe, ift dort von 
dem fleißigen Kölner Maler Beckenkamp copirt zu fehen. 
St. Martin (S. 349): Altarblatt von Bogs. 
Städtifhes Muſeum (Wallrafianum) (f. ©. 342). 
Sn den Zimmern ebener Erve links: Römifhe Alter- 
thümer, Sartophage, eine herrliche Medufe, Jupiter Am— 
mon, Juno, Kaifer- und Felpherrnbüften, Cato, Brutug, 
Graffus, Germanicus, Agrippina, Cleopatra, Bitelliug, 
Bespafian, Titus. Rechts: Mittelalterliche Gegenſtände und 
KRüftungen. Im erfien Stod Gemälde: über ber Thür 
Löwenjagd von ©. Meifter. I. Zimmer, an 20 Bilder 
aus der altkölnifhen Schule, meift auf Goldgrund, u. a: 
Chriſtus am Kreuz, Maria und die Apoftel von Meifter 
Wilhelm. Maria mit dem Kinde, der b. Barbara und 
Katharina, von demfelben. Das jüngfte Gericht von Mei- 
fer Stephan. Eine Kreuzigung mit den Schächern und 
mit vielen Figuren. II, Zimmer: Schoreel, Mariä Tod- 
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Kreuzabnahme, Isſsr. von Medenheim, Kreuzabnahme. 
Dürer, wandernde Muficanten. Cranach, Iefus und Jo— 
banned. Holbein, einige Biloniffe. Memling, Geburt 
Chriſti. Im II. Zimmer, Entzüdung des h. Franciscus von 
Seghers. IV. Zimmer: ©. Reni, Cimon, von feiner 
Tochter genährt. Tizian, Bildniß. Correggio, h. Fa— 
milie. P. Veroneſe, zwei Köpfe. Tintoretto, ein Mann 
leſend. V. Zimmer: ©. Flint, ein älterer Mann leſend. 
Mehre Bildnife von Ban Dyd und aus feiner Schule. 
Rubens, Entzjüdung des h. Franciscus. VI. Zimmer: 
Bildniffe, unter diefen das Bildniß Walltafs von Mengel- 
berg. VI. Zimmer, neben einem großen Bilde von Hon- 
defoeter, nur die Parade vor dem Kronprinzen von Preus 
Ben, 1834 von Sim. Meifter gemalt, beachtenswerth. 
VIH. Zimmer, neuere Bilder. Bendemann, trauernde 
Juden. Leffing, Klofterhof im Schnee. Camphauſen, 
Prinz Eugen vor Belgrad. Ban der Eyden, Landſchaft. 
De Noter, eine nieverländifche Stadt. 

Die Lyversberg'ſche Sammlung ift Ieiver getheilt 
zwifchen den Herren Baumeifter, von Geyr und Hahn 
in Köln und Forfter in Frankfurt. Hr. Hahn (am Eule 
giusplatz) befißt das überaus herrliche große Bild von Lu— 
cas von Leiden, eine Kreuzigung, Herr Baumeifter 
die berühmten act Bilder von der Paffion, aus dem Kar— 
thbäufer-Klofter in Köln. 

Frau Schaffhaufen (Zranfgaffe): eine Zägerinn von 
Elzheimer, Familienbild von Gonzales Coques von 
Antwerpen [+ 1684], Seehafen von Bernet, Landſchaften 
von Everdingen u. a. gute Niederländer. 

Hr. Dr. Kerp (Johannesſtraße): Merkwürdige altkölni- 
fhe Bilder; auch von Meſſys, J. v. Achen, Geldorp u.N. 

Hr. J. Merlo (unter Fettenhennen): treffliche Bilder. 
Madonnen von van Eyck, Mabuſe, Cranach. Ein aus— 
gezeichnetes Opfer Melchiſedeks. Eine h. Jungfrau mit dem 
h. Benediet und der h. Scholaſtica. Eine Dreifaltigkeit von 
J. Meffys. Ein vorzüglicher Hausaltar der Kölniſchen 
Samilie ve Elappis (1515), die Krönung der h. Jungfrau, 
der h. 300, die h. Anna und zwei Portraits. Geburt Chriſti 
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von B. von Orley. Ein Feſt des Herzogs Philipp von 
Burgund. H. Familie von Fra Bartolomeo. Scene aus 
der venetianifihen Gefhichte von P. Veroneſe. Chriſtus 
mit Engeln von G. Pilotto. Madonna von. del Sarto. 
Schlafendes Kind von 2. Giordano... Junges Mädchen 
von Furini. Berläugnung Petri von 5, de Herrera, 
Zrefflihes Bild. der Familie Huyghens, von 9. Holbein 
d. j. Portraits von Asper, Rembrandt, Edhout, van 
ver Helft, Maas. Scenen von O Benius, Palame- 
des, de Kayfer, Neveu, Leduc. Landfchaften von P. 
Brill, Bynants, Glauber, Waterloo, de Vries u. N. 

Hr. Oppenheim (Budengaffe): Tebensgroßes Bild ei- 
nes jungen Ritters in fpanifher Tracht von Velasquez. 
Ein h. Elogius von Golvfhmidt, h. Agnes von Pro- 
caccini, Madonna von 9. van Eyd, die zwei Geizhälfe 
von Meffys, Ehlorinde von Guercino, h. Hieronymus 
von ©. Rofa u, 9. 

Hr. Rat (auf der Brüde): Portrait eines Ritters von 
Belasquez. H. Familie in Rapbaels Weife Darftel: 
lung aus Ovid in Tizians Weife. Zwei große Heiligen 
von Bafari. Männliches Portrait von Cranach. Bac- 
banal von Jordaens, Studien von Rubens und Ban 
Dyd. Lanvfchaften von beiven Pouffin, Artois, Baud 
und Woutersg, 

Hr. Zanoli (Mariä-Ablaß-Platz): Einige altkölnifche 
Bilder. Maria und Elifabetb von P. Vechio. Lucretia 
von FZurini. Madonna von Fra Filippo Lippi. Zwei 
Architeeturen von Pannini. Der Herzog von Alba von 
Sepulveda. Schöne Landfhaften von Tenierg, Both, 
Rombouts u. 4. 

Hr. Kyll (Glödergaffe): h. Katharina, altveutih; -St, 
Stephanus von Palma. Portraits von Holbein, Net- 
fber u. U, Landſchaften von R vog, van der Neerd.j.; 
van Bloemen, Ölauber, Both, Baudewyns, Maria 
von Bernet. 

Hr. Zof. Effingh (Neumarkt): Madonna von Luini, 
Himmelfahrt Mariä von Zuccaro, h. Katharira von P. 
Beronefe, h. Sebaftian von demfelben; fingender Mann 


xxx Sammlungen für (Düfelderf) 


von Caravaggio, muſicirende Bachanten von Cagnac— 
ci, Landſchaft von Grimaldi, h. Dominicus, h. Johan 
nes, h. Chriſtoph, fehwebende Engel, alle von Dürer, Ha— 
gar von Elzheimer, Anbetung der h. drei Könige von 
Breugpel, Lot und feine Töchter von A. van der Werf, 
Marcusplaß und Dogenpalaft von Canaletto, Portraits 
von Goltzius und Rigaud. Marine von Badhuy- 
fen. Landſchaften und Genrebilver von Wynants, Both, 
Wateau u. N, 

Hr. Weyer (Werlengraben): Cleopatra von Giorgione, 
Pera und Eimon von ud. Carracci, h. Eutharina, h. Seba= 
ſtian, h. ChHriftoph, von Kölner Meiftern. Madonna mit dem 
Kinvde von Meffys. Anbetung der Engel von B. von 
DOrley. H. Familie von Jordaens, Landfhaft von Mo— 
lenaer. Landſchaft von Huysman, u. a. gute Bilder. 

Hr. von Hermwegh: Maria mit Gottvater und den Em 
geln von dem Meifter des Dombilves, u. 4. 

Die Hrn. Merlo, Delamotte, Kyll und die ftädti- 
ſche Bibliothek befiten fhöne Kupferftiche. 

Hr. Dettgen (Malzbüchel): fhöne Wachsarbeiten von 
Hardy, Schmelz» Miniaturen u. N. 

Bei den Herren Kunft » und Gemälvehändlern Willmes 
(am Hof) und Oſterwald (Tranfgaffe Nro. 13.) findet 
man mande ausgezeichnete Bilder, Kunftgegenftände aller 
Art, alte Möbel, Waffen, Holzfhnigwerfe u. vergl. zum 
Berfauf. 

Düffeldorf. Andreaspfarrkirche (S. 379: Degen, 
b. Jungfrau, ganze Figur mit dem Kinde. Hübner Chri⸗ 
ſtus an der Säule. Mücke, Johannes und Heilige al Fresco. 

Academie (S. 378); eine ausgezeichnete Madonna mit 
dem Kinde, Johannes dem Täufer und dem h. Bernhard, 
von 3. B. Cima da EConegliano; eine eben fo vortreffs 
Iide Madonna von Bellini. Himmelfahrt Mariä von 
Rubens. Bilvniß eines Earbinals von Velas quez. Hüb- 
ſche ältere Portraits, befonvers niederlänvdifche, neue Land» 
fhaften von Schirmer, Achenbach, Fries, Koh u N. 
Die beiden Leonoren von Karl Sohn. Ferner 300 Aqua— 
rell-Copien nach italienifchen Meiftern von Rambour, eine 
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treffliche Ueberſicht der italieniſchen Kunſt vom 4. bis ins 
16. Jahrh. gewährend. Ein ſeltener Schatz von Original— 
ſtizzen und Zeichnungen der größten Maler aller Schulen, 
über 14,000. Eine große Sammlung von Kupferftihen. — 
Den Galleriefaal öffnet der Thürhüter der Academie. 

Einzelne Bilder beim Prinzen Friedrich, den Herren 
Grafen von Spee, von Shadow, Budde, von Sybet, 
Euftodis, Neuere Bilder zum Berfauf in der Ausftellung des 
Herrn Kunft- und Buchhändlers Buddeus, Alleeftraße Nr. 
429. dem Hofgarten gegenüber, auch neuere werthvolle Kupfer— 
ftihe, Lithographien (Leffings Huß, Sohns Leonoren, Hübners 
fchlefifhe Zeineweber u. a.) Gypsabgüffe, Handzeichnungen, 
Statuetten und dgl. 

Auf Schloß Heltorf, zwei Stunden von Düffelvorf, die 
Fresken aus Kaifer Friedrich Barbaroffa’s Leben, von Cor— 
neliug, Plüddemann, Müde und Leffing (©. 381). 

Elberfeld. Fresken im Rathhaufe f. ©, 383. 


VIII. Phyſiſche Verhältniſſe des engern 
Rheinthales. 


Mainz bis Bingen. Der Taunus, welcher ſich von 
Oſten nach Weſten, zwiſchen dem Maine und ver Lahn 
hinzieht, und, gleich dem Hunsrücken, als ein hoher Ge— 
birgszug am Geſichtskreiſe erſcheint, erhebt ſich mehrfach bis 
zu 1800 F. Seehöhe, felten höher als 2000 F. Doch hat, 
nah Profeffor Schmidt, der große Feldberg 2606, der 
tfleine Feldberg 2378, der Altfönig 2400 Parifer F. 
Die Höhe der Bergfläden beträgt zwifhen 1500 und 1600 
F. und weniger, je nachdem man ven großen Flüffen näher 
fommt. Die anliegenden Flößgebirge fteigen felten bis zur 
Hälfte jener Höhe, große Streden niedriges Land liegen nur 
wenige hundert Fuß über der Meeresflähe. Die Vegetation 
diefer Niederungen ift reich und kräftig; bis auf 300 F. ger 
deiht überall ver Weinſtock, Getreide -Aernten find ergiebig, 
an vielen Orten fommt auch das Obft fort. Die Fruchtbar— 
feit der Höhen ift geringe: dahır Roggen, Hafer und Kar— 
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toffeln gewöhnlich gepflanzt werden. Ueberraſchend iſt die 
Verſchiedenheit des Klima, wenn man im Frühlinge von den 
noch rauhen, nackten Gebirgsrücken in die blühenden Thäler 
hinabſteigt. Die Gebirgsart des Taunus beſteht hauptſäch— 
lich aus Gebirgsſchichten, welche der Formation der Grau— 
wade angehören. Die Thonſchiefer find an manchen Stel» 
len fo dünnfchieferig, daß fie zu Dachſchiefern benußt wer- 
den, deren an verfchiedenen Puncten (Caub f. ©. 205 u. a.) 
gewonnen werden. Doc ift diefes häufiger der Fall tiefer 
abwärts am Taunus. Auf der Tinfen Rheinfeite ftreicht ver 
bunte Sandflein der Vogefen und des Hardtgebirges nebft 
dem Porphyrzuge des Donnersberged. Dem Odenwalde ge— 
genüber fihließen beide, oberhalb Mainz, meift hoch und fteil, 
das 6 bis 8 Stunden breite ſchöne Rheinthal ein, bis zu 
1000 $. und mehr über daffelbe erhaben. Jenſeit der Nahe 
und auslaufend bis zu ihrer Mündung, verbinden fie fi 
mit dem nördlichen Schiefergebirge, das fihb dem Strome 
als ein gewaltiger Damm vorbrängt. Zwiſchen demfelben 
legt fih in zahlreichen Hügeln und mächtigen Bänfen dich— 
ter Kalk an, eine fefte, ervige Maffe, oft tuffartig, der Farbe 
nach gelb oder gelblihgrau, und gegen den Donnersberg 
bin bis zu 650 $. über den Rhein fih erhebend. Er nimmt 
zwifhen Ingelheim und Weiffenau, jo wie jenfeits 
zwifchen vem Taunus und dem Maine, auch tiefer in dem 
Rheingau hinab, faft das ganze Thal ein, nirgends mit 
anderem Geftein bevedt. Die vielen Mufchelverfteinerungen, 
oft ganze Felfen bildend, machen venfelben merkwürdig. 
Diefe rühren zum Theil von Meer», zum Theil von Fluß— 
fchneden ber, deren mande noch im Rheine und Maine le— 
ben. Solche WMufcdelanhäufungen liegen auch längs ver 
Nahe, auf beiven Seiten der Thäler, weldhe in den Hung: 
rüden einfchneiven, 3. B. am Eingange des Gülpenbad- 
Thals. Alles beweifet, vaß Salzwaffer, von welder Seite 
es auch einftrömte, diefe Gegend füllte, fpäter der Rhein 
mit feinen Nebenflüffen, geraume Zeit hindurch, zu einem 
weit verbreiteten See angefchwollen, den Raum zwifchen 
ven genannten Gebirgszügen bevedte; big zuleßt vie Fel- 
fen am Bingerfoplunde ſich öffneten, am wahrſcheinlichſten 
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auseinandergeriffen durch Erverfchütterungen der Eifelv ul: 
fane und jener am Laacher See, die fih big hieher fort- 
pflanzten, wo dann der Drud gewaltiger Waffermaffen zur 
Erweiterung des Durchbruchs das Seinige beitrug. Weftlich 
von Kreuznach kommt Porphyr vor. (Nheingrafenftein, Ebern- 
burg, ©. 187). Die Salzquellen entfpringen aus Porphyr. 
Bingen bis Koblenz. Ein hohes Schiefergebirge 
thürmt fih bei Bingen dem Rhein entgegen. Thonfciefer 
bildet die Hauptgebirgsart, die mit Graumwadenfchiefer in 
mächtigen Lagern über den Hungrüden hin bis zu den Ar— 
deunen wechfelt.e Die Grenze derfelben, gegen Süden am 
Rohusberge beginnend, läuft auf dem linken Ufer ver 
Nahe über Langenlonsheim, rüdwärts Kreuznach, 
und Sobernheim weiter. Gegen den Rhein zu liegt Kie- 
felfchiefer, die ganze Breite des Thals von Bingen bis 
Trechtingshauſen einnehmend. Ein zweites Lager füllt 
die Strede von Bacharach bis Oberwefel, ein prittes 
ftreicht über St. Goar, ein viertes über Boppard. Auch 
die Berge zwifchen ver Laubach oberhalb Koblenz find Kie- 
felfohiefer. Das Fallen, ver Schichten big DOfterfpay ge- 
genüber ift meiftens nordweftlih, von da bis zur Nahemün- 
dung füdöftlich. Der Kiefelfchiefer bildet bier jene engen 
tiefen Thäler, jene fohroffen ausgezadten Höhen, deren Ab- 
bange gewöhnlich mit Schutthaufen bevedt find, und gewährt 
fo die malerifchen Anfichten des Rheinthals. Enthält ver 
Thonfchiefer und der hornfteinartige Kiefelfiefer weder Ver— 
fteinerungen noch Abdrücke einft befebter Wefen, fo finden 
fih vergleichen in dem Grauwadenfhiefer deſto mehr. 
Ehrenbreitftein liegt auf diefem, der ebenfalls ſolche 
Berfteinerungen und Abvrüde, doch nicht zahlreich zeigt. Aın 
Mäuſethurm ſchneidet der Strom faft gerade hinein, mit bei» 
nahe fenfrechter Richtung auf die Streichlinie. Wirft fefte- 
res Geftein die Wellen zurüd, dann ftoßen fie auf ein an— 
deres, das ihnen ven erften Lauf wieder gibt. Dadurch Fon- 
nen wohl Ausmweitungen entftehen, aber Feine großen Krüm— 
mungen, wie bei der Mofel, veren Richtung mit ver Streid- 
linie beinahe parallel gebt. Zur größeren Breite des Rhein— 
thals trägt aber vorzüglich Bergwaffer bei. Daß bei Kob— 
Rheinreiſe von Bafel bie Düſſeldorf. Fünfte Aufl. Ü 
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Lenz gleichfalls ein See ſtand, ehe die Felfen unterhalb 
Andernach fid öffneten, geht aus allen Anzeigen hervor. 
Doch haben vulfanifhe Erfhütterungen und Ueberdeckungen 
die Nachweife nur fehwieriger gemacht. Zu beiden Geiten 
des Rheinthales quellen Heilbrunnen, vechts nahe am Fuße 
bei Braubach, 3. B. der fhon genannte Dinkholder Stahl— 
bıunnen und der Edel oder Edbrunnen, der dagegen 
wenig Eifen enthält, in deffen Nähe ver Salzbrunnen, 
ferner die Oberlahnſteiner Mineralquelle, reih an Ras 
iron mit Beimiſchung von Bitterfalz, der Nieverlapnfteis 
ner und Thal» Ehrenbreitfieiner Sauerbrunnen. Jene 
auf dem Hungrüden Tiegen entfernter. Die Gebirgsgipfel 
fteigen dort zu mehr als 1000 Fuß über ver Meeresfläce. 
Der Hochwald wird auf 2500, der Idarwald auf 2300, 
vie Caftellauner Höhe auf 1270, die Thiergarten- 
Höhe auf 1714 Fuß angefchlagen; ſchon Simmern liegt 1000 
Fuß bob. 

Koblenz bis Bonn. Der große Schieferzug feßt ſich 
auch unter Andernach, in einer Breite von ohngefähr zwölf 
Meilen fort, dieſſeits zur Eifel, jenſeits zum Weſter— 
walde gehörig, deſſen höchſte Kuppe bei Salzburg 2000 F. 
hoch iſt. Seine Streichlinie zieht auch hier von Südweſten 
nah Nordoſten. Rein ausgebildeter Thonſchiefer wechſelt 
mit hornſteinartigem Kieſelſchiefer. Mancherlei Uebergangs— 
arten lagern dazwiſchen. Bunter Sandſtein, dem Fortkom— 
men ſtattlicher Waldungen fo förderlich, und ver ihn beglei— 
tende jüngere Flößfalt, welcher reiches Getreide erzeugt, fine 
ven fih nicht. Durchgehends Taufen zwifhen einförmigen 
Bergflächen enge, tief eingefchnittene Tpäler. Nur die ge— 
waltfamen Berwerfungen durch unterrpifhes Feuer, die 
mannichfaltigen Bulfangebilve und die hohen Vulkankegel in 
ven Wolfen ver Ferne fih verlierend, geben der Gegend 
etwas großartig Feierlihes. Die Thäler find offenbar Alter, 
als jene Strömungen von Lava, Traß und Bimfteinen, welde 
fie füllen, und die Flußbette jcheinen geriffen zu fein, nach— 
dem das Meer von vem Gebirge fi) zum Teßtenmal zurüd« 
gezogen hatte. Seitwärts Andernach bei Plaidt, Kruft 
und weiterhin finden fih Bimſtein und Schladenfegel, im 
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Innern ſchwarz und roth gebrannt, unter andern die beiden 
Humriche. Bon dort aus gegen den Rhein hin wechſelt das 
niedrige Hügelland mit Schichten von Bimftein, grauem Bul- 
fanfand und traßartigem Lehm. Unter dem Bimftein Tiegen 
haufig Klußanfhwemmungen und Dammerde. Die Thäler, 
welche gegen ven Laacher See hinziehen, find mit Zuffftein 
(S. 279) angefüllt oder befleidet. In diefen finden fich nicht 
felten verfohlte Baumftaınme, Aefte und Zweige. Mandmal 
figen fie unmittelbar auf Felsgeftein auf, und die Strömung 
bat fie offenbar von höherliegenden, aus ver Flut hervorra=- 
genden Felsfuppen hieher gebracht. Dergleichen finden fih in 
der Gegend von TZönnisftein. Römermünzen, dort eben- 
falls tiefin den Schichten Tiegend gefunden, zeigen feine Spur 
von Schmelzung, aber auch feine vie „aerugo nobilis,* edlen 
Grünrof. Bon Arbeitern jener Zeit verloren, wurden fie 
wahrfcheinlich durch Regengüffe in Spalten geführt, die fi 
nachher beim Zufanmenfallen der Wände wieder füllten. 
Wahrer Bafalt findet fi nur felten, häufig dagegen fommen 
Raven, zu Mühl- und Haufteinen mehr oder weniger geeignet, 
vor. Ungleihe Erkältung von Innen nad Außen, oder von 
Dben nah Unten, mögen Haupturfadhe ver eigenthümlichen 
Sormation fein (S. 287). Biele der rückwärts liegenden 
Berge warfen Scladen, Bimftein oder Schlamm aus, ohne 
daß die Schlünvde noch Fennbar find. Die Ausbrüche hatten 
dann meiftens an der Grundfläbe oder an den Seiten flatt. 
Dies war auch der Fall bei lavaausbrüden. Nur drei große 
Krater find fihtbar geblieben: jener des Laacher-Sees 
(5. 281) ferner der bei Ettringen unweit des Laacher 
Sees und der Roderberg (S. 307) bei Rolandseck; ver 
merfwürdigfte unter den kleinern ift ver Herchenberg bei 
Burgbropl. Das Siebengebirg, vem bei feiner feltfamen 
Geftaltung jeve Sonnenhöhe und jede vorüberziehende Wol— 
feumaffe eine- andere Färbung gibt, befteht eigentlih aus 
ntehr als 30 zufammengedrängten Kegeln. Zradyt und Ba- 
falt find feine Hauptgebilde. Berfohladte Maffen finden fich 
wenig, Zeichen von Ausbrüdhen gar nicht. Aber auch hier 
liegt Graumwadenfchiefer dem Ganzen unter und fleigt auf 
der Wolfenburg, bie ohngefähr zur Mitte ihrer Höhe. 


ce* 
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Am Wege von Königswinter zu der Drachenfels-Ruine ſieht 
man ebenfalls in Schichten die Graumwadenformation bie, zu 
beveutender Höhe anftehen. 


IX. Wein und Weinbau. 


Geſchichte. Schon im dritten Jahrhundert foll Kaifer 
Probus die Rebe an den Rhein verpflanzt haben, was fo 
unwahrſcheinlich nicht ift, da bereits im vierten Jahrhundert 
der Dichter Aufonius die Reben ver Mofel befingt. Anz 
dere erzählen, Kaifer Karl der Große habe einft von fei= 
nem Schloß in Ingelheim bemerkt, wie ver Schnee am frühes 
ften auf dem Rüdesheimer Berge geſchmolzen fei, und habe 
deshalb dahin Neben von Orleans verpflanzen laffen. Ums 
reunte Jahrhundert ift es urfundlich, daß die Rebe im Rheins 
gau eingeführt war. Diefes Hauptweinland gehörte im Mit- 
telalter ven Erzftifte Mainz und damals fcheinen ſich 
allein die Klöfter des Baus der Rebe mit Sorgfalt angenom- 
men zu baben. Im neuefter Zeit wurden die Kloftergüter 
.zerftüdelt und verfauft, oder als Krongüter behandelt. So 
gibt es denn jeßt meiftens Eleine Weingutbefißer, nur im 
Rheingau befinden fich noch. größere Güter in den Händen 
des Landesadeld: der Grafen Ingelheim, Schönborn, 
Baffenheim, Greifenflau, Degenfeld, Elz, Welt: 
phalen, ver Freiherren von Langwerth, Zwierlein, 
Ritter, welche nah dem Herzoge von Naffau und 
dem Fürften von Metternich, vie berübinteften Wein- 
berge befißen. 

Neb- Arten. Deutichland erzeugt bei weiten mehr 
weiße, als rotbe Weine, letztere am beiten aus der Burgun— 
ver Traube. 

Die weißen Trauben find: 

Der Riesling (von Keiner Beere) wird in allen gu— 
ten Lagen verbreitet; nur in diefen, und in einem warmen 
Sommer erreicht er feine völlige Reife, Liefert vann auch den 
deelften, ven gewürzreichiten aller Weine, 
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Der Orleans (von großer Beere) erheiſcht gleichfalls 
eine fonnige Lage, einen beißen Sommer, gibt feurigen, hoch— 
farbigen Wein, von ftarfem Aroına, doch nicht von gleicher 
Teinheit, als ver Riesling, wird fpäter, als andre Weine, 
genießbar, hält fih aber im längſten. Der Orleang wirv 
felbft in feiner alten Heimath, im Rüdesheimer Berg, mehr 
und mehr vom Riesling verdrängt. 

Der Traminer (von bellröthlicher Beere) reift früh, 
wird hauptfählih in Rheinbaiern gezogen, liefert einen ſü— 
Ben, ftarfen Wein, ohne lieblichen Geruch. 

Der Rulander (von braun=rotber Beere). Ruland 
aus Speier foll ihn von Todai gebracht haben; wird auch 
meiftens in Nheinbaiern gepflanzt, und gibt einen Wein 
gleich dern des Traminers, 

Die Kleinbergtrauben, Deftreidher, Franken 
(von grünlicher Beere) reifen am Teichteften, find fehr er- 
giebig an ſüßlichem, leichtem Wein, ver am wenigften halt 
bar ift. 

Der weiße Gutedel, der große blaue Trollinger, 
und der felten reifende Mugcateller find blos Tafel: 
trauben. 

Weinbau. Berbefferungen feit dem Frieden: Allge- 
meines Anpflanzen der Rieslingtraube; Bau an niederen 
Pfählen in weiten Zwifchenräumen von einander; öfteres 
und paffendes Düngen; das fpätere Herbften und 2— 3ma— 
lige Auslefen ver Trauben, (zuerft die reifen, die für fich 
allein gefeltert werden, dann vie, welche nachzeitigen); die 
zunehmende Einführung ver verfchloffenen Gährung. Der 
Itheingau leuchtet bier den andern Gegenden als Borbilv. 
An einigen Orten des Rheins und der Mofel berrfcht ver 
alte Brauch fort, die Neben an hoben Pfählen zu ziehen, 
ja, bier und da an Nahe und Mofel wächſt vie Rebe ohne 
Pfähle an der Erde hin, in Rheinbaiern am Geländer, welche 
le&tere Art gerühmt wird. — Die Rebe gibt im vierten 
Jahre den erften Wein und wird 25 bis 50 Jahre alt. 

Der preußifhe Morgen zu 25920 QDuadratfuß enthält 
2880 Stöcke und liefert 4—10 Ohm Wein in gutem Herbfte. 
Sthiefer, namentlich verwitterter Thonfchiefer ift einer der 
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beften Weinbergsbövden. Darin gedeiht die Rebe vorzüglich, 
befonders auf der Süpfeite von Hügeln, die am Waffer lies 
gen, deffen Dünfle zur allmähligen Trauben » Zeitigung uns 
entbehrlich find. In halber Höhe des Berges zieht man den 
beiten Wein; am Fuße oder in der Ebene ifter nicht fo edel, 
ift er felten frei von Ervgefhmad. Den Boven vieler Wein— 
berge findet man dicht mit Steinen bevedt; fie vermehren 
die Sommerhige, während fi) darunter die Feuchtigfeit er— 
halt, alfo die Zeitigung der Traube doppelt befördert wird. 
Der großartigfte aller Weinberge ift der Rüdesheimer Berg, 
an 400 Morgen enthaltend, Bis zu feinem Gipfel fteht er 
gleich einer Feftung mit Mauern umgürtet, die als Zerraffen 
über einander emporfteigen, um das Erdreich an ver fleilen 
Höhe zu ſtützen, und gerade da, wo die alte Burg Ehrenfels, 
über dem Binger Lore ſchwebt, gedeiht der vorzüglichſte 
Rüdesheimer. 

Der Weinbau beſchäftigt mehr Menſchen, als andere Land» 
wirthſchaft; denn er erheifcht das ganze Jahr hindurch uners 
müdliche Arbeit, viele Auslagen und Sorgfalt, und da in 
3 bis 5 Jahren nur ein guter Herbft dafür zu lohnen pflegt, 
fo ift die oft traurige Lage der vielen, Keinen Weinbauern 
begreiflich, welchen dann nur der Troft bleibt, daß fie wenig» 
ſtens ihr eigenes Land beftellen, und nicht Taglöhner find, 
Diefem Bedrängniß fönnte bedeutend gefteuert werden, wenn 
man im nördlichen Deutfchland und namentlich in ven öftlis 
hen preußiſchen Provinzen aufhören wollte, ven anerfannt 
und gefetlich mit Branntwein ſtark verfegten, oft auch mit 
FSarbftoffen gemifchten Franzweinen den Borzug vor unfern 
reinen guten Weinen zu geben, — wenn vielleicht jene mit 
einem böhern Zoll belegt würden. Unſere weißen Weine 
find beffer, als die franzöfifchen; felbft die muffirenden Weine, 
welche am Rhein und an der Mofel bereitet werden, über— 
treffen den Champagner an Reinheit des Weingefhmade 
und an Wohlgeruch. 

Wein-Ertrag: im Zollverein allein ſchon nach Die— 
terici, Hundeshagen u. U. nicht weniger als 300 Millionen 
Yitres im Durſchnitt, welde fhon als Moft auf 25 Mils 


— — 


Wein und Weinbau xxxix 


lionen Gulden geſchätzt werden und beweiſen, von welch hoher 
Wichtigkeit der Weinbau für Deutſchland iſt. 

Weinleſe. Die Weinleſe beginnt im October, am 
früheſten in Rheinbaiern wegen Boden und Traubenart; im 
Rheingau im ſpäteſten, im November, weil man hier die 
Trauben gern überzeitigen läßt. Im Rheingaue iſt man ſo 
ſorgfältig, zuerſt nur die ganz reifen Trauben auszuleſen 
und zu keltern, dann in einiger Zeit wieder diejenigen, welche 
ſpäter reifen. Hierdurch erhält man ſo ſüße, feurige und 
aromatiſche Weine, wie man ſie früher nicht kannte. Große 
Beluſtigungen gibt es im Herbſte nicht; die Leſe iſt hier Je— 
dem als Nahrungszweig ein ernſtes Geſchäſt; doch ziehen 
die zahlreichen Arbeiter, Mädchen und Kinder am frühen 
Morgen ſingend in die Berge, kehren am Abend mit Liedern 
zurück, und am Ende des Herbſtes gibt es manchmal wohl 
auch einen Tanz. | 

Das Sammeln der Trauben gefchieht in Körben, bei 
großer Entfernung werden fie aber fhon im Weinberg in 
Bütten zufammengeftoßen, darauf nach der Kelter — (Schrau— 
benfelter ift die befte) — gefhafft und auegepreßt. Der 
neue, trübe Wein (Mof), in Fäſſern aufbewahrt bis nad 
vollendeter.Gahrung, wird im folgenden Frühjahr zum erften, 
dann vor und nach der Sommerhige zum zweiten und dritten 
Male von der Hefe gereinigt Cabgeftochen), und fpäter damit 
fortgefahren, bis er ganz helle ift. 

Am Rhein bevient man fih derStüdfäffer von 7" Ohm, 
an der Mofel ver Fuder von 6%, Ohm; ein Ohm hält 180 
Slafhen, over 139%, Berliner Quart, oder 151% Yitres. 
Sn Rheinbaiern gibt es noch große Lagerfülfer von 25— 50 
Ohm Gehalt, bloß für geringe Weine. — 

Wein. Der junge, trübe, aber füße Wein Kaud der 
geringfte ift füß als Moft) wird ſchon gleich viel getrunfen; 
die leichten Weine eignen fih in einem Jahr zum allgemeinen 
Gebrauch; der Mosler erreicht in 3 bis 5 Jahren feine Boll» 
fommenpeit, die evelften Nheinweine in doppelter Zeit erft. 
Rothe Weine find frühe reif; fogar vie feinften verbeſſern 
fih nach fünf Jahren nicht mehr, find auf Flaſchen langer 
haltbar. 
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An Haltbarkeit üdertreffen unfere guten, weißen Weine 
vie aller andern Länder Europas, weil fie viel natürliche 
Stärfe befigen, hauptſächlich aber weil fie ſich in ihrer Gäh— 
rung am vollfommenften entwideln. — Nah Chaptal, 
Davy, Henderfon gefhieht dies nicht fo bei den überfü- 
Ben Weinen des Südens, ja diefe werden fogar durch den 
ihnen unentbehrlihen Zufaß von Branntwein nur eine Zeit: 
lang haltbar. Eben deshalb find auch vie unferigen, wie 
alle weiße Weine ver Geſundheit am zuträglichften, und zeich— 
nen ſich aus durch ihren Wohlgeruch, ver bei allzufüßem 
Meine nicht fo hervorſtechen kann. 

Unfere fehr alten Weine werden dunfel von Farbe und 
fäuerlid. Diefe Weinfteinfäure ift von einem ftarf aroma= 
tifhen Geruch (die Firne) begleitet, welche nicht unangenehm 
aber nicht mehr fo beliebt ift, ale fonft. Früher wurden vie 
Weine fehr viele Jahre aufbewahrt, ehe fie gebraudt wur— 
den. Die Klöfter allein waren im Stande, dies abzuwarten, 
und es ift nothgedrungen, daß der heutige Gefhmad jüngere 
Meine vorzieht. Ganz alte Weine von den berühmteften 
Sahren 1783, 1794 und 1811, find fehr felten geworden. — 
Im Ganzen if 1822 ale das befte Weinjahr unfers Jahrhun— 
verts zu betrachten. Bei ihm wurden die Verbefferungen 
des Weinbaug feit dem Frieden recht fühlbar, und es lieferte 
feine heiße Sonne Weine voll Feuer, voll der eveliten Göhre 
(Blume, Wohlgeſchmack). — Yeivder gibt es beinahe feine Weine 
mehr von den Hauptiahren 1822, 1825 und 1831; felbft aus 
vem berühmten Herbft 1834 bleiben nur die beffern Sorten 
übrig und find diefe jeßt von allen Weinen die beften. Seit— 
dem folgten 1835 und 1839 mit einem Mittelwein und dann 
Miternten bis 1844 einfchließlich, mit der einzigen Ausnahme 
von 1842. Dem Jahre 1842 verdanken wir den beften Wein 
feit 1834, wenn er auch nicht ganz fo gut if. Da nun aud 
der Ertrag von 1842 faum die Hälfte eines vollen Herbftes 
beträgt, fo wird der Mangel an gutem Weine recht fühlbar 
und ein reich gefegneter Herbft ift fehr nöthig. 
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Mein: Gegenden. 


Der alte Rheingau erftredt fih von Walluf bis Lord; 
gewöhnlih wird Hochheim am Main mit hinzugezogen, — 
Der Rheingau- Wein ift der befte Wein Deutfchlandg, wahrs 
fheinlich der vollfommenfte, weiße Wein überhaupt. Er vers 
dankt dies insbefondere ter überaus günftigen Yage der Ge- 
gend. Hier biegt fich der Rhein von Often nach Weiten, auf 
dem rechten Ufer ziehen fich die Berge hin, welche das weite 
Thal und die Weinberge auf ihrer eigenen, ſüdlichen Abda— 
hung gegen Nordwinde ſchützen. Vom entgegengefeßten Ufer 
werfen keine Berge ihre Schatten herüber, und die Sonne 
durchwärmt alſo vom frühen Morgen bis ſpäten Abend das 
herrliche Land, welches vom Morgendufte des Rheins ſtets 
erfriſcht wird. — Sehr vieles tragen aber auch der Boden 
(verwitterter Thonſchiefer), die edlen Trauben (Riesling 
und Orleans), die Sorgfalt des Baues zur Berühmtheit der 
Weine bei. 

Der Johannisberg (f. S. 170), von Alters her weit 
und breit berühmt, tritt als ein einzelner Hügel, bloß gegen 
Norden an den Gebirgezug angelehnt, mitten im Rheingau 
hervor. Der Schloßberg liefert in günftigem Herbfte 40 
Stüde Wein (Gefammtwertb an 80,000 fl.), welche ſich durch 
die größte Feinheit auszeichnen. Man muß übrigens nicht 
glauben, daß alle gleich gut find; fie zerfallen in drei Abſtu— 
fungen, worunter fi) geringe und ganz füftliche Weine fin- 
ven. Weine von berühmten SJahrgängen werven bloß in 
Flaſchen abgegeben; fo große Borficht beobadtet man, daß 
jede derfelben mit dem Wappen des Eigenthümerd, des 
Fürſten Metternich verfiegelt wird. Dabei Tiegt wohl vie 
gute Abfiht zum Grunde, daß man den Berfauf anderer 
Meine unter vem Namen Johannisberg verhindern will, 
was aber dadurch nicht erreicht wird. Denn die Weine mins 
der guter Jahre Laßt ver Fürft in Fäffern verfleigern, und 
da die Weintrinfer felten genau mit den Yahrgängen be= 
fannt find, fo kann ja doch Jedermann behaupten, er be» 
fite Sohannisberger und kann anftatt des ächten Johannis— 
bergers, von geringen Jahren, einen beffern andern Wein 
verfaufen. 
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Der befte Johannisberger wird zu 11 fl. die Flaſche, der 
geringfte 1834r für 2'/ fl. verfauft, Einige Fäffer von 1822 
follen mit 10— 12,000 fl. das Stüd bezahlt worden fein, — 
Sohannisberg » Claus, ein Gut, das dem Grafen Schön— 
born und Andern gehört, Liefert Weine ebenfo fein, als die 
Mittelweine des Schloßbergs, ja felbft Dorf Johannisberg 
(das meift geringe Weine zieht) feht mit einigen feinen 
Ausftich - Fäffern jenen völlig gleich. 

Aber der entfohiedene Nebenbuhler des Johannisbergs ift 
jest der Steinberg, (5. 168) einft dem nahen Klofter Eberbach, 
nun dem Herzog von Nafau gehörig. Er enthält etwa 100 
Morgen Land von einer Mauer rings umgeben, und zeigt in 
feiner Bewirtbfihaftung das vollendetſte Mufter, welches zu 
finden if. In guten Jahren liefert er 60 Stüde Wein und das 
rüber, im Werthe von 1000—5000 fl. das Stüd, alfo ganz im fel- 
ben Berhältniß, wie rer JZohannisberg, aber auch Ausftich- Weine 
von doppeltem Preis. Seine Weine befißen gleithoiel Aro— 
ma, wie der Sohannisberger und vereinen damit größere 
Stärfe. Ze nah den Jahrgängen geräth der Johannisber— 
ger oder der Steinberger vollfommener; fo ift erfterer in 
1831, letzterer in 1822 beffer geworden. Im März 1836 Tieß 
der Herzog von Nafau, aus Mangel an Raum, die Hälfte 
feines weltberühmten Wein - Gabinets im Klofter Eberbach 
verfteigern. Als Eigenthümer der anderen Hauptweinberge, 
in Eochheim die Dom-Dechanei, Marfobrunn und Rüdesheim 
(Berg), erfchienen hier Weine, wie fie zu feiner Zeit in öf— 
fentlicher Verfteigerung ausgeboten worden waren, furz al» 
les, was ein Jahrhundert von 1726 big 1834 Koftbareg er- 
zeugt hatte. ALS die Krome diefer Seltenheiten galt ein Faß 
18227 Steinberger, die Braut des Kellerd genannt, und 
wurde im Namen des Prinzen Emil von Heffen» Darmftadt 
mit 6105 fl, für nur 3%, Ohm angefteigert, jedoch ſchon an 
Drt und Stelle an eine Weinhandlung (Deinhard& Jor— 
dan) in Koblenz wiever abgetreten. Damit feiert ver Stein- 
berg den Triumph des höchſten Preifes, welcher je für irgend 
einen Wein bezahlt worven- ift. 

An diefe ausgezeichneten Weine reihen ſich an: als erite 
öfters eben fo gute Gewächfe wie jene: Rüdesheim-Berg, 
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Rüvespeim-Hinterhaugs, Markobrunn, Hochheim: 
Dom:Dehanei, Gräfenberg (bei Kiedrich), Geifen- 
beim-Rothenberg; der erfte ift der feurigfte, hochfarbigfte 
Rheinwein, die andern find voll von edlem Aroma. Als 
zweite Gewächſe zeichnen fib Johannisberg-Claus, 
Rauenthal-Berg, Hohheim aus dur jenen herrli= 
hen MWohlgeruch, welcher die feinen Rheingauer über alle 
Weine des In- und Auslandes erhebt. Als vritte Gewächfe 
gelten: Hattenbeim, Winkel, Hallgarten, Rüdes— 
beim, Geifenheim, Erbach, Elfeld, Bodenthal bei 
Lorch; die drei erſten und der letzte Ort haben Lieblichere 
Weine, als ver fpät brauchbare Nüvesheimer und als die 
übrigen. Ebenfo, wie die geringften diefer Weine hart und 
berbe find, fo erzielt man an den meiften diefer Orte, durch 
das Auslefen ver Trauben, einzelne Fäffer, welche ven be— 
rühmteften Weinen gleich bezahlt werden. 

In Asmannshaufen, gleih unterhalb des Rüdes— 
heimer Berges, gedeiht der befte deutfche rothe Wein; er ift 
in gutem Herbſte dem beften Burgunder völlig gleich. 

Rheinbaiern's Weine, auch Pfälzer» over Haardt— 
Meine genannt, bilven die größte Maffe Wein, welche in 
irgend einer Gegend am Aheinftrome gezogen wird. Nicht 
in Felfen, fondern auf den üppigen Vorhügeln des Haardt— 
Gebirges warfen fie hier im alten Wonnegau. Gelbft bei 
ven geringften Zahrgängen werben diefe Weine doch ftets 
genießbar, und in günftigen Jahren bieten fie die reichfte 
Auswahl von ganz geringen big zu ganz guten Sorten. — 
Im Jahre 1834 find dieſe Weine im Berhältniß! am voll- 
fommenften gerathen, wenigftens beffer, als je zuvor. — 
Man bauet mehr Traminer, als Riesling, und noch viel zu 
viele geringe Trauben. Die Weine find hochfarbig, weich: 
füß und voll, felten rein von Erdgeſchmack, und nie von der 
Feinheit ver Nheingauer. Bor dem Zollverbande waren die 
Pfälzer allzufehr im Unwerthe, feitvem werben fie eben fo 
fehr überfchäßt. 

Keine zwifchen Herrheim und Neuftadt: Erfte Gewädhfe: 
NRuppertsberg, Deivespeim, Forſt. Zweite Gewächfe: 
Ungftein, Dürkheim, Wahenheim, Königsbad, 
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nebft einer Menge geringer, und in Gimmeldingen und 
Galftadt mit guten, rothen Weinen. Die Oberlänvders 
Weine zwifchen Neuftadt und Landau: in Hambach, Mus— 
bab, Maytamm und Edenkoben und an vielen an= 
dern Orten haben ten meiften Ervgefhmad, und gelten als 
die geringften. 

Bon Rhein-Heſſens Weinen ift ver Sharladbers 
ger (a. d. Nahe) ver befte, dann folgt ver beliebte Wein 
von Nierftein (die Gtöfe), von Oppenheim, Lau— 
benheim, Bodenheim, fie find voller, füßer, obſchon 
nicht fo fein, ald Rheingauer, zu gleichem Preife. Die fo- 
genannte Liebfrauenmilh wählt im Kloftergarten des 
ehemaligen Liebfrauen » Stift bei Worms (Eigenthümer 
Staateprocurator Parcus in Mainz), ift ein angenehmer 
Mittelwein, welcher feinem üppigen Namen, und den beffern 
andern Weinen, die unter feinem Namen verfauft werden, 
weit mehr, als feiner eigenen Güte feinen Nuf verdankt. 
Das Land erzeugt noch eine Menge geringer Weine, die 
zwar nicht fehr rein fchmedend, aber auch nicht zu herbe, 
zum täglichen Sebrauch dienen. 

Ingelheim, zwifhen Mainz und Bingen, Tiefert im 
flachen Felde, einen fehr guten, weichen, rothen Wein. 


Rbein- Preußen. 


Der Weinertrag war 1832 etwa 600,000 Eimer oder 
300,000 Ohm. 

1) Nabe - Weine, den Pfälzern nahe verwandt, find 
weiche, volle Weine, und reinfhmedenvder, als die geringern 
Sorten der Pfalz. — Der Scharlachberg in Rhein- Hefe 
fen gibt ven beiten Nahbe-Wein. DerKaußenberg bei Kreuz- 
nach folgt dann: Norheim, Monzingen, Winzenheim, 
Bofenheim (in Rhein-Heffen) und endlih Laubenheim, 
Roxheim, Hüffelsheim, Bregenheim nebft vielen an« 
dern. Diepreußifchen Orte lieferten 1834 zufammen 7000 Stücke. 

2) Rhein-Thal- Weine, raiche, Tiebliche Weine, wach» 
fen zwifchen Bacharach (ehemals als Stapelort der Rhein— 
gaumeine, und durch feinen gefeuerten, in Hihfammern aus 
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Moft bereiteten füßen Wein fo berühmt) und Koblenz, be— 
trugen 1834 an 6000 Fuder. — Sie find: Engehölle bei 
DOberwefel, Steeg, Manubah, Ober-Weſel, Bop— 
pard-Hamm und befonders noch die Nheinbleicherte, Cbleich- 
rotde Weine) von: Steeg, Ober-Weſel, Bacharach, 
dann die rothen von Salzig, Spey, Rhens, Koblenz; 
das zwar nur weniges an ver Karthaufe, aber im nahen 
Horchheim und Urbar angenehmen, rothen Zifchwein, 
und in Kreuzberg hinter Eprenbreititein fo köſtlichen ro— 
then erzeugt, daß er nur von Admannshäufer übertroffen 
wird. Bon Koblenz bis an den Drachenfels wachſen rechts 
und links am Rhein fehr viele, meift rothe Weine, bei Linz 
u.a. D., trefflihe Rheinbleicherte. 

3) Ahr-Bleicherte, rothe Weine der Ahr, die, Linz 
gegenüber, in den Rhein fich ergießt, werden in Sihiefer- 
felfen gebaut, find daher nicht fo dunfelfarbig, als andere, 
werden aber als Geſundheitsweine gefuht, erhitzen micht, 
und haben eine Tebhafte,. feine Göhre. Die drei Hauptorte 
find: Walporzheim CDomlei), Ahrweiler und Bo— 
dendorf. 

4) Mojel: Weine werben ebenfalls in fteilen Schie— 
ferfelfen gewonnen, gedeihen im engen fchattigen Moſelthale 
noch feltener, als vie Weine anderer Gegenden, da die Rebe 
bald durch rauhe Zugluft, bald in ihrem Felsboven durch Tro— 
ckenheit leidet; das leßte gute Jahr war 1842. Diefe Weine 
find nicht fchwer, aber gerade darin befteht ihr Borzug, daß 
fie leicht, und dennoch mit reinem, lebenvigem Gefchmad 
jene Feinheit des Geruchs, jene gewürzreihe Schiefergöhre 
verbinden, welcher fie ihre immer fteigenve Beliebtheit nahe 
und fern verdanken. Die beiferen Gattungen, frei von Säure, 
gelten als angenehme, der Geſundheit zuträgliche Tifchweine, 
die nicht erhißen, und werden, bei fißenver Lebensweiſe, 
von den Xerzten befonvders empfohlen. — Eıfte Gewächfe: 
Skharzberg, Ober-Emmel, eigentlih Saarweine, dann 
Grünhaufen bei Trier, zeichnen fih durch Gehalt und 
durch ihre rafıhe Gähre, dagegen der Brauneberger dur 
kieblihen, blumigen Gefhmad aus, Zeltingen, Wehlen, 
Graach ziehen auf einem Berg in gleicher Lage fehr an— 
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genehme Weine, bilden mit dem kräftigen Pisporter und 
dem beliebten Wein von Winningen bei Koblenz, die be— 
ſten Mittelſorten; den Schluß machen Traben, Winterich, 
Thron, Minheim, Uerzig, Cues, Lieſer und Enkirch 
u. ſ. w. — Bei Abtheilung in Ober- und Unter-Moſel geht 
erſtere von Trier bis Burg unter Trarbach, letztere von da 
bis Koblenz. Die Markgräfler Weine des Badiſchen 
Dberlandes (Affenthal rotd, Klingelberg weiß), die 
Weine des Neckars und der Bergftraße bei Weinheim, 
befchränfen fib auf ven Landverbrauch. Am Main bei Würz- 
burg wachfen die Sranfenmweine in Menge; der Bau ift 
noch zurüd, die meift geringen Weine leiven an Erdgeſchmack. 
Aber wirklich gute, fehr geiftige Weine find bei Würzburg 
die Leiſten- und Stein-Weine, 


Muffirende Weine. 


Grade wie der Champagner aus an und für fih unbe- 
‘ deutendem Wein gemadt wird, fo bereitete man auch im 
Deutfchland die erften muffirenden Weine in Eßlingen und 
Heilbronn aus den höchft geringen Nedarweinen. Bis heute 
baben diefe, wegen ihrer Wopffeilheit, großen Abfaß, und 
zeigen, wie wenig erforderlich ift, ven Champagner zu er— 
fegen. Auch in Trier wurden lange ſchon muffirende Mofel«- 
weine verfertigt, und ſeit dem guten Herbite 1834 in Auf: 
nahme gebradt. Diefe befißen den eigenthümlich Tieblichen 
Wohlgeruch des Mofelers und deſſen Klarheit. — Gleichzeitige 
Anftalten lieferten in Mainz aus weißem Oppenheimer, in 
Hochheim aus weißem Widerter Wein guten muffirenden. — 
In Koblenz aber hatte das Handelshaus Tefhe& Comp,, 
bei äußerſt günftigen Verhältniffen, das Verfahren ver Cham» 
pagne, unter Leitung fahfundiger Männer von dort, fo weit 
nachgeahmt, daß es ſchon im Herbie nur die beiten rothen 
Zrauben (ver Champagner wird aus rotben Trauben gemadt) 
forgfam auslefen und weiß abfeltern ließ. Der Erfolg ift 
nun, nach mehreren Jahren entfcheidend, und läßt feinen 
Zweifel übrig, daß diefer Gewerbsjweig einheimifch bleibt. 
— Die Wichtigfeit dieſes Erzeugniffes mag man dadurd er- 
meffen, daß Deutfohland der größte Abnehmer von Cham— 


' 


: Mein und Weinbau. xuvn 


pagner war, jährlich 500,000 Flaſchen gekauft und daß ſich 
der Verbrauch in ganz Europa ſtark vermehrt haben ſoll. — 
Der Tribut von 11% Millionen Franfen, den wir zahlten, 
wird ficher nach Heberwindung der gewöhnlichen Borurtheile, 
allmälig aufhören. 

Koblenz ift für die Bereitung muffirender Weine trefflich 
gelegen; will man fie nach franzöfifcher Art fertigen, fo wach— 
fen hier die meiften rothben Trauben, und wenn nad dem 
feither in Deutichland üblihem Berfahren, fo findet man 
die Mofeler bei der Hand, die von allen weißen Weinen den 
wenigften Pflanzenfchleim enthalten, und daher in Flafıhen 
am leichteften hell und Mar bleiben. Eben das Reinigen 
vom Bovdenfaß ift eine der fihwierigften Aufgaben, und ver— 
thbeuert den Preis wegen des vielfältigen Arbeitslohns. Denn 
jede Flafche des jungen, und in Franfreich wie hier mit ei- 
nem Zufaß verfüßten Weines, muß zwei bis dreimal geöff- 
net werden. Das Muffiren entfteht dadurd, daß der Wein, 
nad der erften Haupt-Gährung, auf Flafhen gezogen, dann 
in der Champagne ganz fo wie hier, durch etwas Zuder die 
weitere Gährung und daraus die Entwidelung von Geift und 
kohlenſaurem Gas befördert wird. Gewöhnlich zerfpringen 
dabei fehr viele Flafıhen, 20—26 Procent, fonft würden vie 
Weine billiger fein. Die geringen Sorten muffiren ftärfer, 
als die guten. Die muffirenven Rhein» und Mofel- Weine 
brauden übrigens nicht als bloße Nahahmungen zu erfchei- 
nen, oder den Namen des Champagner zu tragen; fie müffen 
und werden ſich Jedermann dur ihren reinen Weingefhmad, 
durch ihren Woblgeruch von felbft empfehlen, 

Wir glauben nit beffer und würviger dieſen Artikel 
ſchließen zu können, als mit Claudius (Asm us) beliebten 


Rheinweinlied. 


Bekränzt mit Laub den lieben, vollen Becher 
Und trinkt ihn fröhlich Teer! 
In ganz Europia, ihr Herren Zecher, 
Iſt folh ein Wein nicht mehr! 
Er foınmt nicht her aus Ungarn, noch aus Polen, 
Noch wo man Franzmänn’fch fpricht. 


XLVIII 


Da mag Sanct Veit, der Ritter, Wein ſich holen, 
Wir holen ihn da nicht. 


Ihn bringt das Vaterland aus ſeiner Fülle; 
Wie wär er ſonſt ſo gut! 
Wie wär er ſonſt fo edel und fo ſtille 
Und doch voll Kraft und Muth! 

Er wähft nicht übirall im deutihen Reiche, 
Und viele Berge, bört, 
Sind, wie die weiland Ereter, faule Bäuche, 
Und nicht der Stelle werth. 

Thüringen's Berge zum Erempel bringen 
Gewächs, fieht aus wie Wein; 
Iſt's aber nicht; man kann dabei nicht fingen, 
Dabei nicht fröhlich fein. 


Im Erzgebirge dürft ihr auch nicht fuchen, 
Wenn Mein ihr finden wollt: 
Das bringt nur Silbererz und Kobaltkuchen 
Und etwas Laufegold. 


Der Blocksberg ift der lange Herr Philiſter, 
Er macht nur Wind wie der, 
Drum tanzen auch der Kuckuck und fein Küfter 
Auf ihm die Kreuz un» Quer. 


Am Rhein, am Nhein da wachſen unfre Neben, 
Befegnet fei der Rhein! 
Da wachſen fie am Ufer hin und geben 
Uns viefen Labewein. 

Sp trinkt ida denn und laßt und alle Wege 
Uns freu’n und fröhlich fein! 
Und wüßten wir, wo Jemand traurig lage, 
Air gaben ihm ven Wein. 


Von Baſel nach Straßburg. 
Elſäſſiſche Eifenbahn. 





Dauer ber Fahrt von Bafel bis St. Louis 5 Minuten, Mülbaufen 
45 M., Bolmeiler 45 M., Colmar 45 M., Nappoltsweiler 35 M., Schlettftabt 
15 M., Straßburg 1 St. 30 M., im Ganzen etwa 41/2 Stunde. Der 
Yofaug, melder früh Morgens abgeht und in unmittelbarer Verbindung mit 
ben Dampfbooten der Kölner Geſellſchaft in Straßburg ſteht, gebraudt nur 4 
Stunden. Man ift au ber Durchſuchung der franzöflihen Zollbeamten babei 
überboben. Haltplätze: St. Rouis, Sierenz, Mülhaufen, Lutterbach, Bolwei- 
ler, Ruffad, Colmar, Rappoltsweiler, Schlettſtadt. Benfeld und Erftein. 

Babhrpreife: etwa 14, 11 oder 71/2 Fr. für die brei verfhiebenen 
Wagenklaffen, Diligence, Char-a-banc, Waggon. In den beiden letztern Alaf 
fen barf geraucht werben. 

Die Mehrzahl ver deutichen Neifenden wirb bie Fabrt auf ber babiſchen 
Eifenbahn vorziehen, um die Durchſuchung der franzöfifhen Zollbeamten zu 
vermeiden. Gie iſt indeß für Denjenigen, der nur das gewöhnliche Neifegepäd 
mit fih führt, nicht fo gefährlih, als man gemwöhnlih meint. Die Beamten 
laffen fih den Koffer oder Mantelfad öffnen und faffen wohl aud mit ber 
Hand hinein, über Mangel an Höflichkeit hat man aber nicht Urfache, fih zu be- 
Hagen. 

Die Landſchaften, melde fih auf der badiſchen Bahn dem Auge öff- 
nen, überragen an Schönheit bie der elfaffer Bahn. Wer aber bie 
Strede auf ber rechten Rheinſeite bereits kennt, follte unter allen Umſtänden 
auf ber linken Rheinfeite fahren, welde in ben nähern und entferntern Abhän- 
gen ber Vegeſen einzelne Streden von wunderbarer Schönheit barbietet, befon- 
bers zwiſchen Colmar und Schlettſtadt. Der Beſuch der Thäler ber Thur bei 
Thann, der Fecht bei Münfter, der Weiß bei Halfersberg, der Leber bei 
Marlirh, ter Breufh bei Molsheim, der Zorn bei Zabern, und bas 
Fallenfteiner- und Jägerthal bei Nieberbrunn ift höchſt belohnend. Die 
Rheinufer zwifhen Mainz und Köln find nicht burgenreicdher, als viele öſtli— 
en Abbänge ber Bogefen. Der Boden iſt von Bafel bis Senbeim und fo 
abwärts zwiſchen Ill und Rhein mehrentheils fandig und voller Kieſel, bas 
Land daher unfruchtbar und ziemlich öde; weſtwärts ber ZU dagegen und faft 
im ganzen Nieder-Eliah fehr fruhtbar, vortrefflih angebaut und von blühen- 
tem Anſehen. Herrlich find die Wälder in der Richtung nad Lothringen. 

Die befen Weine im Elfaß werden in Rappoltsweiler, Hunawier, Beb- 
lenheim, Eigolsheim, Kaiſersberg, Ammerſchwier, Türkheim, Katzenthal, Geb- 
weiler und Thann gezogen, wo namentlich der Rangener Wein ausgezeichnet if. 

Baſel (Gafth. Drei Könige, Stordh, wilder Mann, Krone, Kopf u. a.) 
iR in dem bei dem Berleger biefes Buches erfhienenen und ganz nach demfel«- 
ben Plane bearbeiteten Reifeführer befhrieben: „Die Schweiz. Handbüd- 
lein für Reifente, nach eigener Anfhauung und ben beiten Hülfsguellen bear- 
beitet. Mit einer Reifekarte und ber Alpen- Anficht vom Rigi.“ Zu haben in 
ter Shweighauferfhen Buchhandlung in Bafel, 
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2 Mülbaufen. Bon Baſel 


Die durchbrochenen Thürme des Bafeler Münfters 
bleiben dem Scheivenden weithin noch fichtbar. Unmit— 
telbar nach der Abfahrt von Bafel zeigt ſich rechts von 
&t. Louis die ehemalige Feftung Hüningen. Gie 
wırde nah dem Weftphälifchen Frieden von Frankreich 
neu gebaut, 1815 von den Defterreichern zulegt eingenom- 
men, gefchleift, und die für die Stadt Bafel befonders 
wichtige Berpflichtung, fie nicht wieder aufzubauen, im 
zweiten Parifer Frieden von Franfreich übernommen. 

Miülbaufen (Gaſth. Storch), einft eine freie Stadt 
des Deutfchen Reiches, fand von 1515 bis 1798 im 
Verbande mit der Schweiz. Seitdem gehört fie zu 
Frankreich und iſt die anfehnlichfte Fabrifftant im Elfaß. 
Zahlreiche Hohe Schornfteine und große vielfenfterige Fa— 
brifgebäude, befonders die von Köchlin, von Dolfuß 
und vonNägeli deuten darauf hin. Die Lage am Rhone— 
Rhein-Canal gewährt ihr große Vortheile. Ihrer Ber 
völferung, 20,000 Menfchen, zu welchen fih aus ven 
benachbarten Dörfern täglich noch an 7000 Arbeiter ge— 
felfen, fehlt es nicht an gefchäftiger Rührigkeit und un- 
ruhig drängenden und ftoßendem Verkehr. Den Fabrifen 
haben aber die meiften altern Bauwerke weichen müffen, 
fo daß der Altertbumsfreund wenig Behagen in Mül- 
haufen finden wird. An die reichsftädtifche Zeit erinnert 
böchftens das Hathhaus, ein Gebäude aus dem 16. Yahr- 
hundert. | 

Dei dem nächften Haltplage Zutterbach zweigt ſich 
die Seitenbahn ab, welche über Sennheim (Eeruay ) 
nah Thann führt, ebenfalls ein Fabrifort mit etwa 4000 
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Einwohnern, am Eingang des malerifhen St. Amari- 
nenthales gelegen. Die Theobalds - Kirche zu Thann mit 
ihrem kühnen und Teicht auffteigenden ganz vollendeten 
an 300 Fuß hohen Thurme ift eines der fchönften Denf- 
mäler beutfcher Baufunft aus vem 15. Jahrhundert. Sie 
macht einen befonders guten Eindrud, wenn man fie von 
der 1674 zerftörten Engelburg betrachtet, welche die Stadt 
und den Ausgang des Thals beherrfcht und deren Thurm, 
in einem Stüd umgeftürzt, wie ein riefiges Faß darnie- 
derliegt. Im Innern bat die Kirche mandes Schnik- 
werf, einzelne Standbilder und ſchöne Glasfenfter vor 
den Stürmen der franzöfifchen Revolution zu bewahren 
gewußt. 

Die Eifenbahn nähert fih nun den Abhangen ver 
Vogefen, und führt an den gewerbreichen Orten Sulg 
und Gebweiler (größte Baumwollen-Fabrif im Elfaß von 
Schlumberger) vorbei, in deren Nähe fich der an 4400 
5. hohe Sulter Belchen mit feiner trefflichen Ausficht 
und großen Sennhütte erhebt, welcher nur wenig niebri- 
ger ift, als der fogenannte Elfaßer Belchen, vberhalb 
Thann, der höchſte Kopf der Vogeſen. Dann erfcheint 
das Städtchen Ruffach, das Rubeacum der Römer, um 
das Schloß Ifenburg erbaut, eines der älteften im Elſaß, 
häufig Sid der Merovingifch- Franfıfchen Könige. Die 
Bürger von NRuffach empörten fih im Sabre 1106 ge- 
gen Raifer Heinrich V., der damals nad dem Tode 
feines Baters die obern Rheingegenden befuchte und in 
Ruffach Hof hielt. Die Flucht der Hofleute war fo ei— 
Iig, daß felbft die Kronfleinodien in die Hände der Bür- 
ger fielen. Sie ftellten diefe dem Kaifer wieder zu, doch 
fhüste fie diefe Rückgabe nicht vor Brand und Plünde- 
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rung. Die Arbogafl-Kirde zu Ruffach wurde gegen Ende 
des 12. Jahrhunderts erbaut. 

Ueber Egisheim erblickt man drei Burgruinen, die ſo— 
genannten Preien Eren, nemlih das Schloß Preiegisheim 
mit den Thürmen Padsburg, Wahlenburg und Werkmund, 
und über Winzenheim vie größte DBergfefte im Eifaß, 
das 1635 von den Franzofen zerflörte Schloß Hohen- 
londsberg. Links im Thale von Zogelbach Liegen große 
Baumwollfpinnereien, Webereien und Drudfereien. 

Colmar (Gaſth. Engel, Schlüffel), einft eine alte 
freie Reichsſtadt, die 1474 noch fo mächtig war, daß fie 
Karl dem Kühnen, welcher von 1470 bis 1476 durch 
den mit Erzherzog Siegmund von Defterreich ge 
fchloßenen Kaufvertrag, Herr des Elſaſſes, Sundgaues 
und Breisgaues war, als er die Königswürde erftrebte 
und zur Belagerung von Neuß 309, mit Erfolg ihre 
Thore ſchließen durfte. Colmar mit 15,000 Einwohnern 
ift jebt Hauptort des Oberrheinifchen Departements und 
Sit des Apelihofes für das ganze Elſaß; es ift ver Ge— 
burtsort und die Grabftätte des Fabel-Dichters Pfeffel. 
Das anfehnlichfte Gebäude ift die Kathedrale, um 1360 . 
erbaut. Nur der ſüdliche Thurm iſt zum Theil zur 
Ausführung gefommen, er überragt wenig die Höhe der 
Kirche. In der ftädtifchen Bibliothek find Gemälde von 
Martin Schön, Dürer, Grünewald u. A. Colmar bat 
von feinen alten Formen mehr bewahrt, als felbft Straß- 
burg; dabei geben ihm die Haren Bäche, welche durch 
feine Strafen fließen, eine heitere Friſche. Die flache, 
aber ziemlich gut angebaute Umgebung ift gefchichtlich be— 
merfenswerth,, da gerade bier Ludwig der Fromme 
im Sahr 833 in die Hände feiner entarteten Söhne fiel. 
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Sie hatten in dem Faiferlihen Maierhofe Colmar eine 
Zufammenfunft und Berathung gehalten, verleiteten da- 
rauf Ludwigs Heer auf dem rothen Felde zum Abfall, 
und Lothar führte von hier aus den Vater in ein Klo— 
fter nah Soiffons. 

In dem Geitenthale, welches fich links öffnet, liegt, 
etwa 3 Stunden von Colmar entfernt, das Städtchen 
Kaifersberg, von den Trümmern der alten Kaifersburg 
beberrfcht. Es verdanft feine Gründung in der erften 
Hälfte des 13. Jahrhunderts dem Kaifer Friedrich II. 
aus dem Haufe der Hohenftaufen, die Herzoge von Schwa— 
ben und vom Elfaß waren, und dem Lande fehr wohl 
wollten. Johann Geiler, genannt von Raifers- 
berg, einer der gelehrteften Männer feiner Zeit, ein 
fühner Kanzelredner, der zu Ende des 15. Jahrh. als 
Domprediger im Münfter zu Straßburg, wo er auch be- 
graben liegt, mit der größten Freimüthigfeit gegen bie 
Gebrehen und die Thorbeiten aller Klaffen der Gefell- 
Schaft predigte, wurde hier erzogen. Die Weiß, welde 
durch Kaifersberg zur Fecht und SIT herabfirömt, ent» 
fpringt 3 Stunden weiter weftlih aus dem ſchwarzen 
und weißen See, zwei fehr fehenswerthen Schlünden 
auf einem fchroffen Granitfamme, welcher den Wasgau 
vom Elfaß trennt. Man befucht die Seen zu Fuß in 
etwa 5 Stunden von Urbis aus, auf der Strafe nad 
St. Dien (St. Divel in Lothringen). Bon. Efchel- 
mar aufwärts ift die Bevölferung romanifh. Das Thal 
endet in einem Paffe bei Diedolshaufen (le bonhomme), 
welhen das Schloß zu Kaifersberg ehemals zu fperren 
beftimmt war. 


6 Rappoltsweiler. Bon Baſei 


Rappoltsweiler, franz. Nibeanviller (Gaſth. Lamm 
bei Weinftichler Kräuter, Sonne), ebenfalls eine Heine 
Fabrifftadt, 1 Stunde von dem entfprechenden Haltplaße 
entfernt, Tiegt am Eingang eines nur Furzen aber fehr 
fhönen und von vorzüglichen Weinbergen theilweife be- 
gränzten Thales, fo wie an der fehr malerifch angelegten 
Kunftftrafe von Gemar über den Bludenberg nah 
Markirch (St. Marie aus mines) im berrlichen Leberthale. 
Auf fchroffen Felsabhängen fieht man hoch oben die Trum- 
mer der Burgen Hohen-Rappoltftein, tiefer unter Girsberg 
oder St. Paul und Niederburg oder St. Ulrich. Das er- 
ftere ift wegen feines hohen Thurmes, das zweite wegen 
feiner funftreichen Architeetur und das legte wegen feiner 
kecken Lage eines der merfwürdigften Bergfchlöfier. In 
der Stadt Tiegt das ehemalige Xuftfchloß der Herzoge 
von Zweibrücken, bis 1782 von Mar Joſeph bewohnt, 
die Kirche mit alten Grabmälern, und der Blaurlhof, 
ein ſchöner Park. Philipp Jakob Spener, der be- 
rühmte Oottesgelehrte, wurde bier 1635 geboren. 

Wenn man fi Schletiftant nähert, tritt auf einem 
Berge, der aus der Kette der Vogefen einzeln vorfpringt, 
die Hohkönigsburg hervor, nach dem Heidelberger Schloffe 
die größte Burg des deutfchen Mittelalter. An den 
Mänden fieht man bin und wieder felbft noch Spuren 
der Bemalung; Thürme, Mauern, Säulen, Kamine, 
Thür» und Fenfterbögen find vielfach noch vorhanden, wenn 
auch einzelne Theile mit Gebüſch bemachfen find und 
über den Zinnen Kiefern ihre dunfele Krone emporrichten. 
Ueber vie Entftehung der Burg ift nichts Sicheres be» 
fannt; manches Jahrhundert hat an ihr gebaut. Die 
beiden fteinernen Löwen über dem Haupteingange erin« 
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nern an die Herzoge aus dem Hauſe der Hohenſtaufen. 
Schon 1462 wurde fie wegen der Räubereien der Burg— 
grafen von dem Erzbifchof von Straßburg und Erzher- 
309 Siegmund von Defterreih, dann endlih 1623 von 
den Schweden zerftört. Die Ausficht von ihrem Gipfel 
dehnt fich weit über die Ebenen des Elfaß aus und be- 
berrfcht ſelbſt einen Theil des gegenüber liegenden Schwarz. 
waldes, Der Befuh der Hohfönigsburg ift fehr beloh- 
nend, fie ift von &t. Hippolyt, einem Heinen Haltplage 
vor Scletiftadt, aus, in weniger als einer Stunde oder 
vom Rappoltftein über Tannenfirch oder von Leberau im 
Leberthale zu erreichen. 

Bor Schletiftadt tritt die Bahn in das niederrheinifche 
Departement, im Angefichte des fehr alten Bergfchloffes 
Sinsheim, ehemals Königsheim. 

Schletittadt (Gaſth. Bock, Aoler, Krone) mit fei- 
nen 10,000 Einwohnern, iſt von den an der Bahn ge- 
legenen Städten die am wenigften belebte. Auch fie war 
einft freie Stadt des Deutfchen Reiches, und wurde nach 
der franzöfifchen Befitnahme des Elſoß von Vauban 
befeftigt. Ueber die Wälle ragt der von rothem Sand» 
ftein im 14. Jahrhundert erbaute Thurm des im Jahre 
1094 von den Hohenftaufen gegründeten Münſters hervor. 

Se mehr man fih Strafburg nähert, treten bie 
Vogeſen zurück. Der Bahnhof ift noch außerhalb der 
Teftungswerfe, in dem, durch den Verfaffer der Straß- 
burger und Elfäffer Chronik Jakob Zwinger (reicht 
bis 1386, die Fortfegung bis 1599) befannten ehema- 
Iigen Rammergute Königshofen, wo Omnibus bereit 
fteben, welche den Neifenden nah Straßburg bringen. 
Dom Jahre 1847 an wird er in der Stadt, in der 
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Nahe ver Fruchthalle fein, am Mündepunkte der Parie- 
Straßburger Bahn. 


2. Straßburg. 





Gaftböfe: Etabt Paris in ber Meifenftrafe in der Nähe ver Pof 
und bes Theaters. Das rothe Haus auf dem Kleberplatz. Blume am Hauf- 
haus. Preife: Mittagstiih mit Wein 3 Ir. Frühſtüd 1 Fr. Zimmer 7 Fr. 
Wachslicht 75 Cent. Der Rebſtock in der Langen-Straße und der Nabe am 
Schiffleutſtaden find zwei gute Häufer bürgerlicher Art, mit billigen Preiſen und 
ſehr empfeblenewerth. 

Kaffehäuſer: Spiegel In ber Schloſſerſtraße, in ber Näbe bes 
Gutenbergsplagee (viele Zeitungen). Cafe Adam am Roßmarkte, anmuthiger 
Eis unter Bäumen. 

Bierhaus, das beſuchteſte zum Delphin (Dauphin) am Münfterplape. 

Mautb. Reiſende, welde mit den Aölnifhen Dampfſchiffen anlom- 
men und fogleicb auf der Eifenbahn nad Bafel reifen, ebenfo diejenigen, welde 
von Bafel auf der Eijenbahn fommen und mit ben Dampfiiffen fogleich rhein- 
abwärts weiter reifen, find ber Mautbrevifion enthoben. Das Gepäd wird in 
biefem Kalle unter Begleitung eines Zolbeamten an bie Eifenbahn gebradt und 
in einem verbleiten Behältniffe nah Bafel geſchafft. 

Mallepoften. Nat Paris und neh Lyon tägfih um A Uhr Nad- 
mittags in 36 Stunden. Fünfzig Pfund Gepäd find frei. Diefe Wagen ge» 
ben von ber Brieſpoſt ab, wo auch bie Pläpe beftellt werden müſſen.; fie find 
viel teurer, als bie Diligencen. 

Eilwagen (Ditigenern) täglich nach Chalons (33 Fr.), Nancy (15. 
Fr), Meb (15 Fr.), nad Paris in 42 Stunden (48 Fr.) Die Burcaus find: am 
alten Fiſchmarkt Nro. 101, daſelbſt Nro. 107 und am Sleberplap Nro. 46, 

Omnibus nach Kehl zu jeder Stunde vom Aleber- und Gutenbergs- 
plab, dem aften Wein- und dem Fiſchmarkt. Preis ohne Gepäd 75 Cent. 

Dampfichiffahrt f. Eint. U. Das Hauptbureau ber Kölniſchen 
Sefelihaft it am St. Ihomas - Staden Nro. 14. 

Gänſeleber-Paſteten werden am beften bei Henry, Doyen, 
Hummel, Fritſch, Müller oder Götz gefauft. Sie Toten je nad ber Größe von 
6 bis 50 Fr. und werben in Töpfen ven Porzellan verfhidt. Man fieht nicht 
felten einzelne Gänfelebern von 2 bis 3 Pfund, 

Die Thore der Stadt werben im Winter um 8, im Sommer um 10 Uhr 
geſchleſſen. Reiſende, welche mit den Dampfſchiffen anlommen, werben zu jeder 
Etunde der Nacht ringelaffen. 
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MÜNCHEN 





Straßburg. 9 


Straßburg, bei den Römern Argentoratum, feit fei- 
ner Wiederherftellung durch die Franfen (im 6. Jahrh.) 
Stratoburgum, ehemals Hauptftadt des Nieder-Elfaß und 
eine der wichtigften veutfchen Reichsſtädte, jetzt bie 
Hauptftadt des franzöfifchen Departements des Nieder- 
Rheins, Tiegt eine halbe Stunde vom Rhein, mit dem 
es durch einen Canal in Verbindung fteht, an den hier 
zufammenftrömenden Flüſſen Breufch und SU. Den 30. 
September 1681, mitten im Frieden, nahm Ludwig XIV. 
die damals ſchutzloſe Stadt gewaltfam in Befig und behielt 
fie 1697 im Ryswyker Frieven. Seitdem wurden ihre Fe- 
ſtungswerke fehr verſtärkt, durch Vau ban 1682—84 eine 
fünfeckige Citadelle hinzugefügt, ſo daß Straßburg jetzt eine 
der ſtärkſten Feſtungen, der dritte große Waffenplatz Franf- 
reiche if. Die Befakung beträgt über 6000 Mann, 
die Bevölferung 68,000 Seelen. 

Noch jest erfcheint Straßburg in feinen äußern 
Umriffen nur als altveutfche Reichsſtadt; auch Sprache 
und Sitten dis Bürgerftandes find nach anderthalb 
Sahrhunderten franzöfifcher Herrfchaft deutſch geblieben , 
während das Franzöfifhe die Umgangsfprahe der hö— 
bern Gefellfchaft ward. in ähnliches Verhältniß zeigen 
- alle größern und Fleinern Drte des Elfaß, befonders die 
acht allemanifche Bevölkerung des Landes. 

In diefer Beziehung hat das Franzofentfum wenig 
Fortfchritte gemacht, wenn auch hier und dort ein alter 
Soldat der Napoleonifhen Armee oder ein Straßburger 
Stußer des jungen Frankreichs ſich mit franzöfifchen Re- 
densarten ein vornehmes Anfehen zu geben wähnt. Das 
Deftreben der Regierung, Land und Leute zu ent- 


10 Straßburg. Miünfer. 


deutfchen, erſtreckt fih, außer den Elementarfchulen, in 
welchen auf vem Lande franzöfifch gelehrt wird, felbft auf 
die Straßennamen, die in den Städten des Elfaß nur 
franzöfifh an den Eden angefchrieben ftehen. Aber ver 
alte ebrenfefte Straßburger lacht, wenn er fein Maifä- 
fergaßle, von einem Haufe „zum Maifäfer‘‘ fo genannt, 
mit rme des hannetons, oder die Salzmannsgaffe, nach einem 
früheren Bewohner diefes Namens fo genannt, mit rue 
de Uhomme de sel bezeichnet ſieht. Die deutfche Bevöl— 
ferung des Elſaß Halt fo zäh und feft an ihrer Volks— 
thumlichfeit, daß noch nad Jahrhunderten die franzöfifchen 
Einwirkungen ohne Erfolg an ihr abgleiten werden. Eine 
andere Frage aber ift, ob das Elfaß in politifcher Bezie- 
bung eine Trennung von Franfreih wünſcht; fie muß 
entfehieden mit nein beantwortet werden. Die Gründe 
liegen auf der Hand, ihre Erörterung gehört aber nicht 
hierher. 

Des Reiſenden erfte Schritte wenden ſich mit Recht 
dem berühmten Münfter zu. Als ver ältefte um 510 
von Clodwig erbaute Dom durch Blitz am 24. Juni 
1007 abbrannte, legte Bifhof Wernervon Habsburg 
1015 den Grund zu dem Münfter, der enft 1275 vol- 
lenvet ward. Zwei Jahre fpäter ging man an die Er- 
bauung des Thurmes nach der Zeichnung und unter 
Leitung des großen Erwin von Steinbach. Als dieſer 
1318 ftarb, feste fein Sohn Johann das Werf fort, 
und deſſen Schwefter Sabina ſchmückte das Portal mit 
berrlihen Bildern. Bollendet wurde der Münfterthurm 
erft 1639 durch Johannes Hülz von Köln. Der Ober: 
bau des füdlichen Thurmes, der in Steinbahs Plane 
war, unterblieb gänzlich. 


Straßburg. Münfter. il 


Das Halbounfel im Innern der 355 F. langen, 
132 F. breiten, im Unterbau und Chor rundbogigen, im 
Dberbau ſpitzbogigen Münfterfirche macht einen wunder- 
baren Eindruck. Das Licht fällt durch bunte Scheiben, 
unter welchen einzelne von trefflicher Ausführung. Die 
Säulen fireben ſchlank und ftarf empor zur feften Wöl- 
bung, theilweife mit. trefflichen Standbildern, u. a. dem 
des Biſchofs Werner (f. oben) gefhmüct Alles ıft 
großartig und zugleich zierlih, einfach und edel herge- 
ſtellt. Sehenswertb im Einzelnen ift die 43 Fuß im 
Durchmeffer große Fenfterrofe über dem Portal, der ſchöne 
Cauſſtein von 1453 im linfen Arm des Kreuzfchiffs, 
die Kanzel aus dem Jahre 1487, das heil. Grab unter 
dem Chor mit Tebensgroßen Figuren. Im rechten Arm 
des Kreuzfchiffs iſt ein Kunftwerf, die berühmte aſtrono— 
mifche Uhr, vor einigen Jahren von dem Meifter Schwil- 
gue erbaut, deren äußere Erfeheinungen zu allen Zeiten 
Befchauer, namentlich aus dem Landvolk anziehen. Auf 
der erften Gallerie fchlägt ein Engel die Stunden auf 
die Glocke, welche er in der Hand halt, höher oben deu— 
ten tie um das XTodtengerippe, welches gleichfalls vie 
Stunde fchlägt, hervortretenden Figuren der Lebensalter, 
Knabe, Jüngling, Mann und Greis die vier Viertel der 
Stunde an. Unter der”erften Gallerie tritt Tag für Tag 
aus einer Nifche die fymbolifche Gottheit des Wochentages, 
Apol am Sonntag, Diana am Montag n. f. w. In der 
höchſten Niſche des Werkes bewegen fich bei dem Glo— 
denfchlag zwölf die Apoftel um den Heiland, und auf der 
Spite des für die Gewichte erbauten Seitenthürmchens 
flattert ein ftattlicher Hahn mit den Flügeln, reckt ven 
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Hals, öffnet den Echnabel und läßt täufchend durch das 
ganze Münfter Hallend feinen befannten Nuf vernehmen. 

Der Grabflein Erwins, feiner Frau und eines Sohnes 
ift in dem kleinen Hofe hinter der St. Johannis-Capelle, 
wohin man durch das Tauffteingitter (ſ. oben) gelangt. 
Neuerdings find dem großen Meifter und feiner funftfertigen 
Tochter Sabina an dem füdlichen Portal Denkmäler er- 
richtet. Das Bilderwerf diefes Portals, von Sabina ge— 
arbeitet und glücklich erneut, verdient die genauefte Be— 
ahtung. Don ihr find auch verfchievdene Standbilvder an 
Pfeilern im ſüdlichen Seitenfhiff, zunachft dem Kreuz. 
ſchiff. Auf der nördlihen Seite ift die St. Lanrentius- 
Capelle und ihr ſchönes Portal mit ebenfalls neu herge- 
ftellten Bilonereien aus der Martergefchichte des Heiligen. 

Am erhabenften ıft der Anblick ver Worderfeite des 
Münfters mit den bilverreichen Portalen voll tieffinniger 
Allegorien und der großen Fenfterrofe. In Blenden 
fteben oben die Reiterbilder von Clodwig, Dagobert, 
Rudolf von Habsburg und (ſeit 1823) Lud— 
wig XIV. 

Der Münftertburm, das Meifterwerf Erwins, erhebt 
fih an der Vorderſeite hoch und kühn empor, daß ihm 
die Blicke faft fchwindelnd folgen. Mean fteigt durch die 
ſüdlich des Vortald gelegene Thür auf einer nicht fehr 
breiten aber wohl erhaltenen Treppe hinauf, und gelangt 
fo zu der Plattform, die 228 F. über dem Straßenpflafter 
Tiegt, und nach allen Seiten die herrlichfte Ausficht dar- 
bietet. Man überfieht die altertbümliche Stadt mit ihren 
grauen Thürmen und Giebeln, die Straßen und Gäßchen 
Tabyrinthifch verfchlungen, die baumbepflanzten Wälle und 
Plätze, in der Ferne den Rhein mit feinen Auen, und 
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weiter hinaus den dunkeln Schwarzwald, ſo wie rings 
umher eine Menge freundlicher Dörfer und Städte bis 
zu den blauen Vogeſen und dem Odilienberg im Weſten. 
Auf der Kuppel über dem Chore befindet ſich der Celt— 
graph. Die Plattform ift mit einer fleinernen Bruftwehr 
forgfältig umgeben, welche Taufende von befannten und 
unbefannten Namen aus früheren und neueren Zeiten 
trägt (f. S. 13). Es find Fälle vorgefommen, daß fich 
Menſchen von dort herabgeftürzt haben. 

Um den eigentlihen Thurm zu erfteigen, wendet 
man fih an den auf der Plattform wohnenden Thürmer, 
indem man für 15 Cent. eine von der Mairie unter- 
teichnete Karte löſet. Don der Plattform bis zur Spiße 
find 262 F., alfo die ganze Höhe des Thurmes 490 F.; 
bis zur Krone deſſelben führen 125 Stufen. Er ift das 
böchfte Gebäude in Europa, da St. Peter zu Rom nur 
423 F., St. Stephan zu Wien 425 F., eben fo viel 
etwa auch die Kathedrale zu Antwerpen, St. Paul zu 
London 319 F., der Dom zu Mailand 238, Notre 
Dame zu Paris nur 204 Fuß Hoch find, und wird nur 
von der größten Pyramide um 30 Fuß übertroffen. Die 
leichte, faſt durchfichtige, durchbrochene Bauart des Thur- 
mes, bei größter Feftigfeit, das Erhabene und Zierliche 
tes Ganzen find nicht zu befchreiben. An den vier Ecken 
führen in Thürmchen, die an den Hauptflamm des Thur- 
mes wie angeflogen fcheinen, Wendeltreppen (fogar eine 
doppelte) hinauf. Won ihrer Höhe, deren Krönung nicht 
ganz vollftändig iſt, gelangt man zur eigentlichen Spiße, 
oder vielmehr der fogenannten Saterne, einem ganz durch— 
fihtigen Raume unter derfelben, ver die unbefchränftefte 
Ausficht gewährt. Weil dieſe leicht Schwindel erregt, iſt 
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diefe höhere Treppe durch ein Gitter gefchloffen, das ber 
Thürmer nur gegen eine Karte (nebft Fleiner Belohnung) 
öffnet, die man auf der Mairie fordern muß. An dem 
Kranz der Spige, gleich unter der Laterne finden fi 
nach den vier Weltgegenden getheilt in Mönchsfchrift die 
Worte: Rex TrıumpmAt. Rex ımperAT. Eriscorus coRoNAT. 
Cavcıs vona. Ihre Abgeriffenheit macht fie räthſelhaft, 
wenn fie auch das Verhältniß der weltlichen zur geiftli- 
hen Macht im Mittelalter bezeichnen follten, 

Sonft findet fih an dem Thurm, fo wie an dem 
ganzen Münfter Feine urfprüngliche Infchrif. Nur ein- 
zelne Buchftaben und Zeichen werden ald der in Straf- 
burg bei dem Münfterbau entftandenen Steinmeßen- und 
Baumeifter- Innung eigenthümlich betrachtet. Sie ver- 
breitete fich auch nach andern Städten Deutfchlands, aber 
die Haupthütte war und blieb in Straßburg, hatte be- 
fondere Vorrechte, und erhielt Kunſt- und Handgriffe 
ihres Gewerbes in forgfältigem Anvdenfen. Noch jest 
bemerft man ausgezeichnete Tüchtigfeit in den Arbeiten 
der Steinmeßen, die zur Wiederherftellung einzelner fchad- 
haft gewordener Theile des Ganzen dienen. Denn feit 
den Verwüftungen der Revolution, die auch den Münfter 
und feine Bildwerke nicht verfchonte, ihm Glocken und 
die großen ehernen Thorflügel raubte, wacht eine ftädtifche 
Commiffion mit Sorge über die Verwaltung der Ein» 
fünfte des Münfters, und läßt eilig jeden Schaden er- 
gänzen. Das Stift zu Unfer Lieben Frauen, wo auch 
der alte Grundriß des Münfters aufbewahrt wird, hat 
feit langer Zeit diefe Berpflichtung. Die Höhe des 
Münftertfurmes zog von jeher den Blik an. Im Jahre 
1833 warf ein Blisfchlag die Spike ab, Seitdem bat 
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man den Thurm Funftreich bergeftellt, und ihn mit einem 
Netz eiferner Bligableiter gleihfam eingefangen, die 
hoffentlich fernere Verwüftungen abhalten werben. 

Viele merkwürdige Namen bemerft man innerhalb 
und außerhalb des Thurmes eingehauen, fo u. a.: E. et 
F. Eomites de Stolberg. Goethe. Schloſſer. Kauf- 
mann. Ziegler. Lenz Wagner, Lindau. Herder. 
Lavater. Röderer. Pfenninger, Häfelin. Bleſſig. 
Stolz. XTobler. Paflavant. Kaiſer. Ehrmann. M. 
M. Engel 1776. Klopftod. Oehlenſchläger. Darauf 
bezieht ſich Uhland's ſchönes Gedicht: 


Münſterſage. 


Am Münſterthurm, dem grauen, 
Da ſieht man, groß und klein, 
Viel Namen eingehauen, 

Geduldig trägt's der Stein. 


Einſt klomm die luft'gen Schnecken 
Ein Muſenſohn heran, 
Sah aus nach allen Ecken, 
Hub dann zu meißeln an. 


Von ſeinem Schlage knittern, 
Die hellen Funken auf; 
Den Thurm durchfährt ein Zittern 
Vom Grundſtein bis zum Knauf. 


Da zuckt in ſeiner Grube 
Erwin's, des Meiſters, Staub, 
Da hallt die Glockenſtube, 

Da rauſcht manch ſteinern Laub. 


Im großen Bau ein Gähren, 
Als wollt er wunderbar 
Aus ſeinem Stamm gebären, 
Was unvollendet war. 


16 Straßburg. Gutendergs Standbild. 


Der Name war gefchrieben, 
Bon Wenigen gekannt; 
Doch ift er ftehn geblieben 
Und Tängft mit Preis genannt. 

Voltaire hatte feinen Namen in den Steinplatten 
über dem Eingange zur Uhr einmeißeln laffen. Ein Blitz— 
ſtrahl fprengte im Jahre 1798 die Platte, und ließ be- 
deutfam nur das „taire‘“ ftehen Taffen. 

Bon dem Münfter wendet der Reiſende fi) ge- 
wöhnlih nach der St. Thomasfirhe. Der Weg führt 
über den ehemaligen Gärtnersmarkt, jest Gutenbergsplag, 
anf welchem fi) das 1840 errichtete von David gear- 
beitete Standbild Gutenbergs erhebt, des Erfinders der 
Buchdrucerlunft, deffen erfte Verfuche Hier um das Jahr 
1436 ftatt hatten. Es fehlt dem Standbilde die Ruhe, 
es wendet fich gleihfam fragend an den Befchauer, ob 
er auch die Wichtigfeit der Erfindung anerfenne. Und, 
bezeichnend genug, ftehen auf der Rolle in der Hand des 
Bildes des deutſchen Druders in der deutfch redenden 
Stadt die franzöfifhen Worte: et la Iumicre fut. Die 
vier Basrelief8 deuten auf den Segen und die Macht 
der Preffe in den vier MWelttheilen hin, mit einer ver- 
wirrenden Anzahl von Gruppen und Bildniffen der be- 
rübmteften Männer. 

Die St. Thomas-Rirche gehört zu den älteſten 
in Straßburg, fie ift 1031 im NRundbogenftil, dann in 
der zweiten Hälfte des 13. und im Laufe des 14. Jahrh. 
im Spitzbogenſtil aufgeführt und gilt als zweite Kirche 
der Proteftanten. Im Chore derfelben an der Stelle 
des chemaligen Hochaltars erhebt fi) das Denkmal, wel- 
ches Ludwig XV, dem Marfhall von Sachſen, dem 
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Sohne der durch ihre Schönheit berühmten Gräfin Au- 
rora von Königsmark und des prachtliebenden Königs 
Auguft I. von Polen, Kurfürften von Sachfen errichten 
lief. Es ift eine marmorne Gruppe, von Pigalle 1777 
verfertigt, der Marfchall im Begriff, in den Sarg zu 
fleigen, den ver ffelettartige Tod eröffnet, während eine blü- 
hende Frau, Frankreich, ihn zurückzuhalten ftrebt, und Her- 
fules zur Seite auf die Keule gelehnt trauert. Eine Alfego- 
vie im Sinn und Gefchmac jener Zeit, wenn auch nicht 
ohne Lebhaftigfeit und Feinheit ausgearbeitet. Die In— 
fhrift ift ein Denfmal jener Zeit in einem noch ſchlim— 
mern Sinne: Mauritio Saxoni, Curlandiae et Semigalliae 
Duci, Summo Regiorum Exercituum Praefecto, semper vic- 
tori Ludovicus XV. victoriarum auctor et ipse dux poni 
jussit. Obiit XXX. Nov. Anno MDCCL. 

Diefe Kirche enthalt auch Denkmäler und Büften 
berühmter Profefforen der Univerfität, fo Schöpflin’s 
(7 1771), Koch's (+ 1813 von Ohnmacht), Oberlin’s 
(+ 1806), Schweighäufer’s (+ 1830), endlich ein 
Denfmal eines Grafen Ahlefeldt, der 1669 als Student 
bier flarb, In einer Seiten-Capelle werden zwei Mu- 
mien in gläfernen Eärgen gezeigt, ein bejahrterr Mann 
und ein junges Mädchen in prächtigen Kleidern, die man 
1802 in einer Mauer hier entdeckte. Man glaubt, es 
fei ein Graf von Naffau-Saarbrüden mit feiner Tochter, 
vielleicht aus dem 16. Jahrhundert. 

In der neuen Kirche, einem alterthümlichen Ge- 
bäude aus dem 13. Jahrh., einft den Dominicanern ge- 
börig, 1537 bei Aufhebung des Kloſters gefchloffen, 1681 
den Proteftanten übergeben, als der Mänfter wieder in 
die Hände der Katholifen Fam, find das Grab des be- 
rühmten Dominicaners Joh. Tauler C+ 1361), und ver- 

Nheinreiie v. Bafel b. Düſſeldorf. Fünfte Auflage. 2° 
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ſchiedene Denkmäler verbienter proteftantifcher Theologen 
neuerer Zeit, Bleffig’s, Redslob's, des Eonfiftorial- 
präfidenten von Türfheim; dann alte fürzlich entdeckte 
Wandgemälvde, wahrfcheinlich aus dem 14. oder 15. Jahr» 
hundert, einen Todtentanz darſtellend. Daneben ift die 
mit alten Werfen und merfwürdigen Urkunden reich aus— 
geftattete Stadtbibliothek. 

Das Zeughaus enthalt über 150,000 Gewehre 
und an 1000 Gefchüge, befonders aber eine große Menge 
gefchichtlich merfwürbiger Rüftungen, alter Waffen u. dgl. 
Es iſt täglich von 2 bis A Uhr (Trinkgeld 50 bis 75 
Gent.) gegen eine Erlaubniß des in der Nähe der gro- 
fen Stückgießerei mwohnenden Commandanten zu fehen. 

In der Nähe der letzteren Tiegt das von 1805 bis 
1821 gebaute Theater, ein großes, ftattliches Gebäude, 
mit einem fchönen Periftyl, auf welchem oben ſechs Mu- 
fen (Melpomene, Elio, Thalia, Terpfichore, Euterpe und 
Erato) von Ohnmacht (+ 1834) ftehen. Hier werben 
deutfche und franzöfifche Schaufpiele gegeben. Vor dem 
Theater ift der ehemalige Roßmarkt, 1740 von dem 
Marfhall Broglio neu angelegt und benannt. 

Die Univerfität, als folche 1621 eingeweiht, Hatte einft 
viele berühmte Männer aufzuweifen. Goethe, damals 
von talentvolfen deutfchen Jünglingen (Herder, Lenz, 
Stilling u.) umgeben, machte hier ven Befchluß feiner 
juriftifchen Studien und erwarb 1772 bier die Doctor- 
würde. Mit unvergänglichen Zügen bat er feinen da— 
maligen Aufenthalt in Straßburg und das zarte DVer- 
hältniß zu Frieverifen, der Tochter des Pfarrers Brion 
zu Sefenheim (ſ. S. 21) in feiner Rebensgefchichte ge- 
ſchildert. Die Univerfität ift in eine Academie royale ver- 
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p wandelt, der 1825 ein flattliches Gebäude mit Biblio— 
thek angewiefen wurde, Indeß betrachtet man das pro- 
teftantifche theologifche Seminar, eine ftädtifche Anftalt, eigentlich 

. eine Vorbereitungsfchufe für Theologen, bei der Thomas- 
firhe, als bie Sortfegung der Altern Univerfität, da eg 
| eine Vorliebe für deutſche Wiffenfchaft fortwährend bei- 
behält. Im Gebäude ver Academie befindet ſich ein 

reich ausgeftattetes Watnraliencabinet. 

| Auf dem großen Paradeplaß erhebt fih das gelun⸗ 
gene Standbild Klebers, des Generals, eines gebor— 
nen Straßburgers, am 14. Juni 1801 zu Cairo in Ae— 
gypten ermordet. Es iſt von dem Straßburger Bildhauer 
Graß gearbeitet. 

An einer Seite des Platzes befindet ſich die Haupt- 
wache. Man hat hier Gelegenheit, die verſchiedenen 
Waffenarten zu beobachten, aus welchen die Beſatzung 
beſteht, die rothhoſige Linien⸗Infanterie, die ſtattliche und 
ſtolze Artillerie und die kleinen gedrungenen und behenden 
Orleans'ſchen Jäger, welche das Gepräge der heißen afri- 
fanifchen Kriegsfchule in ihren braunen Gefichtern, durch 
den ſchönen Rinnbart gehoben, unverkennbar tragen. Wer 
den Uebungen berfelben beimohnen fann, verfäume dies 
nit. Die franzöfifche Gewandtheit hat bier das mögliche 
Maß erreicht. 

Kehl (ſ. R. 10) ift eine Stunde von Straßburg 
entfernt. Außerhalb des Aufterliker-, des ehemaligen 
Metzgerthores erblidt man links die grünen Wälle der 
Eitadelle. Etwas weiter bezeichnet ein Meilenftein mit 
der bochtrabenden Infchrift: „Monte de Paris a Bienn.“ 
die Straße. Auf halbem Wege Hat ver franzöfifche 
Mauthpoften feinen Stand, Neifende, die von Kehl kom— 
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men, müflen bier Gepäck und Päße unterfuchen laſſen. 
Der Spaziergänger gebt frei durch. Rechts auf einer 
fleinen Infel fteht das Denkmal, welches Napoleon dem 
bei Marengo gefallenen General Defa ir errichten Tief. 
Es iſt eine Spisfänle mit vier Basreliefs von Ohn— 
macht. Die Inſchrift Tautet: Au General Defair (Armee 
du Uhin. 1800. Auf der Schiffbrüde begegnen ſich die 
franzöfifchen und badifchen Schildwarhen. 


3. Rheiufahrt von Straßburg bis 
Mainz. 





Die Linge des Rheins beträgt zwilhen Straßburg und Mainz üler 

0 Stunden, welche bie Dampfſchiffe in 14 Stunden gurüdlegen, nämlich von 
ber Schleufe in ter Nupredtsau bis in den Rhein unterbalb Stebl 1/2 St. 

Zffersheim (Wagenverbindyng mit Baden f. R. 9). in 3 Etunden. 


Knielingen ( „ „ Karlsruhe ſ. R.s) 5 - 
Germersheinmn. er rs 
BIEYEE 2 er Va u er * 
RAR BEI 5 ee 9134 
Morms F 11 
Gernsheim (Wogenverinbung mit Barmpası . R. 6.) 12 u 
Ovpenheim.. a |. 7 
Mainz "  ı n 


Die Nheinfabrt < an ih bietet 9 der Bequemlichteit auf den Schiffen 
wenig Anziehendes. Die Ufer ſind flach und die Gegend iſt einförmig. Erſt 
rei Oppenheim treten bie weinreichen Hügel näher an den Rhein. Die 
Fabrt auf ver Eifenbabn bis Mannheim, welche fih bis Heidelberg immer 
am Abhange des Gebirges binzieht (I. N. 8—10), gewährt weit mehr Abwecie- 
fung ; fie bauert von Kehl bis Mannheim al/g Etunde Wer aber in Mann- 
beim nicht bleiben will und die Landfahrt bereits kennt, wird jedenfalls bie 
Dampfbeote wegen der Sicherheit bei der Weiterfahrt von Mannheim nad 
Mainz vorziehen. 

Die Bezeihnung (1.) oder (r.) in ben nachfolgenden Zeilen bedeutet rech— 
tes oder linkes Abeinufer. 


Drufenheim, 21 

I. Straßburg. ſ. ©. 8. 

r. Kehl. ſ. R. 13. 

J. Druſenheim, ehemalige vielfach belagerte Feſt— 
ung; in der Nähe die in der Kriegsgeſchichte bekannte 
Dalhundheimer-Inſel, und gegenüber im Badiſchen 
das durch ſeine Linien berühmte Stollhofen. Eine 
Stunde nördlich von Druſenheim liegt Seſenheim, 
wo Goethe, als er noch in Straßburg ſtudirte, ſich 
häufig aufhielt, einſt der Wohnort Friederikens, der 
Tochter des Pfarrers Brion, durch ihr zartes Ver— 
hältniß zu Goethe bekannt, und in deſſen Lebensbe— 
ſchreibung viel genannt. Druſenheim hat einen hohen 
gelben ſtumpfen Thurm. Seſenheim iſt vom Dampf— 
boot aus nicht ſichtbar. 

l. Fort Louis, von Vauban auf einer Rhein— 
inſel angelegt, 1793 von den Oeſterreichern erobert und 
geſprengt. Eine Kirche mit einigen Häuſern ſtehen noch. 
Auch die gefchleifien Mauern find noch fichtbar. 

r. Sffetsheim, 1Y, St. von Baden (f. R. 9). 

r. Rnielingen, 1 St. von Karlsruhe mit einer 
Goldwäſche auf dem fandigen Ufer und einem ſchönen 
Gute und Pavillon des Markgrafen Mar von Baden, 
ehemals rine öde Inſel. Hier wie auf der ganzen Ba— 
diſchen und Darmftädtifchen Strecke ift der treffliche Ufer- 
bau mit fortlaufenden Steindämmen eben fo bemerfens- 
werth, wie berfelbe die Nheinpfalz entlang vernachläßigt 
ft. Baden hat bei den Arbeiten eine Normalftrom- 
breite von 800 F. angenommen, und mehr ald 4 Dua- 
dratmeilen, an 100,000 Morgen gutes Wirfenland ger 
wonnen. 


— 
In 
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Drei Meilen weiter abwärts, bei Lauterburg, mün- 
bet die Tauter, feit 1815 Grenze ver Pfalz und des 
Elſaſſes. Auf dem rechten Ufer des. Flüßchens liegen 
bis nah Weißenburg die berühmten Linien, wel- 
he 1744 und 1793 von den Defterreichern erflürmt 
wurden. 

Nah und mach treten nun links die Umriffe des 
Haardtgebirges in der Rheinpfalz, rechts die Abhange 
des Odenwaldes an der Bergfirafe und befonders 
der Melibocus (f. R. 6) hervor. Dann zeigt 

I. Germersheim, die von Baiern fürzlich erbaute Fe— 
fung, feine neuen Mauern und Wälle. Rudolf von 
Habsburg ftarb hier am 15. Juli 1291 auf feiner 
nun gänzlich zerftörten Burg. Die Werfe von 

r. Philippsburg, einft eine berühmte Reichsfeft- 
ung, durch den Bifchof von Speier, zugleich Kurfür- 
fen von Trier, Philipp Chriftoph von Gütern, 
zu Anfang des Z0jährigen Krieges aufgeführt, wurde im 
Sahre 1800 von den Franzofen gefchleift. 

l. Speier (Gaſth. Adler, Poft), die alte Novio— 
magus, Uemetae oder Angufta Wemctum, fpäter Spira ge- 
nannt, die Todtenfiadt der Deutſchen Kaifer, nimmt die 
Theilnahme vorzüglich in Anſpruch. Schon von fern 
erbiicft man ihren hohen Dom, an ven fo viele grofe 
Erinnerungen geknüpft find. 

Zur Römerzeit war Speier im Lande der ächtveut- 
Ihen Nemeter eine -fefte Burg und wird namentlich in 
den Kriegen gegen die Alfemannen öfter erwähnt. Schon 
im Jahre 346 entftand hier ein chriftfihes Bisthum. 
Zugleih wurde die Stadt oft Sitz der Deutfchen Könige, 
feit fie bei der Theilung zu Verdun (843) mit Worms 
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und Mainz an Deutſchland gekommen war, „des Weines 
wegen,“ wie der Vertrag meldet. Beſonders erhob ſich 
Speier unter den Saliſchen Königen, welche auf ihrem 
Schloſſe Limburg bei Dürkheim (ſ. R. 13), 6 Stunden 
von Speier wohnten. 

Konrad II. gründete 1030 den Dom zum Be— 
grabniß für fih und feine Nachfolger; fein Sohn Hein- 
rich II. und deſſen Sohn Heinrich IV. vollendeten 
(1061) den ftolzen Bau. Sie alle fanden dort ihre 
Ruheſtätte; Heinrich IV., auf dem der Bannfluch Gre- 
gors noch ruhte, erft, nachdem fein Leichnam fünf Jahre 
in der von ihm erbauten St. Afra-Gapelle, an der Nord» 
feite des Domes, unbegraben geftanden hatte; dann Hein- 
rich V., der letzte des Salifchen Kaiſerſtammes, der den 
Baterfluh mit in die Gruft nahm, Philipp von 
Schwaben, Rudolf von Habsburg, Adolf von 
Naffau und Albrecht I. von Defterreich, dur 
deffen Hand Adolf bei Göllheim (ſ. R. 13) fiel. Kaifer 
Heinrich VI. Tieß gleich nah Albrehts Ermordung 
(1308) beide Gegenfönige an demfelben Tage und nur 
eine Handbreit von einander in die Kaifergruft fenfen. 
Auch die fromme Gifela, die Gemahlinn Konrads II, 
Bertha, die Gemahlinn Kaifer Heinrichs IV., Beatrir, 
des Barbaroffa Gemahlinn und deren Tochter Agnes 
liegen bier begraben. Sn diefem Dome predigte 1146 
der h. Bernhard, aus Clerf (Clairvaux) im deutfchen 
Viertel des Großherzogthums Luxemburg, fo begeiftert 
das Kreuz, daß Kaifer Konrad III. fih zu dem Zuge 
ind gelobte Land entfchloß. 

Am 31. Mai 1689 verheerten franzöfifhe Mord- 
brenner den Dom mit Feuer und Schwert, und fchonten 
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felbft nicht der Ruhe der Todten, um Schäße zu finden. 
Die Kaifergraber wurden erbrochen, durchwühlt und zer» 
Schlagen, die fchönften altertfümlichen Thürme in ver 
Stadt gefprengt, die ſämmtliche Einwohnerfchaft hinaus- 
getrieben, die Stadt hierauf mit Stroh, Heu und Reiſig 
gefüllt und Alles in Brand geftekt. Die ganze Stadt 
ward ein Naub der Flammen. Namenlofe Graufamfei- 
ten wurden durch die Söldner des ‚‚allerchriftlichften Kö— 
nigs“ Ludwigs XIV. begangen, durch feine Henfers- 
knechte, die Louvois, Montelar und Melac, nah 
welchen noch jest in der Pfalz die Hunde genannt wer- 
den. Zehn Jahre lang blieb Speier öde; das Reichs— 
fammergericht, von Marimilian I. geftiftet, feit Karl 
V. 1526 in Speier, wurde nach Wetzlar verlegt. 


Sch kenn’ ein altes Kaifergrab, 
Ein tiefes feftes Haus, 
Da ftieg ein Helvdendor hinab, 
Zu ruh'n von langer Arbeit aus. 
Die Kaifergräber find entweiht, 
Die Kaifergräber find entweiht, 
Erbrochen wurden dieſe Grüfte. 
Die Afıhe flog in alle Lüfte. 


Der lang einft unbegraben Tag, 
Hat wieder feine Gruft, 
Der Heinrich, welder manden Tag, 
Ein Pilgrim ftand in Winterluft; 
Philipp und Albrecht find vom Schwert 
So ſchmerzlich nicht als hier verfehrt. 
D Rudolph, der das Reich gerettet, 
Wie ſchimpflich wurde dir gebettet. 


Die lagen hier und mandes Herz, 
Das Tang gefeufzst nah Ruh; 
O Leichenfpott, o Leichenfchmerz, 


TEE EEE — — — 
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Wer rächet dich? wann endeſt du? 
Wer war eg, der die Gräber brach 
Und bier die Gottesläftrung ſprach? 
Laut werd es aller Welt verfündigt: 
Die Welfchen haben fo gefündigt! 
Dasvon Shenfendborf. 1814. 
Die von ſechs allein übrig gebliebenen zwei Thürme, 
der öftlihe dem Rheine zugefehrte Halbbogen und ber 
ganze Unterbau gehören höchſt wahrfcheinlich dem erften 
Bau anz der Neubau nad dem Brande von 1165 be- 
ſchränkt fih wohl nur auf einige oberen Theile; vie 
pyramidalifchen Strebepfeiler an der Weftfeite und ei« 
nige ähnliche Flickwerke find aus der Mitte des vorigen 
Sahrhundertse, Von letzteren abgefehen macht das ganze 
Gebäude einen fehr ernften erhabenen Eindrud; ver by— 
zantinifche Stil erfcheint in demfelben maffenhaft, großar- 
tig und einfach, ohne im mindeften gedrückt zu fein, wie 
es bei Gebäuden diefer Bauart bisweilen der Fall ıft. 
Auch das Innere ift feit dem Jahre 1823 für den 
Gottespienft als biichöfliche Kathedrale wieder hergeftellt. 
Die Wände werden auf Anordnung des Könige Lud— 
wig von Baiern durch den Münchener Maler Shraus- 
dolph mit einer Reihe von Frescogemälden geſchmückt. 
Das Mittelfhiff wird in 24 Feldern der Gefchichte der 
h. Sungfrau, der nördliche Kreuzarm des Chores dem 
b. Stephan, der fudliche dem h. Bernhard gewidmet 
fein. In der Chornifche wird die Krönung der Maria 
dur die h. Dreifaltigkeit zur Darftellung fommen, Um 
das Jahr 1855 hofft ver Maler das Ganze vollendet 
zu haben, 
In dem erhöhten Chor find auf breiten Fußgeftellen 
zwei überlebensgroße Steinhilder aufgerichtet, rechts R us 
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dolf von Habsburg in Marmor von Schwan- 
tbaler gearbeitet, Tinfs Adolf von Naffau in 
Sandftein von dem Straßburger Bildhauer Ohnmacht. 
Das erftere ftellt den Karfer fißend dar, das Schwert 
in der Rechten, ven Helm zu Füßen als Wiederherftelfer 
der, Ordnung und des gefeglihen Zuftandes nad) der 
trüben Zeit des Interregnum. Das Antlitz hat treue 
Bildnigähnlichkeit befommen, durch Benugung des un- 
zweifelhaft ächten Grabſteines, ver in der Grufifirche 
des Domes (f. S. 27) ſich befindet. Die Infchrift an 
dem Granitwürfel lautet: „Ludwig I., König von Bayern, 
Pfalzgraf bei Rhein, dem Römifchen Könige Rudolf von - 
Habsburg, dem Bater einer feiner Abnfrauen errichtete 
im Sabre 1843 diefes Denkmal.‘ Das Steinbild zur 
Linken ftellt Adolf von Naffau fnicend dar. Das 
Fußgeftell von fchwarzem Marmor ruht auf vier geflü- 
gelten Löwen. Die Infchrift meldet neben dem Todes— 
tage Adolfs (2. Juli 1298, ſ. R. 13), daß Herzog 
Wilhelm von Naffau im Jahre 1824 diefes Denf- 
mal, an dem Orte, wo feine Ahn begraben liege, er- 
richtet habe. 

Ueber den Safriftei-Thüren im Chor find alte Steine 
mit halb erhabenen Kaiferbildern in ganzer Figur ein- 
gemauert, welche früher ebenfalls in ver Gruftkirche 
fich befanden, rechts Konrad II., der den Dombau begon- 
nen, Heinrich Il., II. und IV. mit der Ueberſchrift 
Conradus II, qui hanc Deo sacram fundavit aedem ac sibi 
suisque successoribus cis alpes reliquit sepulturam salus; 
Iinfs Philipp von Schwaben, Rudolf von Habsburg, 
Adolf von Naſſau und Albrecht von Defterreich. 

An den Wänden der Seitenſchiffe find mehre be- 
achtenswerthe Grabfteine von Domherren. Ausgezeichnet 
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find die am fünften und fechften Bogen des nördlichen 
Seitenfchiffes, eine Kreuztragung und eine Auferftehung, 
hoch erhaben gearbeitet, insbefondere die letztere, 1532 
als Grabftein des Kammergerichts - Affeffords Caspar 
Schober errichtet. 

Die Gruftkirdye, durch kurze dicke Pfeiler und Säu— 
len getragen, enthält außer dem ©. 26. genannten Grab- 
ftein Rudolfs von Habsburg nichs Bemerfenswerthes. 
Diefer ift von einem Steinmeßen bei Rudolfs Lebzeiten 
und auf feine Anordnung verfertigt und hat nach feinem 
Tode die Inſchrift erhalien: A. D. MCCXII. Mense Julio 


in die divisionis Aplorum (15. Juli) + Rudolfus de Habs- 
burg Romanorum Rex, anno regni sui XVII, 


Der ehemalige Domkirchhof ift in baumbepflanzte 
Anlagen verwandelt worden. An der Dftfeite iſt eine 
durch ein Bitter verfchloffene offene Halle, die Antifen- 
Halle, in welcher eine Anzahl römifcher und anderer in 
der Nheinpfalz gefundenen Altertfümer zur Schau aus— 
geftellt find. An der Süpfeite befindet fih der Delberg, 
eine wunderliche Steinmaffe durch den Meifel mit mans 
cherlei Blätterwerf und anderm Zierrath geſchmückt, von 
freiftehenden Pfeilern umgeben. Etwas weiter zurüd 
ragt aus den Bäumen das fogenannte Heidenthürmchen 
hervor, deſſen Unterbau aus der Römerzeit berrühren 
mag. Die breite Marimiliansftraße ſchließt im Dften 
der Dom, im Weften der hohe Thurm, das alte Burg— 
tbor (alte porta) genannt, in feinen Subftructionen 
wohl ebenfalls ein römifches Bauwerk. 

Die mehrfachen Verwüftungen, welche Speier von 
den Kranzofen zu erbulden hatte, haben an Alterthümern 
der Baufunft fonft nur wenig übrig gelaffen. ine alte 
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unſcheinbare Mauer neben der proteſtantiſchen Kirche iſt 
der einzige Ueberreſt des alten Kaiſerpalaſtes, vielleicht 
nach der Prager Kaiferburg, dem Hradschin, der Metjcher 
genannt, in welhem 29 NReichstage gehalten wurden, 
unter diefen jener Karls V. 1529, wo die neuen Reli— 
gionsverwandten von einer damals übergebenen Protefta- 
tion den Namen Proteftanten erhielten. Die Bi- 
fchöfe, weldhe wie jene von Köln nicht in der Stadt 
verweilen durften, wohnten bis ins 17. Jahrhundert 
auf der Madenburg (R. 13), ſpäter in Bruchfal. 

Bon Speier nah Mannheim (Ludwigshafen) fahren 
mehrmals täglich Perfonenwagen in 2 Stunden. 

r. Mannheim, etwas oberhalb der Mündung des Nek- 
fars in den Rhein. Die Dampffchiffe landen bei der Rhein— 
brücfe, in deren Nähe der Europärfche Hof ift, ein großartiger 
Gafthof, denjenigen Reifenden zu empfehlen, welche mit den 
Dampfbooten ihre Reife weiterfortfegen wollen. Vom Bahn- 
hofe ift er eine halbe Stunde entfernt; man gelangt an 
diefen, wenn man die Strafe an der Norbfeite des Hof- 
gartens in gerader Richtung bei der Sefuitenfirche und 
dem Schaufpielhaufe vorber verfolgt. Die Gaſthöfe in 
der Stadt find: Pfälzer Hof, Ruffifher Hof (neu einge- 
richtet), Deutfcher Hof, Weinberg u. a., die beiden letz⸗ 
tern bürgerlich gut und viel von Geſchäftsleuten befucht. 

Mannheim iſt erft 1606 vom Kurfürften Fried» 
rich IV. von der Pfalz gegründet, ver fich nicht weit 
von der Nedarmündung eine Burg erbaute, welche mit 
den Anfängen der Stadt im 3Z0jährigen Kriege und 
nachdem bie Teßtere faum wieder zu erftchen begonnen 
hatte, 1689 von den Franzofen zerftört wurde. einen 
fpätern Glanz verdanft Diannheim dem Kurfürften Karl 


—— 
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Philipp, der 1721 von Heidelberg hieher zog, und 
deſſen Nachfolger Karl Theodor, der 1778 ſeine Re— 
ſidenz nach München verlegte. Die Belagerung von 
1795 beſchädigte Vieles; doch wurden erſt 1799 die 
Feſtungswerke geſchleift. Mannheim hat an 30,000 
Einwohner und iſt die regelmäßigſte Stadt Deutſchlands, 
in großen Vierecken ſchachbrettartig erbaut. Die Stra— 
Ben haben Feine Namen, werden vielmehr nach Quadra— 
ten (Duadrat U, B., u. f.) benannt, mit Ausnahme 
einer mit Bäumen bepflanzten Straße, den Planken, 
welche von der Heidelberger bit zur Nhein-Barriere fich 
binziehen. 

In dem 1720 bis 1729 erbauten Schloffe, Ein- 
gang durch den öftlichen Thorweg, befindet fich links im 
Thorwege in einem durch ein Gitter verfchloffenen offenen 
Gange, eine Anzahl römischer Denffteine mit merfwür- 
digen Inſchriften und Bildwerken, Heine etrurifche Sar- 
fophage, Statuetten u. dgl., im erften Stod eine Bil- 
dergallerie, in welcher nur einzelne Niederländer von Werth 
(die beffern Bilder find in der Einleitung VII. namhaft 
gemacht), eine bedeutende Kupferftihfammlung, eine 
Sanımlung von Abgüffen berühmter Antılen, und ein 
fleines Naturalien-Cabinet, 

Tas Theater gehört fortwährend zu den beffern 
des ſüdlichen Deutſchlands. Schillers erfte Stüde wur— 
den hier unter feiner Leitung und Ifflands Mitwirkung 
aufgeführt. 

Von Gebäuden wären nody zu nennen: die an 
Marmor und Vergoldung reiche Jeſuitenkirche 1733 
erbaut, die Sternwarte, das Zeughaus, das Kaufhaus, 
fanmtlih um die Mitte des vorigen Jahrhunderts er— 
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baut, befonderd die großartigen Gebäude des neuen 
Freibafens am Rhein, kürzlich von Hubfch aufgeführt u. a. 
Die Spaziergänge hinter dem Schloß auf dem 
Rheindamm mit dem neuen Kaffe- und Speifehaufe 
zur Rheinluft, dann die Oartenwirtbfchaft auf der Mühe 
lau, das fogenannte Schlößchen, werden von Einheimi- 
fhen viel befuht. Einem durchreifenden Fremden aber 
bietet Mannheim wenig Veranlaffung zu längerm Aufenthalt ; 
diefer wird feine Zeit Tieber der großartigen und herr- 
ihen Natur von Heidelberg (ſ. R. 7), weldes ver- 
mittelft der Eifenbahn in 30 Minuten zu erreichen iſt, 
oder den berühmten Schweßinger Gärten widmen. 
Man fährt zu diefem Zweck auf der Eifenbahn in 
15 Minuten bis Friedrichsfeld, dem Haltplake zwifchen 
Mannheim und Heidelberg, und von da in Perfonen- 
wagen, welche bei der Ankunft jedes Wagenzuges bereit 
ftehen, in 15 Minuten nah Schwegingen (Gafth. 
Pfälzer Hof, Ochs). Die Gärten legte in ver Mitte 
des 18. Jahrhunderts ver Tunftliebende Kurfürft Karl 
Theodor an. Sie umfaffen 186 Morgen Land. Die 
neuere Gartenfunft hat die herrlichen Baumreihen der 
altfranzöfifchen Anlage mit zierlichen englifchen Partien 
geſchmückt. Man gebraucht unter der Leitung eines Füh— 
rerd, der am Eingang zu finden ıft, 2 bis 3 Stunden, 
um Alles, Alleen, Springbrunnen, Wafferfünfte u. dgl. zu 
befichtigen. Die fehenswertheften Gegenftände find: das 
große Drangeriehaus, die Mofchee, der Tempel des Mer- 
fur und des Apollo, der Minerva und des Pan, die rö— 
mifche Wafferleitung, die Ausficht am großen Baffın durch 
die Walvöffnung bei Ketſch bis zu den Vogeſen hin. 


nach Mainz. Ludwigshafen. 31 


Das von Kurfürft Karl Ludwig um die Mitte 
des 17. Jahrhunderts erbaute Sclok hat nichts Außer- 
gewöhnliched. Er gab es 1657 feiner geliebten Raugräfin 
Louiſe von Degenfeld zur Wohnung. Auf dem 
Gottesacker ruht Hebel, der einfache Sänger der alle- 
mannifchen Lieder, der ‚‚rheinifche Hausfreund.” Er 
ftarb Hier 1826 auf einer Berufsreife. 

I. Ludwigshafen (Gaſth. Pfalz, gut), die ehema- 
lige Rheinfhanze, ſteht mit Mannheim durch eine 
Schiffbrücke in Verbindung. Es ift der Beginn einer 
neuen Stadt, die erft nach Bollendung der Berbacher 
Eifenbahn, welche die Pfalz durchfchneivet und den 
Rhein mit den reichen Steinfohlen- Gruben bei Saar- 
brüden in Berbindung bringt, ihre volle Bedeutung 
erlangen wird. Auch von einer Bahn nah Mainz ift 
die Rede. 

Nah allen Richtungen Hin, nach Speier, Dggers- 
heim, Dürkheim, Neuftadt, Landau, nach Franfenthal und 
Worms fahren jeden Tag zu verfchiedenen Zeiten Per- 
fonenwagen Für einen infpänner nach Speier, 
Dürkheim oder Worms zahlt man etwa 3 fl., nimmt 
man ihn auf mehre Tage, fo Foftet der Tag 3'/, bis 4 fl. 

I. Frankenthal (Gafth. rother Löwe), eine betrieb- 
fame, hübſche und regelmäßig gebaute Stadt, zu Anfang 
des 17. Jahrhunderts entftanden, deren weiße Thürme 
vom Dampfboote aus fichtbar find. Sie ift eine Stunde 
vom Rheine entfernt, fteht aber durch einen Canal mit 
ihm in Verbindung. 

l. Worms (Gaſth. Rheiniſcher Hof am Landeplatze 
der Dampfſchiffe, Schwan bei der Poſt), eine der älteſten 
und berühmteſten Städte Deutſchlands, 15 Minuten vom 
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Rheine, der einft die Mauern der Stadt berührte. Der 
Boden iſt hier claffifch, fowohl in Beziehung auf das 
römifche, als das deutfche Altertum. Kerndeutfche Völ— 
fer, die Nemeter, Triboecer, Bangionen waren fchon zu 
Cäſars Zeiten bier ſeßhaft. Borbetomagus war die 
Hauptftadt der Vangionen, daraus wurde im Mittelalter 
MWormatia, Worms Den Gau nannte man den 
Wonnegau Die fräanfifchen Könige, vor ihnen fchon 
die burgundifchen Eroberer des Rheinlandes (431), dann 
Karl der Große und feine Nachfolger nahmen hier 
häufig ihren Sig. Hier ward 772 der Krieg gegen die 
Sachſen beichloffen, hier öfters die Maiverfammlung ges 
balten, fo wie der große Kampf über die Belehnung der 
Biſchöfe mit Ning und Stabe 1122 durch) ein Coneordat 
zwifchen Kaifer Heinrich V. und Papft Calırtus II. 
beenvigt. Worms fah in der Folge die fränfifchen Kaifer 
häufig in feinen Mauern; eine lange Neihe denfwürbiger 
Begebenheiten knüpft fi an feinen Namen. So 1495 
die Abfchaffung des Fauftrehts durch Kaifer Maximi— 
fian ]. und 1521 Luther's erftes Fühnes Auftreten 
auf dem Neichstage vor Kaifer Karl V. 

Auch als Stadt wetteiferte Worms mit Straßburg, 
Mainz und Köln, war bereits im Jahr 1255 Mitglied 
des rheinifchen Städtebundes, und zahlte noch zu Anfang 
des 30jährigen Krieges an 40,000 Einwohner, während 
ihre Zahl gebt nur etwas über 8000 (5000 Prot. 2500 
Kath. 000 Juden) beträgt. Es war eine freie Reichs— 
ftadt, und nahm gleich Partei für die Reformation; die 
Bifchöfe lagen oft mit der Stadt im Streit. Die Zer- 
ftörung der Stadt begann ſchon im 30jähr. Kriege. Der 
ſchwediſche Oberſt Haubold Tieß 1632 alle Vorftädte 
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nieberreißen, „um die eigentlihe Stadt in beffern Ber- 
theidigungszuftand zu verſetzen.“ Aufs Graufamfte aber 
wütheten hier 1689 Ludwigs XIV. Morbbrenner un- 
ter dem Befehle Melac's und des jungen Herzogs von 
Crequi. Es war verfündet worden, daß an einem 
beftimmten Tage ganz Worms nievergebrannt werden wurde, 
nur der Dom follte verfchont bleiben. Das Werthoolifte 
wurde nun von den beftürzten Einwohnern in den Dom 
geflüchtet und fiel auf diefe bequeme Weife in die Hände 
des raubfüchtigen Feindes. Am 31. Mai 1689 Nach— 
mittags 4 Uhr ward den mit Rauben und Plündern befchäf- 
tigten Grenadieren durch einen Kanonenfhuß das Zeichen 
zum Brand gegeben. Allentbalben waren Strobhaufen 
und Pechkränze angebracht, und ſchon am folgenden Mor- 
gen war bie ganze große Stadt in einen wüſten Schutt- 
haufen verwandelt. Nur die feften Mauern des Doms 
und der Synagoge leifteten den Flammen und der Ver— 
beerungswuth der franzöfifhen Raubſchaaren Wivderftand, 
Spuren find noch an den Duadern des Domes fichtbar. 

Durh diefe gründliche Zerftörung hat das alte 
Worms, welches aus den Trümmern bald wieder erftand 
und 1816 dem Großherzogthum Heffen überwiefen wurde, 
das Anfehen einer modernen größern Landſtadt erhalten. 
Der Dom mit feinen vier fchlanfen Thürmen und den beiden 
Chören, gibt dem AltertHumsfreund vorzugsweife Veranlaf- 
jung, einige Stunden hier zu verweilen. Er ward im Jahre 
1016 in Gegenwart Raifer Heinrichs II. eingeweiht, 
erlitt aber zu Ende des 12. Jahrh. mancherlei Verän- 
derungen. Das ganze Gebaude gehört zu den frhönften 
Denfmalen des am Nhein ‚befonders heimifchen Rund» 
bogenſtils. Seltfame Thiergeftalten und Larven, An- 

Nheinreife von Bafel bis Düffelborf. Fünfte Auflage. 3 
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Hänge aus dem Heidenthum, find am öftlichen Chor und 
der nördlichen Langfeite fichtbar. Den norbweftlichen 
Thurm ließ Bifhof Reinhart 1472, da der alte ein- 
geftürgt war, aufführen. Aus derfelben Zeit ıft auch 
das mit Steinbilvern reich verzierte ſüdliche fpigbogige 
Portal, in deſſen Giebelfeld eine mit ver Mauerkrone 
gefhmücte Fran zu fehen iſt, auf einem Thiere reitend, 
deffen sier verfchievdene Köpfe und Beine (Ochſe, Löwe, 
Menfh und Adler) den Attributen der vier Evangeliften 
entfprechen. Das Ganze foll daher unftreitig die trium- 
phirende Kirche bezeichnen und kann fich Feinenfalls, wie 
wohl behauptet worden iſt, auf die furchtbare Hinrichtung 
der achizigjährigen berrfchfüchtigen Brunhilde, des auftra- 
fifhen Königs Siegbert Gemahtinn beziehen, welche im 
Sabre 613 zu Worms flatt hatte. Ste wurde mehre 
Tage gemartert und auf einem Kameele reitend dem 
Hohne des Heeres Chlotars preisgegeben. Dann 
gefhah, was Freiligrath fingt: 

Der Hengft riß wiehernd aus, die Hinterhufen fehlugen 

Das nachgeſchleppte Weib; verrenft in feinen Fugen 

Ward jedes Glied an ihr; um ihr entftellt Geſicht 

Flog ihr gebleichtes Saar; die fpißen Steine tranfen 

Ihr königlihes Blut und fhaudernd fahn die Franfen 

Chlotars, des Zürnenden, entfeglih Strafgericht. 

Das Innere der 470 F. langen, 110 F. breiten 
Kirche ift ohne Schmuck. Der Ausbau tes Chores mit 
Marmor und Gold gefhahb im 18. Jahrhundert. Be— 
merkenswerth iſt in der erften Capelle rechts oben ein 
eingemauertes, hocherhabenes uraltes _ Steinbilowerf, 
Daniel in der Löwengrube darftellend; dann der Grab» 
ftein der drei franfifchen Königstöchter S. Embede, 
S. Warbede und S. Wellebede aus dem 13, Jahrh., 
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ehemals in dem Frauenflofter, jet an.der Wand des 
nördlichen Seitenfchiffs eingemauert; endlich in ver Tauf- 
capelle, Iinfs neben dem füdlichen Portal, große Stein» 
bildwerfe von der forgfältigften Ausführung und wun— 
derbarer Schönheit, vortrefſlich erhalten, welche aus dem 
zu Ende des 15. Jahrhunderts erbauten, im Jahre 1813 
abgebrochenen Kreuzgange hieher gebracht wurden, Stiftungen 
adeliger Familien, eine Verfündigung (von Wambold), 
eine Grablegung (von Lohenftein), eine Auferftehung 
(von Weinheim), Chrifti Geburt von einem Mains 
zer Kurfürften geftiftet, gleichfam Gemälde in Stein, 
alle lebensgroß und hocherhaben, dann der Stammbaum 
Chriſti (von Dalberg). Kerner der Grabftein des 
Ritters Eberhard von Heppenheim, genannt von 
Sallder (+ 1559), eine vor dem Erucifir knieende 
geharnifchte Geftalt von trefflicher Haltung, enblich eine 
Anzahl von Wappen und Schlußfteinen aus dem Kreuz. 
gange. Der Taufftein ift aus der 1807 niedergerifjenen 
uralten St. Johannis⸗Capelle. Die Bilder der beiden Schub- 
beifigen des Domes, des h. Petrus und des h. Paulus, 
im älteften byzantinifchen Stile, find die einzigen, welche 
bei dem Franzofenbrande nicht untergegangen find. Die 
Gegenftände in dieſer Capelle find der genauften Beach— 
tung werth. Sie ift verfehloffen, man muß fie durch den 
Küfter öffnen Iaffen. 

Auf dem jest mit Blumen bepflanzten Plabe vor 
dem Dom fihalten fich die Frauen des Nibelungenliedeg, 
Brunhilde und Chriemhilde, wie das Gedicht im 
vierzehnten Abenteuer berichtet und dieſen Abfchnitt, den 
Beginn der Klage und des Unterganges der Nibelungen, 
mit den Worten fchließt: 
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von zweier vrouwen bägen (Streiten) wart vil manic 
helt verlorn, 

An der Nordfeite des Domes fieht man noch den 
ftattlichen Unterbau von rothen Sandſtein-Quadern des 
ehemaligen Biſchofshofes, der nach der Franzofenzer- 
ftörung von 1689 im Jahre 1727 wieder aufgebaut, 
dann aber nochmals von franzöfifchen Nepublifanern im 
Sabre 1794 niedergeriffen wurde. In diefem Bifchofs- 
bofe Hatte im April 1521 der Neihstag ftatt, wo Lu— 
ther, der damals während feines 1Atägigen Aufenthaltes 
in Worms in dem Johanniterhofe neben dem Gafthof 
zum Schwanen wohnte, vor Kaiſer Karl V., vor fechs 
Kurfürften und einer großen glänzenden Verfanmlung 
feine Säße vertheidigte und mit den Worten fchloß: „hier 
ftehe ich, ich Fann nicht anders, Gott helfe mir. Amen.‘ 
Eine unrichtige Sage verlegt diefes Ereigniß in das ehe— 
malige Rathhaus, welches da fland, wo fich jeßt die 
1725 erbaute DreifaltigFeitsfirche, am Markt, erhebt. 
Ein Frescobild in dieſer Kirche von Seekatz, Luther 
vor dem Neichstage darftellend, Hat weder gefchichtlichen 
noch Fünftlerifchen Werth. 

Beachtenswerther ift dagegen die Synagoge, in ver 
Nähe des Mainzer Thores, ein äußerlich unanfehnliches 
Gebäude aus dem 11. Jahrh., Fürzlich im Innern auf- 
gefrifcht. Die Wormfer YJudengemeinde ift eine ver 
älteften in Deutfchland, fie foll bereits zur Zeit ver er- 
ſten Zerftörung des Tempels durch die Babylonier, im 
Jahre 588 vor Ehrifti Geburt beftanden haben. Jeden— 
falls läßt fih nachweiſen, dag vor Chrifti Geburt zu 
Worms Juden gewohnt haben. Worms wurde von ih- 
nen flets als das deutfche Jeruſalem angefehen. Einer 
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alten Sage zufolge hätte die Wormfer Gemeinde in ei- 
nem eigenen Schreiben an den König der Juden in Je— 
rufalem von der Kreuzigung Chrifti abgerathen, wofür 
ihr im Mittelalter viele Freiheiten und Rechte, nament- 
Ih 1559 durch Raifer Ferdinand I. eingeräumt wur- 
den. Er geftattete den Juden, ein Oberhaupt der 
Synagoge in Deutfchland zu haben, und befahl, daß ver 
Dberrabbiner zu Worms vor allen andern den Vorzug 
haben folle. Auf jene Sage gründet ſich auch das Sprid- 
wort: „Wormſer Juden, fromme Juden.” 

In der Mainzer Vorftadt, welche durch Schweden 
und Franzofen (ſ. S. 33) zerftört wurde, iſt nur die 
Liebfrauenkirche ftehen geblieben. in breiter Weg, 
etwa 100 Schritte vor dem Mainzer Thore, führt von 
der Landftraße zu ihr Hin, an dem uralten Gottesader 
vorbei, den ſüdlich auch noch Trümmer kirchlicher Ge- 
bäude begrängen. Die Kirche wurde zu Ende des 15. 
Sahrhunderts an der Stelle eines Altern Gebäudes von 
Rath und Bürgerfchaft zu Worms aufgerichtet; die Schluß. 
fteine des Gewölbes zieren die Wappen der verfchiedenen 
Zünfte. Im Innern iſt nur ein altes GSteinbild aus 
fehr früher Zeit bemerfenswerth, oben die Grablegung, 
lebensgroße Geftalten, unten hocherhaben die fchlafenden 
Wächter. Eigenthümlich ift auch der freie Rundgang um 
den Hochaltar. Das Portal zieren treffliche Steinbild- 
nereien, bie Fugen und thörichten Sungfrauen, Mariä 
Tod und ihre Krönung durch den Heiland darſtellend. 
Die Kirche dient noch zeitweife zum Gottesdienſt. Auf 
dem Hügel, welcher fie trägt, wächft ein berühmter Bein, 
die Liebfrauenmilch, der jedoch feinem Namen viel- 
feicht mehr als feiner Güte den Ruf verdankt. An Ber 
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andern Seite der Stadt, bei dem ehemaligen Wartthurm 
Luginsland und am Katterloch, wird ein Wein 
gewonnen, welcher der Liebfrauenmilch nicht nachfteht, 
nur iſt freilich der Name weniger einladend. 

Bor Zeiten umfloß der Rhein eine Au, der Mofen- 
garten heute noch genannt, Worms gerade gegenüber, 
jest aber vom Feftlande nicht mehr getrennt, und flatt 
der Rofen nur Gras und Weidengeftrüpp erzeugend. An ihn 
fnupfen fich uralte Sagen, die in den altdeutfchen Dich— 
tungen von Siegfried und den Nibelungen vielfach wie— 
dertönen. 


Wo blüht der Rofengarten ? 
Wo weilt die fhone Maid? 
Ich bin ihr aufzumwarten 
In Ehren bier bereit. 

Die Rofen find gebroden 
Bon einem rauhen Wind, 
Der Hagen hat erftochen 
Das Eiegelindenfind. 

Der Siegfried Tag erfchlagen 
In Wunden blutig roth; 
Da Hangen bittre Klagen, 
Da fhol Chriemhildens Noth u. f. w. 


Masvon Shenlendorf. 19814. 
Bon den Feten und Kämpfen, welche die edle Köni- 
ginn Chriemhilde hier feierte, meldet ein altes Lied: 


Vom fhönen Rofengarten 

Will ih mit Sang euch melden: 

Am Morgen Iuftwanvdelten Frauen, 

Am Abend fochten die Helden. Nblanp. 


Denn Worms ift der Mittelpunft der Heldenſage: 
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„Ein stat lit an dem Rine, diu ist so wünnesam, 

Unt ist geheizen Wormeze; sie weiz noch maneg man, 
Dar inne saz ein recke, der häte stolzen muot; 

er was geheizen Gibeche, unt was ein küneg guot, 
Der häte bi siner frouwen dri süne höch geborn, 

unt ouch ein schoenez’ megetin, durch daz wart verlorn 
maneg küener degen, sö man uns von ir seit. 

Krimhilt was. sie geheizen, diu -keiserliche meit, 

Sie begunde frien ein stolzer wigant, 

der was geheizen Sifrit, ein helt von Niderlant.‘“ 


Der große Rofengarten, herausg. von W. Grimm. 


Darum heißt es auch in den Nibelungen von den 
Burgunder-Rönigen Gunther, Gernot und Bifel- 
ber, den Brüdern Chriemhildens: 


Zu Worms am Rheine wohnten die Herrn mit ihrer Kraft, 

Bon ihren Landen diente viel ſtolze Ritierfchaft 

Mit ftolzlichen Ehren all ihres Lebenszeit, 

Bis jämmerlich fie ftarben durch zweier edeln Frauen Neid. 
(Bergl. ©. 35.) 


Siegfrieds Heldenfraft, fein Fall durch Hagens Ver- 
rath, Chriemhildens Rache, der Untergang der Burgunder 
durh Ebel (Attila) — alle diefe erhabenen und wun—⸗ 
derſamen Bilder umfchweben in buntem Spiel das alte 
Worms. In der Nähe des an der fünöftlichen Ede der 
Speierer Borftadt Tiegenden Nonnenmünfterflofters war, 
der Sage nach zwifihen ver St. Mainhards- und St. Cäci— 
Tien = Capelle, der Körper des „hörnen Siegfried, des 
Drachentödters,“ beervigt. Kaiſer Friedrich III. Tieß bei 
feiner Anwefenheit zu Worms im 15. Jahrh. das an 
zwei aus der Erde hervorragenden Steinen Fenntliche 
„Rieſengrab“ öffnen, fand aber nichts in dem fumpfigen 


40 Gernsheim. Bon Etrafburg 


‚Boden. Die Wappenthiere der Stadt Worms find zwei 
geflügelte Drachen. 

l. Rheindürkheim. 

r. Gernsheim (Gaſth. Lamm, Karpfen), ein leb— 
haftes Städtchen, der Geburtsort Peter Schöffers, 
des Miterfinders der gegoffenen Buchftaben, Faufts 
Schwiegerfohn. Man hat ihm 1836 ein von Scholl 
in Sandftein gearbeitetes Standbild hier errichtet. (Om— 
nibus nah Darmftadt für 30 fr.) 

Eine Strede unterhalb Gernsheim ift zur Vermei— 
dung der Krümmungen, weldhe der Rhein an viefer 
Stelle machte, ein Durchftich bewerfftelligt worden. In 
geringer Entfernung von dem Puncte, wo der Durchftich 
aufhört, fteht auf der rechten Nheinfeite eine hohe Säule 
mit einem marmornen Löwen, die Scmwedenfänle genannt, 
zum Andenfen an Guftav Adolphs Rheinübergang 
am 7. December 1631. Die Sage laßt ihn, ftatt in 
einem Fahrzeuge, auf einem Scheunenthor überfeßen. 

Auf der großen Ebene zwifchen dem Leiningen’fchen 
Städtchen Guntersblum (Gaſth. Pfälzer Hof), deſſen 
Thurm vom Dampfboot aus fichtbar ıft, und dem fol- 
genden Oppenheim, wurde am 4. Septbr. 1024 die Kai— 
ferwahl gehalten, durch welche der Salter Konrad II. 
auf ven Thron gelangte. 

Am fhönen Rheinſtrom zwifhen Worms und Mainz, 
Wo unabfehbar fih vie ebne Flur 

Auf beiden Seiten breitet, fammelte 

Der Andrang fih; die Mauern einer Stadt 
Bermochten nicht das deutfche Volk zu faffen. 

Am rechten Ufer fpannten ihr Gezelt 

Die Sachſen fammt der flav'ihen Nachbarſchaft, 
Die Baiern, die Oftfranfen und die Schwaben, 
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Am linken lagerten die rhein'ſchen Franken, 

Die Ober- und die Nieder-Lotharinger. 

Und jeder Stamm, verfhieden an Geficht, 

An Wuchs und Haltung, Mundart, Sitte, Tracht, 

An Pferden, Rüftzeug, Waffenfertigfeit, 

Und alle doch ein großes Brüdervolk, 

Zu gleihem Zwede feſtlich hier vereint. uhland. 


Hinter Ludwigshöhe, einem nur aus wenigen 
Häuſern beſtehenden kleinen Dorfe, iſt an der Landſtraße 
ein auf dieſer Stelle gefundener römiſcher Denkſtein mit 
gut erhaltenen halb erhabenen Arbeiten, die auf ein Gaft- 
mahl hindeuten, eingemauert. Dienheim baut einen 
gefhägten Wein. Es gränzt faft an | 

I. Oppenheim (Gafth. das gelbe Haus jenfeits 
Dppenheim, an der Anfahrt der Dampfſchiffe und Leber- 
fahrt nach Großgerau, ein guter Gafthof). Bonconica 
ift der in den Itinerarien vorfommende römifche Name diefer 
uralten Reichsftadt, die im 13. Jahrh. zur dem rheinischen 
Städtebunde trat, da fie befonders durch den Schuß ber 
fränfifchen Kaifer, Heinrichs IV. namentlich, ſchnell 
gewachfen war. Sie erlitt 1689 durch die Franzofen eine 
furchtbare Zerftörung; nur ein einziges Haus blieb da— 
mals verfchont. Auch der weftlihe Theil der 1262 bis 
1317 erbauten herrlichen Katharinenkirdie wurde in Schutt 
gelegt, der öftliche dagegen erhalten; er gehört zu dem 
Schönften, was wir von altdeutfchen Bauwerken befigen. 
Viele Grabmäler, namentlih der Familie Dalberg, 
fhmüden das Innere. In den Beinhäufern find zahl- 
Iofe Gebeine und Schädel, der Sage nad von erfchla- 
genen Spaniern und Schweden aus dem breifigjährigen 
Kriege, wahrfcheinlich aber von frühern Bewohnern bes 
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Drtes, da auch viele weibliche Gebeine fich darunter be- 
finden. Ueber der Stadt, durch eine Mauer mit ihr 
zufammenhängend, erheben fi) auf einer Höhe die Reſte 
der einft berühmten Heichsfefte Candskron, erbaut unter 
Raifer Lothar, bergeftelt unter Ruprecht. Unterir- 
difche Gänge ziehen fich bis zur Stadt hinab. 

Beinahe gegenüber Tiegt, eine halbe Stunde vom 
Nhein entfernt, auf dem rechten Ufer, Trebur, einft ver 
KRönigshof der Karolinger, und Schauplab denfwürdiger 
Ereigniffe. Hier hielt 820 Ludwig der Fromme 
einen Reichstag. Karl der Dide ward 887 wegen 
feiner Unthätigfeit von den Fürften hier entthront, dage« 
gen Arnulf gewählt, und 1066 mußte Heinrich IV. 
bier feine Vermählung mit Bertha, nah dem Willen 
feiner Vormünder feiern. Bon dem Palafte ift Feine 
Spur mehr vorhanden. In der Umgebung deffelben will 
man noch in den fumpfigen Niederungen die vereinigten 
Flufbette des Neckars und Mains erfennen, welde einft 
an diefer Stelfe gemündet haben follen. 

[. Nierftein (Gafth. Anker) ift durch feinen Wein 
berühmt. Die bhiefige von Herding’fche Familiencapelle 
ift durch den Mannheimer Academie-Dirertor Götzen— 
berger mit fechs großen Fresfen geziert. Dberhalb 

I. Nadenbeim, auf dem im 14. Jahrhundert noch 
vorhandenen fränfifchen Königsftuhle bei Lörzweiler, 
ward den deutſchen Völkern im September 1024 die 
Wahl Konrads IL, des Saliers, des erften rheinfrän- 
fifchen Kaiſers, verfündet (f. S. 40). 

An einer Kette niedriger aber ergiebiger Nebenhügel, 
vom Rhein etwas entfernt, Tiegen links die weinreichen 
Orte Bodenheim und Laubenheim. | 
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Am Weifenauer Lager, einem Theile der Main- 
zer Befeftigung, und an der neuen Anlage vorbei, ge 
langt der Reifende zu dem heitern Mainz, deſſen Rheins 
feite in neuefter Zeit durch die großartigen Feftungs- und 
andern Bauten eine ganz andere Geftalt gewonnen bat, 
Mainz ſ. R. 14. 


4. Frankfurt. 





Gaftböfe: Ruſiſcher Hof, Zeil. Römiſcher Kaiſer, Zeil. Engliſcher 
Hof, Roßmarkt. Weiher Schwan, Steinweg. Weidenbufh, Steinweg. Parifer 
Hof, Paradeplatz. Landsberg, Bockgaſſe. Preife: Zimmer 48 fr. bis 1 fl. Früb- 
ſtück 30 fr. Mittagstifh ohne Wein 1 fl. Rbeiniſcher Hof, Württemberger 
Hof, Reichskrone u. a, geben Zimmer für 30 Ir, Mittagseffen für 30 ir.. Früh» 
küd für 18 Fr. 

KRaffebäufer: Cafe Holland an ber Allee. Cafe Parrot am Pa- 
rabeplag. Großes Kaffehaus in ber Bleidengaffe. Am Markt bei Holjwart. 
In ber Conditorei bei Röder an der Allee ift Eis zu haben. Zeitungen 
in großer Auswahl find im Leſezimmer von ©, Debler an der Zeil zu 
finden. Preije für einen Tag 2 kr., für einen Monat 30 Fr. 


Weinftuben: Batentin, Bibergaffe beim Theater. Fay, Parade 
plag. Sacobi, Sctlimmauer. Brüdenau an ber Mainbrüde. Weſtend⸗Hall am 
Eifenbahnhof. Ried an der Mainluf. - 

Theater täglich, Montag und Freitag ausgenommen. Belannt find 
bie Frankfurter Bolfslufiptele, aus Älterer Zeit der Bürgercapitain, aus neuerer 
bie Landpartie nah Aönigftein, Herr Hampelmann im Eilwagen u. A, in mwel- 
hen leptern ber ausgezeichnete Komiler Haſſel den Hampelmann, den Typus 
eines gutmüthigen Frankfurter Bürgers aus der Mitteiffaffe, meifterhaft barftellt. 


Eilwagen: (Esyevition auf der Zeil neben dem ruſſiſchen Hofe) 
Nad Aſchaffenburg in 5 Stunden 2 fl. 54 fr., Würzburg 12 St. 8 fl. 18 ir, 
Nürnberg 24©t, 15 fl. 22 fr., Augsburg in 44 ©t. 22 fl. 18 fr., nad Negens- 
burg in 33 ©t. 22 fl. 42 kr., Paffau in 52 St., tägl. 11 Uhr Vorm. und 8 
Uhr Abends. Ankunft tägl. 3 Uhr Morgens und 2 Uhr Nahm. — Nah Gießen 
in 71/2 Stunde Af.5 Fr. Marburg 11 Stunden 5 fl. 10 Tr., Caſſel 23 
Stunden 11 fl 35 fr., Göttingen 31 St. 15 fl. 32 fr., Hannover 46 St. 24 fl. 
8 fr., Hamburg 62 St. 35 fl. 57 kr. täglich 10 Uhr Vormittags und 9 Uhr 
Abende. Ankunft 4 Uhr Morgens und 11/2 Uhr Nachm. — Nah Fulda in 10 
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St. 8 fl. 46 Ir, Eifenab 19 Er. 14 fl. AT kri, Gotha 21/2 St. 17 fl. 4 kr., 
Erfurt 251/2 St. 19 fl. 2 fr, Weimar 281 /, Et. 21 fl., Leipzig 401 2 Et, 
29 fl. 43 kr., täglich 91/2 Uhr Abends. Ankunft 10 Uhr Morgens. — Nah Pa- 
vis Mallepof in 55 St. 54 fl. 29 fr., tägl. 7 Uhr Morgens. Dilinence in 97 
Et. 36 fl. 46 kr. tägl. 3 Uhr Morgens. — Rach Hanau wenigſtens Amal tägl., 
nah Darmfadt, Homburg, Offenbach faſt ſtündlich. Dieſe Angaben beruhen 
auf dem Poftberichte von 1845; der Poftenlauf unterliegt nicht felten Berände- 
rungen. 

Perſonenwagen (Bamilienwagen, Omnibus): nah Darm. 
ſtadt, Offenbach, Friedberg, Seligenftadt, aud nad Leipzig, mehrmal jeden Tag 
von verfdiedenen Wirthehäujern ab. Die Fahrpreife find viel billiger als bei der 
Hof, aber der Tabak, welcher in dieſen Wagen geraucht wird, ift nicht immer gut. 

Eifenbabn nah Mainz und Wiesbaden f. R. 5. Die Bahn 
nah Darmſtadt wird erft im Jahre 1847 nah Vollendung ber neuen Main» 
brüde befahren werben. 

Dmnibus: som Bahnhof in die Stabt, jede Perfon mit ober ohne 
gewöhnliches Neifegepäd 12 kr., für jeden Koffer 6 fr. Aus der Stadt in den 
Bahnhof, jede Perfon chne Gepäck 6 Fr., mit gewöhnlichem Gepäd 12 kr. jeber 
Koffer 6 Fr. 

Fiafer: son Bahnhofe in die Stadt, eine ober zwei Perfonen mit 
gewöhnlihem Neifegepäd 24 Fr, drei Perfonen 30 fr., vier Perfonen 36 Ir.; 
für jeden Koffer 6 fr. Außerdem befteht für die Fiafer in ber Stadt eine 
Tare, welde in jedem Wagen angebeftet if, und beim Einipänner für 1 
bis 2 Perfonen 12 fr., für 3 bis 4 Perfonen 18 Er. für jede Biertelftunde, beim 
Bweifpänner für das gleihe Verhältniß 19 und 24 fr. beträgt. Für län- 
gere Zeit tritt eine Heine Ermäßigung ein. Eine einzelne Fahrt innerhalb ber 
Stadt wirb für eine Biertelftunde, jede begonnene DViertelftunde für voll ge- 
rechnet. Bei Fabrten nad der Stunde hat der Kutſcher die Uhr vorzuzeigen. 

Zohnbedienter: jür ven Zag 1 fl. 12 kr., zur Meßzeit 1 fl. 45 Fr. 


Zrinfgeld, wo ſolches zu zahlen if, ein Einzelner 12 Ir., mehr 
Yerfonen nah Berhältnif. 


KRaufläden: vie ſchönſten und am reichſten ausgefatteten auf 
ber Zeil. 


Oeffentliche Beluftigungsdorte: vorzugsweife die Mainluſt 
am Main auf ber Weitfeite der Stadt, Sie ift im Sommer ber Sammelplag 
für die feinere Welt. 


Machtparade nit Muſik, Sonntag, Dienftag und Freitag um 12 
Uhr, vor der Hauptwache am weltlichen Ende der Beil. 


Alte Warten bezeichnen den Umfang des ehemaligen 
Meichbildes der Wahl- und Krönungsftadt der Deutfchen 
Kaifer, die fih am fchiffreihen Main ausbreitet, Sie 
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Franffurt. 45 


bat mit Sacfenhaufen über 62,000 Einwohner, unter 
diefen an 6000 Katholiken und 6000 Juden. Chemals 
freie Reichsſtadt ift fie jeßt eine der freien Städte des 
Deutfchen Bundes und Sitz des Bundestages. Ihr Han- 
del, befonders die beiden jährlichen Meffen, gibt ihr für 
Deutfchland und die Grenzländer die größte Bedeutung. 
Sie ift zugleich eine der heiterſten Städte Deutfchlands, 
mit großen palaftartigen Gebäuden in dem neuern Theile, 
namentlich an der Zeil, der neuen Mainzer- und Taunus- 
Straße und den Mainwerften. Die ganze äußere Er- 
foheinung Frankfurts macht ven behaglichen Eindruck eines 
regfamen, tüchtigen, aber zugleich auch üppigen Bürger: 
lebens und einer durch alle Klaffen verbreiteten Wohlha— 
benpeit, | 

Frankfurts Urfprung läßt fih auf die Zeit Karl's 
des Großen zurüdführen Im Jahr 794 hielt der— 
felbe auf dem Königshofe „Franconofurd“ (der Franken 
Furt) eine Verfammlung der Biſchöfe und Großen des 
Reihe. An diefen Königshof erinnert noch der alte 
Saalhof. Ludwig der Fromme verlieh dem Drte 
Stadtgerechtigfeit. Unter Ludwig dem Deutfhen 
erweiterte fich die Stadt anfehnlih, und fah oft den Kö— 
nig in ihren Mauern. Kaifer Kriedrich II. beftätigte 
1249 (1240) die Herbftimeffe, Ludwig der Baier 
ftiftete 1330 die Oſtermeſſe. Durch die golpne Bulle 
Karl’s IV. ward 1356 Frankfurt beſtändige Wahlſtadt 
des Deutfhen Reiches. Alle Deutfchen Kaijer, 
wenige ausgenommen, find hier erwahlt worden, bis auf 
Franz II, deffen Wahl und Krönung, im Jahre 1792, 
bier zuletzt ftatt hatte. 


46 Frankfurt. Goethes Geburtshaus. 


Nach Auflöfung des Deutfchen Reiches 1806 ward 
Frankfurt dem Fürften Primas des Nheinbundes ehemals 
Erzbifchof von Mainz, Karl von Dalberg als Grof- 
berzogthum übergeben, zu dem auch Afchaffenburg, Hanau, 
Fulda und Wetzlar gehörten. Auf dem Wiener Congreffe 
wurde es als freie Stadt anerfannt, und befchwor 
den 18. Dftober 1816 feine neue Verfaffung. Die Res 
gierung wird durch einen Senat aus 42 Gliedern, in 
drei Bänke getheilt, verwaltet, von dem jährlich zwei 
Bürgermeifter gewählt werden. Die gefeßgebenvde Ver- 
fammlung befteht aus 85 Bürgern, die jedes Jahr er- 
neuert werden; ein Bürgerausfchuß von 60 führt die 
Auffiht über die Finanzen. 

Ausgezeichnete Männer hat Frankfurt zu allen Zeiten 
aufzuweifen. Senfenberg, Peter und Georg 
Schloſſer, Dlenfhlager, Ludolph, Griesbad 
(in Zena), Klinger in (St. Petersburg), Savigny 
und Buttmann (in Berlin), Clemens Brentano 
und feine geiftoolfe Schwefter Bettina von Arnim 
find in Franffurt geboren. 

Bor Allen aber ftrahlt Goethe, deſſen Geburtshaus 
am großen Hirfchgraben in der Nähe des Roßmarktes 
fürzlich durch eine Marmortafel mit der Infchrift: „Hier 
ward Johann Wolfgang Goethe am 28. Auguft 1749 
geboren‘‘ bezeichnet worden iſt. Ueber der Hausthür 
fieht man ein merfwürbiges Wappen: Drei fchräge Lei— 
ern, darüber ein Stern, eingehauen. In den Dianfard« 
ftuben, die nach dem Hofe Fenfter haben, wohnte Goe— 
the 1773—1775, als Götz und Werther feine Fener- 
feele erfüllten, bier war in feiner Knaben- und Jünglings- 
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zeit der Schauplag fo mancher heitern und ernften Aben- 
teuer, die feine. Lebensgefchichte unvergleichlich malt. 
Eine Heine Anzahl von Frankfurter Verehrern bes 
großen Dichters hat ihm 1844 in ver Alfee, welche vom 
Roßmarkt zum Theater führt, ein von Schwanthaler 
in vergolvetem Erz gearbeites überlebensgroßes Standbild 
errichten Taffen. Der Dichter, in der Haustracht unferer Zeit, 
bat als Ueberwurf den leider unvermeidlichen Mantel; in 
der Linfen halt er einen Lorbeerkranz. Die halberhabenen 
Bildwerfe des Sockels deuten auf Goethe's Titerarifche 
Wirkffamfeit. Born die Naturwiffenfchaft, die dramatifche 
und lyriſche Poeſie. Zur Linfen Dreft und Thoas (Iphi— 
gene), Fauft und Mephiftopheles. Auf der Rückſeite 
rechts Götz von Berlichingen, Egmont und Taffo, links 
die Braut von Korinth, den Sargdeckel hebend und nad 
dem Fremdling mit der Schwefter emporfchauend, Promes 
theus und der Erlfönig mit dem Knaben im Arm. Auf 
der zweiten fohmalen Seite rechts Mignon mit Wilhelm 
Meifter und dem Harfner, links Hermann und Dorothea. 
Am Roßmarkt, da wo jetzt der Brunnen mit der zu 
Anfang des 18. Jahrh. von Donett gearbeiteten Gruppe, 
(Kampf des Herkules mit Antäus) fteht, wird fpater das 
von Launitz entworfene und ausgeführte Denfmal für 
die Erfinder der Buchdrucerfunft, Gutenberg, Fuft und 
Schöffer aufgerichtet werden. Es befteht aus einer Stand- 
bilder-Öruppe, an den Seiten des Fußgeftells hocherhabene 
Bildwerfe, die vier Städte, welche zuerft die neue Erfin- 
dung aufnahmen, Frankfurt, Mainz, Straßburg und Be- 
nedig, verfinnbilplichend. Die Eden werben vier alle 
gorifche Figuren, die Gottesgelehrtheit, die Naturwiffen- 
fchaft, die Tonfunft und Gewerbsthätigfeit zieren. 


48 Frankfurt. Römer. 


Von geſchichtlich merkwürdigen Bauwerken iſt zuerſt 
der Römer zu nennen. Die Stadt kaufte das Gebäude 
im Jahre 1405 und beſtimmte es zum Rathhaus. Un— 
regelmäßig iſt feine Bauart im hohen Grade. Die in- 
nere Einrichtung ıft aus dem Jahre 1740. Die untern 
Hallen dienen während der Meſſe ald Waarenniederlage. 
Im erften Stod ıft das Wahlzimmer, in weldem 
die deutfchen Kaifer von den Kurfürften gewählt wurden, 
ganz in der alten Geftalt, mit dem Iebensgroßen Bild- 
niß Kaifer Leopolds II. Der Senat hält feine Sigun- 
gen in demfelben. ine altveutfche Steinfchrift in der 
Vorhalle fagt: Enns Mans Nedde, ein halbe Hedde, man 
sal sie billic verhören beede. DerKaiferfaal, in wel- 
hem der neugewählte Kaifer mit den Rurfürften nach 
der Wahl fpeifete und vom Balfon aus fih dem auf 
dem Römerberge verfammelten Bolfe zeigte, iſt kürz— 
Ih neu hergeftelt und mit den in Del gemalten 
Bildniffen aller Deutfchen Kaifer von Ronrad dem 
Erften (011) bi8 Franz dem Zweiten (1806) 
in ganzer Figur geſchmückt worben, welche, an die 
Stelle der alten fchlehten Wandbilder, von deutfchen 
Fürften, Runftvereinen und Privatleuten hieher geftiftet 
find. Die Namen der Raifer und der Maler find in 
der Einleitung VII. einzeln aufgeführt. Die berühmte 
goldene Bulle Kaifer Karls IV. vom Jahre 1356, 
welche das Verhältniß der Kurfürften und des Kaifers 
und Alles, was auf die Kaiſerwahl Bezug hat, feſtſetzt, 
wird im Römer ebenfalls aufbewahrt und auf Verlangen 
an Werktagen von 9 bis 12 Uhr gezeigt. 

Auf dem Plate vor dem Römer, dem Nönterberg, 
fanden nach der Raiferfrönung die Volfsbeluftigungen ftatt, 
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welhe Goethe in feinem Leben fo meifterhaft befchreibt. 
Ein großer Ochſe wurde hier gebraten, von welchem ver 
Erbtruchſeß ein Stück für den Kaiſer ausfchnitt; aus dem 
fünftlihen Brunnen, der auf der einen Seite rothen, auf 
der andern weißen Wein ergof, füllte der Erbmundfchent 
des Kaiſers Pokal; der Erbmarfhall ſchöpfte aus dem auf— 
gefhütteten Hafer in feinem filbernen Maaß; der Erbfchat- 
meifter warf filberne Schauftüde unter das Volk. Dann 
wurde Alfes nebft dem Scharlachtuh, uber welches der 
Kaiſer vom Dom zum Römer gefchritten war, dem Volke 
preisgegeben. 

An der Rückſeite des Römers, neben der 1833 im 
neurömiſchen Stile vollendeten Paulskirche, erhebt ſich 
die 1844 nach Stülers Plan von grauem Sandſtein 
mit Schichten rothen Sandſteins im edelſten Geſchmacke 
erbaute neue Börſe. Zwei Standbilder zieren die Oſt— 
feite, die Hoffnung von Wendelſtädt, die Klugheit 
von Zwerger. Die Stanbbilder an der weftlichen Haupt- 
jeite verfinnbilvlichen rechts und Iinfs den Seehandel und 
dem Landhandel, von Launitz; dazwiſchen Auftralien, Ame- 
rifa, Europa, Aſien, Aftifa, von Yaunig und Zwerger. 
Der Börfenfaal feldft, unten links am weftlichen Eingang, 
erfcheint zu bunt. Aus fchwarzen Säulen breiten ſich oben 
fächerartige weiße mit gemalten Basreliefs gefchmückte 
Schirme aus, welche an großen vergolveten Nofetten im 
Gipfel der Bögen ihre Begrenzung finden. Börfenftunde 
iſt täglich von 12 bis 2 Uhr. Ein großer Theil der Franf- 
furter Kaufmannswelt verfammelt fih um dieſe Zeit hier, 
zum befprechen oder zum Abſchluß von Gefchäften. 

Eine Seite des Nömerberges begrenzt die Nifolai- 
Firche, ein Feines zierliches Gebäude aus dem 13. Jahrh., 
Rheinreiſe von Baſel bis Düſſeldorf. Fünfte Auflage. 4 


50 Frankfurt. Et. Leonhardslirche. 


fürzlich mit Glück bergeftellt. Die Spige des Thurmes 
ift aus Gußeiſen. 

Wenige Schritte bringen vom Nömerberg zu dem 
Saalbofe, einem finftern Gebäude (von 1717) am Main, 
wo die alte, Fürzlich nen bergeftellte Hausfapelle noch 
von der Königspfalz, dem Palafte der Karolinger, herrüh— 
ren fol. Diefer lag etwas abwärts am Main, da wo 
feit 1220 eine Kapelle ver heil. Jungfrau fland, aus 
welcher nad) 1323 die St. Leonhardskirche hervorging, 
deren edle Verhältniſſe feit der Herftellung von 1808 
ſich im fchönften Lichte zeigen. Auf dem Thürmchen der 
Kirche fieht noch der von Ludwig dem Baiern dem 
Stifte verliehene Reichsadler, weil das Stift dem päpft- 
lichen Bannfluche um feinetwillen getrogt hatte. Im rech— 
ten Seitenſchiff ift ein neueres Altargemälde des bairifchen 
Hpfmalers Stieler, die Befreiung des 5. Bernhard 
aus dem Gefängniß. 

Kehrt man zum Römerberg zurück und wendet fich 
rechts, fo fteht man bald vor dem Dom oder der Bar- 
tholomäusfirche, deren Chor im 13., Schiff und Kreuz— 
fchiff im 14., der Thurm im 15. Jahrhundert aufgeführt 
wurden. Die An- und Einbauten haben ihr Würde und 
Anfehen geraubt. Nur das hohe Chor ift noch von gro» 
fer Wirkung. Vor dem Hochaltar wurde die Krönung 
des Raifers von dem Kurfürften von Mainz vollzogen. 
Nechts neben demfelben an dem Eingange zu der Fleinen 
Wahlkapelle, in welcher die Kurfürften vorher fich aber- 
mals beriethen, ift der fchöne Grabftein des unglüdlichen 
Deutfhen Königs, Grafen Günther von Schwarz- 
burg, der von feinem Gegner Karl IV. verfolgt, 1349 
in Frankfurt farb. Sonſt hat der Dom im Innern we» 
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nig Bemerkenswerthes: rechts beim nördlichen Eingang 
vom Pfarreiſen, ein 400 Jahre altes Aſtrolabium; dane— 
ben alte angemalte Grabſteine der Familie von Holz | 
baufen; gegenüber in einer Capelle der Tod der Maria, 
ein Steinbildwerk aus dem 15. Jahrhundert, dann ein 
Feines Bild angeblich von Dürer, Chrifti Leichnam in 
Maria's Schooß. Am Chor eine Reihe von Frescoge- 
mälden aus dem Anfang des 15. Jahrhunderts, Darftel- 
lungen aus dem Leben des h. Bartholomäus, nur” in 
funftgefchichtlicher Beziehung beachtenswertb; links oben 
im Chor eine h. Familie angeblih von Rubens; das 
Hochaltarblatt, eine Himmelfahrt Marta, Eopie nah Ru— 
bens. (Das Driginal nahm der franzöfifche General Au- 
gereau während der Revolutionskriege mit, ohne daß 
man weiß, wohin es gerathen). Rechts neben dem Chor 
die Thurn» und Taxis' ſche Grabfapelle; daneben der 
Grabftein des Ießten Ritters von Sach fenhaufen 
der Grabftein ‚eines Herrn von Franfenftein, Bifchofs 
von Worms während der Pfalzverheerungen ; die Anbe- 
tung der Könige, ein Feines Bild von NRoofe; endlich 
an der Südwand des Kreuzfchiffs alte merfwürdige Stein- 
bilder, die Grablegung des Herrn. 

Der Bau des Thurmes, des fogenannten Pfarr- 
thurmes, begann 1415 und dauerte faft hundert Jahre. 
Er iſt Eigenthum der proteftantifchen Gemeinde, fteht vom 
Dom ganz abgefondert, und harrt noch feiner Vollendung 
entgegen ; feine jebige Höhe betragt 260 Fuß. Das Befteigen 
defjelben ift wegen ver herrlichen Aus ficht fehr belohnend, 

Die übrigen Kirchen, Liebfrauenfirche, um 1322 
gegründet, Katharinenfirche, 1680 neu erbaut, u. f. w. 


können unbeachtet bleiben. 
4 * 


52 Frankfurt. Brüde. 


In der Nähe des Doms ift die 1340 erbaute ftatt- 
liche Brüde über den Main von rotbem Sandftein, 
auf welcher fürzlich das von Wendelftäbt und Zwer- 
ger ebenfalls in rothem Sandftein gearbeitete Stand» 
bild Raifer Karls des Großen aufgeftellt worben ift. 
Neben demſelben ſchaut von einer Verzierung von Schmiede: 
eifen ein Hahn herab. Die Sage berichtet, daß ver 
Baumeifter dem Teufel das erfte lebende Wefen, wel- 
ches nach Vollendung der Brücke über dieſelbe gehen 
werde, gelobt habe; es fei ein Hahn gewefen. Der 
Frankfurter Volfswig erzählt von ihm, daß er fräbe, fo 
oft er einen Juden vorübergehen fehe. Seine eigentliche 
Beftimmung mag wohl die fein, dem Schiffer den Brü⸗ 
ckenbogen anzuzeigen, durch welchen er ſteuern muß. 

Jenſeits der Brücke breitet ſich Sachſenhauſen, die 
Frankfurter Vorſtadt aus, meiſt von Gärtnern und Min- 
sern bewohnt. Linfs am Main fällt das 1709 erbaute 
Deutſch⸗Ordenshaus ins Auge, mit der Kirche Eigen- 
thum des Kaifers von Defterreih, oder eigentlich des 
Erzherzog Marimilian, des Hoch- und Deutfchmeifters. 
Der Maler Philipp Bert hat mit feinen Schülern 
bier feine Werkftätten aufgefchlagen, feitdem er die Lei— 
tung der Städelfchen Kunftanftalt (S. 57) niedergelegt hat. 

- Am rechten Mainufer zieht fich aufwärts eine Reihe 
großer hoher Häuſer, meift im Kafernenftil aufgeführt, 
hin. Die Straße heißt zur ſchönen Ausficht. Am obern 
Ende derfelben erhebt fich die 1825 in etlem Stile erbaute 
Stadtbibliothef mit der Infchrift: Srunus LIBERTATI RED- 
vita cıvıras. Sie ift Montag, Mittwoch und Freitag 
von 2 bis A und Dienftag und Donnerflag von 10 bis 
12 Uhr für Jedermann geöffnet. In der Vorhalle ift das 
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von P. Marcheſi in Mailand 1838 gearbeitete Mar- 
morbild Goethe's, fißend, Tebensgroß, fehr fehenswerth. 
Drei Frankfurter Bürger Rüppel, Mylius und Seuf- 
ferbeld kauften es für 12,000 fl. und ſchenkten es 
der Bibliothef. Die Marmorbüften von Kirchner und 
Thomas, zweier um die Gefchichtfchreibung ihrer Vater— 
ftadt verdienten Frankfurter, von Zwerger und Launitz 
gearbeitet, find nebft einigen Alterthümern ebenfalls bier 
aufgeftellt. Die Bibliothek felbft, in den obern Räumen, 
bat manche Titerarifche Seltenheiten und einzelne egypti- 
fche, griechifche, römifche und deutſche Alterthümer. 
Hinter der Bibliothek iſt das vor einigen Jahren 
vollendete Hofpital zum h. Geift, das fogenannte Frem: 
den-Hospital. Nicht weit davon liegt der alte Begrab- 
nißplag der Juden und ihr neues Krankenhaus, am 
Eingang der engen und finftern Judengaſſe, veren alte 
Gebäude nach) und nach ganz verfchwinden werden. Schon 
im 12. Jahrh. Tießen fih als „kaiſerliche Kammerknechte“ 
viele Juden in Frankfurt nieder. Im J. 1339 zündeten 
die Flagellanten (Geißelbrüder) die Judenhäuſer an. 
Aber 1462 legten die Juden die jeßige alte Judengaſſe 
(Neu = Aegypten) an. Noch in neuerer Zeit wurde fie 
auf beiden Seiten Abends und an Sonn- und Feiertagen 
geichloffen, fein Jude durfte fih dann bei hoher Strafe 
in andern Stadttheilen blicfen laſſen. Und doch erblühte 
während des fchweren und graufamen Drudes, unter 
welchem die Bewohner diefer halb baufälligen unfauberen 
Häufer feufzten, gerade in biefer Gaffe das Glück der 
Rothſchilde, die jest mit ihrem Gelde den Welt- 
markt beherrfchen und eine Macht geworden find. Ihre 
Comptoire find nicht weit von der alten Synagoge, 
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welche am andern Ende der Yudengaffe rechts fich erhebt, 
ein dumpfes, düfteres und ſchmutziges Gebäude, auf wel- 
chem noch das Dunfel und der Verwefungsftaub vergan- 
gener Jahrhunderte haftet. An Sabbathtagen verdient 
fie während des Gottesvienftes einen Befuh. Sie ge- 
hört zur Gefchichte des Judentums in Deutfchland und 
e8 wäre zu bevauern, wenn, wie es heißt, die Rothſchilde 
fie niederreifen und ein neues Gebäude aufrichten Tießen. 

Wir find nun in geringer Entfernung son der Zeil, 
der fihönften Straße Franffurts, breit und großartig, fait 
lediglich aus prachtoolfen Läden nnd MWaaren-Magazinen 
beftehend, am weftlichen Ende von der Hauptwache, am 
öftlichen von der fogenannten Eonftablerwache begrenzt, 
welche Ießtere zur Aufbewahrung von Gefangenen dient. 
Sie ıft im Jahre 1833 bei Gelegenheit des Studenten» 
Ueberfalles viel genannt worden, 

Auf unferer Wanderung berühren wir jedoch die Zeil 
nur, und richten unfere Schritte fogfeich durch die lange 
Friebberger- und BVilbeler-Gaffe dem Friedberger Thore 
zu, ohne jedoch dies zu durchſchreiten. Wir biegen viel» 
mehr recht3 am Thore in die GSeitenftrafe und haben 
bald den Garten des. Herrn von Bethmann erreicht, 
in welchem fih in einem zierlichen Gebäude das füge» 
nannte Muſeum befindet, eine Anzahl Gypsabgüſſe be= 
rühmter antıfer Standbilder enthaltend. Was aber: mehr 
als dieſe anzieht, iſt Danneders Meifterwerf, das 
Marmorbild ver mit Bacchus verlobten Ariadne, auf 
dem Panther fühn Hingefchmiegt, das Haupt ftolz erhoben, 
das herrliche Bild göttliher Befriedigung und Ruhe. 
Durch eine Vorrichtung mit rothen Vorbängen fann der 
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Gruppe ein röthlicher, der Fleiſchfarbe ähnlicher Schimmer 
verliehen werden. Trinkgelder ſind nicht üblich. 

Unmittelbar vor dem Friedberger Thore iſt das Denk⸗ 
mal, welches „Friedrich Wilhelm II., König von 
Preußen, den edlen Heffen, die im Kampfe fürs Va- 
te land am 2. Dee. 1792 bier fiegend fielen‘ errichten ließ. 
Es befteht aus zufammen gewälzten Felsblöcen, aus 
welchen ein Würfel auffteigt, an den Geiten Erzta- 
feln mit den Namen aller Gefallenen, unter ihnen ein 
Prinz von Heffen- Philippsthal, oben Helm und 
Schwert und ein Widderfopf, auf ven Sturm der Heffen 
gegen das von den Franzofen unter Cüftine befebte 
Frankfurt Hindeutend. Das ganze Denfmal ift durch 
feine edle Einfachheit von guter Wirfung. Friedrich 
Wilhelm IV. ließ es Fürzlich herſtellen. 

Der Weg zur Linfen führt zu dem eine halbe Stunde 
enifernten Friedhof. Den Eingang bildet eine großartige 
dorifche Säulenhalle, oben ein vergoldetes Kreuz. Links iſt 
das mufterhaft eingerichtete Leichenſaus. Tauſende von 
Leichenfteinen und Denfmalen, namentlich auf der Süd— 
feite, unter diefen manche fehenswerthe, meift von Lau— 
nis oder Zwerger gearbeitet, erblidt man auf dem 
großen Raume. Drei Männer ruhen hier, deren Namen 
Deutfchland ehrt, Sömmering (+ 1830), der berühmte 
Naturforfcher, Feuerbach (+ 1833), der große Nechts- 
Vehrer, und Klüber (+ 1837), der fcharffinnige Staats- 
mann. Einfache Steine bezeichnen ihre Gräber, Söm— 
mering und Feuerbach (vor der Grabftätte der Familie 
Ruland) an der Süpfeite, und Klüber (Nro. 439 
in Tannengebuüfh) an der Nordfeite, dem Feuerbach— 
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fhen Grabftein ungefähr gegenüber. Die Oftfeite ſchließt 
eine lange Reihe von Arkaden mit Grüften. Die äußerſte 
linfs gehört der Familie von Bethmann und enthält 
ausgezeichnete Basreliefs von Thorwaldfen, für welche 
34,000 fl. bezahlt worven find. Die Gruft ift verfchlof- 
fen, man muß fich deshalb an den Auffeher wenden, ver 
im Portal rechts wohnt und auch das Leichenhaus zeigt. 
(Trinfgeld 30 fr). Auf dem nördlichen Felde, welches 
fürzlich zur Erweiterung dem Frievhofe beigefügt worten 
ift, erhebt fih ein großartiges von Prof. Heffemer 
entworfenes Denfmal, welches der Kurfürft von Heflen 
feiner Gemahlinn, der Gräfinn von Reſichen bach, errich- 
ten Tief. An die Südſeite des Frievhofes grenzt der 
Begräbnißplatz der ifraelitifchen Gemeinde, 

Wir fehren nun zur Stadt zurück, wenden und aber, 
fobald wir die Anlagen oder Spaziergänge, welche bie 
Stelle der alten Feftungswerfe einnehmen, erreichen, rechts, 
und gelangen dann an das Efchenheimer Thor, das 
einzige, welches fih aus alter Zeit noch unverfehrt er- 
halten bat. Unmittelbar am Thor find die Gebäude und 
Sammlungen der Senfenberg’ihen Stiftung zur För— 
derung der Naturfunde, beftehend aus einem Kranfen- 
baufe und einer anfehnlichen naturgefchichtlichen Samm- 
lung, vorzugsweife bereichert durch die Gegenftände, welche 
der befannte Naturforfcher Rüppel aus Aegypten, Nubien, 
vom rothen Meer und aus Abyffinien hierher gefchenft 
bat, in Verbindung mit einem botanifchen Garten und, 
einem anatomifchen Theater. Das Haus ift geöffnet 
Mittwoh von 2—4, Freitag von 11 —1 Uhr, in der 
Meßzeit jeden Tag, ebenfo für Fremde gegen ein Feines 
Trinfgeld ebenfalls täglich, 
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In derfelben Straße, der Efchenheimer Gaſſe, hält 
in dem Thurn» nnd Taris’fchen Palafte ver Bundes 
tag feine Sitzungen. 

Es bleibt nun noch einer Anftalt zu gedenfen, welche 
Frankfurt auch in Beziehung auf die Kunft zu einer be» 
deutenden Stadt macht, der Städel’ihen Runjtanjtalt 
und ihrer Sammlungen, in der neuen Mainzer - Strafe 
nicht weit vom Gallus- oder Eifenbahnthor. Der Franf- 
furter Bürger Johann Friedrich Städel (+ 1816) 
vermachte feine Gemälve- und Kupferftihfammlung, feine 
Häufer und ein Capital von mehr als 1,200,000 Guls 
den der Stadt zur Gründung einer Runftanftalt, welche 
feit dem Austritte des Malers Philipp Veit unter der 
Leitung des befannten Runftfenners Phil. Paffavant 
ſteht. Die Sammlungen beftehen aus Gemälden, Kupfer- 
ftihen und Handzeichnungen berühmter Meifter und treff- 
Iihen Gypsabgüffen. Unter den ältern Gemälden find 
nur wenige von hervorragendem Werthe. Die neuern 
Bilder dagegen, Dverbeds Triumph der chriftlichen 
Religion in den Künften, Veit s Frescobild, die Einfüh- 
rung der Künfte, vor allem aber die Bilder von Leſ— 
fing, Huß vor dem Coneil zu Conſtanz, Ezzelin im 
Gefängniß und andere diefes Meifters, geben der Stä- 
del’fhen Sammlung die größte Bedeutung, und erheben 
fie zu der wichtigften am Rhein. In der Einleitung 
VII. find die bemerfenswertheren Bilder namhaft gemacht. 
Die Sammlungen find täglich, Sonnabend ausgenommen, 
von 10 bis 1 Uhr für Jedermann frei geöffnet. 

Bon Frankfurt aus wird das in neuerer Zeit ald Ba- 
deort befonders befannt gewordene 
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Homburg (Gaſth. englifcher Hof, heffifcher Hof), 
die Hauptftadt der Landgraffchaft Heffen-Homburg, viel 
beſucht. Die Zahl der wirklichen Badegäfte beträgt jähr- 
lich gegen 2000. An der Spielbanf werden nach einer 
ziemlich genauen Angabe vom Publifum jährlich an 50,000 
Gulden verloren. Das Schloß befigt eine merkwürdige 
Sammlung römifcher und anderer Altertbümer, an der 
Saalburg, 1 Stunde von bier ausgegraben, da wo ber 
römische Feldherr Drufus, der Stieffohn des Auguftus 
und Gründer von Mainz geftorben fein foll. Ueber dem 
Schloßthor ragt die Reiterbilvfäule, und über der Thür 
des rechten Flügels das metallne Bruftbild des ritterlichen 
Prinzen Friedrih von Homburg hervor, der 1675 
unter dem großen Kurfürften durch einen kühnen Angriff 
den Sieg bei Fehrbellin für die brandenburgifchen Waf- 
fen entſchied. Auch fpatere Fürften deſſelben Hauſes 
fochten und fielen ruhmreich unter preußifchen Bannern 
für die deutfhe Sache. Eilwagen und Omnibus fahren 
faft zu jeder Stunde für 30 fr. in 1'% St. von Franf- 
furt nad) Homburg. Man kann von Homburg aus leicht 
den 2'/, Stunde weftlich gelegenen Feldberg (I. S. 59) 
befteigen. 


5. Bon Frankfurt nah Mainz und 


Wiesbaden. 
Zaunus-Eifenbabn. 


Der Babınbef ift nahe vor dem Gallustbore. Täglich fahren im Som- 
mer wenigfiens ſechs Wagenzüge nah Mainz und Wiesbaten. Neifegepäd, 
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welches mehr als 40 Pfund wiegt, muß mit dem Namen bes Reifenden und 


. tem Beitimmungsorte verfeben, eine halbe Etunde vor ber Abfahrt in den Bahn— 


bof gegen Schein abgeliefert und bafür die Ueberfracht bezahlt werden, Bis zu 


40 Pfund find frei. 
Dauer ber Fahrt bis Mainz 1, bis Wiesbaden 11’, Stunde, 


Haltplätze: Höchſt, Hattersheim, Flörsheim, Hochheim. 
Omnibus und Fialerf. ©. 44. 


Kaum bat der Wagenzug den Frankfurter Bahnhof 
verlaffen, fo zeigt fich links in Bäumen einer der die 
Stadt umgebenden Thürme (f. ©. 44), die Gallen» 
Warte. Cine fefte Brüde führt über die oft gefährlich 
werdende Nidda mach Höchſt, einem gewerbreichen naffani- 
ſchen Städtchen, mit dem palaftartigen Gebäude des befann- 
ten Tabafsfabrifanten Bolongaro, dem einft Sranffurt das 
Bürgerrecht verfagte. Bon bier fahren gleich nach Ankunft 
der Bahnzüge Wagen für 12 fr. nad Soden (Gaſth. Frank— 
furter Hof), einem hart am Fuße des Taunus, 1 Stunde 
von Höchft gelegenen feinen Badeorte, dann für 24 fr. 
nach dem noc eine Stunde weiter in derfelben Richtung 
gelegenen Königsftein (Gafth. Poft, Löwe) mit den 
Trümmern der im J. 1800 von den Franzofen gefchleiften 
einft Kurmainzifchen Bergfeftung. Der Ort wird wegen 
feiner hübſchen Lage von Frankfurt aus häufig befudht. 
Man fann von hier den großen Feldberg in 2, den Alt 
fönig in 1'/, Stunden bequem erfteigen. Ein Efel, in ver 
Poft zu haben, Eoftet mit Führer 1 fl. hin und her. 

Sm Hintergrund des nördlichen reichen landfchaftlichen 
Bildes ragen die höchften Kuppen des Taunusgebir 
ges hervor, der faum 3 Stunden entfernte 2400 Fuß 
hohe Altkönig, dahinter rechts der 200 Fuß höhere 
große Feldberg, links ver Feine Feldberg, mit 
Wald beveft. Man bat von diefen felbft für Wagen 
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zugänglichen Höhen eine ber reizendften und herrlichften 
NRundfichten in Deutfchland, uber Main und Rhein bis 
gegen Straßburg hin, deſſen Münftertfurm bei belfem 
Metter fichtbar fein fol, bis zum Schwarzwald, den Vo— 
gefen, dem Donnersberg und dem Dvenwald. Leider ift 
der Plan, auf der Höhe einen Thurm oder ein Haus zu 
erbauen, noch nicht zur Ausführung gefommen. Man fin- 
det oben feinerler Schuß gegen Wind und Wetter. 

Lange Zeit bleibt auf der nach dem Maine zu fi 
fenfenden Abdachung des Gebirges die weiße, von Wall- 
fahrern viel befuhte Hofheimer Kapelle, zwei 
Stunden von Flörsheim, Augenpunftt Bor der Station 
Flörsheim blicken aus einer Allee die Gebäude des in 
neuerer Zeit mehr befuchten Weilbaher Schwefel- 
brunnens hervor. Dann durchfchneidet die Bahn den 
Fuß der Nebenberge von Hochheim, wohl die theuerfte 
Strede der Bahn, wegen der fehr hohen Grundentſchädi— 
gung. Auf diefen Höhen wächſt befanntli einer der 
feurigften und trefflichften Weine, und vorzugsweife in 
den die ehemalige Domdechanei, jetzt in ein Jagd— 
fchlößchen des Herzogs von Naflau verwandelt, umgeben« 
den Lagen. Bon dem Hochheimer Kirchthurm hat man 
eine weite und herrliche Ausfiht auf Mainz und ben 
ganzen Rheingau. 

Der Wagenzug hält in dem Bahnhof zu Caſtel (f. 
N. 14), wo ftetd Omnibus bereit find, um Reiſende 
für 12 fr. über die Brüde nah Mainz zu bringen, und 
fährt dann nach einem kurzen Aufenthalt weiter nach Wies- 
baden. Die Bahn durchfchneidet Mauer, Graben. und 
Wal der Befeftigung von aftel, führt hart an dem 
Fort Montebello vorbei, Hält in der Nähe von Bie⸗ 
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berich (ſ. R. 16), welches mit der Hauptbahn durch 
eine Nebenbahn in Verbindung ſteht, und zieht ſich dann 
durch einen hügeligen Landſtrich bis nach Wiesbaden 
(ſ. Route 15). Der Bahnhof iſt in der Nähe der 10 
Minuten langen Wilhelmsſtraße, die links aus neuen 
großartigen Häufern und rechts aus einer Allee befteht, 
welche nördlich am Kurfaal endet. 


6. Ron Frankfurt nach Heidelberg. 


Main Nedar - Eifenbahbn. Bergſtraße und 
Ddenwald, 








Die Eifenbapn von Frankfurt bis Darmftadt wird 
vor Vollendung der neuen Mainbrüde (1847) nicht bes 
fahren werben. Bis dahin wird man fi ih auf biefer 
Strecke der Poft- oder Perfonenwagen (f. S. 44) bedienen, 
Die Strede von Darmftadt bis Heidelberg da- 
gegen wird zu Anfang des Jahres 1846 in Betrieb 
fommen. Haltpläge find Zwingenberg, Bensheim, Hep- 
penheim, Weinheim und Ladenburg, wo die Bahn fich 
der Heivelberg-Mannheimer anfchließt. 

Die Landſtraße fleigt unmittelbar von Sachfen- 
haufen an bis zur Sahfenhäufer Warte, Die Aus- 
fiht von bier ift ungemein lieblich. Die ſchöne Ebene 
mit der alten Krönungsftadt, von dem belebten Fluſſe 
durchzogen, mit Landhäufern, Dörfern und Meierhöfen 
bedeckt, von fruchtbarem Gelände, frifhen Baumgruppen 
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und umhegten Gärten durchfchnitten und von dem ragen- 
den Taunus im Weſten begrenzt, breitet fich vor dem 
Auge des Wanderers aus. Dann wird die Gegend fan- 
dig und reizlos und man gelangt über Neu-Yfenburg, 
Langen (Gaſth. Sonne) und Arheiligen nad 

Darmftadt (Gafth. Traube, Darmftädter Hof, Hef- 
fifher Hof, Prinz Karl, wilder Mann). Die Haupte 
und NRefivenzftadt des Großherzogthums Heffen mit 30,000 
Einwohnern, war bis zu Ende des 18. Jahrhunderts ein 
unbedeutender Drt. Der vorige Großherzog Ludwig 1. 
legte die Neuftadt an, mit breiten Tuftigen Strafen und 
hohen ſchönen Häuſern; ihm allein hat Darmftadt feine 
heutige Bedeutung zu danfen. Nicht mit Unrecht über- 
vagt das im Jahre 1844 errichtete Standbild dieſes 
Fürften die ganze Stadt. Es iſt 22 Fuß hoch, von 
Schwanthaler entworfen und von Stiglmayr ge- 
goffen, und fteht auf einer 134 Fuß hohen canelirten 
Säule von rothem Sandftein, in welcher eine Wendel— 
treppe auf 172 Stufen bis zu den Füßen des Stand- 
bildes hinauf führt. Nur die Ausficht, welche die weite 
Ebene zwifchen Taunus, Bergſtraße und Donnersberg 
umfaßt, belohnt das Steigen. Bon dem Bilde fieht 
man oben leider eben fo wenig als unten. Der Wächter 
der Eäule, ein alter Soldat, ift im Darmftädter Hof zu 
finden; er erhält 18 fr. für feine Begleitung. 

Zur Linfen des Standbildes ift ver Palajt des 
Großherzogs, welchen dieſer ſchon als Erbprinz bewohnte. 

Das Schloß, deſſen größerer Theil erſt in der Mitte 
des vorigen Jahrhunderts erbaut worden it, bewohnt der 
Erbgroßberzog. Den Eingang hüten die von Scholl 
in Sandftein gearbeiteten guten Standbilder Philipps 
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des Großmüthigen, und feines Sohnes Georg 
l., des Gründers der großherzoglichen Familie. Vom 
Thurm ertönt bei jedem Schlage der Uhr ein Glocken— 
fpiel. Die Sammlungen im Schloß find Mittwoch 
von 10 bis 12 und Freitag von 2 bis A Uhr für Je— 
dermann geöffnet; fie fünnen aber zu jeder Stunde bed 
Tages gegen ein Trinfgeld von 1 fl. befichtigt werben. 
Man meldet ſich zu diefem Zwecke an der Thür der Hof- 
bibliothek im Schloßhofe zwei Treppen hoch. Die Ge- 
mälde, etwa 700 an der Zahl, find im obern Stod in 
neun Sälen aufgeftellt; es find darunter einzelne ausge- 
zeichnete ältere, befonders aber auch gute Bilder neuer 
Meifter. Das Befte ift in der Einleitung VII einzeln 
in der Reihenfolge, wie man die Bilder fieht, namhaft 
gemacht. Im untern Stoc befindet fih im erften Zim— 
mer eine Sammlung von Kupſferſtichen und Handzeicinungen ; 
im zweiten Waffen aller Art, Rüftungen, Gewehre, eine 
bedeutende Anzahl von Münzen; im dritten das Modell 
des Schloffes, agyptifche, griechifche und römifche Alter- 
thümer, Mumien, etrurifche Vaſen, antife Büften, Erzge— 
fäße, Lampen; im vierten alte Glasmalereien, Kork-Wad- 
bildungen der berühmteften römiſchen alten Bauwerfe, neu— 
ere Münzen, ruflifhe, englifche, franzöfifche, perſiſche; 
Marmor: und Alabafter-Bilvder; eine reihe Sammlung 
von Schnitzarbeiten in Elfenbein aus der älteſten chriftlichen 
Zeit und dem frühen Mittelalter, Arbeiten in Gold, 
Silber und Evelfteinen, Cmailmalereien; im fünften Trad- 
ten fremder Völker und Götzenbilder; im fechften eine 
Heine Sammlung altveutfcher mufikalifher Inftrumente, dann 
Naturalien und Foffilien. | 
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Nördlich vom Schloß ift der fogenannte Herrengarteu, 
mit Spaziergängen und Anlagen. Rechts am Eingang fteht 
das Opernhaus, links das Exereierhaus, veffen Dach— 
ftuhl auf einem Hängewerf ruht. Es dient jetzt als 
Artillerie-Wagenhaus. Im Herrengarten ift gleich rechts, 
von Gebüfch umgeben, ein umzäunter und ganz mit Epheu 
bewachfener Hügel, unter welhem die Marfgräfinn Hen- 
riette Raroline (+ 1774), die Urgroßmutter des 
jegigen Königs von Preußen ruht, „„Femina sexu, Ingenio 
vir,“ wie auf der einfachen Urne fteht, welche ihr Fried— 
rich der Große errichten ließ. 

Mer Zeit hat, mag noch die im Jahre 1827 von 
Moller nah dem Vorbilde des römifchen Pantheons 
erbaute Fatholifche Kirche betrachten, über deren Ein- 
gangsthür die feltfame Inſchrift DEO zu Iefen if. Das 
Innere der Kirche ruht auf 28 Säulen und erhält ihr 
Licht durch eine Kuppel von oben. Kunftwerfe befigt fie 
nicht. 

Der Darmftädter Bahnhof ift vor dem Rheinthor. 

Sudlih von Darmftadt am Fuße des weftlichen Ge- 
birgsabhanges beginnt die Bergſtraße, in einiger Entfer- 
nung von Landftraße und Eifenbahn. Erft bei Zwingenberg 
nähern fich diefe dem Gebirge. Man nennt Bergftraße 
im engern Sinne die wegen ihrer ſchönen Landfchaften 
vielleicht mehr als fie verdient, beruhmte Straße von Darm- 
ftadt bis Heidelberg. Sie führt ſtets dur Obſtgärten 
und freundliche Drte am Abhange einer Reihe von Ber— 
gen und VBorhügeln Hin, welche theild mit Wald, theils 
mit Neben bedeckt find, aus denen hin und wieder alte 
Burgtrümmer hervorblicken. Weftlich aber dehnt fich die 
fruchtbare, in der Nähe des Rheins jedoch fandige Fläche 


’ 
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mehre Stunden weit bis zu diefem Strome Hin. Zur 
wahren Schönheit der Landfchaft fehlt das Waſſer. Die 
Reife an der Bergſtraße wird insbefondere denjenigen 
Wanderer weniger befriedigen, bei dem die Eindrüde der 
Rheinufer oder der reizenden Umgebungen von Heidelberg 
und Baden noch frifch find, wobei freilich erinnert werben 
muß, daß die eigentlichen Schönheiten der Landſchaft ſich 
nur dem entfalten, der die Anhöhen befteigt und die Sei— 
tenthäler auffucht. 

Die Bergftraße ift der weftliche Abhang des Oden— 
waldes, jenes waldigen Gebirgslandes, welches an 10 
Meilen weit öftlih von der Bergftraße zwifchen Darm- 
ftadt, dem Nedar und Main in einer Entfernung von 
2—3 Stunden vom Rheine fih hinzieht, öftlich bis zur 
Tauber und art reicht, und gegen Norden durch ven 
Main von dem Speflart getrennt wird. Die Maffe diefes 
Gebirges ift Granit, mit Sandflein gemifht. Seine 
Höhen fteigen nicht über 1800 Fuß, find durchgängig 
bewaldet und bei weitem nicht fo rauh und wild, als 
die des Schwarzwaldes. Einer der höchften Punkte iſt 
der Melibveus oder Malchen, an deſſen Fuß das 
Städtchen Zwingenberg (Gafth. im Löwen bei Dieffen- 
bach) Liegt. Die Befteigung diefes Berges ift nicht be- 
fchwerlih und fehr belohnend. Sie läßt fih fehr gut 
ohne Führer bewerfftelligen, wer jedoch einen foldhen 
nicht entbehren mag, dem ift Maceleyd, im Löwen 
zu erfragen, zu empfehlen. Er erhält für feine Begleitung 
auf den Meliboeus 24 kr., für den ganzen Tag 1 fl. Er 
frifchungen müffen erforderlichen Falls von unten mitgenom- 
men werben, da oben felbft Wafler nicht zu haben iſt. Hin- 
auf von Zwingenberg aus, hinab über das Auerbacher Schloß 
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und Auerbach, das ift der Weg, ter am meiften belohnt. 
Bei nicht zu langem Aufenthalt auf dem Melibocus und 
dem Auerbacher Schloß kann er in 3 Stunden zurüd- 
gelegt werden. Die nachfolgenden Zeitangaben find auf 
einen mäßigen Fußgänger berechnet. 

Der Weg führt beim Löwen Hftlich den Hügel hinan; 
3 Min. weiter theilt er fih; man folgt der ſüdlichen 
Richtung. Nah 12 Min. beginnt das Steigen in einer 
Thalfchlucht, gerade auf den Melibocus los. Bier Min. 
weiter theilt fih abermals ver Weg, man bleibt rechts; 
6 Min. weiter Tannengebufch, man bleibt wieder rechts; 
10 Min. weiter erreicht man einen breiten Weg, auf 
dem man jedoch nur einige Schritte bleibt und dann 
links den Fußpfad den Berg hinan einfchlägt, der nad 
15 Min. ziemlich fteilen Steigens auf den Gipfel des 
Berges führt. Er iſt 1630 F. über dem Meere hoch 
und beberrfcht das Nheinthal von Speier bis unterhafb 
Mainz, bis zu den Vogefen und dem Donnersberg, und 
über dem Main bis zum Taunus und Vogelsberg. AL- 
fer Drten in viefen Richtungen ift der Melibocus als 
ein befonders hervorragender Bergkegel fichtbar, Fenntlich 
an dem 80 Fuß hohen weißen Churm, ven Ludwig IX., 
Landgraf von Heffen, 1772 als Belvedere auf. der Spiße 
erbauen Tief. Die Ausfiht ift umfaffend und zugleich 
malerifh. Der fchönfte Punkt ift nördlich einige 20 8. 
tiefer al8 der Thurm, wo die ganze Fläche nörblich, 
weitlih und Hftlih von Mannheim bis Darmftadt vor 
den Blicken des Befchauers liegt. Unmittelbar am Thurme 
befindet fih ein Feiner runder Tanzplatz. Die Ausficht 
auf die waldigen Höhen des Odenwaldes ift nur von 
dem Thurm ſelbſt zu erlangen, zu welchem ver Schlüffel 
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in Alsbah bei Bröder, in Auerbach bei Heil zu be 
kommen ift, die fi ihre Begleitung mit 36 bis 48 Fr. 
bezahlen Taffen. Bei dem häufigen Befuch, den die Ei- 
fenbahn herbei führt, wird wohl eine Einrichtung getroffen 
werben, welche jedem Wanderer das Befteigen des Thur- 
mes ohne befondere Umftände und Koften möglich madht. 

Der Weg vom Meliborus nach dem Auerbacher 
Schloß (40 Minuten), ift ein breiter, fihattiger Wald- 
weg, gar nicht zu verfehlen. Nah 25 M. fommt man 
an einen Kreuzweg, der von Zwingenberg nach dem Fels- 
berg und von Auerbach auf den Melibocus führt. Man 
behält die gerade Richtung zum Schloß und fchlägt 5 
Min. weiter bei zwei Bänken ven Fußpfad rechts den 
Derg binan ein. 

Die alte Burg Auerbach, veren wohl erhaltene 
Trümmer gewöhnlih das Auerbacher Schloß genannt 
werben, fol von Karl dem Großen erbaut worden 
fein. Es war fpäter Eigenthum des Klofters Lorfch, 
dann von Kurmainz. Türenne eroberte 1674 nad 
tapferer Gegenwehr die Burg mit Sturm und fprengte 
fie. Im. Schloßhofe feierten im Sahre 1840 alte hef- 
fifhe Krieger ein Feſt der Erinnerung an die Feldzüge, 
welche fie von 1792 bis 1815, meift unter ihrem Füh- 
ver, dem Prinzen Emil gemeinfam mitgemadht. Eine 
eingemauerte Tafel berichtet davon. Die Aucfiht von 
hier iſt malerifcher als die vom Meliboeus, wenn auch 
weniger umfaffend. 

Das Dorf Auerbach (Gafth. in der Krone bei 
Dieffenbach), größtentbeils in das Thal hinein gebaut, 
mit einer wenig befuchten Heilquelle und einem Schlöß- 
hen des Großherzogs, ift noch drei Viertelftunden vom 

5* 
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Schloſſe entfernt. In 20 Minuten erreicht man auf der 
Landſtraße Zwingenberg oder Bensheim (ſ. S. 70.) Ein 
belohnender Spaziergang laßt fi von Auerbach über den 
Altarberg auf das Schloß des Grafen von Erbad- 
Schönberg, und von da durch das Schönberger 
Thal nach Bensheim machen. Er nimmt etwa eine 
Stunde in Anfprud. 

Dom Melibocus erfteigt man ben eine gute Stunde 
entfernten Felsberg, auf deſſen Spige ein Förfterhaus 
ſteht, wo man ebenfalls eine fehr ſchöne Ausficht hat 
und Unterfommen findet. Das Thal, welches ihn vom 
Melibocus trennt, ift eines der wildeften des Dvenwal- 
des. In einiger Entfernung vom Förfterhbaus, am Ab- 
hange des Berges rechts zur Seite des nach Reichenbach 
führenden Pfades, Tiegt die Wiefenfänle, 32 3. lang, 4 F. 
im Durchmeffer, von hartem Syenit, dem Felſen ähn- 
lich, woraus der Berg befteht, und ohne Zweifel an 
Ort und Stelle ausgehauen. Ihr Urfprung und Zweck 
find unbefannt, fie muß aber fehr alt fein. Der Plan, fie als 
Denkfäule auf das Leipziger Schlachtfeld zu bringen, ift an 
der Schwierigkeit der Fortfchaffung gefcheitert. Nicht weit 
davon an der andern Seite des Waldpfades Tiegt ein 
großer Block von demfelben Stein, der Wiefenaltar ges 
nannt, welcher Einfchnitte und Spuren der Säge zeigt. 
Einige haben vermuthet, die alten Deutfchen hätten be- 
abfichtigt, Hier dem Wodan einen Tempel zu erbauen; 
wahrfcheinlicher aber find es die Leberbleibfel römifcher 
Arbeiten. Sept man über den Berg den Weg ſüdöſtlich 
fort, fo gelangt man rechts vom Pfade, etwa auf der 
Mitte der Höhe, an einen Abhang vor das fogenannte 
Felfenmerr, eine große Maffe wild durcheinander gewor« 
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fener Granitblöcke, die ſich faſt von ber Spitze des Felg- 
berges bis gegen Reichenbach hinziehen. Sie haben das 
Anfehen einer durch irgend eine Erfohütterung der Natur 
von der Spige berabgeftürzten Felſenlawine. 

Der ganze Ausflug von Zwingenberg auf den Me- 
liboeus, den Feldberg, das Felfenmeer, und dur das 
Schönberger Thal nad Auerbah und Zwingenberg zu- 
rüd, erfordert etwa fechs Stunden. Ein Führer (f. ©. 
65) iſt dabei nicht wohl zu entbehren, 

Man kann auch die Reife im Odenwald weiter fort» 
fegen nach dem 6 Stunden entfernten Städtchen Erbach 
(Gaſth. Pof). 

Das Schloß der Grafen von Erbach, an ver Stelle 
ber alten Burg im vorigen Jahrhundert errichtet, enthalt 
eine anfehnlihe Sammlung von Rüſtungen gefchichtlich 
merfwürbiger Männer (Philipp des Guten von Burgund, 
Kaifer Friedrich II., Maximilian I., Albrecht von Bran- 
denburg, Guſtav Adolph, Wallenftein, Franz von Sidin- 
ben, Götz von Berlichingen, u. a.), Feuerwaffen aus 
verfchiedenen Zeiten, Glasmalereien, Antifen, Bafen, u. 
del. In der Capelle fteht der Steinfarg, in welchem 
einft die Gebeine Eginhards, Schwiegerfohnes Karls 
des Großen, feiner Sattinn Emma und ihrer Schwefter 
Gifela rubten, 1810 aus der Kirche von Seligenftabt 
hierher gebracht. Die Grafen von Erbach leiten ihren 
Urfprung bis auf diefe Verbindung der Kaifertochter. 

Erbach fteht durch eine Poftftrafe mit Darmftadt 
(5% M.) in Verbindung; ſüdlich mit Eberbah (AM.) 
am Nedar, von wo die Strede bis Heidelberg mit dem 
Dampfbont (S. 74) zurückgelegt werden mag. 
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Ungefähr 4 Stunden öſtlich von Auerbach, bei Rei— 
cheldheim, in einer wilden und entlegenen, von Mäl- 
dern umgebenen Berggegend liegen die zerriffenen Trüm— 
mer der Burg Bodenflein. Die Sage verlegt hieher das 
Mährhen von dem wilden Jäger, welcher aus den ver- 
fallenen Mauern der 1'/, St. entfernten Burg Schnellert, 
feinem gewöhnlichen Aufenthalt, mit wüſtem Lärm nad 
Rodenftein auf dem gegenüberliegenden Berge ziehend, 
bevorftehenden Krieg verkünden foll. 

Eine gute Straße führt von Reichelsheim nach Fürth 
und dann das malerifche Thal der Wefchnik hinab nach 
Weinheim, ungefähr 6 Stunden von Reichelsheim 
entfernt (ſ. ©. 71). 


Wir fehren zur Bergſtraße zurüd, die wir bei Zwin- 
genberg und Auerbach verließen. Der nächſte Haltplag 
ift Bensheim (Gafth. in der Sonne bei Guntrum), 
eine malerifch gelegene Tebhafte Stadt, bis 1802 kur— 
mainzifch, mit einer neuen, im NRundbogenftile von Mo⸗ 
ler erbauten Kirche. Auf halbem Wege zwifchen Bens- 
beim und Heppenheim, erhebt fih unmittelbar an ber 
Landftrafe links ein mit drei Bäumen bepflanzter Hügel, 
der Sandberg genannt, wo die Burggrafen von Starfen- 
burg ihre Gaugerichte hielten. 

Rechts in der Ebene an der Wefchnik liegt, eine 
Stunde entfernt, der Marktflecken Lorſch mit ven Trüm- 
mern der einft fo berühmten Abtei C Sanreshamense Mo- 
nasterium). 

Die Kirche von Seppenbeim (Saft. bei Frank im 
halben Mond) ift von Karl dem Großen erbaut, 
wie ein Denkftein von 805 in ihr bezeugt. Ein beque- 
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mer Weg führt zu den maleriſchen Trümmern der Star- 
henbarg, um 1064 von dem Lorfcher Abte Ulrich erbaut, 
von Schweden und Spaniern im 30jährigen Kriege ge- 
nommen, 1645 und 1674 vergeblich von Türenne be- 
lagert und erft in neueren Zeiten verlaffen. Doch giebt 
fie noch einer Provinz von Heſſen ven Namen, 
Unmittelbar hinter Heppenheim tritt die Eifenbahn 
auf badiſches Gebiet. In diefer Gegend wächft ver Hub- 
berger, ver befte Bergftraßer Wein. Weinheim (Gfth. 
Pfälzer Hof an der Weſchnitzbrücke neben der Poft, Karls- 
berg in der obern Stadt), der erfte badifche Haltplatz, 
ift eine uralte und anfehnlihe Stadt in der fchönften 
und fruchtbarften Gegend der Bergſtraße. Thürme und 
Gräben zeugen von feiner frühern Bedeutung, Templer- 
und Deutfch-Drvdens-Haus (jet Amtshaus) find noch 
vorhanden. Deftlich ragt die alte Burg Windeh auf: ei- 
nem Dergfegel empor, ſchon im 12. Jahrhundert als 
Lehen des Klofters Lorſch erwähnt, fpäter im Beſitze von 
Kur⸗Pfalz. Die Ausfiht yon der Burg ift ungemein 
lieblih. Die anmuthigften Spaziergänge gewährt das 
Gorxheimer und befonders das Birfenauer Thal, 
von der Weſchnitz durchſtrömt. ine herrliche Ausficht 
bat man, wenn man im Birfenauer Thal einige hundert 
Schritte hinter der großen Mühle den Pfad Iinfs den 
Berg hinan fteigt, der vor der Weſchnitzbrücke wieder in 
das Thal herab führt. Schreitet man weiter im Bir- 
fenauer Thale vor, fo gelangt man in den Odenwald. 
(ſ. ©. 70). In dem Gorxheimer Thale, am Eingange 
des Dorfes Gorgheim, Iinfs vom Wege, eine Stunde 
son Weinheim, fteht ein einfacher Stein zur Erinnerung 
an bie tapfern Odenwälder Bauern, welche am 2. April 
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1799 hier fielen, als fie die Franzoſen aus ihren Thä- 
fern verjagten. In Weinheim ift die befannte, unter 
tüchtiger Leitung ftehende Bender'ſche Erziehungsanftalt 
für Knaben. 

Bei Weinheim verläßt die Eifenbahn das Gebirge 
und führt gerade zu nah Ladenburg an den Nedar, 
zum Anſchluß an die Mannheim-Heivelberger Bahn. La- 
denburg ift das Fupodunum der Römer. Es fällt mit 
feiner ehrwürdigen St. Gallusfirhe und den Mauern 
und Thürmen fehr anfehnlih ins Auge. Hier hatten 
die fränkischen Könige einen Saalhof, und römifche Al- 
terthümer, Urnen, Münzen u. dgl. wurden oft gefunden. 

Die Landſtraße von Weinheim nad Heidelberg 
zieht fich unausgefeßt durch Obftpflanzungen und Reben- 
gelände und faubere Dörfer am Abhange des Gebirges 
bin. Man erreicht zuerft Groß-Sachfen, dann den an. 
fehnlihen Ort Schriesheim, über dem die hohe Strah- 
lenburg, ſchon im 12. Jahrhundert Sie eines Nitterge- 
fchlechtes, von Kurfürft Frie drich dem Siegreichen 
1470 mit Gewalt eingenommen, auf einem Hügel em- - 
porragt. Rechts in der Ebene fteht eine Denkfäule an der 
Stelle, wo 1766 ein 84 Fuß Tanges, 60 Fuß breites 
römifches Gebäude (Villa) entdeckt wurde. Schriesheim 
bat gute Papierfabrifen. 

Dann folgt Sandfchuchsheim, wo im Beſitz des 
Herrn Uhde eine überaus reichhaltige Sammlung mer- 
ifanifcher Alterthümer fich befindet, Bildwerfe, Geräth 
fchaften, Thongefäße mit Drnamenten u. dgl., wohl bie 
umfaffendfte Sammlung der Art in Europa. 

Kaum hat der Wanderer die letzten Häufer des Dor- 
fes Neuenbeim und das Ufer des Neckars erreicht, fo 
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breitet ſich überraſchend das herrliche Heidelberg, lang ge- 
fireeft am Fuße des Gebirges, überragt von den groß: 
artigen Trümmern feines Scloffes, vor feinen Blicken 
aus. Links fteigt fteil der Heiligenberg auf, aus deſſen 
Nebengewinden die freundliche ehemalige Wohnung des 
Profeſſors Gervinus, jet Eigenthum des Profeffors 
Welder, hervorblickt. Dann betritt er die flattliche 
Nedarbrüde, nah der Mitte des vorigen Jahrhun— 
derts von dem Kurfürften von der Pfalz, Karl Theo- 
dor, erbaut, mit feinem und der Minerva Bilde geziert. 


Und wie ich gen die Brüde fehaut, 
Hört ih den Nedar rauſchen laut, 

Der Mond fohien hell zum Thor herein, 
Die fefte Brüd gab klaren Schein, 

Und hinten an ver grüne Berg. 

Sch ging noch nicht in mein’ Herberg. 
Der Mond, der Berg, das Flußgebraug 
Lockt' mih noch auf tie Brüd hinaus. 
Da war fo Har und tief vie Welt, 

So himmelhoch das Sterngezelt, 

So ernftlih denfend fihaut das Schloß, 
Und dunkel fill das Thal fih fchloß, 
Und ums Geftein erbrauft’ der Fluß, 
Ein Spiegel all vem leberfluß, 

Er nimmt gen Abend feinen Lauf, 

Da thut das Land fich herrlich auf, 

Da wandelt feft und unverwandt 

Der heil'ge Rhein ums Baterland. 

Und wie and Baterland ich dacht, 

Das Herz mir weint, das Herz mir lacht! 


Elemens Brentano. (1906) 
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Gaſthöfe: Yrinz Karl, zunächſt am Schloſſe. Badiſcher Hof, in ber 
Nähe des Univerfitätsgebäudes. Holländiſcher Hof an ber Nedarbrüde.. Der 
Adler und Falke, in der Nähe des Prinzen Karl, find zwei gute Häufer bürger⸗ 
licher Art. 
Kaffehäuſer bei Bolley an der Neckarbrücke mit der Aueſicht auf den 
Nedar. Hotel Ernft an ter Eifenbahn. 


Dmnibus zum oder vom Bahnhof oder bem Landeplape bes Dampf- 
bootes obne Gepäd 6 Er., mit Gepäd 12 Ir. 


Droſchken find am Paradeplatz neben der Univerſttät, am Kornmarkt 
und an der Nedarbrüde aufgeftellt. Jede Viertelſtunde im Einfpänner für 1 
bis 2 Perfonen 12, für 3 bis 4 Perfonen 18 Fr., im Zweifpänner 19 ober 24 
Ir.; bie Stunde im Einjpänner 48 fr. oder 1 i., im Zweiſpänner 1 fl. ober 
1 fl. 12 Ir. Außerdem beftehen folgende Taren für bie Hin- und Rüdfaprt: 
a) Nah Nedarfteinad (Neberfahrt befonders). Zweiſpänner. Einfpänner, 

Für ben halben Tag . ; ; 31.0 m 2.1: kr. 

Für den ganzen Tag . P ; u 30 In un 
b) Nach Nedargemund 

Für den halben Tag ; ; 2 2 „12 » 1. #8; 

Nür ben ganzen Tag 3 . I’ u — 
ec) Dahin über den Wolfehrunnen und das Schloß 4, Dr u 8. 
d) Nah dem Wolfsbrunnen und Schloß . Inn 2 —u 
e) Nah Schwetzingen (vergl. ©. 30) 

Für den halben Tag . . . 2,24 u 1 „ 48 n 

Kur den ganzen Tag ä . j In MH, 
f) Auf das Schloß i 2, — 1,30, 
g) Auf den Königfubl mit zwei Gerfonen 5 A. 30 fr. mit mehr als zwei Yer- 

fonen S fl. Anf den Königſtuhl wird nur zweiſpännig gefahren. 

Bei ben unter c, d und f genannten Fahrten bürfen im Einfpänner höchſtens 
zwei Perfonen fipen. Bei allen Fahrten wird für den gewöhnliden Aufenthalt 
an einem ber Befimmungsorle Feine befondere Vergütung geleiftet. 


Ejeltreiber- Taxe aufs Schloß 24 Fr, Schloß und Wolfsbrunnen 
1 fl., Königſtuhl 1 fl. 45 ir. Man finder Efel mit ihren Führern gewöhnlich 
an bem Fußwege, ber vom Karleylage aus zum Schloſſe führt. 

Dampfboote jahren auf vem Nedar nad Heilbronn aufwärts für 2 
fl. in 10, abwärts für 3 fl. in 5 Stunden. 

Eilwagen (1845) nah Stuttgart Morgens 5 und Nachmittags 3 


Uhr, nah Würzburg 8 Uhr Abende, nad Miltenterg und Aſchaffenburg 
12 hr Mittags. 
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Kaum ein Ort in Deutfchland kann fih in Bezug 
auf Schönheit und Lieblichfeit der Gegend neben einer 
Fülle von denfwiürdigen Erinnerungen mit Heidelberg 
meflen. „Die Lage der Stadt und Umgegend, fagt 
Goethe, hat etwas Ideales, das man fich erft recht 
deutlich machen kann, wenn man mit der Lanbichaftsma- 
leri befannt, ift, und wenn man weiß, was denfende Künft- 
ler von der Natur genommen und in die Natur hinein= 
gelegt haben.” Heidelberg mit 13,000 Einwohnern, des 
ren größere Hälfte proteftantifch, die Feinere katholiſch, 
ift ver Wächter des gebirgigen Neckarthales. Der SchIof- 
berg, welcher mit dem höheren Königſtuhl zufammen- 
hängt, läßt den 1200 Häufern faum Raum fich auszu- 
breiten. Die Stadt befteht deshalb faft nur aus einer 
einzigen Straße, welche fich beinahe eine halbe Stunde 
lang vom Mannheimer bis zum Karlsthore hinzieht. An 
der rechten Seite des Nedars fteigt der rebenbewachfene 
Heiligenberg fteil empor. | 

Die Gründung Heivelberg’8 geht in dunkle Zeiten 
zurück. Daß bier einft Nömer wohnten, bezeugen viel- 
fahe Spuren, insbefondere auf dem rechten Nfer des 
Nedar, auf dem Heiligenberg ꝛc. gefunden, fo vor eini« 
gen Jahren das reiche, jetzt im Bibliothefgebäude aufge- 
ftellte Basrelief, auf den Mithras-Cultus fih beziehend 
und auch für die Kunftgefchichte wichtig. Namentlich 
erwähnt wird die Stadt erft feit dem 12. Jahrhundert. 
Pfalzgraf Otto der Erlauchte aus dem Haufe Wittelg- 
bach (1228 — 1253) nahm hier feinen Sit. So wurde 
Heidelberg Hauptftadt der Rheinpfalz, und blieb faft fünf 
Jahrhunderte Sig der Kurfürften, bis dieſe Mannheim 
den Vorzug gaben. 


67 Heidelberg. Sgqtes. 


Sie wohnten auf dem Schloffe, dem die Schritte 
jedes Wanderers zuerft fich zuwenden. Es entftand wahr- 
fheinlih gegen Ende des 13. Jahrh. unter Ludwig 
dem Strengen, Schwiegerfohn Ru dolfs von Habs— 
burg. Den älteften Theil der noch ftehenden Ruine, 
den Ruprechtöbau, errichtete Kurfürſt Nuprecht III., den 
die bei Rhenſe verfammelten Kurfürften im J. 1400, nad 
Abfegung des faulen Wenzel, zum NRömifchen König er- 
foren; der an diefer Stelle des Baues über dem pfäl- 
ziihen Wappen angebrachte Reichsadler deutet darauf hin. 
Kurfürft Friedrich J., der Siegreiche, der Friedrich der 
Große feiner Zeit, vergrößerte den Bau. Die Kurfürften 
des 16. und 17. Yahrhunderts, befonderd Otto Hein- 
rich (1555 —59), Friedrich IV. (1583 — 1610) 
und der unglüdlihe Friedrih V. (1610 — 21), Kö— 
nig von Böhmen, Gemahl der Englifhen Elifabeth, 
Tochter Jacobs I., Enfelinn Maria Stuarts, führten 
glänzende Prachtgebäude auf. Der dreifigjährige Krieg 
brachte Verwüſtungen, aber der weife Karl Ludwig 
(1650 — 80) ftellte das Schloß wieder her. Er war 
es, der bei der Pfalzverwüftung 1673 erfolglos an Tür 
renne fohrieb: „Was Sie an meinem Lande verüben, 
fann unmöglich auf Befehl des allerchriftlichften Königs 
geſchehen; ih muß es ald Wirfung eines perfönlichen 
Grolls gegen mich betrachten. Es ift aber unbillig, daß 
meine armen Unterthanen büßen, was Sie vielleicht ge- 
gen mich auf dem Herzen haben fünnen, darum mögen 
Sie Zeit, Drt und Waffen beftimmen, unfern Zwift ab» 
zuthun.“ In dem Drleans’fhen Kriege Tieß der franzö— 
fiihe General Melac 1689 gegen die Uebereinfunft 
das Schloß in die Luft fprengen; 1693 wurde die Ders 
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wũſtung wiederholt. Erf unter Karl Philipp (1716) 
ward das Schloß hergeftellt, aber nicht lange, fo zog 
(1720) der Kurfürft nah Mannheim. Als Rarl Theo- 
dor 1764 aufs Neue feinen Sit hieher verlegen wollte, 
zundete ein Blisftrahl und faft alles Brennbare wurde 
zerftört. 

Seitdem ift das Schloß Ruine, und nah Umfang 
und Lage wohl die großartigfte und ſchönſte, an Reich— 
thum der Architectur ſelbſt jetzt noch kaum von einem 
neuern Schloß in Deutſchland erreicht. Mit feinen Zin- 
nen, Thürmen, Erkern, Altanen, mit ſeinen hohen Tho— 
ren und Standbildern, mit ſeinen Höfen und Brunnen, 
feinen Gebüſchen und Baumgruppen iſt es die Alham- 
bra der Deutſchen, nicht nur durch ſeine bauliche Pracht 
und maleriſche Lage, ſondern auch durch die Fülle ge— 
ſchichtlicher Lehren und Erinnerungen, welche an ſeinen 
epheuumrankten Trümmern haften. 

„Es zieht ein leiſes Klagen 
Um dieſes Hügels Rand, 
Das klingt, wie alte Sagen 
Vom lieben deutſchen Land. 
Es ſpricht in ſolchen Tönen 
Sich Geiſter-Sehnſucht aus: 
Die theuren Väter ſehnen 
Sich nach dem alten Haus. 

Wo der wilde Sturm nun ſauſet, 
Hat in ſeiner Majeſtät 
König Ruprecht einſt gehauſet, 
Den der Fürſten Kraft erhöht. 
Sänger famen hergegangen 
Zu dent freien Königsmahl, 
Und die goldnen Becher Hangen 
In dem weiten Nitterfaal. 
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Wo die granit'nen Säulen 
Noch ftehn aus Karls Palafı, 
Sah man die Herrfcher weilen 
Bei Fühler Brunnen:Raft. 
Und wo zwei Engel fofen, 
Der Bundespforte Wacht, 
Zeigt und von fieben Rofen 
Ein Kranz, was fie gedadıt. 
Ah! es ift in Staub gefunfen 
AM’ der Stolz, die Herrlichkeit! u. f. w. 


Marvon Schenlenborf, (1814) 


Zwei Wege führen aufs Schloß, ein Fußweg vom 
Karlsplat aus, und ein Fahrweg vom Klingelthor aus. 
Auf Teßterem gelangt man zuerft an den Garten und 
gleich Tinfs durch das Elifabeththor, eine Ehrenpforte für 
die Gemahlinn Friedrichs V., des unglüdlihen Win- 
terfönigs, in den Stücgarten, den äußerften weftlichen Punct, 
mit einer weiten und herrlichen Ausficht, von dem Haardt- 
gebirge begränzt. Den in der Ede befindlichen dien 
Churm, einft der Feftfaal Friedrich V., deſſen und 
feines Bruders Ludwig V. Standbilder mit Epheu um- 
wachfen aus ven Blenden hervorblicken, zerftörten die Franzo— 
fen 1689. Im Innern des Schloßhofes iſt am Eingange 
rechts ein Brunnen mit Granitfäulen, die einft Karls des 
Großen Palaft zu Ingelheim geziert haben follen. 

Linfs an dem Aupredtsbau ift der ſchon genannte, gut 
gearbeitete Neichsadler , und über dem ingang der von 
zwei Engeln getragene Kranz von Nofen, wohl ein Ab- 
zeichen ded Maurer-Bundes. In der hier neu eingerich- 
teten Halle find mancherlei Gegenftände aufgeftellt, welche 
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vor einigen Jahren beim Aufräumen gefunden wurden, 
alte Waffen, Kugeln, Geräthſchaften, Rüftungen u. dal. 

Der Otto-Heinrichsbau (1556), öſtlich, verdient vor— 
zugsweife Beachtung. Die Vorderfeite des ſtolzen Rit— 
terfaales ift ausgezeichnet durch ihre architeftonifchen Ver- 
zierungen im beften italienifchen Stil und in den edelften 
Berhältniffen, angeblich nach Michel Angelo's Entwurf. 
Das Bruftbild des Bauherrn nebft dem Wappen ift über 
der Thür angebradt. Die Standbilder in den Blenden 
find Figuren aus dem alten Teftamente, der Mythologie 
und römifchen Geſchichte: Joſua, Simfon, Herkules, 
Mars, Nerv u. U. 

Auch der Friedrichsbau, nördlich, ift nicht ohne Ver— 
dienft, zeigt aber durch eine Ueberladung von Ornamen- 
ten das Beftreben, alles bereitE Vorhandene durch den 
Aufwand einer granzenlofen Pracht zu überbieten, Die 
Standbilder ftellen Vorfahren der Pfälzifchen Fürſten, 
von Karl dem Großen bis auf Otto von Wit- 
telsbach, dar. Links in ver Ede ift der Eingang in 
den Keller, den ein Wächter gegen eine Feine Gebühr 
öffnet, und das befannte 250 Fuder faffende grofie Jaß, 
das Handwerfsburfchen-Wahrzeichen von Heidelberg, zeigt. 
Ein zweites Faß von gleicher Größe trägt allerlei ergöß- 
liche Infchriften. Perkeo's, des Kurfürften Karl Phi— 
lipyp Hofnarr, holzgeſchnitztes Standbild neben dem Faſſe, 
deutet auf einen Schwanf. Ein gewölbter Gang führt 
durch den Frievrihsbau auf den großen Altan mit ben 
beiden Erfern, der ebenfalls die trefflichfte Ausficht nörd- 
lich auf den Nedar darbietet. Durch ein langes Thor- 
gewölbe gelangt man von bier, die Treppen hinab, auf 
den Fußweg, der wieder in die Stadt führt. 
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Der gefprengte Churm, auf der Südſeite des Schlof- 
fes im Graben, rechts neben dem Haupteingang, hat fo 
feftes Mauerwerk, daß es den Franzofen 1689 nicht ge- 
lang, ihn in die Luft zu fprengen. Er widerfland zwar 
der Gewalt des Pulvers nicht, fiel aber wie ein fefter 
Felsblof in den Graben. In der Nähe veffelben foll 
Matthiſſon feine befannte „Elegie in den Ruinen ei- 
nes alten Bergſchloſſes“ gedichtet haben. 

Der Sclohgarten bietet die reizendfien Spaziergänge. 
Stets öffnet ſich eine neue Ausfiht. Einer der ſchön— 
fien Puncte iſt die Eerrafe; fie gewährt zugleich einen 
Ueberblidd über das Schloß ſelbſt. Im der Nähe ift eine 
gute Gartenwirthfchaft. 

Aus dem Schloßgarten führt ein Schattenpfad nad 
bem eine Stunde entfernten Wolfsbrunnen, einft dem 
Lieblingsaufenthalte Friedrichs V. und feiner Gemah- 
Iinn. Die Sage meldet, bier fei die ſchöne Zauberinn 
Jetta von einem Wolfe getödtet worden, daher der Name. 
Sn den fünf Teichen, welche durch die Duelle des Wolfs- 
brunnens ihr Waſſer erhalten, werden Forellen gezogen, 
zum Theil von auferordentliher Größe. Sie werden 
auf Verlangen in dem bier befindlichen Wirthshauſe zu- 
bereitet, find aber theuer. 

Hoch über dem Schloffe, 1500 Fuß, erhebt fich der 
Rönigitubl, feit vem Befuhe des Kaiſers Franz l. 
(1815) Raiferftup! genannt, auf deffen Warte man 
ber audgebreitetften Ausficht genießt, über das Rhein» 
und Nedarthal, den Dvenwald, das Haardtgedirge, den 
Taunus und den Schwarzwald, bis zur Eberfteinburg 
bei Baden und zum Straßburger Münfter. Dan fann 
den Königftuhl bequem in 1'/, Stunde erfteigen. 
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Gleich einem Rieſen aus grauen Zeiten ragen weft- 
Iih vom neuen Schloß die geringen Trümmer des alten 
Schloffes auf dem Geisberge aus Bäumen hervor. Sie 
ruhen auf einer Anhöhe, Settenbühl genannt, wo ber 
Sage zufolge einft die Zauberinn Jetta (oder Velleda) 
fih aufhielt. Ronrad von Hohenftaufen, ber eble 
Pfalzgraf, fol die obere alte Burg zuerft bewohnt ha— 
ben, die 1537 durch den Blitz gänzlich zerftört wurde. 
Gleich oberhalb des neuen Schloffes, an der Stelle, wo 
der Weg auf den Kaiferftuhl und der nach dem Wolfsbrun- 
nen fich trennen, führt ein nen angelegter Weg rechts zu 
dem alten Schloffe, an einer an Felfen angebrachten Ta- 
fel vorbei, deren Infchrift an den früh vollendeten reich 
begabten Landfchaftsmaler Ernft Fries erinnert. 

Die Stadt felbft befteht faft nur aus einer Straße; 
fie hat einzelne alte und hübfche Gebäude, die alte Peters- 
kirche, an welcher Hieronymus von Prag, der Ge- 
fährte von Huf, feine Thefen anfchlug und vor einer 
großen Anzahl von Zuhöhrern, die ſich auf dem anftoßen- 
den Kirchhofe verfammelt hatte, erörterte; die Iefnitenkir- 
che ; die heilige Geiftkirde am Markt; ihr faft gegenuber 
das Gaſthaus zum Bitter St. Georg, ganz in der alten Ge- 
ftalt 1592 erbaut, faft das einzige Haus, welches bei 
der franzöfifchen Verheerung von 1693 unverfehrt blieb, 
u. U. Das Innere der Stadt mag aber leicht bei dem 
großen Reichthum an Naturfchönheiten weniger beachtet 
werden. Jede freie Stunde fer dem Schloß und feinen 
Umgebungen gewidmet. Freiburg, Baden, Heidelberg und 
einige der hervorragendften Puncte am Rhein, Nieder 
wald, Koblenz, Drachenfels, werden von feiner Gegend 
Deutichlands an Schönheit erreicht. 

Npeinreife von Bafel bis Düſſeldorf Fünfte Auflage. 6 


82 Heidelberg. Univerfrät. 


Die Univerfität, die ältefte Deutſchlands, die hoch» 
berühmte Nuperto- Carolina, die Wiege wiflenfchaft- 
licher Bildung in Suddeutfchland, wurde von Kurfürft 
Ruprecht I. 1386 gegründet. Nach mandherlei Schick— 
falen, befonvders während des dreißigjährigen Krieges und 
der Pfalgverheerung durch die Franzofen (1693), ver- 
danft fie ihren heutigen Umfang und ihre neue Oeftalts 
ung dem weifen Karl Frievrihb von Baden, der 
im Sabre 1802 berubmte Lehrer hieher berief und wif- 
fenfchaftlihe Sammlungen und Anftalten einrichten Tief. 
Seitdem gehört Heidelberg zu den befuchteften Hochſchu— 
len; fie befißt in jeder Facultät Männer, deren Namen 
durch ganz Deutfchland den fhönften Klang haben. Es 
fann bier nicht der Drt fein, Einzelne zu nennen, aber 
es Tiegt den Zwecken diefes Büchleind nicht ganz fern, 
auf die gefchichtlichen Borlefungen SchIoffers und 
Gervinus aufmerffam zu machen, welchen Jeder als 
Saft beimohnen Chospitiren) kann. Solch Tebendiges 
Wort ift erfprießlicher und anregender, ald das Auffuchen 
mancher „Merkwürdigkeiten.“ Die Borlefungen werden 
größtentheils in dem Univerfitätsgebaude am Ludwigs- 
platt gehalten. Die Anzahl der Studirenden beträgt 
über 800. 

Die Bibliothek, zu 120,000 Bänden und 1800 
Handfhriften angewachſen, iſt täglich von 10 bis 12 Uhr 
geöffnet. Sie und die fonftigen wiffenfchaftlihen Samm- 
lungen und Anftalten, das zoologifche Cabinet des Pro- 
feffors Bronn, Leonhards mineralogifhe Sammlun- 
gen, der Tanvwirtbfchaftliche und botanifche Garten am 
Mannheimer Thor find vorzugsweiſe nur für Leute vom 
Fach bemerfenswerth. 
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Das Mufeum, dem Univerfitätsgebäude gegenüber, 
ein großartig angelegtes Inſtitut für gefellige Unterhal- 
tung mit Bibliothek und Lefezimmer, in welchem u. a. 
über 300 deutfhe und ausländifche Zeitfchriften — poli— 
tifche, beffetriftifche und wiffenfchaftliche — aufgelegt find, 
ift dem Fremden 14 Tage lang zugänglih, wenn er 
durch ein Mitglied der Mufenmsgejellfchaft eingeführt 
wird. 

An belohnenden Spaziergängen nach allen Richtungen 
bin fehlt es nicht. Weitere Ausflüge (vergl. ©. 74) 
macht man nah Nedargemünd (Gaſth. die Pfalz), 
das zwei Stunden entfernt auf dem linken Ufer Iieat, 
da wo die Elfenz fih in den Nedar ergießt, In der 
Nahe ift der Diisberg, eine alte Burg, im 30jährigen 
Kriege noch von Bedeutung, mit fehöner Ausfiht. Ge— 
rade gegenüber auf dem rechten Nedar-Ufer Tiegt das 
alte Stävchen Nedarfteinach (Gaſth. die Harfe), einft 
Sit des tapfern Stammes der Steinach, deren eine 
Linie den Namen Yandfchaden (wohl von den häufi- 
gen Fehden) erhielt. Diefe ftarb 1653 mit Friedrich 
Landfohaden von Steinah aus. Vier Burgen mahnen 
an die Größe und Macht diefer Ritter. Die Kirche 
enthalt viele Denffteine der Landfchaden, unter andern 
des Ulrich Landfchaden von 1369, mit dem finnvollen 
Wappen, eine Harfe fammt einem gefrönten Greifen- 
haupt, an welches fih wunderbare Sagen fnüpfen, die 
noch im Volke Ieben. — Eine der Burgen ift durch den 
jesigen Befiser, den Freiheren von Dorth, mit Kennt- 
niß und Gefhmaf im altertbümlichen Bauftil wieder 
bergeftellt worden und bildet nun eine der Hauptzierden 
ber Gegend. 
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3. Won Heidelberg über Karlörube 


nach Baden: Baden. 
(Badifche Eifenbahn.) 








Dauer ber Fahrt bis Bruchſal 11,4, bis Karlsruhe 2, bis Raftadı 3, 
bis Baden 31/2 Stunde. 

Haltpläge: St. Ilgen, Wieslod, Langenbrüden, Bruchſal, Untergrom« 
bach, Weingarten, Durlach, Karlsruhe, Ettlingen, Mali, Mupgenfturm, Dos, 

aftadt. 
* Omnibusfahrten zwiſchen Wiesloch und Sinsheim, Lang enbrücken 
und Sinsheim, Langenbrücken, Waghäuſel und Philippeburg, Bruchſal und Gra- 
ben, Bruchſal, Bretten und Etuttgart, Muggenfturm und bem Murgtbal. 

In einzelnen befonders bezeichneten Wagen der zweiten Alaſſe darf 
geraucht werben. Die Wagen ber zweiten Kaffe haben gepolfterte Site und 
find durch Fenfter verfhlofen. An Gepäd hat man 50 Pfund frei. 

Die Bahnhöfe der badifhen Bahn, nidt minder bie Wärterhäus— 
chen, meiſt von Eiſenlohe erbaut, zeichnen ſich durch Geſchmack und Zier- 
lichleit insbeſondere der Holzarchiteltur aus. 





Die Bahn läuft durch Acker- und Wieſenland ſtets 
in der Ebene fort. Zur Linken ſteigen die weſtlichen 
Abhänge der Haardt ſpäter des Schwarzwaldes auf. Die 
Orte an der Landſtraße Leimen, Nußloch, Wiesloch, 
bleiben ver Bahn fern. Bevor der Haltplatz Langen 
brücken (Gafth. Sonne), ein in neuerer Zeit befannt 
gewordenes Schwefelbad erreicht wird, kommt man, un- 
mittelbar rechts der Bahn, bei dem vielfenftrigen Luſt— 
ſchloß Kißlau jest Staatsgefängnig vorbei. Gegenüber 
liegt Mingolsheim, wo 1622 Ernft von Mangfeld 
über Tilly einen Sieg erfämpfte. 

Bruchſal (Gaſth. Badifcher Hof oder Poft, Zährin- 
ger Hof) war ehemals Refivenz der Fürftbifhöfe von 
Speier. Das Schloß von Fürftbifhof Damian Hugo 
von Schönborn angefangen, von Franz Chriftoph 
von Hutten” vollendet, wird jebt von Beamten be> 


- 
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wohnt. In der St. Peterskirche ift die Gruft der Ießten 
Biſchöfe. Es iſt Fürzlih ein neues großes Bucdthaus 
nach amerifanifhem Syſtem dort erbaut worden. 

Auf der Höhe bei Unter- Grombach erblicdt man 
eine alte Klofterfirche, bei Weingarten auf einem Hügel 
den Thurm der in Trümmern liegenden Burg Scmalen- 
fein. Ueber Durlach (Gafth. Karlsberg), der alten 
Hauptftadt des Baden-Durlachfchen Landes, ragt auf 
dem Churmberg die meilenweit fichtbare alte hohe Warte 
hervor, mit einem Dace verfehen und als Belvevere 
eingerichtet, von dem man eine herrliche Ausficht bis ge- 
fgen Straßburg hin bat. Sie ift angeblich römischen Ur- 
prunged. Im Schloßgarten find einige in diefer Gegend 
gefundene römische Altäre und Meilenfteine aufgeftellt. 

Raſch eilt ver Wagenzug nun an der fehnurgeraden 
pappelbepflanzten Landſtraße und dem ehemaligen Bene- 
biftiner - Klofter Gottesau jet Artillerie Caferne vorbei, 
und halt dann auf dem in baulicher Hinficht ſehr beach- 
tenswerthen Karlsruher Bahnhofe, ganz in der Nähe des 
Ettlinger Thores. 

Karlsrube (Gaſth. Zahringer Hof, englifcher Hof, 
römifcher Kaifer, rothes Haus, Prinz Friedrich von Ba— 
den, der lebtere in der Nähe des Eitlinger Thores), die 
jeßige Hauptftabt von Baden, mit 20,000 Einw., die Re- 
fivenz des Großherzogs, 1'/, Stunde vom Nhein an dem 
Hartwalde gelegen, entftand aus einem Jagdfchloffe, zu dem 
Markgraf Karl Wilhelm 1715 den Grund legte. Die 
Bauart der Stadt ahmt die Form eines Fachers nad, 
deſſen Knopf das Schloß bildet, gleihfam ein fteinernes 
Sinnbild der heutigen Centralifation. Es ift eine ftilfe, 
hübſch gebaute mittlere Reſidenz von geftern, mit langen 
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eintönigen Reihen von Heinen Wohnhäufern, Negierungs- 
gebäuden und Caſernen. Man unterfcheidet Teicht drei 
Abſchnitte in der Gefchichte des Baues der Stadt: den 
erften vom Beginn bis zu Ende des vorigen Jahrhun— 
derts, die Bauten im ältern franzöfifchen Stil; den zwei- 
ten, die drei Jahrzehnte des Baumeifters Weinbren- 
ner, die zahlreichen Nachahmungen des griechifchen und 
römifchen Bauftils umfaffend, endlich die Bauten der 
neuen Architeften- Schule, an deren Spitze der begabte 
Hübſch fteht, ven Rundbogenftil in feiner vollendetften 
Ausbildung. Welche Pracht der Baufunft hätte nicht 
eine Stadt wie Karlsruhe entfalten können, wenn in ber 
frühern Zeit geiſtvolle Männer wie Hübſch gewirkt hät- 
ten, wenn nicht auch die Baufunft, wie alle andern Künfte 
fih aus dem tiefen Verfalle des 18. Jahrhunderts durch 
einen Uebergang zur böhern Vollendung hätte durcharbei- 
ten müffen ! 

Die „Löwen“ von aarlsruhe ſind raſch „abzuthun“. 
Der Eiſenbahnfahrer durchſchreitet das Ettlinger Thor, 
deſſen halberhabene Giebelbildwerke auf die Vereinigung 
der Pfalz mit Baden hindeuten, und betritt die ehema— 
lige Schloß- jetzt Karl-Friedrichsſtraße, welche in gera- 
der Richtung zum Schloſſe führt. Die bemerkenswerthen 
Gegenſtände in dieſer Straße erſcheinen in dieſer Reihen— 
folge. Spitzſäule mit dem Bruſtbilde des Großherzogs 
Karl (1811 bis 1818) und der Inſchrift: „dem Gründer 
der Verfaſſung, die dankbare Stadt Karlsruhe“. Rechts 
daneben das Palais des Markgrafen Wilhelm Am 
Markt Iinfs das Rathhaus, rechts die proteftantifche 
Kirche mit zwölf forinthifchen Säulen, einem griechifchen 
Tempel ahnlich, im Innern mit 16 Gemälden son unter- 
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geordnetem Werthe, von Feodor, Coopmann und 
Jagemann verziert. Standbild des Großherzogs Lud— 
wig (1818 bis 1830) von Naumer in Sandftein ge- 
arbeitet. Pyramide zu Ehren des hier begrabenen Grün- 
ders der Stadt, des Markgrafen Karl Wilhelm Vor 
bem Schloß das Standbild des Grofherzogs Karl Fried- 
bri (+ 1811) in vergolvetem Erzguß von Schwan- 
thaler, 1844 aufgerichtet, mit der Infchrift: „Groß— 
berzog Leopold feinem Water, dem Gefegneten”; an den 
Eden des Fußgeftelld vier weibliche Figuren, die vier 
Kreife des Landes ſinnbildlich darftellend, das Ganze 
eben fo gut gedacht als ausgeführt, beſonders das Stand- 
bild. felbft. Der fürftlihe Hermelin- Mantel hat den bei 
neuern Standbilvdern leider unvermeiblichen Reitermantel 
bier mit Glück verdrängt, Die Wirkung des Ganzen 
wird durch die Kränze von Blumen und Immergrün ge- 
hoben, welche man ftets frifch an den Stufen des Denf- 
mals niedergelegt ſieht, dargebracht von der Liebe des 
Bolfes dem edlen trefflichen Fürften, ver 65 Jahre lang 
das Land durch alle Stürme jener Zeit mit vwäterlicher 
Hand führte. 

Das Schloß dehnt ſich in einem großen Halbfreife aus, 
gleichfam der Knopf des Fächers, überragt von dem Blei: 
thurm, welcher eine weite Ausficht über Karlsruhe und 
den Hartwald geftattet. Die Zimmer des Schloffes, Spei- 
fefaal, Tanzfaal, Thronfaal u. a. find prachtvoll einge- 
richtet und werden fammt dem Bleithurm gezeigt, wenn 
man die Erlaubniß dazu bei dem Oberbofmarfchall von 
Dubois in der Ludwigsſtraße gegen Vorzeigung des Paf- 
fes oder einer Karte einholt, — große Umſtände, die fi 
nicht belohnen. Im linken Flügel des Schloffes ift em 
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kleines Waturalien-Labinet, rechts das Theater, das befte. 
im weftlichen Deutfchland, in welchem Sonntag, Dienftag 
und Donnerftag gefpielt wird. 

Durch einen Bogengang des rechten Flügels gelangt 
man in den Schloßgarten. Links ganz in der Nähe 
des botanischen Gartens haben Freunde und Verehrer des 
1826 geftorbenen allemannifchen Dichters Hebel dem— 
felben ein Denkmal errichtet, die Büfte des Dichters 
aus vergoldetem Erzguß unter einem gothifchen eifernen 
Dache, an den Seiten einzelne Stellen aus feinen Ge- 
dichten. 

In der Nahe führt eine geöffnete Thür in den bo- 
taniſchen Garten, an den Gewächshäuſern vorbei zu dem 
neuen Academiegebäude, 1843 von Hübſch im edel» 
ften Rundbogenftil aus grauem Sandftein mit Schichten 
von rothen Backſteinen aufgeführt, unftreitig das fchönfte 
Gebäude in Karlsruhe. Es iſt zur Aufnahme aller vor» 
handenen Kunftfchäge beflimmt, der Gemälde, Statuen, 
Bafen, Münzen u, f. fe Unter ven Gemälden find ein» 
zelne werthvolle von neuern Meiftern; auch unter den 
ältern Bildern findet ſich Gutes. Das Befte ift in der 
Einleitung VII. nambaft gemacht. Eine der erften Zierden 
des Gebäudes ift das große Frescobild von Schwind, 
die Einweihung des Freiburger Münfters durch Herzog 
Konrad von Zähringen. 

Auch die polytechnifche Schule, eine mufterhafte 
nud großartige Bildungsanftalt in der Nähe des Dur» 
lacher Thors, hat Hübfch gebaut. Ueber vem Eingangs 
thor ſtehen zwei Sandfteinftanpbilder, von Raumer ges 
arbeitet, Kepler als Vertreter der mathematifchen, Er» 
win von Steinbach für die Bau-Wiffenfchaften, 
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Das Finanz Minifterlum ift ebenfalls von Hübſch, 
ebenfo das Landesgeftüt außerhalb der Stadt, deſſen 
Einrichtungen für Pferveliebhaber fehenswerth find. 

(Eilwagen 1845 nah Stuttgart 2 U. Nachm. und 7 
U. Ab.; nah Zweibrüfen 8 Uhr früh. Bol. R. 13.) 


Kaum hat der Wagenzug den Bahnhof verlaffen, fo 
zeigt fich rechts im Erbprinzengarten ein gelber Thurm, 
von der Marfgräfinn Amalie C+ 1832) zum Andenfen 
an ihren 1801 zu Arboga in Schweden verftorbenen Ge- 
mahl, den Erbprinzen Karl Ludwig aufgeführt. Im 
Innern ift das DBruftbild des Prinzen, vor demfelben eine 
trauernde Figur, die Marfgrafinn darftellend, von Schef- 
fauer in Gyps gearbeitet, ohne befondern Kunftwerth. 
Dann braufet der Zug an der großen Keßler'ſchen 
Mafchinenfabrit vorbei. Weiter erblidt man die zwei— 
thärmige neue von Hübſch erbaute fchöne Kirche von 
Bulach, die im Innern mit acht trefflichen Frescobil- 
dern von Dietrich aus Stuttgart geziert iſt. Linke 
in einiger Entfernung bleibt das gewerbreihe Städtchen 
Ettlingen (Gaſth. Krone), in welchem befonders Pa- 
pierfabrifen mit Erfolg betrieben werben, liegen. Mehr 
und mehr treten weiter Iinfs, wenn man fich dem Murg- 
thale nähert, die Höhen des Schwarzwaldes hervor. Auf 
dem höchften Gipfel zeigt fich der TIhurm des Mercuri- 
usberges (ſ. S. 100), näher auf einem ausfpringenden 
Berge ragen die Trümmer der Eberfteinburg (S. 99) hervor. 

Raſtadt (Gaſth. Badifcher Hof, Kreuz), der nächfte 
Haltplatz, an der Murg, über welche hier eine lange Brü- 
efe führt, war Nefivenz der letzten Marfgrafen von Ba— 


90 Raſtadt. 


den⸗Baden. Es iſt jetzt Bundesfeſtung, deren Bau von 
öſterreichiſchen Ingenieur-Dffizieren eifrig betrieben wird. 
Die Stadt hat 6000 Einwohner und ift ziemlich re- 
gelmäfig gebaut. Das ftattlihe Schloß, von der Marl- 
gräfinn Sibylla Augufta (f. ©. 102) errichtet, Tiegt 
auf einer Anhöhe, überragt von einer vergoldeten Bildſäule 
Jupiters. Es enthält manche merkwürdige Trophäen aus 
den Türfenfriegen ihres Gemahls, des „Prinzen Lu do— 
vieus,“ des Gefährten des Prinzen Eugen (f. ©. 
99). In einem Zimmer deffelben wurde am 6. Mai 
1714 von Prinz Eugen und Marfhall Villars ver 
Frieden zwifchen dem Kaifer und Frankreich unterzeichnet. 
Bon 1797 bie 1799 wurde abermals hier ein Congreß ge⸗ 
halten, ver feine Folgen hatte, und an deſſen Schluß, 
den 23. April 1799, zwei franzöfifche Gefandte, NRober- 
jot und Bonnier, in dem nahen Walde vor dem Rhein- 
auer Thore, wahrfcheinlih von Szekler Hufaren, graus 
fam ermordet wurden. Beranlafjung und Urheber dieſer 
Gräuelthat find noch nicht genau befannt. 

Zwifchen Raftadt und Oos ift, aus Gebüſch hervor- 
ragend, auf ganz furzer Strede das Jagdſchloß Favorite 
(ſ. S. 102) zu fehen. Bon Dos führt eine Zweigbahn 
nach Baden. 
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Gaſt⸗ und Badhäuſer: Badenſcher Hof, am Eingange der 
Stadt, vorzugeweiſe von Engländern beſucht, hat nur um 4 Uhr Wirthstafel. 
Darmſtädter Hof. Zähringer Hof. Hirſch. Sonne. Dieſe haben um 1 und 5 
Uhr Wirthetafel. 
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Gajthöfe (ohne Bäder) Erfter Rang: Der englifhe, europäiſche, 
rheiniſche, ruifiide Hof, Hotel de France: in allen um 1 und 5 Uhr Wirths— 
tafel, Im Eonverfationshaufe ift um 5 Uhr für 4 Franken eine vorzüglihe Ta— 
fel. Zweiter Rang: Holändifher Hof, Lamm, Stadt Straßburg an ber 
neuen Promenade, das Areuz im Lichtenthal und viele andere. Die beiten 
Weine des Landes find Affenthaler (rother), Klingenberger und Marfgräfler 
(weiße). 

DrietbPutjcher-Tare: nad Gernsbach 5 fl., Gernsbak und zu— 
rüd über Gaggenau und die Favorite 6, Neu-Eberftein 4, Gernsbab über bie 
neue Strafe und Neu- Eberftei. 5, nach Gernsbach und benfelben Weg zurüd 
6, Forbad 9, Hubbad 5, Erlenbad und Saßbach 51/2 fl., nah dem Jagdhaus, 
Geroldsau, Seelah und Favorite, jedes 2 fl. 42 Fr., aufs alte Schloß 31/2, 
Fremersberg 3! 2, übers alte Schloß nah Eberfleinburg 4!/2, nah Eberftein- 
burg 4, Lichtenthal 1 fl., aufs neue Schloß 1 fl. 20 fr. Diele Preife find alle 
für einen zweifpännigen Wagen. Ein Einfpänner loſtet ein Drittel we— 
niger. Zrinfgeld, Pflafer- und Brüdengelb befonders. Tare für ein Reit. 
pferb: für den halben Tag 2 fl. 20 fr., für ben ganzen Tag 3 fl. 24 fr, 
TIase für einen Eſel: für den halben Tag 1 fl. 12 fr, für den ganzen Tag 
2. Miethkutſchen und Efel find gegen 2 bis 3 Uhr ſtets am Ende ber Allee 
zu finden, welche zum Converfationshaufe führt. 

Bei befchränfter Zeit möge man dem alten Schloß einige Stunden wid⸗ 
men, und dann eine Fahrt über Klofter Lichtenthal, aufdem neuen Wege 
nah Neu-Eberfiein, dann bas Murgthal binab über Gernsbadh, Otte - 
nau, Gaggenau, wo an ber Etrafe eine von bem Aurfürften Karl Frieb- 
rich 1803 erridtete Epipfäule an einen um ben Gewerbfleiß diefer Gegenden 
viel verdienten Mann, Unten Rindenſchwender, erinnert, über Rothen- 
fels u. Kuppenbeim zu dem Luftfhloh Favorite, und von ba über Hauen- 
E berftein zurück nah Baden mahen. Diefe Fabrt berührt die merfwür- 
bigften Punste um Baden, al einfpännig 4, zweifpännig 6 fl., und erforbert 
etwa 6 Stunden Beit. 








Baden liegt am Vorgebirge des Schwarzwaldes, 
zwiſchen freundlichen mit Hochwald bewachſenen Anhöhen, 
in einem ber reizendſten Thäler an dem Oos- oder Del- 
Bache, der eine Zeit lang die Gränze bildete zwifchen 
Allemannien und dem rheinifchen Franfenland. Die Stadt 
ift nicht groß, hat etwa 6000 faft ausschließlich Fatholifche 
Einwohner, erweitert ſich jedoch von Jahr zu Jahr durch 
den ſtets wachfenden Befuh der Bäder, Die Zahl der 
wirflihen Kurgäfte beträgt jährlich gewöhnlich über 
10,000 ,. darunter die Hälfte Franzofen und Engländer, 
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Auch im Winter halten fih immer 300 bis 400 Fremde 
in Baden auf. Baden ift nebft Wiesbaden der. befuch- 
tefte deutfche Kurort. Franzöfifcher Ton und franzöfifche 
Sprache find mehr als erfreulich vorherrfchend. Straß. 
burg und Karlsruhe fenden, befonvders an Sonntagen, 
zahlreiche Gäſte. 

Die Luft ift mild und gefund. Schon die Römer 
haben die Heilquellen gefannt; nach einem zu Baten ge 
fundenen Denffteine nannten fie die Stadt Livitas Aurelia 
aquensis. Sechs Jahrhunderte hindurch war hier der Sitz 
der Marfgrafen von Baden, unter denen Hermann 
II. C+ 1190 auf dem Kreuzzug im heiligen Yande) zit» 
erft auf der alten Burg wohnte. Erft Markgraf Chris 
ftoph erbaute 1479 unmittelbar über der Stadt das 
neue Schloß. Der 30jährige und befonders der pfäl—⸗ 
ziſche Krieg (1689) verwüfteten Stadt und Schloß der- 
geftalt, daß bald Pe die Nefivenz nach Raſtadt ver- 
legt wurde, 

Unter den Kirchen if nur die Pfarr- oder Stifts⸗ 
Firche, ein Gebäude aus dem 14. Jahrhundert, 1689 
faft ganz nievergebrannt, 1754 wieder bergeftellt, bemer« 
fenswerth. Im ihr find die Grabmäler der Fatholifchen 
Markgrafen von Baden, feit Bernhard L, der 1431 
verſchied. Beſonders zeichnen fich aus die von Leopold 
Wilhelm und Ludwig Wilhelm, beive berühmte 
Feldherren aus den Türfenfriegen. Der erftere focht 
mit Stahremberg und Monteeuculi gegen die Türfen und 
ftarb 1671 zu Warastein in Ungarn. Der zweite, „Prinz 
Ludovicus”, wie ihn das befannte Wolfslied nennt, 
der ausgezeichneifte Heerführer feiner Zeit, in 26 Feld- 
zügen und eben fo viel Schlachten nie befiegt, in ven 
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Türfenfriegen der Gefährte des Prinzen Eugen von Sa- 
voyen, ftarb 1707 zu Raſtadt. Das Denkmal iſt von 
Pigalle, demfelben Bildhauer, der auch das Grabmal 
des Marfchalls von Sachſen in der Thomasfirche zu 
Straßburg arbeitete, — voll geſchmackloſer Ueberladun— 
gen im ärgften Perüdenftil. ine gute Pietas, halb 
erbaben von einem niederrheinifchen Meifter, fam 1808 
von Koblenz bieher mit dem Leichnam des Markgrafen 
Jakob II., 1511 als Kurfürft von Trier geftorben. 
Markgraf Auguft Georg (+ 1771) war der Iedte 
feines Stammes. Das Denfmal feiner Gemahlinn 
(+ 1793), einer gebornen Prinzeffinn von Aremberg, 
ließ im Sabre 1833 der Grofherzog Leopold errichten. 

Gleich Hinter der Pfarrfirhe ift die Antiquitäten- 
balle, 1810 nah Weinbrenners Zeichnnng erbaut, zur 
Aufbewahrung der hier gefundenen römifchen Alterthumer. 
Man ſieht hier einen Meilenzeiger mit dem Namen Dar- 
eus Aurelius (Caracalla), einen dem Neptun, mehre 
dem Hercules geweihte Steine, eine ſchlechte Copie des 
Mercurius-Altars, der auf dem Staufenberge fteht, Grab- 
fteine römifcher Soldaten u. A. 

Gegenüber Tiegt die alte Zrinfhalle, nebenan das 
neue Dampfbad. Die heißen Quellen, dreizehn an ber 
Zahl, entjpringen aus den Felfen der Schloß» Terraffe, 
ver Schnedengarten genannt, hinter der Pfarrkirche, 
und werden von bier durch Röhren in die verfchiedenen 
. Bäder der Stadt geleitet. Sie haben 37 bis 54° Neaum. 
und geben in 24 Stunden 500,000 Maaß heißes Waf- 
fer. Die Hauptquelle, gleich neben der Antiquitätenhalfe 
der fogenannte Urfprung, ift mit einem Ueberbau gedeckt, 


94 Baden. Neues Schloß. 


Das Mauergewölbe iſt noch von römiſchem Bau. Die 
Stahlbäder ſind auf dem Wege nach Lichtenthal. 

Das neue Schloß, 1471 angelegt, 1519 mehr aus— 
gebaut, 1689 zerftört, dann theilweiſe hergeftellt, Tiegt 
auf einem Hügel über der Stadt, und genieft nach drei 
Seiten der berrlichften Ausfiht auf das Rheinthal und 
in die Thäler von Baden und der Umgegend. In dem- 
felben bemerft man viele Gemälde Badifcher Markgrafen 
bi8 zum Ausfterben der alten Linie (1771). Ein Theil 
des Gebäudes iſt zur Sommerwohnung des Grofher- 
3098 eingerichtet. Ein kleiner geſchmackvoller Hofgarten 
fchließt fih daran. Am fehenswertheften find die un— 
terirdifchen Gewölbe und Kammern mit fleinernen und 
eifernen Thüren, über deren Urfprung und Gebrauch nur 
die Sage, nicht aber die Gefchichte Vieles jagt. Bald 
follen es Römer-Bäder, bald Kerfer der Behmgerichte 
gewefen fein. Spuren alter Bäder, vielleicht römiſchen 
Urfprungs, find unverfennbar. Man wendet fich zur 
Befichtigung des Schloffes und der Gewölbe an den 
Schloßverwalter, im Schloßhofe feitwärts. 

Die Großherzoginn Stephanie, Wittwe des 1818 
geftorbenen Großherzogs Karl, Adoptivtochter Napole- 
ons, befitt ein Sommerhaus in der Stadt, auf dem 
fogenannten Redig, einem ehemaligen römifchen Be— 
gräbnißorte, an der neuen Promenade. Die reizenden 
Anlagen find für Sedermann geöffnet. Auf dem Gottes. 
acer erinnert ein fohönes Denkmal an den 1832 bier 
verftorbenen Dichter Ludwig Robert. | 

Die Anlagen an der neuen Trinfhalle, dem fchon- 
ften Gebäude in Baden, 1843 von Hübſch in ed— 
lem Stile, gefällig in Formen und Verhältniffen aufge- 
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führt und mit Fresfen von Götzenberger, Sagen des 
Schwarzwaldes darftellend, geziert; dann die Spaziergänge 
vor dem 1824 nah Weinbrenner’s Plan erbauten Gefell- 
ſchafts- oder Eonverjationshaufe, neben welchem das 
Theater, und das Marr’fhe Lefecabinet fich befin- 
ben, find befonders während der Harmonie-Mufit Nach- 
mittags von 3 bis A, und Abende von 7 bis 8 Uhr, 
der große Verfammlungsort der glänzendſten Gefellichaft. 
Die fchattige Allee, welche zum Converfationshaufe führt, 
ift Badens Bazar. Das Haus felbft enthält die Gefell- 
ſchafts-, Speife- und Spielfäle, Tebtere Vormittags von 
10 bis 1, und Nachmittags von 3 Uhr bis Mitternacht 
geöffnet. Der jetzige Spielpächter Benazet zahlt jähr- 
lich 45,000 Gulden Pacht, und hat noch befonders alfe 
Räume des Converfationshaufes prachtvoll einrichten Taf- 
fen. Erwägt man, daß die Befoldung des beim Spiel 
beſchäftigten Perfonals jährlich wohl einen gleichen Be— 
trag in Anſpruch nimmt, und daß der Pächter dennoch 
fi vortrefflich dabei fteht, fo läßt fich ermeſſen, weld 
bedeutende Summen das Publifum an der Banf zu Ba- 
ben verlieren muß, nach einer ziemlich genauen Angabe 
jährlich uber 350,000 FI. Ein aufmerffamer Beobachter 
wird bald die Bemerfung machen, daß unter zehn Spielern 
faum Einer gewinnt. Demjenigen, der dennoch Neigung 
haben follte, fein Glück im Spiel zu verfuchen, fei hier 
gefagt, daß die Wechfelfälle für den Spieler beim Rou- 
ge-et-noir (Trente-et-un, Xrente-et-quarante) viel gün- 
ftiger find, als beim Roulette, wo man auch felten re 
gelmäßige Spieler findet. rfteres wird befanntlich mit 
Karten, Tetteres aber mit der Drehſcheibe gefpielt. 
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Die Umgebungen von Baden und Baden ſelbſt 
ſtreiten mit Heidelberg und Freiburg um den Ruhm, für 
den ſchönſten Punet Oberdeutſchlands zu gelten. Wenn 
auch Heidelberg an fi den Vorzug verdient, fo iſt bie 
Umgegend Badens und Freiburgs ohne Frage reicher an 
einer Auswahl der mannigfaltigften Tandfchaftlichen Schön- 
heiten, wie fie der Schwarzwald, das romantifchfte Ge— 
birge in Deutfchland, bietet. 

Eine Eichenallee, welche in der Nähe des Converſa— 
tionshaufes beginnt, führt in einer halben Stunde zum 
Kiofter Lichtentbal. Es Tiegt an dem Oosbache, an— 
gelehnt an den Cäcilienberg, und ward 1245 durch Ir— 
mengard, Enfelinn Heinrichs des Löwen, Wittwe Her- 
manns V. von Baden (+ 1243) geftiftet. Das Klofter 
entging den Stürmen der Zeit und den Kriegen, und 
wird noch von frommen GSchweftern bewohnt, welde 
einer firengen Claufur unterworfen find. Die Todten⸗ 
capelle aus dem 13. Jahrhundert, einft die Kirche des 
Klofters, enthält mehre Grabmäler von Markgrafen aus 
dem alten Haufe Baden-Durladh, namentlich Rudolfs 
des Langen (+ 1372) und einige gute Altarbilver 
von Hans Baldung. Das im Hofbezirf des Klofters 
gelegene Waiſenhaus ift eine Stiftung des in London 
zu großem Vermögen gelangten. und vom Großherzog 
von Baden in den Adelftand erhobenen Schneiders Stulz. 

Zu dem alten Schlofie, auf einem mit Tannen und 
Eichen bewachfenen Gipfel gelegen, führt ein Waldweg 
ziemlich ſteil, links beim neuen Echloffe vorbei, die Höhe 
hinan. Man fteigt faft eine Stunde beftändig bergan. 
Der neue in Windungen gezogene Fahrweg ift weiter. 
Don dem weitläuftigen Bau des Schloſſes, deſſen Ur- 
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Don dem weitläuftigen Bau des Schloffes, deſſen Ur- 
fprung in das 10. oder 11. Jahrhundert zurück reichen 
mag, bis zur Erbauung des neuen Schloffes. (1471) Sig 
der Markgrafen, ſpäter Wittwenfig einiger Marfgräafinnen, 
find nad der franzöfifchen Zerftörung von 1689 nur 
Trümmer übrig, in welchen gleich links beim Eingange, 
in der ehemaligen St. Ulrichscapelle, ein Wirthichaftsge- 
baude eingerichtet ift, wo Erfrifehungen zu haben find. 
Sonft ift Alfes zerfallen, — Gemäder, Gänge, Sale, 
Thore. ‚Unbefchreiblich iſt die Ausficht von dieſer Höhe, 
befonders von dem Thurme, (zu welchem der Wirth den 
Schlüffel hat,) kaum von irgend einer im ganzen deut— 
fhen Lande erreicht. Das weite gefegnete Rheinthal 
von Worms bis tief unter Straßburg Tiegt vor den Bli- 
den des Befchauers, im Vorbergrunde das reizende Thal 
von Baden mit feinen weißen leuchtenden Villen, das 
helle Gran der Eichen- und Buchen-, das ernfte Dunfel 
der Tannen und Fichtenwälder. 


Dft wenn im wunderbaren Schimmer 
Des Schloffes Trümmer vor mir fteh'n, 
Im Sonnenfchein, glaub ich noch immer 
In feiner Jugend es zu feh'n. 


Mit feinen Mauern, feinen Zinnen 
Fern Teuchtend in das freie Thal, 
Der Helden ftarfe Kraft von innen 
Sich Iabend bei dem Rittermahl. 


Dann Hingts um mich wie ferne Stimmen, 
Sch fühl’ ein geifterhaftes Weh’n, 

Fort treibt es mich hinan zu klimmen 
Einfam auf jenen Felſenhöh'n. 


Doch oben alles ganz zerfallen, 
Der Epheu fohlingt fih um den Stein, 
Nbeinreiſe von Bafel bis Düſſeldorf Fünfte Auflage 7 
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Und in den offnen Fürftenhallen 

Spielt Walvesgrün mit Sonnenfcein. 
Das nehm’ ih an zum guten Zeichen, 
Zum Troft in diefer Gegenwart, 

Daß auf den Trümmern, auf den Leichen 
Sid Himmel noch und Erde paart, 


Ein beifres Haus foll fih erheben, 
Gebaut auf altem feftem Grund, 
Und frifche Liebe, frifhes Leben 
Gedeih'n im freien deutfchen Bund. 


Marvon Schenfendborf. 1814. 

In der Nähe des alten Schloffes, gegen das Thal 
von Baden hin, fleigen merfwürdige, vielfach zerffüftete 
Porphyrmaffen oft zu ungeheurer Höhe empor, hier ven 
Mauertrummern - eines zerftörten Schloffes, dort einem 
gewaltigen Niefenthurm ähnlich, dann wieder gleich einem 
Felfenmeer durch einander geworfen. in breiter be- 
quemer Weg führt am Fuß ver Felswand Hin bis zur 
Teufelsfanzel, ein anderer zieht fih bis zur Kuppe 
der Felfen. Vielfach angebrachte Wegweifer laſſen den 
Wanderer nicht irre geben, 

Bon dem alten Schloffe unternimmt man mit Be- 
quemlichfeit andere Ausflüge. Zuerft nach der Eber- 
fteinburg, die elwa drei Viertelftunden von dort auf 
einem vorfpringenden Felfen liegt, dem längſt zerfalle- 
nen Sit eines gräaflichen Gefchlechtes von Eberſtein. 
Kaifer Dtto I. belagerte das Schloß, als die drei Gra— 
fen zu Speier auf einem XQurnier waren; fie wurben 
aber durch eine edle Jungfrau beim Tanze gewarnt, fo 
daß fie zurückeilten und die Burg retteten, Uhland 
hat diefe Sage befungen. Die Ausficht von diefer Höhe 
nach dem Nheinthal und den Vogefen, in diefer Richtung 
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jener vom alten Schloffe ahnlich, dann nach dem Schwarz- 
walde, und befonders nach dem wiefenreichen, wohlange- 
bauten untern Murgthale mit feinen blühenden Drt- 
fchaften Kuppenheim, Bifchweier, Rothenfels, wo der 
Markgraf Wilhelm einen ſchönen Landfig Hat, Gaggenau, 
Ditenau ift großartig. 

Deftlih von Baden erhebt fih der große und ber 
ffeine Staufen. Erfterer, an 2000 Fuß hoch, heißt 
auch Mereuriusberg, weil man oben einen Votivſtein 
diefes Gottes gefunden und wieder aufgeftellt hat. Die 
Inſchrift: IN H DD DEO MERCVR ...MERCI ...I PRVS 
gibt die Beftimmung des rohen Bildwerks, der geflügelte 
Gott mit nem Stabe, deutlicher an, ald den Gründer 
des Denfmals, den man fehr Fühn für einen Mercator 
Curius gehalten hat. Nicht wert davon erhebt fich ein 
fchlanfer Thurm, 1837 erbaut, von deffen Zinne (er 
ift 136 Stufen hoch) man der fernſten Ausficht fich er- 
freut. Straßburg und die Gegend von Heidelberg tre- 
ten bei heller Luft hervor, befonders aber die ganze Um— 
gegend von Baden, das Murgthal u. f. w. Der befte 
Weg auf den Mercuriusberg beginnt bei der ſchon ge- 
nannten Teufelsfanzel und zieht fih in Windungen bie 
zur Höhe. Den Rückweg nehme ein rüftiger Fußgänger 
über ven Schaafberg oder den Steindrud. Man 
fann von Baden aus in- anderthalb Stunden bequem 
die Höhe erreichen. 

Ueber den fleinen Staufen gelangt man auf felfigen 
Sußpfaden, über Blöde von Sandſtein, die bier über 
den Granitfern der Berge fih thürmen, nah dem in 
Kaftanienhainen und Neben halb verfteckten Dorfe Stau= 
fenberg, dann nah Gernsbach (Whs. Stern, Sonne) 
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an der Murg, einem gewerbfleißigen Städtchen, deſſen 
Einwohner größtentheils Holzhandel treiben. Dieſer Han— 
del, das Fällen und Flößen der Bäume, iſt eine Haupt— 
beſchäftigung der Einwohner des Schwarzwaldes. Aus 
den kleinen Flößen, welche auf der Rench, Kinzig, Murg 
und Alb dem Rhein zugeführt werden, ſetzt man die großen 
Flöße zuſammen, welche alljährlich rheinabwärts nach 
den Niederlanden gehen. Zu Gernsbach lebte von 1791 
bis 1796 der befannte Geſchichtſchreiber Ludwig Poſ— 
felt als Amtmann. 

Am Fluſſe hinauf führt der Weg an der zierlichen 
Kapelle, der Klingel genannt, vorüber, nach Schloß 
Eberſtein, einer ſchon im 13. Jahrhundert vorfommen- 
den, dann zerſtörten, durch den Großherzog Karl Fried— 
rich als Neu-Eberftein hergeſtellten Burg, oft Som— 
meraufenthalt des Landesherrn. Die Burg, an 3 Stun- 
den von Baden, Tiegt auf einem waldigen Bergfegel in 
der reizendften Umgebung über dem Murgfluſſe. Der 
Weg ift bequem, die Ausficht vom Thurm und von der 
Terraffe aufwärts ins Thal nah Weißenbach und Hil- 
pertsau und abwärts nach Gernsbach ift vortrefflih und 
gewährt faft auf acht Stunden Wegs einen reizenden 
Eindlif in das Murgthal. Im Innern find mehre 
hübſch verzierte Gemächer; alterthümliche Gegenftände, 
Waffen, Rüftungen, Geräthfchaften und Bilder erfreuen 
das Auge in ven einfach, aber zierlich eingerichteten Räu— 
men, die jedoch nur wenig von ihrem mittelalterlichen 
Charafter bewahrt haben. Der Maler Fohr ziert fie 
mit Fresken. Ein neuer, fehr guter Weg führt won 
Klofter Lichtenthal das Thal von Beuern aufwärts über 
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den Berg durh fchöne Waldpartien gerade nach Neu- 
Eherftein, — eine Fahrt von zwei Stunben. 

Bon Gernsbach gelangt man öftlih nach dem eine 
Stunde entfernten württembergifchen Dorfe Loffenau, 
in deffen Nähe die Teufelsfammern, natürliche Ge- 
wölbe in rothbem altern Sandftein, und die Teufels: 
mühle merfwürdig find. Dann führt eine Straße über 
hohes Gebirg in das Albthal, wo einfam die ehemalige 
Abtei Herrenalb Tiegt. Noch weiter kommt man in dag, 
in neuerer Zeit viel befuchte Wildbad an ver Enz, in 
der rauheften Gegend des Schwarzwaldes, durch den 
Ueberfall des Grafen Eberhard von Württemberg befannt. 
Der Weg von Baden nah dem Wildbad wird zu Wa- 
gen in 8 Stunden zurüd gelegt. Miethfutfcher verlan- 
gen für einen Einfpänner 10, für einen Zweifpänner 
16 Fl. 

Naher bei Baden find noch zu merfen das Tagb- 
tchloß, etwa eine Stunde ſüdlich auf ſchönen Hügeln 
mit weiter Ausfichtz; bei klarem Wetter erfennt man den 
Straßburger Münfter. Dann auf dem Wege nach Na- 
ftadt die Favorite, zwei Stunden von Baden, ein heiteres, 
nur zu Zeiten noch vom Großherzog bewohntes Luſt— 
fhloß, unfern des Eingangs in das Murgthal, erbaut 
1725 durch die Marfgräfinn Sibylla Augufta, eine 
Lauenburgifhe Prinzeffinn, Gemahlinn des berühmten 
Feldherrn Ludwig Wilhelm von Baden (f. ©. 92). 
Nach dem Tode ihres Gemahls führte dieſe merfwür- 
dige, geiftreiche und ſchöne Frau neunzehn Jahre die Vor- 
mundfchaft über ihre Söhne, und zog fi) dann, als ber 
ältefte mündig geworben war, in biefen freundlichen Auf- 
enthalt zurück, fich mancherlei Bußübungen unterwerfend, 
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an welche verſchiedene Gegenftände in der Einſiedelei im 
Park erinnern. Alte Bildniffe, kunſtvolle Arbeiten, Mu- 
fioböden geben dem Innern des Schloſſes ein eigenthüm— 
Tiches Anfehen. Ein Gemach ift an den Wänden mit 
Miniaturbildern der Gelehrten und Künftler aller Länder 
verziert, in einem andern ſieht man Bildniffe ver Marf- 
gräfinn und ihres Gemahls in 72 verfchievdenen Anzügen 
und Trachten. Am merfwäürdigften ift die Küche mit ei- 
nem Ueberfluß an allen nur ervenflichen Gerätben, Glas 
und Porzellan des vorigen Jahrhunderts, mit einer gan- 
zen Folge von Tiſchaufſätzen aus holländischen Porzel— 
lan in der Geftalt von Wildpret, Geflügel und Gar» 
tenfrüchten. Bei dem Hausmeifter, der das Schloß zeigt, 
finden Fremde Bewirthung. Er wohnt im Par. 

Ganz in entgegengefeßter Richtung, zwei Stunden 
füblih von Baden, Tiegen die Trümmer der uralten 
Yburg in fchauerlihen Tannenforften, von deren Thurme 
man der berrlichften Ausblicke über den Schwarzwald und 
das Nheinthal genieft. An die öden Mauerrefte beften 
fih feltfame Mährchen von Kobolden und Poltergeiftern. 





10. Bon Baden-Baden nach Freiburg. 
Badiſche Eifenbahn. 


Dauer der Fahrt bis Offenburg 1!, 2 bis Freiburg 31/2 Stunde. 

Haltplätze: Steinbach, Bühl, Achern, Nenden, Appenweier (Aweigbahn 
nad Kork und Kehl in 1/2 St.) Offenburg, Schopfheim, Dinglingen (Lahr), 
Mabhiberg, Orſchweier, Herbolzheim, Kenzingen, Riegel, Emmendingen, Rangen- 
Denzlingen. Vergl. ©. 94. 
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Auf dem Bahnhofe von Oos ſchließt fich die Bade— 
ner GSeitenbahn der großen Hauptbahn an. Zur Lin— 
fen ziehen fih die Gebirge des Schwarzwaldes in ma- 
Terifchen Gruppen hin. Auf einem fteilen waldbewad- 
fenen Bergfegel ragt aus Tannengebüſch der graue 
Thurm der S. 102 genannten Yburg hervor. Bühl 
bat eine der älteften Kirchen des Landes. Ueber dem 
Orte zeigen fi die Trümmer des alten Schloffes Win- 
deck, einft Sig eines mächtigen Gefchlechtes, in der ſchwä— 
bifhen und andern Fehden viel genannt, 1592 ausge: 
ftorben. Am Fuße der Winde iſt das Hubbad, eine 
warme Duelle. 

Im Thale fchimmert die weiße Capelle Marialin- 
den. Die fohluchtenreichen Berge, welche nach Südoſten 
den Gefichtsfreis begranzen, find die einfamen Horniß- 
gründe, die höchften Höhen des untern Schwarzwaldes, 
wo zwifchen fohauerlihen Granitflüften der Feine, aber 
tiefe Mummelfee ſich ausdehnt. Die Sage bevol- 
fert ihn mit Niren und Elfen, Mümmelchen genannt, 
und manches Tieblihe Mährchen lebt noch im Munde 

der Anwohner. 

| _ Bei Saßbach, in * Nähe von Achern, tödtete am 

. Juli 1675 eine öſterreichiſche Kanonenkugel ven 
— Marſchall Türenne, beim Beginn der 
Schlacht, die er gegen den kaiſerlichen Feldherrn Mon— 
tecuculi angenommen hatte, die aber gleich nach Tü— 
renne's Tode abgebrochen wurde und zum Rückzuge über 
den Rhein fich geftaltete. in damals aufgerichteter 
Feldftein trug die Infchrift: Hic cecidit Curennius d. 27. 
Zulii a. 1675. Ici fut tue Curenne. Hier if Turennius ver- 
tödtet worden. Dann Tieß der Kardinal Rohan eine 
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Marmorfäule, General Moreau an deren Stelle eine 
andere Säule errichten, bis 1829 die franzöfifche Regie— 
rung einen Dbelisf von grauem Granit aufftellte, mit 
den Inſchriften: La France a Turenne, drige cn 1829, - 
Ici Turenne fut tue le 27, Zuillet 1675. Arros, les Du- 
ues, Seinsheim, Entheim, Türkheim (Drte durch feine Siege 
berühmt). Ein franzöfifcher Invalide wohnt als Hüter 
des Denkmals, welches von der Eifenbahn aus fern ficht- 
bar ift, in einem nahen Häuschen. Gedenft man ver Pfalz 
verwüftungen, die unter dem Befehle des franzöfifchen 
Marſchalls verubt worden und feiner Kämpfe gegen das 
Deutfche Reich, von welchen felbft der Dbelisf Bericht 
erftattet, fo muß man über die großartige Duldſamkeit (2) 
erftaunen, welche die Erlaubniß zur Errichtung dieſer 
Denkfäule deutfcher Niederlagen auf veutfchem Grund und 
Boden ertheilte, 

Unmittelbar vor Achern erblickt man die großen 
Gebäude der unter tüchtiger Leitung ftehenden Irren-An— 
ftalt Ilenan. 

Auf dem Bahnhofe zu Appenweier zweigt rechts 
die Bahn nach Kork und Kehl (Gafth. Poſt, Rehfuß) 
ab, welches man in 25 Minuten erreicht, Kehl Tiegt in 
einer fumpfigen Gegend, am Einfluß der Schutter und 
der Kinzig in den Rhein. Es war ehemals nur ein 
befeftigter Brücenfopf der Neichsftadt Straßburg, wurde 
1678 von den Franzofen genommen und gefchleift, 1681 
von denſelben wieder befegt und aufgebaut, 1697 aber 
dem Deutfchen Reiche zurückgegeben. Im Jahre 1808 
vereinigte Napoleon es wieder mit Franfreih, 1814 
fam es aber endlich an Baden. (Eilwagen von Appen» 
weier in das Renchthal 1845 4 U, Nachm.) 
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Die Hauptbahn führt in einiger Entfernung vom 
Gebirge weiter. Auf einer Anhöhe erblickt man das wohl 
erhaltene jetzt großherzogliche Schloß Stauſenberg, wahr- 
ſcheinlich im 11. Jahrhundert von Otto von Hohen— 
ſtaufen, Biſchof von Straßburg erbaut. 

Offenburg (Gaſth. Fortuna, Poſt), an der Kinzig, 
ehemals eine kleine Reichsſtadt, war bis zum Preßburger 
Frieden Sitz des kaiſerlichen Landvogtes in der vor alten 
Zeiten ſchon zum Herzogthum Allemannien oder Schwa— 
ben gehörenden Ortenau, während der Uffgau, in 
welchem Baden-Baden liegt, dem rheiniſchen Frankenreich 
zugezählt wurde. An die Ortenau ſtößt ſüdlich der 
Breisgau. Ehemals wohnten die kaiſerlichen Land— 
vögte auf dem Schloſſe Ortenburg, eine Stunde von Of— 
fenburg, welches nach der Pfalzverwüftung durch die Tran- 
zofen anderthalb Jahrhunderte lang in Trümmern lag, 
fürzlich aber durch einen ruffifchen Edelmann, einen Herrn 
von Berkholz, ganz im alten Stile mit großem Ko- 
ftenaufwande nah den Plänen des Profeffors Eifen- 
lohe, der auch die badifchen Bahnhöfe erbaut hat, wie- 
der aufgeführt worden iſt. Man fieht von der Bahn 
das ftattlihe Schloß in der Ferne auf einem Hügel, 
der zugleich einen fehr guten Wein erzeugt. 

Dinglingen iſt ver Haltpla für das im Schut- 
terthale eine halbe Stunde von der Bahn entfernt gele- 
gene Lahr (Gaſth. Sonne, Krone), einen der betrieb» 
famften und reichften Orte des badifchen Landes. Rechts 
in der Ferne jenfeits des Rheines zieht ſich in blauem 
Dufte die Kette der Vogeſen, in welcher die Hohfö- 
nigsburg (f. S. 6.) deutlich zu erfennen iſt. Links er- 
heben fich die rothen Sandfteinfelfen des Schwarzwald- 
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gebirges. Auf einem hohen ſteilen Bergkegel ragen die 
umfangreichen Trümmer des 1697 von dem franzöſiſchen 
Marſchall Crequi zerſtörten Schloſſes Hohengeroldseck 
hervor, der alten an Niederrhein, Moſel und Saar 
heimiſchen Familie von der Leyen gehörig. Durch 
die Rheinbundsaete wurde die Reichsherrſchaft Hohenge— 
roldseck, obgleich nur zwei Quadratmeilen enthaltend, 
unter die fouverainen Staaten aufgenommen und ihrem 
Beſitzer der Fürftentitel zugeftanden. Die Schlußarte des 
Wiener Congreffes 1815 entzog dem Fürften die Sou— 
verainiiät wieder und machte die Grafſchaft Hohenge- 
roldseck zur Standesherrfchaft unter Hfterreichifcher, ſpä— 
ter badifcher Hoheit. 

Der Flerfen Kippenheim ift der Geburtsort des in 
London zu großem Vermögen gelangten, vor einigen Jah— 
ren geftorbenen Schneiders Stulz, der im feinem Va— 
terlande mehrfach milde Stiftungen (f. S. 96) gemacht 
bat und vom Großherzog mit dem Beinamen von Or— 
tenberg in den Adelftand erhoben wurde. An der Süd» 
feite des Dorfes ift zu feinem Gedächtniß ein gußeifer- 
nes Denfmal errichtet worden. 

In dem Schloffe zu Mahlberg war vor Zeiten ber 
Si der altbavifchen Landvogtei. Im Mittelalter ge- 
hörte es den Hohenftaufen. Konrad III. legte um die 
Mitte des 12. Jahrhunderts das Städtchen an. 

Zwiſchen Mahlberg und Herbolzheim Tiegt Tinfs im 
Münfterthal Ettenbeim, ein Drt von trauriger Berühmt— 
beit. Den 15. Marz 1804 Tieß hier Napoleon von 
einer Truppencolonne, die er gegen alles Völferrecht über 
den Rhein gefchict Hatte, eine Geſellſchaft franzöfifcher 
Auswanderer, unter denen fich der Herzog von Enghien 
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befand, aufheben und über den Rhein bringen. Sechs 
Tage ſpäter wurde der Herzog erſchoſſen. | 

Die Bahn überfchreitet bei Kenzingen in furzer 
Entfernung zweimal die Elz, ein nicht unbeveutendes 
Flüßchen, welches bei Miegel die Dreifam aufnimmt, 
und noch vor nicht langer Zeit die ganze Niederung ver- 
fumpfte, bis den Gewäffern durch den neuen Leopolds-Ca— 
nal ein regelmäßiger Abflug in den Rhein gebahnt und 
dadurch ein ſchöner Wiefengrund gewonnen wurde. 

Ueber Sedlingen erblickt man auf einer Meinen An⸗ 
böhe die Trümmer der Burg fidtene, 

Das abgefonderte Gebirge, welches rechts bis zu 1762 
Fuß Seehöhe auffteigt, iſt der Raiferftuhl, eine befon- 
ders an den füdlichen und öftlichen Abhängen fehr be- 
oölferte und fruchtbare, mit feinem Gebirge zufammen- 
bangende vulfanifche Erhebung, hauptſächlich aus Bafalt 
beftehend. Am füdlichen Abhange, auf einem Bafalthügel 
am Rhein, Tiegt Alt-Vreiſach (Gaſth. Rheinbad), einft 
eine der wichtigften veutfchen Feftungen, „des h. röm. Neichs 
Hauptkiſſen,“ der Schlüffel Deutfchlande. Seit 1331 
öfterreichifch wurde es 1638 nach furchtbarer Belagerung 
von Bernhard von Weimar genommen, nad deſſen 
Tode 1639 bis 1697 von Franfreich befebt gehalten, 
1700 von Defterreich wieder befeßt, 1703 von Tallard 
und Bauban wiedergenommen, 1714 an Defterreich 
zurücgegeben, 1741 von Defterreich gefprengt und verlaf- 
fen. Die Werfe, im Anfange diefes Jahrhunderts theil- 
weife bergeftellt, wurden fpäter von Baden ganz gefchleift, 
während gegenüber das franzöfifche Neu-Breifach mit 
dem Fort Mortier noch feft und drohend da ſteht. Ein 
alter Spruch fagt von Alt-Breiſach: 


108 Emmendingen. 
Limes eram Gallis, nunc pons et janua fio: 
Si pergunt, Gallis nullibi limes erit! — 

Durch eine ftehende Schiffbrüde iſt fürzlich die Ver- 
bindung mit dem linken Rheinufer bewerfftelligt worden. 
Die gothifche alte Kirche Tiegt fehr malerifch; fie befigt 
ein fehr ſehenswerthes Sanctuarıum, 

Die Eifenbahn zieht fih zwifchen dem Kaiſerſtuhl 
und den Abhängen des Schwarzwaldes hin und gewährt 
nun eine ausgedehnte Ausficht auf den Gebirgsfranz, 
welcher das Thalbecken einfchließt, in dem Freiburg Tiegt. 
Belhen und Blauen, neben dem Feldberg die höch— 
fien Kuppen des Schwarzwaldes, ragen in weiter Ferne, 
zur Seite des Münfterthurms, aus dem Kranze hervor. 

Zu Emmendingen wohnte 13 Jahre lang Jo— 
bann Georg Schloſſer ald Dber-Amtmann. Kepp- 
ler, der berühmte Aftronom, und der gefchichtfundige 
Schöpflin, einft Profeffor zu Straßburg, befuchten die 
Schule zu Emmendingen. Auf den Höhen neben der 
Stadt erheben fih die umfangreichen und zum Theil 
wohl erhaltenen Trümmer des Schloffes Hochberg, 1689 
auf Befehl Ludwig's XIV. geſchleift. Es ift der Stammfig 
der Markgrafen von Hochberg, der Vorfahren des jeßt 
regierenden großherzoglichen Haufes. Näher an Freiburg 
zeigt fich der alte Wachtthurm der ganz zerfallenen Burg 
Zähringen, ebenfalls Stammfiß eines berühmten Gefchlech- 
tes, welches 1228 mit Graf Berthold V. ausftarb. 
Die Grafen von Hochberg, alfo auch ver jetige Großher— 
309, find Abfommlinge der alten Herzoge von Zähringen. 

Die Bahn nähert fih Freiburg auf einem hoben 
Damme, unter welchem die Landftraße durchführt. Der 
Bahnhof ift an der MWeftfeite der Stadt. 
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11. Freiburg. 


Gaſthöfe: Pfau, neben dem Bahnbofe; Zähringer Hof in der Kaifer- 
ſtrahel; Engel in der Nähe der Poft, in einer Heinen Strafie nörblid am Mün- 
fer. Neben dem Engel ift das gute Kaffe-, Bier- und Speifebaus zum 
Kopf. Vor dem nah Bafel führenden Thore ift ein neuer großer Gaflhof 
erbaut. 

Det beſchränkter Zeit folge man ber Etrafie, welde vom Bahnhofe 
in die Stadt führt, in gerader Richtung bis zum Schwabenthor und befteige ben 
Schloßberg, mas in 20 Minuten geſchehen Tann. Auf dem Nüdwege betrachte 
man das Münfter von aufen und innen, bas Kaufhaus von außen, durchſchreite 
bie breite Kaiſerſtraße (protefantifhe Kirche, Brunnen) und kehre zur Weiter, 
fahrt zum Bahnhofe zurüd, 





F reiburg, vier Stunden vom Rheine entfernt, 
darf ſich kühn den Schweſterſtädten Baden und Heidelberg, 
in Beziehung auf Schönheit der Lage und reizende groß— 
artige Umgebungen zur Seite ſtellen. Die Höhen des 
Schwarzwaldes, die mannichfach gruppirten nahen Berge, 
eid bevölkerte fruchtbare Ebene, von dem rebbepflanzten 
Kaiſerſtuhl begranzt, das Tiehliche grüne Thal der Drei- 
fam, gewähren ihm einen ungewöhnlichen Zauber. 

Wie fröhlich Hier im reichen Thal 

Die lieben Bäume ftehn, 

Gereift an Gottes milden Strahl, 

Geſchützt von jenen Höh'n, 
Ihr Kirfchen und ihr Käften follt 

Noch mandes Jahr geveih'n, 
Auch du Gutedel, fliegend Golp, 

Auch du, Markgrafenwein. 

Doch höher immer höher zieht, 
Zum Walde zicht'8 mich hin, 
Dort nah dem dunkeln Gipfel fieht 

Mein liebetrunfner Sinn. 
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O Dreifam, füßer Aufenthalt, 
D Freiburg fohöner Ort, 
Mich ziehet nah dem höchſten Wald 
Die höchſte Sehnſucht fort. 
Maxrvon Schenkendorf. 19314. 


Faſt dreihundert Jahre lang dem Habsburgiſchen Kai- 
ſerhauſe unterthan, wurde Freiburg im 30jährigen Kriege 
vielfach bevrängt, 1677 von den Franzofen eingenommen 
und von Bauban befeftiget, 1678 im Nymweger Frie— 
den venfelben zugefprochen, 1697 im Ryswyker Frieden an 
Defterreich zurücdgegeben, 1713 von Billars nach hart- 
nädiger Vertheidigung erobert, 1714 im Raftadter Frieden 
Defterreich wieder zuerfannt, 1745 zulegt von den Fran- 
zofen belagert und erobert, nach Schleifung der Feftungs- 
werfe endlich in Folge des Aachener Friedens 1748 dem 
Haufe Defterreich wieder eingeräumt. Der ganze Breis- 
gan bildete als Vorder - Defterreich einen Theil der Erb- 
lande. Freiburg war die Hauptflabt, wurde aber mit 
dem Lande in Folge des Preßburger Friedens 1806 an 
Baden abgetreten, und fiel fo demjenigen Fürftenhaufe, 
weldhem es feine Gründung verbanft, den Zähringern 
wieder zit. 

Freiburg befißt troß feines Alters, außer dem Mün— 
fter und Raufhaufe, nur wenig altertbümliche Gebäude. 
Die gründliche Zerftörung, welche im Jahre 1747 die 
Stadt von den Franzgofen unter dem Marfchall Coigny 
zu erdulden hatte, hat fie verfelben beraubt. Sie madt 
dennoch den Eindruck eines behaglichen fich frei bewegen- 
den Bürgertfums, das feine gefchichtlichen Erinnerungen 
in Ehren hält. Der Gafernenftil, welcher in Karlsruhe 
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und Mannheim 3. DB. fo bald ermüdet, ıft ihm fern ge- 
blieben. 

Durch alle Straßen fließen, von der Dreifam aus- 
gehend, Bäche Haren Waffers, welche im Sommer eine 
wohlthätige Frifche in den Straßen verbreiten und nicht 
wenig zur Neinlichfeit beitragen. 

3’ Friburg in der Stadt 

Sufer iſch's und glatt. 

Riche Here, Geld und Guet, 

AJumpfere wie Mil und Bluet, 

3’ Sriburg in der Stadt. Hebel. 

Die Zahl der Einwohner beträgt an 15,000, unter 
welchen 1500 Proteftanten, die fich erft während der Ieß- 
ten Sahrzehnte hier angefievelt haben, Der in Freiburg 
angefeffene Adel ift zahlreich und begütert. 

Die Univerfität, 1456 vom Erzberzog Albert 
VI. geftiftet, wird, zwifchen ihren ſechs nahen Nachbar- 
innen Heivelberg, Tübingen, Zurih, Bern, Bafel und 
Straßburg gelegen, von Ausländern wenig befucht. Die 
fatholifch = theofogifche Facultät, an welcher der edle 
Hirſcher wirft, iſt eine der vorzüglichſten in Deutfch- 
land. . Die Zahl der Studenten beitrug 1844 nur 228. 
Die Borlefungen werben größtentheils in ter neuen Uni— 
verfität, dem ehemaligen Sefuiten- Collegium (Can ber 
Strafe, die vom Bahnhofe zur Kaiferftraße führt), die 
medieiniſchen dagegen faft ausschließlich in der alten Uni— 
verfität, in der Nähe der neuen, gehalten, 

Der Sprengel des erzbiſchöflichen Stuhles 
zu Freiburg erſtreckt fih über das ganze Großherzogthum 
Baden und die Hohenzollern’fchen Fürſtenthümer. Der 
Erzbifchof fteht zugleich an der Spite der oberrheinifchen 
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Kirchenproving, welche die Bisthümer Nothenburg, Frei— 
burg, Mainz, Fulda und Limburg umfaßt. 

Das Münfter ift faft die einzige ganz vollendete 
große gothifche Kirche in Deutfchland, ebenfo wegen der 
zarten Uebereinftimmung ihrer Verhältniffe, als wegen 
des guten Geſchmacks in den architectonischen Zierrathen 
bewundert. Der Bau aus rothbem Sandftein, den die 
Zeit vielfach braun gefärbt hat, wurde unter Konrad 
von Zähringen 1152 begonnen; das Kirchenfchiff, 
die weftliche Seite, und der Thurm, der fehönfte Theil 
des Ganzen, 1236, und der Chor 1513. Die Höhe 
des Thurms beträgt 380 $., er beginnt mit einer vier- 
ecfigen Grundlage, geht dann in ein Achte über und 
endigt mit einer kühnen Pyramide von der fünftlichften 
und trefflichften durchbrochenen Steinarbeit. Unter ihm 
ift der Haupteingang in die Kirche durch ein prachtonlles, 
reich mit Bildhauerarbeiten gefchmücktes Portal. 

Die Umriffe zu den altern Theilen des Münfters 
find aus dem Baſeler hervorgegangen, die neuern haben 
unftreitig beim Bau des Straßburger Münfters als Vor— 
bild gedient, Die Norbfeite des Schiffes ift weniger 
reich verziert, als die Südſeite. Um den ganzen Bau 
find in Blenden zahlreihe Standbilder von Heiligen, 
Erzoätern, Propheten und allegorifchen Figuren angebracht. 
Das ſüdliche Portal ift durch einen um die Mitte des 17. 
Jahrhunderts aufgerichteten Vorbau leider verunftaltet. 
Zu den Seiten des hohen Chores fleigen zwei Fleine 
Thürmchen auf. 

Das Innere des Münfterd macht durch die prach- 
tigen ©lasmalereien, theils aus dem 15. Jahrhundert, 
theils aus der neueften Zeit, einen wunderbaren Eindruck. 
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Wie mir in feinen Hallen war, 
Das kann ih nicht mit Worten fchilvern, 
Die Fenfter glühten dunkelklar 
Mit aller Märt'rer frommen Bildern; 
Dann fah ich wunderfam erhellt 
Das Bild zum Leben fich erweitern, 
Sch fah hinaus in eine Welt 
Bon heil’gen Frauen, Gottesftreitern. uhland. 


Die bemerkenswertheſten Gegenſtände mö— 
gen nachfolgende ſein, in der Reihenfolge aufgeführt, wie 
man ſie, rechts vom Haupteingange beginnend, ſieht. Gute 
Glasgemälde aus dem 15. Jahrhundert. Die vier Evan— 
geliſten, von Helmle 1822 in Glasmalerei ausgeführt. 
Standbild Bertholds V. von Zähringen, des letzten 
feines Stammes (+ 1228), der bier begraben liegt, ein 
alter Grabftein, erft ſpäter fenfrecht aufgeftellt. In der 
h. Grab-Capelfe, der Heiland im Grabe liegend, darun- 
ter hoch erhaben die Wächter des Grabes fchlafend, alte 
Steinbifver von Werth. Die acht Heinen Glasgemälde, 
die Leivensgefchichte nah Dürer’fchen Zeichnungen von 
Helmle 1826 angefertigt, find durch geſchickte Be- 
bandfung und Farbenpracht ausgezeichnet. Rechts und 
Iinfs im Kreuzfchiff fchlechte Einbauten aus dem 17. 
Jahrhundert. Die Figuren an dem Holzfchnigwerf der 
Seiten-Altäre find alt. 

Das Gefims am Eingang zu den Chorcapellen hat 
eine Reihe feltfamer Figuren: Syrenen, Greife, Mönche 
und Weiber, Satyren auf die Geiftlichfeit, wie fie bei 
Dombauten des Mittelalterd mehrfach vorfommen. Die 
Slasmalereien der Chorcapellen aus dem 15. Jahrhun— 
dert haben fehr gelitten. Altarbilder: erſte Eapelle, 
der h. Auguftinus, Antonius, Rochus, Sebaftian und 

Mheinreife u . Bafel bis Düffelvorf. Bünfte Aufl. 8 
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CHriftoph, von einem unbefannten alten Meifter, gut; 
zweite -Capelle, Chrifti Geburt und die Anbetung der 
Könige, unten die Familie des Stifters, von Holbein, 
fehr gut. Daneben ein beachtenswerthes Bildniß eines 
Geiftlihen in Holbeins Art. Im den beiden Gapellen 
binter dem Hochaltar neue Glasgemälde von Helmle, 
acht Heilige darftellend. Hinter dem Hochaltar ein gu- 
tes Flügelbild von Hans Baldung genannt Grunm, 
1516 gemalt, die Kreuzigung, links der h. Hieronymus 
und Sohannes der Täufer, rechts der h. Georg und Lau— 
rentius, darunter die Bildniffe von Männern, welche beim 
Muünfterbau thatig gewefen find. In der Capelle links 
hinter, dem Hochaltar ein altes byzantiniſches Crueifix 
aus den Zeiten der Kreuzzüge. In einer andern Kapelle 
links eine in Holz gefchnigte Anbetung der Jungfrau 
aus dem 15. Jahrhundert, ausgezeichnet, in einer großen 
gothifchen Verzierung. 

Im Chor an den Eingängen rechts und links hoch 
erhabene gute Steinbilder von Haufer, zu Anfang die- 
fes Jahrhunderts gearbeitet, die Herzuge Berthold IM. 
und IV., Konrad IM. und Rudolf von Zährim- 
gen. An der Wand das Denfmal des 1743 geftor- 
benen Generald de Rodt, Perückenſtil. Hochaltarbild 
von Hans Baldung, 1516 gemalt, Mittelbild Krö— 
nung der h. Jungfrau, zu den Seiten die zwölf Apoſtel, 
diefe Fraftiger und beffer als jene. Auf den Außenfeiten 
vier Darftellungen von Holbein over Grün, die Ver- 
fündigung, Heimfuchung, Geburt und Flucht nach Aegypten. 

Nördlihes Seitenfhiff. In der Delbergs-Ca- 
pelle das h. Abendmahl in Tebensgroßen Sanpfteinfiguren 
von Haufer 1805 gearbeitet. Vier vortreffliche Heine 
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Glasgemälde von Helmle aus ver Teidensgefchichte nach 
Dürer’fhen Zeichnungen ; darüber das Mappen des Stif- 
ters dieſer Bilder, des Freiherrn von Reinach-Werth. 
Standbild des Biſchofs Boll + 1835) in Sanpftein 
von Friedrich in Straßburg gearbeitet, gut. Denk— 
flein des vor einigen Jahren geftorbenen Bifhofs De- 
meter. Daneben unter einem Sarkophag ohne Bild— 
wer? die Gebeine alter Zähringer Grafen, 1829 aus ver 
Abtei Thennenbah (f. S. 116) bieher gebracht. 

An der weftlihen Wand, rechts alte, links neue Fen- 
fterrofen in Glas gemalt. Die Kanzel ift im 15. Zahr- 
hundert von Kempf verfertigt, deſſen Figur unten an- 
gebracht iſt. Die zwölf Apoftel an den Pfeilern find 
ziemlich roh gearbeitet, won geiftlofer Auffaffung. 

Der Aufgang zum Thurm ift in der Kirhe; man 
löfet eine Karte für 6 fr. und zahlt oben dem Thürmer 
12 fr. Trinkgeld. Das Befteigen ift zur nähern Be- 
trachtung des Thurmbaues erfprießlich, die Ausficht jedoch 
tft faft diefelbe wie von dem eben jo hohen Schloßberge 
(S. 108). Bor dem weftlichen Portal erheben fich drei 
hohe Säulen mit den werthlofen Standbildern der b. 
Jungfrau, des 5. Aferander und des b. Lambert, den 
Schußpatronen des Münſters. 

Dem füdlichen Portale des Münfters gegenüber fallt 
ein altes Gebäude aus dem 15. Jahrhundert ſogleich ing 
Auge, das Kaufhaus, deffen Vorderfeite auf fünf Säu- 
len ruht, die eine Rundbogenhalle bilden. Den vortre- 
tenden Söller ſchließen rechts erferartige Thürmchen mit 
bunten Ziegeln gedeckt und mit Wappen bemalt. Bier 
Srescobilder mit Vergoldung zeigen fih an ver äußern 
Wand des Söllers, Marimilian I., fein Sohn Phi- 

5 * 
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-fipp I. von Spanien und feine Enkel Karl V. 
und Ferdinand I., „memoriae Archiducum Austriae Re- 
gum et Imperatorum, tertio seculi XVI. decennio pos.“ wie 
die Infchrift links meldet. Die rechts befindliche zeigt 
an, daß im Jahre 1814, wo die Kaifer Franz und 
Alerander und der König Friedrih Wilhelm III. 
in Freiburg anwefend waren, das Kaufhaus erneuert wor- 
den fei. Der Saal, welcher zu Bällen, Concerten und 
andern öffentlichen Feftlichfeiten benußt wird, iſt mit man- 
cherlei Wappen und finnbilvlihen Darftellungen ausgemalt. 

Am nördlichen Ende der großen Kaiferftraße erhebt 
fi eines der zierlichften Gebäude des NRundbogenftils, 
die proteftantifche Kirche, einft Kirche der alten 5 
Stunden entfernten Abtei Thennenbach, weldhe in 
Berfall gerathen und vor Jahren abgebrochen, dann ganz 
in der alten Geftalt unter der Leitung des Dberbauraths 
Hübſch hier wieder aufgerichtet wurde. Sie hat beim 
MWieder-Aufbau nur geringe Veränderungen erlitten, der 
behelmte Thurm jedoch ıft neu. Das Innere ift einfach 
und edel, aber ohne allen künſtleriſchen Schmuf. Faft 
gegenüber ift die große Caſerne, unter der öfterreichi- 
fhen Regierung im Jahre 1776 erbaut. 

In der Mitte der Straße, der Münftergaffe gegen 
über, erhebt fich ein alter Brunnen, in deutfchem Stile 
gehalten, mit alten und neuen fleinen Standbildern, Hei- 
lige, Ritter und Bifchöfe in Blenden und unter Bedach— 
ungen, das Ganze zierlih und mit Geſchmack ausgeführt. 
Ein zweiter Brunnen in vderfelben Straße mit dem 
Standbilde Bertholds III. von Zähringen verbient 
nur wegen der Inſchriften Berücfichtigung. Sie erinnern 
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an Berthold III. den Gründer und Gefeßgeber Freiburgs, 
an feinen Bruder Konrad, den Erbauer des Münfters, 
an Erzherzog Albert VI. von Defterreih, den Stifter 
der Hochfchule, und an Karl Friedrich von Baden, 
den Neftor der Fürften, dem zu Ehren die dankbare Stadt 
im Jahr 1807 die Brunnenfäule aufrichtete. 

Das Martinstbor in der Nähe zeigt, auf die Wand 
gemalt, den 5. Martinus, wie er feinen Mantel mit dem 
Armen theilt. Ein neuerer Reifebefchreiber nimmt ihn 
für einen öfterreichifchen Dragoner, und ereifert fich, daß 
die Stadt Freiburg ihre Vorliebe für das Haus Defter- 
reich fo weit ausdehne, Handlungen der Wohlthätigfeit, 
von öfterreichifchen Soldaten verübt, auf ihren Stadt- 
mauern abzubilden! Die Infchrift am Thore lautet fo: 
„Denkmal ver Freiwilligen Freiburgs unter dem Major 
und Stadtratd Caluri und allen Waffenbrüdern des 
Defterreihifchen Breisgaus, die fih durch Treue und 
Tapferfeit den 7. Juli 1796 für Raifer und Baterland 
fämpfend auszeichneten, gewidmet von ihrem General 
Freiheren von Duminique’” Es bezieht fi) auf den 
unerfchrocenen und tapfern Beiftand, den das Bürger- 
Schütencorps an dem genannten Tage zur Vertheidigung 
der Stadt gegen die Franzofen leiftete. 

Am Schwabenthor ift ebenfalls ein altes halb ver- 
wifchtes Wandgemälde fichtbar, welches einen ſchwäbi— 
fhen Bauern mit einem ſchwerbeladenen Weinwagen dar- 
ftellt. Den Schlußftein des Thorgewölbes bildet eine 
Heine figende Figur, wohl das Bild des DBaumeifters. 

Unmittelbar an diefem Thore windet fich dur Re— 
benpflanzungen ein breiter Fußweg den Schloßberg 
hinan, deffen Gipfel fi) 400 Fuß Hoch erhebt und eine 
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reizende Ausficht gewährt, die den Vergleich mit der Aus- 
fiht vom alten Schloffe zu Baden oder von dem Hei- 
delberger Schloffe nicht zu fcheuen braucht. Deftlich 
fieht man das gräne wiefenreihe und befebte Kirchzarter 
Thal, von der Dreifam bewäflert, im Hintergrund den 
Eingang zum Höllenthal. Südlich zeigt fich ter Gipfel 
des Schauinsland, rechts daneben der ftattlihe Schön- 
berg, 2000 Fuß hoch. Ueber den neben dem Schön— 
berge gelegenen entfernten Bergen ragt der Gipfel des 
4355 Fuß hohen Belchen, neben dem Blauen und Feld- 
berg die höchſte Höhe des Schwarzwaldes, hervor. Bor 
dem Schönberge erhebt fich der Lorettoberg, bei dem das 
viel befuchte malerifche Günthersthal mündet. Weſt— 
Ih ſchimmern die Vogeſen und der Rhein, näher 
tritt der Kaiferftuhl hervor, an den die reich angebaute 
Rhein» Ebene fich Tehnt, von dem weiten Kranze der 
Ausläufer des Schwarzwaldgebirges begrenzt. Im Bor- 
dergrunde das faubere Freiburg, aus welchem die fchlanfe 
durchfichtige Pyramide des Münfters weit in vie blauen 
Lüfte auffteigt, rechts das hübfche byzantinifche Thürm- 
chen der proteftantifchen Kirche. 

Aus den alten Stadtbafteien find Gärten und Reb— 
pflanzungen entſtanden. Auf dem Schlofberge dage- 
gen ſieht man noch jebt die Trümmer der alten drei 
Bergfeſten, gewaltige Mauerblöde, in Felfen angelegte 
Gewölbe, tiefe Brunnen, über den Bergrüden laufende 
Gräben und Berbindungslinien, Alles zu Anlagen be- 
nußt, bie ihren Urfprung nirgendwo verläugnen. Eine 
Snfchrift auf der Höhe meldet, daß 1820 die Stelle, 
wo das Schloß geftanden, dem verftorbenen Großherzog 
Ludwig zu Ehren den Namen Ludwigshöhe erhalten 
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habe. Am Fuße des Schloßberges an der Norbfeite iſt 
der viel befuchte Kram'ſche Felfenbierfeller. 

Der oben genannte Xorettoberg ift wegen der Aus- 
fit ebenfalls berühmt. 

An Marftagen fieht man zu Freiburg viel Schwarz. 
wälder Bauern in ihrer eigenthümlichen Tracht. 

Zu Freiburg erfand um die Mitte des 14. Jahr: 
hunderts der Franzisfaner- Mönh Berthold Schwarz 
das Schießpulver. 

Die Schluchten der Höffe, das berühmte Höllenthal, 
ein 15. Minuten Yanger Engpaß, von thurmähnlich em- 
porfteigenven, theifweife überhangenden mit Wald befler- 
deten Felsmaffen gebildet, ift 3 Stunden von Freiburg 
entfernt. Der Eilwagen fährt zweimal täglich durch die— 
fen Engpaß nah Schaffhaufen. Einen belohnenderen 
Ausflug kann man von Freiburg nicht machen; er führt 
durch das Dreifamthal, Will man zwei Tage verwen- 
den, fo wandert man am erften durch das Höffenthal 
bis zum Titiſee (7 bis 8 Stunden, Rößle-Wirths— 
haus gut), befteigt von hier am folgenden Morgen in 
2 Stunden den Feldberg, den höchften Gipfel des 
Schwarzwaldgebirges (4600 F. Seehöhe), und ehrt vom 
Feldberg in 5 Stunden über Oberried nach Freiburg 
zurück, wenn man nicht das fchöne Wiefenthal nad 
Lörrach und Bafel hinunter wandern oder fahren will. 
(Leichte Wagen find in Schönau und Zell zu haben.) 
Die Befteigung des Blauen bei Badenweiler (f. ©. 121) 
ift jedoch wegen der ausgedehntern Ausficht vorzuziehen. 


— 
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12. Bon Freiburg nah Baſel. 
Badiiche Eifenbahn. 


Diefe Strecke, die legte ber badiſchen Eifenbahn, wirb im Jahr 1316 er- 


Öffnet. Dauer der Fahrt an 2 Stunden. 
Haltplätze: Oehlensweiler, Arogingen, Seefelden, Müllheim (Baden- 
weiler), Schliengen, Nheinweiler, Efringen, Leopoldehöhe. Vergl. ©. 94. 


Die Bahn überfchreitet bei Freiburg die Drei- 
fam und bleibt fletS am Abhange des Schwarzwaldes. 
nähert fich aber allgemach dem Rheine. 

Müllheim (Gafth. Krone), ein anfehlihes Städt 
chen, ift aus Hebels allemannifchen Liedern befannt: 

zZ’ Müllen an der Poft 
Taufigfappermoft 

Trinkt me nit e auete Wi! 
Goht er nit wi Baumöl i, 
Z' Müllen an der Poft. 

Das Poſthaus Tiegt außerhalb der Stadt, hat aber 
die Wirthfchaft längſt aufgegeben. „Mer wirthet nümme“ 
lautet die Antwort, wenn etwa ein Neifender den Poft- 
wein fich ſchmecken laſſen will. Er wird ihn aber in 
der Krone eben fo gut finden, da Müllheim überhaupt fer- 
nes Weines, des Marfgräflers, wegen berühmt ıft. Er 
wähft in der nachften Umgebung von Müllheim. 

Eine Stunde öftlih von Müllheim Tiegt Badenwei— 
ler (Gaſth. Römerbad), ein uralter Badort, deffen war- 
me Duellen ſchon von den Römern benußt wurden, wie 
die 1784 entdeckten großen weitläuftigen Nömifden Bäder 
darthun. Sie find zum Schutz mit einem Dache verfe- 
ben und fehr wohl erhalten. Neben den befannten Ue— 
berreften des Cararalla- Bades zu Rom mag es faum 
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died- oder jenfeits der Alpen ein beffer erhaltenes groß- 
artigered Nömerbad, aus zahlreichen Gemächern beftehend, 
geben. Die ganze Länge diefer Bäder, welche zu einem 
einzigen Gebäude vereinigt. waren, betragt 324 Fuß, die 
Breite an 100 Fuß. Ring- und Zwifchen- Mauern, Fuf- 
böden, Treppen, Marmorplatten find noch wohl erhalten. 
Badenweiler hat eine folhe Menge warmer Quellen, 
daß felbft das Trinfwaffer abgekühlt werden muß. Die 
Bäder werden viel von reihen Bafelern und Mühlhau— 
fern beſucht. Das alte Schloß zu Badenweiler, veffen 
Trümmer auf einem bewaldeten Bergfegel liegen, zer— 
ftörten 1678 die Franzofen. Man hat von der Höhe 
eine treffliche Ausficht auf: das Rheinthal und die Bogefen. 
Ein bequemer Weg führt von hier in 2 Stunden zu 
dem Schloffe Bürglen, welches von den Badegäften der 
Ausfiht wegen viel befucht wird. 
3’ Bürglen uf der Höh, 
Nei, wag ha me feh! 
D, wie wechfle Berg und Thal 
Fand und Waffer überal 
3’ Bürglen uf der Höh! Hebel. 
Alles aber übertrifft die Ausſicht vom Blauen 3597 
F. Seehöhe), deſſen Gipfel man auf nicht beſchwerlichem 
Fußpfade unter der Leitung eines Führers von Baden—⸗ 
weiler aus in 2 Stunden erreichen fann. Der Blauen 
ift von den Höhen des Schwarzwaldes die am meiften 
dem Rheine nahe. Die Ausficht beherrfcht auf weiter 
Strede den Lauf des Stromes. Das Auge überfchaut 
vier verfchiedene Gebirge, im Dften den vielfüpfigen 
Schwarzwald, im Weften die Vogefenfette, im Süden 
die Vormauer des Jura, über welche bei hellem Vetter 
die ſchneebedeckten Berner Alpen hervorragen. 
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Im Weſten von Müllheim, eine halbe Stunde vom 
Bahnhofe entfernt, am Rheine, liegt Neuenburg, zum 
größern Theile vor Jahren vom Rheine weggeſchwemmt, 
jetzt nur ein armes Dorf, 1633 und 1634 durch Bern- 
hard von Weimar belagert, der hier am 8. Juli 
1639 ſein Heldenleben endete, wahrſcheinlich von Rich e— 
lieu vergiftet, der des Herzogs ſelbſtſtändiges Auftreten 
im Elſaß fürchtete. 

Schliengen iſt in der neuern Kriegsgeſchichte als der 
Ort bekannt, wo Moreau am 24. Oktober 1796 auf 
ſeinem Rückzuge von der Donau durch den Erzherzog 
Karl angegriffen wurde. Auf beiden Seiten wurde mit 
Umſicht und Muth gefochten, aber ohne Erfolg, da die 
Franzoſen ihren Rückzug nach Hüningen ungehindert 
ausführten. 

Das Gebirge rückt hier ſo weit an den Rhein vor, 
daß bei Iſtein ein Stollen (Tunnel) geſprengt werden 
mußte, und die Bahn vor- und nachher auf kurzer Strecke 
auf einem gemauerten Damme fortläuft. 

Bei Leopoldshöhe endigt vorläufig die Bahn. Rei— 
ſende werden in Perſonenwagen nach dem eine halbe 
Stunde entfernten Baſel geſchafft. Es iſt aber zu er— 
warten, daß die Bahn bald bis Baſel fortgeführt wird. 

Ueber Baſel iſt das nach demſelben Plane gearbeitete 
Buch zu vergleichen: „Die Schweiz. Handbüchlein 
für Reiſende, nach eigener Anſchauung und den beſten 
Hülfsquellen gearbeitet. Mit einer Reiſekarte und der 
Alpen-Anſicht vom Rigi. Koblenz, Verlag von K. Bä— 
deker.“ Zu Baſel in der Schweighauſer'ſchen Buch— 
handlung zu haben. | 
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13. Rheinpfalz. 


Donnersberg und Haardt. 


— — — — 





Drei große Straßenzüge durchſchneiden bie Rheinpfalz von Oſten 
nach Weſten bin, der eine von Mainz über Alzey und Kaiſerelautern, 
ber zweite von Mannheim uber Dürfhbeim nah Aaiferslautern und 
Homburg, der dritte von Karlorube über Landau und Zweibrüden 
nah Homburg. Homburg ift der Anotenpunct, don wo die Etrafe wei- 
ter weitlih nah Saarbrüden und Metz führt, Zwei andere Heerftraßen führen 
von Norden nad Süden, von Worms über Speier nah Lauterburg und 
Strafburg unb über fandau nah Weifenburg. 

Der Bau ter Eifenbahn, welde von Ludwigshafen über Neu- 
ſtadt, durch das Neuftädter Thal nah Berbad, bei Homburg, führen wird, bat 
begonnen. Diefelbe wirb wahrfheinlih nah Eaarbrüdın und Meg fortgefegt 
werben. 

Eilmwagen fahren auf diefen Hauptftraßen täglih; Perfonenwagen 
von Ludwigshafen, Mannheim gegenüber, mehrmals täglich in 2 Stunden nad 
Dürkheim. Ein Einipänner von Ludwigshafen nah Dürkheim koſtet 3 f., 
nimmt man ibn auf mehre Tage, jo foftet ver Tag 31/2 bis 4 fl. (Vergl ©.31). 

Bei Dürfbeim beginnt der fhönere Theil des rebenreihen Haardtge— 
birges, zu deffen Durhwanderung ein Fußgänger drei Tage gebraudt: am 
erfen Tage von Dürkheim uber Neuftadt, das Hambader Schloß nah 
Edenkoben, am zweiten Tage am Abhange des Gebirges weiter nah Eſch— 
bad, auf die Madenburg, über das Gebirge auf den Trifels, nah Ann«- 
weiler und Willgartswieien, am dritten Tage nah Dahn, Umgebun— 
gen von Dahn und durch bas Lautertbal nah Hinter-Weidentbal und der 
Kaltebach, wo man den Eilwagen nah Zweibrüden, oder zurüd nad 
Mannheim oder Karlsruhe abwarter, der täglich biefe Poſtraſt auf 
ber Hin» und Nüdreiie berührt. Der übrige Theil dieſes gefegneten Landes ift 
jedoch kaum minder ſchön, wenn auch als Weinland weniger befannt. Darum 
mögten wir ratben, die Wanderung von Kreuznach zu beginnen, am erften 
Tage über den NRheingrafenftein, die Ebernburg, auf den Lemberg und weiter 
durch bas Alſenzthal nah Dielfirhen, am zweiten Tage über den Donners. 
berg nad Göllheim und von ba, wenn Ermüdung zu befürchten wäre, in einem 
leiten Wagen üter Grünfadt nah Dürfheim, da die Gegend auf diefer 
furzen Etrede weniger bietet. 

Wahren Genuß von einer Reife durch bie gefegnete Pfalz bat nur der 
Fußwanderer, weil nur ibm die Höhen und Thäler alle zugänglich find. Für 
ihn iſt die Pfalz ein erquidiiher Boden, er braudst nicht zu befürdten, bier je- 
nem anmafenven überfättinten Reiſepöbel bei jedem Schritte zu begegnen, 
ber in dem engeren Rheinthal vermöge des leichten Dampf-Derlehres das Land 
beufshredenartig überfluthet, Tas Anziebentite widerwärtig zu maren geeignetift, 
und in allerlei Zungen befuntet, daß er nichts gelernt und nichts vergeflen hat. 

Eine gute Syerialtarte ift bei Fufiwanderungen unentbebrlid. Die 
Blätter 199 und 213 der großen Neymann'ſchen Karte von Deutſchland (bei 
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Slemming in Glogau das Blatt zu 15 Egr. erfhienen, Maßſtab 1: 200,000) 
enthalten fo genau ais möglich die in den nachſolgenden Zeilen befchriebenen 
Gegenden. 

Die feinen Pfälzer-Weine mwahfen zu Königsbad, Nupertsberg, Dei- 
besheim, Forft, zu Wachenheim, Dürfheim, Ungftein und Callſtadt, deſſen rother 
Wein dem Burgunder an Güte gleich ſteht. 

Die fhönften Anfihten pfälzifher Gegenden find bei Buchhändler Gott- 
ſchick in Neuſtadt erſchienen. 


Kreuznach, der Rheingrafenſtein und die Ebern— 
burg ſind in der 17. Route beſchrieben. Der Weg zur 
Gans und dem Rheingrafenſtein verläßt an dem Gaſt— 
bofe zum Rheinftein, ver Kreuznacher Badinfel gegen- 
über, die Landftrafe und führt bergan zum Nheingra= 
fenjteiner Hofe (1 St.). Er ift nicht wohl zu ver 
fehlen. Bon da gelangt man durch die Anlagen auf die 
Gans und weiter auf den NRheingrafenftein. Die 
Entfernung beträgt faum eine halbe Stunde, ver Weg 
ift aber fchwieriger zu finden. Vom Rheingrafenftein 
ift man in einer Viertelftunde am Fuße des Porphyr- 
Felſens, an welchem, durch die Nahe getrennt, Münfter 
am Stein Tiegt. 

Gegenüber fteigt die Ebernburg auf, in welcher 
eine viel befuchte Gaftwirtbfchaft betrieben wird. Es 
bleibt bier die Wahl zwifchen zwei Wegen. Der eine 
führt gerade zu durch das grüne Thal der Alfenz an 
den anfehnlihen Trümmern der 1689 von den Fran- 
zofen zerftörten Fefte Altenbaumberg, dem Stammfige ver 
alten Raugrafen, vorüber, in 2'/, Stunde nach Alfenz ; 
der andere Weg bleibt auf der Höhe und führt nach 
Bingart (Wirthsh. bei Noll), wo man für einige Kreu- 
zer einen Führer zu dem kaum eine halbe Stunde ent- 
fernten Lemberg, nach dem Donnersberge der höchſten 
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Höhe der Gegend, erhält. Die reizende und weite Aus— 
ſicht in das liebliche und reiche Nahethal entſchädigt für 
den faſt zweiſtündigen Umweg. Von Lemberg wendet 
man ſich nun öſtlich über Feil dem Alſenzthale zu, wel— 
ches man bei Hochſtetten wieder erreicht. DBei-den ſich 
häufig Freuzenden Feldwegen ift es rathſam, den Führer 
bi8 zur Alfenz mitzunehmen. 

Der Weg bleibt nun ftets in dem befonders jenfeits 
des Fledens Alſenz (Wirthsh. bei Müller) fehr beleb- 
ten malerifchen und dorfreichen Alfenzthale. 

Bor Mannweiler blicken rechts von der waldbewach— 
fenen Höhe die Trümmer des erft zu Ende des vorigen 
Jahrhunderts verlaffenen Schloffes Nanded herab. 

Der Hörfterfhe Gaſthof zu Dielkirchen ift fehr 
empfehlenswerth. Reichen aber die Kräfte noch bis zu 
dem 3 Stunden von hier entfernten Gipfel des Donners- 
berges, fo ift es rathfamer, diefen Abends noch zu be- 
fteigen, um am folgenden Morgen von der Höhe die 
erftien Strahlen der Sonne zu begrüßen. Es ift jedoch 
von Dielfirhen aus ein Führer nöthig, der für feine 
Begleitung bis auf den Donnersberger Hof 30 fr. et- 
halt. Selbft die genaufte Befchreibung des ganz all- 
mählig anfteigenden und durchaus nicht befchwerlichen 
Weges, der unweit des ehemals öfterreichifchen Falkenſteins 
über Marienthal führt, würde vor Verirren nicht ficher 
ſtellen. 

Der Donnersberger Hof iſt ein großes Bauern- 
haus, aus den Trümmern eines alten Klofters enftanden, 
auf dem Gipfel des Berges, oder vielmehr auf der Hoch— 
flache gelegen, welche den Gipfel des Berges bildet. Man 
findet dort Nachtlager und ländliche Verpflegung. Der Hof 
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und das dazu gehörige Feld ift von einem alten nied— 
rigen, an mancen Stellen verfallenen Steinwall, an 
12,000 Fuß im Umfang, eingefchloffen, über deffen Ent- 
ftehung und Bedeutung nichts Näheres befannt iſt. Man 
balt ihn für Römerwerk, wenn er nicht wie die Heiven- 
mauer bei Dürkheim (S. 129) und am Dpilienberg 
bei Dber- Enheim, einer frühern Zeit angehört. Der 
Donnersberg (2090 $. Seehöhe) war dem Gotte Thor, 
daher der Name, heilig; die Nömer nannten ihn Mons 
Jovis. Zur franzöfifhen Zeit gab er einem Departement 
den Namen. Er ift ohne Zweifel vulcanifchen Urfprungs, 
da feine Felfen meift aus Porphyr beftehen. Man er- 
fennt ihn in weiter Ferne leicht an feiner Geftalt, einer 
großen, fehr flachen, aber an allen Seiten fteil abfallenden 
2 Gipfel und Abhänge find mit dichtem Walde 
beverft. 

Die fchönfte Ausficht hat man auf dem Signal- 
tburm, der früher zu Vermeſſungen gedient hat, an 
der Dftfeite ver Hochebene, faum 10 Minuten vom Hofe 
entfernt. Sie dehnt fih über einen Theil des Huns— 
rufen, über Nahe (Rothefels), Rheingau, Taunus 
(PD atte, Feldberg, Altfönig) , den Odenwald (Melibo- 
eus) und ven Lauf des Rheins bis unterhalb Speier 
aus, vom Haardigebirge im Süden begrenzt. Faſt die- 
felbe Ausficht hat man vom Hirtenfels, einem fchat- 
tigen Felfenfig etwa 10 Minuten nördlich vom Signal- 
thurm. Die Ausfiht vom Königsftuhl, einer etwa 
20 Fuß hohen Porphyrnadel, weftlih vom Hofe, iſt ein- 
förmig, da fie fih nur über Waldgebirge erftredt. 

Beim Hinabfteigen. an der Oftfeite auf gebahntem 
Wege erreicht man in einer halben Stunde das mit Ka— 
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ſtanienbäumen von außerordentlicher Schwere geſchmückte 
Dorf Dannenfels und wandert dann durch die ſchattenloſe 
hügelige Ebene weiter nah (45 Min.) Bennhauſen, 
(30 M.) Weitersweiler, (25 M.) Dreyfen, wo man 
die große von Napoleon erbaute fogenannte Kaifer- 
ſtraße überfchreitet und (35 M.) Göllheim (Gafth. 
Hirfh) einem alten Städtchen. Rechts am Eingang fieht 
man ſchon von weitem eine neue Felvcapelle, daneben 
eine alte Rüſter und unter diefer das eingemauerte Kö— 
nigsfreuz, ein von franzöfifchen Republicanern viel 
befhädigtes Chriftusbild von rothem Sandftein, zur Seite 
rechts die Inſchrift: Anno milleno trecentis bis minus 
annis in Julio mense Rex Adolphus cadit ense, mit der 
Bemerfung, daß das Denfmal im Jahre 1611 von Graf 
Ludwig von Naffau erneuert worden fei. Die alte 
Inſchrift an der Oſtſeite ıft nicht mehr zu entziffern. 

An. diefem Baume haudte um die Mittagsjtunde 
des 2. Zuli 1298 Kaifer Adolf von Naffau unter 
Staub und Schlachtgewühl fein Leben aus, getroffen von 
den Schwertftreihen feines ehrgeizigen Gegners Al- 
brecht von Defterreih. Ein gemeiner Kriegsfnecht 
durchfchnitt dem zum Tode verwundeten und halb bewußt- 
108 daliegenden Fürften den Hals. Die Schlacht hatte 
fih vom Haſebühl, eine halbe Stunde füdlich, hierher 
gewälzt und endete mit dem Tode des Kaiſers. Zum 
Gedächtniß Tieß bald nachher einer von des Kaiſers Ge: 
fchleht die Mauer aufführen und das Bild des Heilande 
einfügen. Das Bild des gefallenen Kaifers ift im Dome 
zu Speier (S. 26) aufgerichtet. 

Dürkheim ift von Göllheim auf der Landſtraße über 
Grünſtadt 5, auf dem Fußwege über Eifenberg und 
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Zeiningen 4 gute Stunden entfernt. Die Gegend bie- 
tet wenig Abwechſelung, fie ift fruchtbares Hügelland. 
Wer früh Morgens aus Dielkirchen ausgewandert und 
über den Donnersberg bis Göllheim gefommen ift, wird 
den Borfchlag, von Göllheim nach Dürfheim zu fahren, ganz 
annehmbar finden. Kutfher Schneider, das lebte Haug 
links an der Straße nah Grünftadt, fährt in einem Ein- 
fpänner für 3 fl. nah Dürkheim, bis Grünftabt in 1'/, 
von da nah Dürfheim in 2 Stunden. 

Grünftadt (Gafth. drei Könige) wurde Reſidenz 
der Grafen von Leiningen, als diefe ihre 1689 von 
den Franzofen zerftörten Schlöffer Alt- und Wenleiningen, 
deren anfehnliche Trümmer in der Ferne auf einem Berge 
von der Straße nah Dürkheim fichtbar find, verlaffen 
mußten. Die Wohnungen der Grafen in Grünftadt, der 
obere und untere Hof, dienen jetzt Schul» und gewerbli- 
chen Zweden. 

Die Strafe durchſchneidet gewaltige Nebenfelver; 
fo weit das Auge reicht, erblickt man nur Weinftöde. 
Herxheim, Caljtadt und Ungjtein, voor Dürkheim, find 
berühmte Weinorte. 

Dürkheim (Gafth. Bier Jahrszeiten, fehr gut, Ab. 
9 Uhr Wirthstafel) wurde nach der Zerftörung der Lei— 
ningen’fchen Burg durch Kurfürft Friedrich von der Pfalz 
1471, und nach der Franzofen-Berwüftung im Sabre 
1689 faft ganz wieder aufgebaut, war dann fehr Ieb- 
bafte Nefidenz der Fürften von Leiningen- Hartenburg, 
welche an ver Stelle des jebigen Gemeindehaufes ein 
fchönes Schloß hatten, in deſſen Theater auch Iffland 
fpielte, und welches von den Franzofen 1794 eingeäfchert 
wurde... Es iſt jegt einer der anfehnlichften und belebte- 
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ſten Orte der Pfalz mit 5500 Einw. in der ſchönſten 
Lage am Haardtgebirge, deſſen öſtlichem, rebenreichen Ab- 
hange wir nun folgen. Man beabſichtigt, bei der gro— 
ßen vor Dürkheim gelegenen Saline Philippshalle 
Vorrichtungen zu Bädern anzubringen, ein Plan, der bei 
der ſchönen Umgebung von Dürkheim und der billigen 
Lebensweiſe gewiß Erfolg verſpricht. 

Am Eingang des Iſenachthales ragen auf einem 
ſteilen Berge, deſſen Beſteigung von Dürkheim eine halbe 
Stunde erfordert, die ſtattlichen Trümmer des ehemaligen 
Benedictiner-Kloſters Limburg hervor. Sie tragen nicht 
wenig dazu bei, das Malerifche der nächften Umgebungen 
von Dürfheim zu heben. Die Limburg war einft Schloß 
des GSalifchen Grafen Konrad des Altern, welcher 1024 
zum deutfchen König erwahlt wurde. Als des Königs 
Altefter Sohn Konrad von der Burg flürzte und ftarb, 
faßte Konrad den Entfchluß fein Stammfhloß zum Heile 
feiner Seele in ein Gotteshaus zu verwandeln. Er 
legte daher in Begleitung feiner Gemahlinn Gifela den 
12. Juli 1030 den Grundftein zur Kirche und noch an 
demfelben Tage den Grundftein des Domes in Speer. 
Heinrich III., fein Sohn und Nachfolger, vollendete die 
Abter und übergab fie den Benedictinern, welche balv 
ſehr große Befikungen erwarben. Die Aebte wählten 
fih die Hartenburger Grafen von Leiningen zu Schuß- 
herren, zerfielen aber mit denfelben fo fehr, daß den 30. 
Auguft 1504 Graf Emich VII. die Abtei einnahm und 
zerftörte. Ste wurde 1515 — 1554 dürftig wieder auf- 
gebaut, aber 1574 vom Kurfürften Friedrich III. aufge- 
hoben. Bor Kurzem find die nächſten Umgebungen der 
jegt der Stadt Dürkheim gehörigen Ruine in Anlagen 

Rheinreife v. Bafel bis Düffeltorf. Fünfte Aufl. 9 
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und Spaziergänge verwandelt worden. Der ſüdweſtliche 
Thurm, eineaus einem Stüde beftehende Kirchenfäule, deren 
einft zwanzig da waren, die Gruftkirche, der Kloſterkeller, der 
300 F. tiefe Brunnen und ein Theil der Kreuzgänge find noch 
erhalten, In den Kloftertrummern ift eine Speife- und 
Meinwirtbfchaft eingerichtet. Nach drei Seiten hin öff— 
nen fih reizende Ausfichten. Links ſieht man die um- 
fangreihen Trümmer der auf einer felfigen Anhöhe um 
das Fahr 1200 von den Grafen von Leiningen gebau- 
ten, dann 1500 vergrößerten und 1584 vollendeten, erft 
1794 zerftörten Hartenburg mit ihren mächtigen abge— 
ftumpften Thürmen und fchauerlichen Gewölben, deren 
ganze Anlage ein fehr deutliches Bild von einer miltel- 
alterlichen Herrenwohnung giebt. Norvöftlich erhebt fich 
der Kaftanienberg, über deſſen Waldabhängen ein Theil 
der fogenannten Heidenmaner zum Vorfchein kommt, rechts 
von dem QTeufelsftein, einem 22 F. langen Felfen, 
der einft als Dpferaltar diente, überragt. Die Heiden- 
mauer befteht aus zufammengetragenen Keldfteinen, am 
Boden 60 bis 70 8. breit, 8 bis 9 F. hoch; ſie ſchließt 
die ganze Hochebene des Kaſtanienberges, im Umfange 
etwa eine halbe Stunde, ein. Ihren Urſprung kennt man 
nicht, manche halten ſie für vorrömiſch, Andere erblicken 
darin ein Werk der Römer, die ſich hier gegen Attila 
verſchanzt hätten. Sie hat mit dem Kloſter Limburg den 
Stoff zu Cooper's Roman „die Heidenmauer oder die 
Benedictiner“ geliefert. 

Der Wanderer, welcher ſeinen Weg an der Haardt 
weiter fortſetzen will, kann ſich den Rückweg nach Dürk— 
heim erſparen. Es führt ein Weg am Rande des weſt— 
lichen Bergkeſſels über (30 Min.) Seebach, Dorf und 
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ehemaliges Benedictinerinnen-Klofter mit einer wohlerhal- 
tenen Kirche aus dem Anfange des 12. Jahrhunderts, 
dann durch Weinberge nah (45 Min.) MWachenheim 
(Gaſth. Krone). Die gerade Entfernung von Därfheim 
nach Wachenheim auf der Landſtraße beträgt nur eine 
halbe Stunde, 

An der Weftfeite von Wachenheim Tiegen die Trummer 
der Wachtenburg, einft den Saliſchen Herzogen, zulet 
den Pfalzgrafen gehörig, 1689 zerſtört; an der Südſeite 
fieht man großartige Wohnhäufer von reichen Weinhänd— 
lern. Dann folgt (15 M.) Forſt, weiter (30 M.) 
Deidesheim (Gaſth. Bairifcher Hof), Orte die in der äu— 
Bern Erſcheinung ſchon großen Wohlftand anzeigen, deren 
Namen an edlen Wein erinnern. (Vergl. ©. 124). 

Nupertsberg bleibt Iinfs von der Straße, Fußgän⸗ 
ger verlaffen diefe ſüdlich von Deidesheim und wandern 
rechts durch Weinberge am Abhange des Gebirges fort 
nah (45 M.) Königsbah und (15 M.) Gimmel- 
Dingen, und erreichen dann (45 M.) die Burg Win- 
singen, das fogenannte Haardter Schlößchen, deſſen 
epheuumranfte Trümmer mit Umficht und Geſchmack zu 
neuen Anlagen und Bauten benugt worden find. Die 
Eigenthümerinn geftattet Fremden gern den Zutritt. Die 
Ausficht dehnt fich über das ganze Rheinthal aus; Speier, 
Mannheim, felbft die rothen Sandfteinbogen der Heidel— 
berger Schloß- Terraffe find zu erfennen, 

Am Fuße des Berges, welcher das Haardter Schloß 
tragt, Tiegt Neuſtadt (Gaſth. Löwe), der größte Drt 
an der Haardt, welder durch die Ludwigshafen-Bexba— 
her Eiſenbahn neue Bedeutung erlangen wird, In der 
alten ftattlichen Stiftsfirche find die Grabmäler einiger 
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Pfalzgrafen, Das hübſche Collegiumsgebäude am Markt 
führten im Jahre 1720 die Jeſuiten auf. 

Eine Stunde von Neuftadt erheben fih, weithin ficht- 
bar’, auf einem etwa 1000 F. über dem Meere hohen 
Berge die Trümmer der Keften- oder Kaftanienburg, ge- 
wöhnlich das Hambacher Schloß, oder, wie ein bai- 
rifcher Pfahl am Eingang vorfchreibt, jetzt Maxburg 
genannt, feitvem die Stadt Neuftadt dem Kronprinzen 
von Baiern die Burg gefchenft hat. Die Neuftädter hofften, 
e8 würde aus den Trümmern ein neues Schloß erftehen, 
bis jest jedoch ft nur im Innern etwas aufgeräumt 
worden. Kaiſer Heinrich II. fol die Burg erbaut 
haben, fie fam aber ſchon im Jahr 1100 in den Beſitz 
der Speierer Bifhöfe. Im Bauernfriege (1525) wurde 
fie von den Bauern geftürmt und verwüftet, der Keller 
geleert und die Fäſſer zerfihlagen, einige Jahre fpäter 
aber auf Koften der Bauern wieder hergeftellt. Ein al- 
tes Bauernlied aus jener Zeit berichtet : 

Einsmals da ich ein Krieger was, 

Meing eignen Herrn und Eidg vergaß, 

Auch in gutem Wohn und Ehren faß, 

Da trank ich zu Keftenberg was 

Guten Wein aus dem großen Faß; 

Lieber, rath, wie befam mir das? 

Gleich dem Hund, da er friät dag Gras, 

Ein Ort und dreizehn Gulden die Irten (Zeche) was, 
Der Teufel gefegne mir das. 


Markgraf Albreht von Brandenburg zerfiörte 
die Burg 1552 abermals durch Feuer, ihre gründliche Ver⸗ 
wüſtung hat ſie aber, wie faſt alle Burgen in der Pfalz, 
im Jahre 1688 den Söldnern des „allerchriſtlichſten“ 
Königs zu verdanfen. In neuefter Zeit ift fie durch die 
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große Volksverſammlung, welche bier am 27. Mai 1882 
gehalten wurde, durch das fogenannte Hambacher 
Feſt, bekannt und viel genannt worden. Eine Sage 
berichtet, daß im Jahre 1077 Kaiſer Hei nrich IV. von 
biefem Schloffe aus, barfuß feine Wanderung nach Ca- 
nofja zu der Demüthigung vor Papſt Gregor VII. 
angetreten bat. Die Ausficht beherrfcht einen großen 
Theil des Rheinthals, ift aber nicht fo umfaffend, als von 
ber Madenburg (f. folg. Seite), 

Ein fleiler Pfad führt von ver Keftenburg nad) 
Mittel-Hambach (Wirthsh. Pfalz), am Fuße des 
Derges gelegen, und von da in der Ebene fort nad 
(1 St.) Edenkoben (guter Gaſth. Schaaf), einem 
freundlichen Städtchen mit einem Schwefelbrunnen. 

Auf der Landſtraße gelangt man von Evenfoben in 
2 Stunden nad Landau (Gafth. Löwe, Schaaf, Schwan), 
beutiche Bundesfeſtung an der Dueih, mit bairifcher 
Befagung, früh ſchon ein fefter Pas, im 30jährigen 
Kriege fiebenmal belagert und eingenommen, 1680 durch 
tudwig XIV. von dem beutfchen Reiche losgeriffen, 
1686 durch Vauban in einem regelmäßigen Achteck 
befeſtigt, dann von 1702 — 1713 in verſchiedenen Hän— 
den, ſeit dem Raſtadter Frieden (1714) bis 1814 fran⸗ 
zöſiſch. Ueber den Thoren iſt Ludwigs XIV. eitle 
Inſchrift: nec pluribus impar zu leſen. 

Fußgänger werden gern auf den Beſuch der Feſtung ver⸗ 
sichten und lieber von Edenkoben, am Abhange des Neben- 
und Wald-Gebirges fortwandern, nad) dem großen und wohl- 
babenden Dorfe (30 M.) Modt, bei dem auf der Höhe 
bie Trümmer der Nietburg fich zeigen. In ver Nahe 
derjelben, in dem fogenannten Schänzel, weldes 1794 
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der preußifche General von Pfau muthig vertheidigte 
und bei diefer Vertheidigung blieb‘, ift ein Denfmal zur 
Erinnerung an diefe That auf Befehl nes öfterreichifchen 
Feldmarſchalls Wurmfer errichtet. 

Weiter führt dann der Weg nah (30 M.) Weiher, 
(30 M.) Burweiler, auf welches die weiße Anna- 
Capelle von der Höhe freundlich herabblict, (15 M.) 
Gleisweiler, wo eine großartige, durch die herrliche Lage 
ſehr begünftigte Wafferheifanftalt kürzlich angelegt ift, 
(30 M.) Frankweiler (Whs. Schwan), (30 M.) 
Siebeldingen. Hier überfhreitet man die Queich, 
die alte Grenze zwifchen der Pfalz und dem Elſaß. Das 
Gebirge auf dem Iinfen Ufer der Dueich wird ſchon den 
Vogeſen zugezahlt, wie denn überhaupt die Haardt den 
nördlichen Ausläufer der Vogeſen bildet. 

Ueber (45 M.) Ilbesheim — auf einem vorfpringen- 
den Berge treten rechts die Trümmer der Burg Neu- 
eaftel hervor — gelangt der Wanderer nun nah (45 
M.) Eſchbach (Whs. bei Günther), einem Fleinen Dorfe 
am Fuße der Madenburg, von wo ein Führer (für 36 
fr.) auf die Madenburg und von da zum Trifels nöthig 
wird. 

Die Madenburg (Magdenburg, Maivdenburg, Ma— 
rientraut), eine halbe Stunde von Eſchbach, ift ihrem 
Umfange und den großartigen wohl erhaltenen Trümmern 
nach die bevdentendfte Burg der Rheinpfall. Sie war 
im Befiß der Grafen von Leiningen, fpäter des Hoch— 
ſtifts Speier und diente den Bifchöfen vielfach ald Re— 
fivenzfchloß; 1680 wurde fie von dem Franzofen Mon- 
elar bei der Pfalzverheerung niedergebrannt. Die Aus- 
fiht von der Madenburg wird von feiner in der ganzen 
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Pfalz erreicht, Sie beherrfcht das ganze Rheinthal von 
Straßburg bis zum Meliboeus, in der Ferne die Höhen 
des Schwarz: und Odenwaldes. Was ihr aber einen 
ganz eigenthümlichen Reiz gewährt, ift der Blick weftlich 
auf die zahlloſen bewaldeten vulfanifchen Bergfegel, ei- 
nem gewaltig wogenden erftarrten Meere nicht unahnlich. 
Bon den Gipfeln der meiften diefer Bergfegel ragen, 
gleich alten Burgtrummern, wunderbare Gebilde nacien 
rothen Sandfteins in den feltfamften Formen hervor, 
Nach einer anderthalbfündigen Wanderung an den 
hoben Bergabhängen entlang, durch duftigen Fichten, 
Tannen- und Buchenwald, erreicht man die Trümmer ber 
Burg Trifeld, wohin 1193 der Engländer König Ri- 
hard Löwenherz von Schloß Dürrnftein an der Do- 
nau gebraht und von Kaiſer Heinrich VI. langer als 
ein Jahr gefangen gehalten wurde, bis der treue Sän— 
ger Blondel feinen Aufenthalt erfundete und die Sei— 
nigen ihn Iosfauften. Auf Burg Trifels verweilten nicht 
felten die Deutfchen Kaifer aus dem Stamme der Sa— 
lier, der Hohenftaufen (Friedrich Barbaroffa) und der 
Habsburger; die Mauern von Trifels ſchützten Heinrich 
IV., als der Papft ven Bann über ihn ausgefprochen, 
die Fürften ihn verlaffen und fein eigner Sohn die 
Waffen gegen ihn ergriffen hatte. Auf Trifels hielt 
Heinrih V. den Erzbifchof Adalbert I. von Mainz in 
harter Gefangenfchaft, aus welcher ihn die Treue und 
der Muth der Mainzer Bürger befreiten, wie auf den 
ehernen Thorflügeln des Mainzer Domes (f. ©. 144) 
zu Iefen iſt. XTrifels diente mehrfach als Aufbewahrungs- 
ort der Reichsinfignien und als Schatzkammer der Kaiſer. 
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Die Ausfiht von diefer Höhe gleicht: der von der 
Madenburg, fie ift jedoch öſtlich weit mehr befchränft, 
Auf einem Berge in gleicher Höhe mit dem Trifels er- 
hebt fih ein etwa 70 F. hoher vierecfiger Thurm, die 
Münz genannt. Die Befteigung des Trifels von Ann 
weiler aus, welches am Fuße des Berges Tiegt, nimmt 
eine gute Stunde in Anfpruch, hinab eine halbe Stunde. 

Annweiler (Gaſth. Poft oder Trifels, vortreffliches 
Bier im Bairifchen Hofe bei Diehl) ift ein Fleines Städt- 
hen mit einem fürzlih aus rothem Sandftein aufgeführ- 
ten in gutem Stile gehaltenen Rathhauſe. Es bietet fonft 
nichts Bemerfenswerthes, um fo belohnender aber ift eine 
Wanderung durch das anmuthige, von der Dueich durch» 
frömte Annweiler Thal, ein enges Wiefenthal, zu 
beiven Seiten von belaubten Bergabhängen und Bergfe- 
geln eingefchloffen, aus welchem der nackte rothe Sand- 
ftein in mancherlei feltfamen Geftaltungen höchſt malerifch 
zu Tage tritt. 

Der fehönere Theil des Thales dehnt fih 2 Stun- 
den weit bis Willgartswieſen (Saft. Lamm, gut 
und billig) aus, deffen neue Kirche mit den beiden hüb- 
[hen Thürmen eine befondere Zierde der Landfchaft bil- 
det. Die großartigften und wunderlichften Felsbildungen 
des zerflüfteten rothen Sandfteins findet man bei Bahn 
(Gaſth. Nitter St. Georg), wohin man unter der Leis 
tung eines Führers (30 fr.) von Willgartswiefen über 
Hanenjtein in 2 Stunden gelangt, Unmittelbar am 
Drte erhebt fih zu anfehnlicher Höhe ein die Strafe 
überhangender Felfen, aus verfchievenen Gefchieben be- 
ftehend, der Jungfernfprung genannt, an ben 
mehre Sagen fih knüpfen. Aehnliche Felsgebilde trifft 
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man vielfach in dem Thal der Lauter, durch welches 
der Wanderer in einer guten Stunde wieder auf bie 
große Landftrafe zu der Poftraft Kaltebach gelangt. 
Die Fußwanderung weiter ift von hier an weniger be» 
Iohnend. Zur Rückkehr an den Rhein bietet ver täg- 
lich fahrende Zweibrüder Eilwagen, welcher über Landau 
in Karlsruhe um 1, über Landau und Speier in Mann 
heim um 5 Uhr Nachmiltags (1845) eintrifft, die befte 
Gelegenpeit. 


14. Mainz. 








Gaſthöfe: Am Rhein der europäiſche, rheiniſche, holländiſche, heſ— 
ſiſche und engliſche Hof, erſten Ranges; der Mainzer Hof, Nheinberg und 
bie ſchöne Ausfiht, zweiten Ranges. Wenige Schritte vom Rheine entfernt, 
in ber Nähe bes europäifchen Hofes, die drei Reichslronen (Poſt), neu einge» 
richtet, gut und billig (Mittagetifih 48 Fr. Frühſtück 20 Ir, Zimmer von 36 fr. 
an); der Karpfen ebenfalls empfeblenswertb und billig, von Gefhäftreiienden 
viel befuht. In Caftel neben dem Bahnhofe: Barths großer Gaſthof. 

Kaffehäuſer: ryeiniſches, der Rheinbrücke gerade gegenüber; ita- 
lieniſches, am Theaterplatz. 

Conditoreien: Bernbard, große Bleichez Schucau, hinter dem 
Theater; Schipp, Korbengaſſe; Thomann, Ludwigeſtraße. 

Wein- und Speiſehäuſer: Zeit, Emmeransgaſſe, gute Weine 
und Wildpret aller Art nad der Jahrszeit. Jacobi neben dem Theater. 

Bairifch Vier in ver Löffelmann’iden Vierbrauerei am Thie rmarkt. 

Bader: Warme: in Badeidiffen am Holz- und am eifernen Thor. 
Fließende Rbeinbäder: an verfihiedenen Stellen oberhalb der Rheinbrüde 
und auferbalb des Neuthors, wo aud die Ehwimmanfa.t. 

Th eater im Winter 4, im Sommer 2 BVorftellungen wöchentlich(ſ. S 148) 

Induſtrie-Halle over Bazar f. ©. 148. 

MWachtparade ber preußifchen Befagung um 12 Uhr auf bem Thier- 
markt, Sonntag, Dienftag und Donnerftag mit Mufil, Mittwoh und Sonna- 
bend, Abends zwiſchen 8 und 9 Uhr, belebt während der Sommermonate ein 
fogerannter großer Zapfenftreich bie Etrafen ber Stadt, und bie Abenbmu- 
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fit, welche bei diefer Gelegenheit abwechſelnd von den öſterreichiſchen und preu- 
fiiden Muftl- Corps dem Gouverneur, Commandanten und beireffenden Negi- 
ments-Commandeur gebracht wirb, verfammelt Taufende von Zuhörern. 


Dampfichiffe f. Einleitung II, Die Dampffhiffe für ven Ober— 
rbein haben ihren Landeplatz oberhalb, bie für den Niederrhein unterhalb der 
Nheinbrüde. 


Eiſenbahn ;. ©. 58. 


Omnibus 12 tr. ver P ap, bei Fahrten über bie Brüde das Brüden- 
gelb beſonders. 


Droſchken die Viertelſtunde im Einſpänner für 1 bis 2 Perfonen 
12 fr., 3 bis 4 Perſenen 13 kr., im Zweiſpänner 18 und 24fr., bie Stunde 48 
fr. oder 1 fl. im Ein- und 1 fl. oder 1 fl. 12 fr. im Zweifpänner; nah Zabl« 
bad oder Weißenau 24, 30, 36 oder 48 fr. Für einen Sloffer werden 6 fr. 
bezahlt, Heineres Gepäd frei; bei Fahrten über die Brücke das Brüdengeld 
beſonders. 


Eilwagen nach Darmkadt täglich um 6 U. fr. und 4 1. Nachm. 
In 31/2 Et. (1 fl 30 fr.) Ankunft in Mainz Morgens 9, Abends 7 Uhr. 
Nah Frankfurt 2 Uhr früb in 31/2 St. (1 fl. 52 fr.) Nah Koblenz 
über Bingen SU. 4b. in 10 St. (5 fl. 15 fr.) Anfunft in Mainz Nachts 
2 Uhr. Nah Mannheim über Worms um 10 U. Ab. in 7 St. (3 fl. 52. 
fr) Ankunft in Mainz 3 Uhr Nachmittags. Saarbrüden- Paris (ſ. ©. 
44.) Nah Alzei 4 U. Nachm. in 41/2 Gt. (48 fr.) Ankunft 10 U. Morgens. 

Perjoneniwagen nah Darmfadt fat tägfih vom rheiniſchen 
Hof aus um A Uhr Nachmittags; Preis 1 fl. Nah Worms vom Karpfen am 
Brande ans täglich zu nicht ganz beflimmten Stunden, gewöhnlich Morgens 10 
Uhr; Preis 1 fl. 45 fr. Nah Bingen tägl. 4 Uhr Nadm.; Preis 1 fl. 45 Fr. 

Thorſchluß um 10 uhr. Wer fpäter eingelafen werden will, muß 
eine Einlaffarte von dem söfterreihiihen oder preußiſchen Plap -Commando 
vorzeigen fönnen, wenn er nicht mit Poftmagen oder Ertrapoft anfommt 





Mainz, am ingange des ſchönern Rheinthales 
gelegen, gehört unftreitig zu den gefchichtlich merkwür— 
digften Orten am Rhein; es verdanft diefe Berühmtheit 
hauptſächlich feiner frategifch wichtigen Lage, welche zu 
allen Zeiten die Aufmerffamfeit der den Rhein gerade 
beberrfchenden Völker auf ſich gezogen hat. Schon Vip— 
fanius Agrippa ließ 38 Jahre vor Chrifto, zur 
Sicherung feiner Dperationslinie gegen die germanis 
fhen Völker ein Lager an der Stelle, wo jest Mainz 
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fteht, abftefen. Im Jahre 14 vor Ehrifto fandte A u- 
guftus feinen Stieffopn Drufus als Oberbefehlshaber 
an den Rhein. Diefer war der Gründer der Stadt Mainz, 
indem er auf dem fih der Mündung des Mains gegen: 
über erhebenden Berge das bedeutendſte unter den damals 
eine Kette von Befeftigungen am Rhein bildenden Gaftel- 
len, das Caſtellum Maguntiacum anlegen ließ. Neuere forti— 
ficatorifche und andere Bauten haben zu den beftimmteften 
Auffchlüffen über die ein Tängliches, von Thürmen flanfirtes 
Viereck bildende Form jenes erften römischen Caftells geführt, 
und eine reiche Ausbeute an werthoollen Ueberreften aus 
jener Zeit geliefert, Die erfte Befatung des Gaftells 
beftand aus der 14. Legion, welche die ehrenvollen Bei— 
namen gemina, Martia, victrir (die zwiefache, Friegersfche, 
fiegreiche) führte. Sie veränderte unter dem Kaiſer Ti— 
tus ihre Standquartiere und wurde von der 22. Legion 
abgelöfet. Eine Menge von Denfmälern erinnert an ih» 
ren Aufenthalt in diefer Gegend; fie find zum Theile 
im +Furfürftlihen Schloß aufgeftellt (vergl. Einl. VID. 
Um den Rheinübergang zu fichern, war ſchon unter Dru— 
fus ein zweites Caſtell jenfeits der Schiffbrücke ange- 
legt, welches dem Städtchen Caftel Namen und Ent- 
ftehung gegeben hat. Von den Straßen, welche aus dem 
Eaftellum Maguntiacum nach den vier Himmelsgegenden führ- 
ten, hat man in neuerer Zeit vielfache Spuren gefunden; 
unter zahlreichen andern römischen Alterthümern, werben 
auch einige Meilenfteine von venfelben im Schloß ge- 
eigt. 

 Sunerhab der Ningmauer jenes erften römifchen Ca- 
firums, der heutigen Citadelle, ward nach dem durch 
einen Sturz mit dem Pferde erfolgten Tod des Dru— 
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fus, diefem jungen Helden von feinen Legionen ein 
Denkmal errichtet, urfprünglich wahrfcheinlih von einem 
römifchen Adler überragt, daher der heute noch beftehenve 
Name Eigelftein (Aguila, Aigle, Adlerftein, auch) Drufus- 
thurm). Die äußere Quader-Bekleidung dieſes durch feine 
felfenartige Feftigfeit anfcheinend für die Ewigfeit beftimm« 
ten Bau - Denfmals ift bei den häufigen Belagerungen, 
welhe Mainz ausgehalten hat, fo wie durch die Verhee- 
rungen der Zeit längft untergegangen, und die urfprüng- 
liche Höhe und Form deſſelben haben beveutende Verän- 
derungen erlitten. Es ragt jegt nur 42 Fuß über dem 
Boden und ftellt fi dem Auge als eine fchwarzgraue 
runde thurmartige Steinmaffe dar. Im Jahre 1689 ift 
eine Wendeltreppe durch das Innere des Denfmals ges 
brochen, auf der man auf die obere Fläche des Eigel- 
fteing, welche von einem Geländer umgeben und mit 
Sitzbänken verfehen ift, gelangt. Nicht nur die gefchichte 
lihe Bedeutung des Drufusthurms, fondern auch die 
Ausficht, welche man von diefem hohen Puncte über Stadt 
und Umgegend genießt, belohnt den Beſuch. Man mel- 
det fih bei ver Wache am Citadellenthor und wirb 
dann von einem Soldaten umbergeführt. Xrinfgeld 12 
bis 18 fr.) 

Eine Ausgrabung in ber erften Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts führte zur Entdeckung des fechsedigen Waf- 
ferbehälters, welcher den Bedarf des römischen Caſtells 
enthielt und in der Nähe des Gauthors, an der Gtelle 
des jeßigen fogenannten Entenpfuhls lag. Eine WBaffer- 
leitung, von welder noch 62 Pfeiler übrig find und 
welche 500 verfelben gezählt haben fol, führte das Waf- 
fer in diefes Berfen. Man findet die merfwürdigen Ueber- 
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refte derfelben in der Nähe von Zahlbach, einem eine 
Biertelftunde von Mainz rechts vor dem Gauthor gele- 
genen Dorfe. In der Nähe von Zahlbach verläßt man 
den Fahrweg und fleigt links einen Fußpfad hinan, ver 
durch ein Akazienwäldchen führt, in welchem römifche Grab- 
fteine an dem Drte ihrer Auffindung, dem Begräbnifplage der 
Legionen, aufgeftellt find. Die Duelle, welche dieſer 
Aquaduct mit dem Caſtrum in Verbindung fegte, quillt 
noh am Abhange oberhalb Fintheim (Sontanae der 
Römer), und heißt bei den Landleuten der Königs» oder 
Kunige-Born. | 

Mainz wurde nach Ausbreitung das Chriftentbums bald 
Sitz des erften beutfchen Bisthbums. Papſt Zacharias 
beftätigte im J. 751 den h. Bonifacius (Win- 
fried), den Apoftel Mittel-Deutfchlands, in feiner erz- 
bifhöflihen Würde. Ein Mainzer Bürger, Arnold 
MWalpoden, war 1254 Gründer des rheinifchen Städte: 
bundes. Seine Baterftadt wurde dadurch Mittelpunct 
und Haupt diefes mächtigen und einflußreichen Bundes. 
Ihr Handel flieg um jene Zeit zu Hoher Blüthe, und 
nicht mit Unrecht hieß e8 das ‚goldene Mainz.‘ Zwei 
Jahrhunderte fpäter (1462) verlor es jedoch den größten 
Theil feiner ausgedehnten Rechte und Privilegien durch 
den gewaltfamen Heberfall Erzbifchof Adolfs von Naf- 
fau, wobei 500 Bürger getödtet und bald darauf die angefehen- 
ſten verbannt wurden. Die bisher freie Stadt Mainz 
blieb, von der feften erzbifchöflichen Burg im Zaum ge- 
halten, fortan den Erzbifchöfen unterthan. 

Später und namentlich im 17. und 18. Jahrhundert 
wurde Mainz, damals Sit einer 1477 geftifteten Unt- 
verfität, der Mittelpunet aller wiffenfchaftlichen und Fünft- 
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Ierifchen Beftrebungen am Rhein, gefördert und gehoben 
durch feine Kurfürften, namentlich Johann Philipp 
(1647—1673) und Lothar Franz (1695—1729), 
beide aus dem Haufe Schönborn, Emmerich Joſeph 
von Breidbach-Bürresheim (1763—1774), und 
Friedrich Karl Joſeph von Ehrthal, der bis zur 
franzöfifchen Revolution regierte. Nicolaus Boigt, 
Johann von Müller, Forfter, Heinfe, Söm- 
mering u, a. lebten und wirkten hier geraume Zeit hindurch. 

Faſt ohne Schwertftreih rückten 1792 die franzöfi- 
[hen Republicaner unter Cüſtine in Mainz ein; im fol— 
genden Jahre wurde ed von den Preußen unter Kalk— 
reuth belagert und eingenommen; 1797 im Frieden von 
Campo Formiv an Frankreich abgetreten, und nach der 
Delagerung von 1814 von den deutfchen Heeren befet 
und vom Wiener Congreß dem Großherzogtum Heffen 
und bei Rhein zugetheilt. Die Anzahl der Einwohner 
beträgt 33,000, darunter 5000 Proteftanten und 2000 
Juden. 

Die Feſtung Mainz iſt deutſche Bundesfeſtung. Sie 
bat einen dreifach befeſtigten Umfang: nämlich den Haupt— 
wall, beſtehend aus vierzehn Baſteien mit einer Cidadelle, 
ſchon in der Mitte des 17. Jahrh. in dieſer Form er— 
baut und angelegt, in welcher der oben erwähnte Eigel— 
ſtein; eine Reihe von vorgeſchobenen Forts, die durch 
einen Wall mit einander verbunden ſind; und endlich 
mehre während der Revolutionskriege erbaute noch weiter 
vorliegende Schanzen, die in der neueſten Zeit von öſter— 
reichiſchen und preußiſchen Ingenieuren in permanente 
Werke mit bombenſichern Gebäuden verwandelt worden 
ſind, unter welchen ſich das Weißenauer Lager, 
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der Hartenberg und der neue Binger Thurm aud- 
zeichnen. Die Befagung befteht aus 6000 Mann, theils 
Defterreichern, theil Preußen und einer Compagnie Heffen. 

Bor allen Gebäuden der Stadt muß zuerft der Dom 
genannt werden. Erzbifchof Willigis begann denfelben 
978. Sehsmal durh Brand mehr oder weniger zer- 
flört, aber jedesmal größer oder vollftändiger im gleich. 
zeitigen Stil wieder berftellt, iſt er eben deshalb für 
die Runftgefchichte des 13. 14. und 15. Jahrhunderts 
eines der merfwürdigften Bauwerfe. Während der Be- 
lagerung von 1793 brannte alles Brennbare am ganzen 
Gebäude ab. Im Anfang der franzöfifchen Zeit diente 
es ald Heumagazin, wurde aber im Jahre 1804 feiner 
urfprünglichen Beftimmung zurück gegeben. Am 9. No— 
sember 1813 bei dem Rückzuge der Franzofen nach ver 
Leipziger Schlacht Tagerten 6000 Mann im Dom, die 
wiederum Bänfe und Stühle verbrannten und großes 
Unheil anrichteten. Während der Belagerung von 1814 
war er zum Schlachthauſe für die Beſatzung beftimmt, 
fpäter als Salz- und Getreive- Magazin. Von da an 
wurde er als Gotteshaus heilig gehalten und verdanft 
in der neueren Zeit dem Dberbaudirefter Moller in 
Darmftadt feine jetzt vollendete MWiederherftellung und 
Erhaltung. Er iſt 356 Fuß lang und 140 Fuß hoc. 
Der öftlihe Chor gehört wohl noch dem erften Bau an, 
der Weftchor ift von 1239, der Kreuzgang von 1412. 
Die fteinernen Dächer der Thürme find nach dem Brande 
von 1756 aufgefeßt worden. Die Kuppel des öftlichen 
fogenannten Pfarrthurms ift 1828 von Eifen verfertigt 
und mit Zink gedeckt. Die beiven nördlichen Thorflügel 
am Eingange vom Markt, früher zur Liebfrauenfirche 
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gehörig, find aus Erz. Auf fie ließ 1135 Erzbifchof 
Adelbert J. die der Stadt Manz aus Danfbarfeit 
für feine Befreiung aus der Haft Kaifer Heinrichs V. 
(f. S. 135) verliehenen Freiheiten eingraben, worin er 
zugleich feine erbuldeten Drangfale und die Veranlaffung 
feiner Einferferung erzählt. . 

Das Innere des Domes, deffen Gewölbe auf 56 
Pfeilern ruhen, Ift an Grab- und Denfmälern reicher, 
als irgend ein anderer deutſcher Dom; nur wenige feiner 
Mauern und Pfeiler find nicht auf alfen Seiten mit fol- 
chen gefhmückt, faft ausfchließlich Denkmäler von Kurfür— 
ften und Erzbifchöfen, von Biſchöfen und Domberren. Die 
bemerfenswertheren find in der nachfolgenden Ueberficht an- 
gegeben, in der Reihenfolge, wenn man beim Eintritt 
durch die nördlichen Thorflügelrechts im Kreuzarm beginnt. 
Die beften find die mit * bezeichneten, es find nament- 
lich die auf der innern Seite des Schiffs und das Alberis 
von Brandenburg. Nördlicher Kreuzarm, gleich rechts 
vom Eingang. Ein Altar, 1601 von den Evlen von 
Naſſau geftiftet. Denkmäler der Domherren von Kefjelftadt, 
1738 5 von Gymnich, florentinifche Muftvarbeit, 1739 5 * 
von Breidenbach, 14973* von Gablenz, 1592. Nördli- 
hes Shif. Am 1. Pfeiler* das durch die Sorge 
des Prinzen Wilhelm von Preußen, Oheims des Königs, 
wieder hergeftellte Denfmal Alberts von Brandenburg, 
Kurfürften von Mainz und Erzbifchhof von Magdeburg, 
das Standbild ausgezeichnet und von Portrait- Aehnlich- 
feit, 1545. Am 2. Pfeiler Kurfürſt Seb. von Heuffen- 
ftamm, 1555. Am 3. Pfeiler Kurfürft Daniel Brendel 
von Homburg 158%. Daneben in einer Capelle das* 
Denkmal der Familie. Brendel von Homburg, eine gute 
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Anbetung des Kreuzes, von 1563. Am 4. Pfeiler * Adal- 
bert von Sachſen, Adminiftrator des Erzſtifts, 1484, 
vortreffih. Am 5. Pfeiler Kurfürft Wolfgang von 
Dalberg, 1501. Am 6. Pfeiler, der Kanzel gegenü- 
ber * Kurfürft Diether von Ifenburg, 1482. Am 7. 
Pfeiler Bifhof Humann, 18345 links daneben die Ca— 
pelle der Waldbott von Baffenheim, eine Grablegung in 
Sandftein, mit vielen hocherhabenen Marmorbildwerfen. 
Am 8. Pfeiler* Kurfürft Johann II. von Naffau, 1419; 
der h. Bonifacius, 1357 halb erhaben verfertist. Am 
10. Pfeiler, zunahft am Pfarrchor, Kurfürft Peter von 
Aspelt oder Aichfpalt, 1320. Er ftügt fi) mit der 
Rechten auf die beiden Kaifer Heinrich V. und Ludwig 
den Baier, welche er gekrönt (vergl. S. 50), und auf 
König Johann von Böhmen. Im Pfarrchor links, 
eine gute Eteinarbeit ron 1609, Denfmal des Dom— 
bern von Buchholz. Denkmal des 1689 bei der Belage- 
rung von Mainz gebliebenen Faiferlihen Generals Gra- 
fen von Lamberg. Rechts das Denfmal des Landgrafen 
Georg Ehriftian von Heffen, 16775 dann des Erzbifchofs 
Mathias von Buchegg. Der Taufftein in der Mitte 
des Pfarchors, aus Zinnguß, 1338. Südliches 
Schiff. Am 10. Pfeiler Kurfürft Philipp Karl von 
Elz, 1743. Am 9, Pfeiler Kurfürft Anfelm Franz von 
Ingelheim, 1695. Am 8. Pfeiler Kurfürft Adolph I. 
von Naffau, 1390. Erzbifchof Siegfried III. von Ep- 
penftein, 1249, welcher den Grafen Wilhelm von Hol- 
land und den Landgrafen Heinrich Nafpe von Thüringen 
zu Römifchen Königen Frönte. Am 7. Pfeiler * Kurfürft 
Damian Hartard von der Leien, 1678. Biſchof Col- 
mar, 1818. In der Capelle daneben, Schnigarbeiten 
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auf Goldgrund, die zwölf Apoftel und die Krönung 
der Jungfrau, 1514. Am 6. Pfeiler die Kanzel, zu 
Ende des 15. Jahrh. in Stein gearbeitet, der Dedel 
‚von Holz. Am 4. Pfeiler * Kurfürft Berthold von Henne- 
berg, 1504, das fchönfte Denfmal im Dom, der Sa- 
ge nach zu Nom gearbeitet. Die Denkmäler an den 
übrigen ſüdlichen Pfeilern find wenig bemerfenswerth- 
Zur Linken des Eingangs in die Memorie und den Rreuz> 
gang ift eine Steintafel eingemauert mit einer Inſchrift 
zur Erinnerung an Faftrada, eine der Gemahlinnen Karls 
des Großen, die 794 zu Franffurt ftarb, und in ber 
1552 von Markgraf Albrecht von Brandenburg zerftörten 
St. Abansfirche begraben lag. Der Stein, urfprünglich 
auf dem Grabe der Faftrada, iſt fpäter hier eingemauert 
worden. Die Infchrift lautet: 


Fastradana pia Caroli Conjunx vocitata, 

Christo dilecta, jacet hoc sub marmore tecta, 
Anno septingentesimo nonagesimo quarto, 
Quem numerum metro claudere Musa negat. 
Rex pie quem gessit Virgo, licet hic cinereseit: 
Spiritus haeres si patriae quae tristia nescit. 

An der andern Seite des Eingangs befindet fih das 
Denfmal des Domherrn von Holzhaufen, eine Grable- 
gung von 1588. Im ſüdlichen Kreuzarm find ver- 
fhiedene Denfmäler aus dem 18. Jahrhundert: Kurfürft 
Johann Philipp von Dftein, 17635 Domprobft von der 
Leien 17145 Domprobft Georg von Schönenburg, zu— 
gleich Fürftbifchof von Worms, 1595, bunt bemalt. Als 
Kunftwerf iſt jedoch nur der ſchöne Saturnfopf zu bes 
achten, welcher das Denkmal des Domprobfted von Brei- 
denbach⸗Bürresheim (1745) tragt, und das ausgezeichnete 
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Denkmal des Erzbifchofs Konrad II. von Weinsberg von 
1396, neben dem Weftchor. Diefer hat außer den Glas- 
malereien des Mittelfenfters, Kreuzigung und Auferfich- 
ung, im Jahre 1831 von Helmle in Freiburg gebrannt, 
nichts Bemerfenswerthes. In der Höhe über den Chor- 
fühlen find die Grabmäler der Kurfürften Johann Phi- 
Iipp (1673) und Lothar Franz (1729) von Schönborn, 
als Kunftwerfe von geringem Werthe. 

Auh in der Memorie, der Vorhalle des Kreuz 
ganges, und in den neu bergeftellten Kreuzgängen 
felbft, fehlt e8 nicht an Denfmälern von verfchiedenem 
Kunſtwerthe. Das beruhmtefte ift auf der Südſeite des 
Kreuzganges, der Grabftein des Minnefängers Heinrich 
von Meißen, genannt Frauenlob, „des frommen Sän- 
gers der h. Jungfrau, weiblicher Zucht und Frömmig- 
keit,“ der zum Lohne für feine ſchönen Lieder von Frau- 
enhänden zur Gruft getragen wurde. Er iſt von rothem 
Sandftein im J. 1783 nach dem alten Steine von 1318, 
den die Bauleute zerbrochen hatten, verfertigt. In neu- 
efter Zeit ift, neben der Thür, die zur ehemaligen Dom- 
bibliothek führt, Cüber verfelben ift das gute Standbild 
des Vicedoms Heinrich von Gelboldt von 1578,) von 
Mainzer Frauen dem Frauenfänger ein von Schwan- 
thaler gearbeitetes Marmordenfmal errichtet worden, 
eine weibliche Geftalt, welche den Sarg des Sängers 
mit einem Kranze ſchmückt. in Halb ausgebrochener 
Stein hoch oben am zweiten Strebepfeiler des füdlichen 
Kreuzganges erinnert an die Befchiekung von 1793. Der 
Dom ift jeden Tag Morgens bis 12 Uhr und Nach— 
mittags von 2 bis A Uhr geöffnet. Eine Thär im füd- 
lichen Kreuzarm führt zum Küfter, welcher den Schlüffel 
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zu dem 238 8. hohen Thurme hat.“ Die Befteigung 
bis zur Gallerie ift fehr bequem, man bat von hier ei- 
nen guten Meberblif über Stadt und Umgegend, dem 
vom Gigelfteine ähnlich, jedoch nicht fo ausgedehnt als 
vom Stephansihurm (f. ©. 152). Wer alle Denkmäler im 
Dom genauer fich erflären laffen will, wende fih an den 
ftetS anmwefenden Schweizer. Küfter fowohl als Schiwei- 
zer erhalten in diefem Falle 18 bis 24 Fr. Trinfgelv. 

In der Nähe des Domes ift der ehemalige Thea- 
ter- jetzt Gutenbergsplag. Ihn ziert das von Thor- 
waldfen entworfene, in Paris gegofjene Standbild Gu- 
tenberg3, des Erfinders der Buchdruderfunft. Die Vor— 
derfeite des Unterbaucs hat die Inſchrift: Johannem Gens- 
fleisch de Gutenberg Patricium Moguntinum #re per tolam 
Europam collato posuerunt cıves MDCCCXXXVIL 

(Johann Gensfleifh zum Gutenberg, dem Mainzer Pa— 
trizier, haben feine Mitbürger, aus Beiträgen von ganz Eu- 
ropa, diefes Denkmal errichtet im Jahre 1837). 

Die Infchrift der Rüdfeite aus Ottf. Müller’s 
Feder lautet: 

Artem quae Graecos latuit latuitque Latinos, 

Germani sollers extudit ingenium. 
Nunc quidquid veteres sapiunt sapiuntque recentes, 
Non sibi, sed populis omnibus id sapiunt. 

(Jene den Griechen verborgene Kunft und ven Römern verborgen 
Brachte der forſchende Geift eines Germanen ang Licht. 


Was jeßt immer die Alten, und was jetzt Neuere wiffen, 
Wiſſen fie fih nicht allein, fondern den Völkern ver Welt.) 


Gutenberg ift gegen Ende des 14. Jahrh. zu 
Mainz in dem Eckhauſe der Emmerans- und der Pfand- 
bausgaffe geboren. Das jegige Civil-Caſino (am An— 
fange der Haupthandeld- und Gewerbftraße, der Schu- 
ftergaffe) führt die Infchrift: Hof zum Öutenberg. 
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In feinem Garten ließ die Cafino-Gefellfchaft im Jahre 
1824 ein Feines Standbild errichten und eine Gedächt— 
nißtafel an der Gartenmauer mit einer Heinen Infchrift 
anbringen. 

Das Schaufpielhaus, von Moller nach dem Bor- 
bilde der Schaubühne der Alten 1833 aufgeführt, iſt, 
neben dem neuen Dresvener, faft das einzige neuere 
Schauſpielhaus, welches auch durch die äußere Form feine 
Beftimmung andeutet. (Vergl. ©. 137). Im öftlichen 
Flügel des Haufes ift die fogenannte InduftrierHalle, 
eine reiche Ausftellung von Waaren jeglicher Art zu feft- 
en Preifen, größtentheild Mainzer Arbeit und von ei- 
ner befondern Commiffion geprüft und verbürgt. Die zu 
Mainz verfertigten Möbel und Lederwaaren find in aner- 
fanntem Rufe. Die 1839 von Geier erbaute Frucht 
halle, in ver Nähe des Schaufpielhaufes, ift eines ber 
größten Gebäude diefer Art in Deutfchland. Der in- 
nere Raum ift 157 Fuß lang, 111 Fuß breit und 56 
hoch. Er kann vermittelft einzufügender Dede und Fuß— 
bodens nebft zugehörigen Decorationen in einen pracht- 
vollen Saal umgefchaffen werden, welcher für 7 bis 
8000 Menfchen Raum hat, Er wird wohl zu Mufif- 
feften, Rarnevalsballen, Blumenausftellungen u. dgl. be— 
nußt. 

Kehren wir zum Schaufpielhaufe zurück und folgen 
der breiten Ludwigsftraße, fo gelangen wir auf den 
Thiermarkt, ein mit Linden bepflanztes Tängliches Bier- 
ef, fünlich von dem Gouvernements- Gebäude (Ofteiner 
Hof), weftlich von der preußifchen Artifferie-Caferne (Baf- 
ſenheimer Hof) und der Infanterie-Caſerne und dem preu— 
Fiihen Militär-Caſino (Schönborner Hof) begränzt. Die 


150 Mainz. Bibliothel. 


Brunnen-Säule fol aus Karls des Großen Palaft 
zu Ingelheim herſtammen. Der Thiermarft war un- 
zweifelhaft das Forum gentile, ver Marktplatz des Castellum 
Maguntiacnm. Rechts, faft am Ende der Thiermarfiftraße 
ift das Negierungsgebäude, früher Erthaler Hof. 

Wir wenden und nun rechts, und betreten die fchnur- 
gerade, breite und regelmäßige große Bleiche, vie längfte 
Strafe ın Mainz, welche die Nordſeite der alten Stadt 
begränzt und bis zum Rheine führt. An der nördlichen 
Seite der Straße Iiegt der Commandantur- Palaft (Sta> 
dion’sche Hof), dann das Gebäude, in welchem fich die 
ftädtifche Bibliothek (über 100,000 Bande, darunter 
alte Drude von Gutenberg, Fuft und Schöffer aus den 
Sahren 1459 bis 1462) und die anfehnliche an Römi— 
[hen und Mainzer Münzen fehr reihe Münzfammlung 
befinden. (Die letztere foll, wie es beißt, ins Schloß 
gebracht werden.) Auf dem Heinen Plate vor der Bi: 
bliothek erhebt fi der Meubrunnen, zu Anfang des vo- 
rigen Jahrhunderts errichtet und mit ſymboliſchen Figu- 
ren (Handel, Kunft, Staatswefen, Krieg) und den Fluß: 
göttern des Nheins und Mains faft überladen. Das 
vergolpete hohe Roß auf dem Giebel des weiter unten 
in der Straße gelegenen Gebäudes läßt feinen Zweifel 
über die Beflimmung veffelben. Es war zur furfürftli- 
hen Zeit Marſtall und wird auch jetzt ald Cavallerie— 
Caſerne und Reitbahn benußt. 

Am Ende der Strafe, da wo fie in den großen mit 
Bäumen bepflanzten Schloßplaß mündet, ift die um die 
Mitte des vorigen Jahrhunderts erbaute St. Peterskirche, 
einft Furfürftlihe Hoffirche, die im Innern nichts Be— 
merfengwertbes hat. (Im fürlihen Schiff ift ein Denk— 
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mal, ein Fnieender Ritter, dem die Religion den Lorbeer- 
franz barreicht, zum Andenfen an den 1795 bei dem 
Sturme auf Höchftheim gebliebenen K. K. General-Felv- 
wachtmeifter, Reichsgrafen von Wolfenftein-Rovden- 
eg g). Ber der Fahresfeier der Erſtürmung der Baftilfe, 
am 14. Juli 1798, mußte diefe Kirche als Baftiffe die- 
nen, und wurde wirklich zur Erhöhung der Feier geftürmt. 

Das ehemalige Furfürftliche Schloß bildet die Nord- 
oftfpige der Stadt Mainz. In der Ietten Hälfte des 
17. Jahrhunderts aus rothem Sandfteine aufgeführt, war 
es bis zum Jahre 1792 Refivenz der Kurfürften, nad 
Cüſtine's Einrüfen Verfammlungsfaal der Mainzer Klub» 
biften, während ver franzöfifchen Kriege Heumagazin, dann 
Lagerhaus für-die Güter des Freihafens. Ein Theil 
des Gebäudes wird heute noch zu diefem Zwecke benugt. 
Im Erdgefhoß der Weftfeite dagegen find die zahlrei- 
chen römifchen Alterthümer (vergl. Einf. VID und in 
den obern Räumen die Gemälde der ftädtifhen Samm«- 
lung (vergl. Einl. VID aufgeftellt. Auch die Münz- 
fammlung fol, wie S. 150 bemerft, hieher gebracht wer- 
ben. Alle Sammlungen find gegen eine in ber Nähe 
für 12 fr. zu löſende Karte den ganzen Tag zu fehen. 

An der Nordſeite der Straße, dem furfürftlichen 
Schloſſe gegenüber, die lange Seite ebenfalls dem Rheine 
zugewendet, erhebt fi das zu Anfang des 18. Jahrh. 
erbaute Deutfch- Ordenshaus, jetzt als Palaſt des Grofi- 
herzogs eingerichtet. Unmittelbar daran und durch eine 
Gallerie mit demfelben verbunden, ftößt das 1736 von 
dem Kurfürften Philipp Karl von Elz erbaute Zeug— 
baußi, in welchem neben einer Anzahl alter Waffen und 
Rüſtungen, große Vorräthe neuer Waffen, zweckmäßig 
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geordnet und aufgeftellt, fich befinden. Die Erlaubnig 
zur Befichtigung des Zeughaufes ertheilt der öfterreichifche 
Zeugwart, welcher hinter dem Gebaude wohnt. Wer . 
dergleichen Sammlungen mehrfach gefehen hat, wird fich 
für die Umftände, welche mit der Befichtigung des Zeug- 
hauſes verfnüpft find, nicht belohnt finden. 

Auf einer Anhöhe unfern der Eitadelle ſteht die ſchöne 
Stiftöfirche zum heil. Stepban aus dem Jahre 1318, 
mit drei Schiffen von faft gleicher Höhe, eine am Rhein 
fehr feltene Sorm. Ihr 210 Fuß hoher achtedfiger Thurm, 
welcher auf dem höcften Punfte der Stadt, 100 Fuß 
über dem Rheinfpiegel, fteht, verdient befonders zum Er- 
fteigen empfohlen zu werden, da er eine weite Ausficht 
über die herrliche Gegend gewährt, die gleich einem Pa- 
norama vor dem Blicke ausgebreitet liegt. Man fchellt 
zur Geite der Thurmthür, der Thürmer wirft alsdann 
den Schlüffel herab, den man mit herauf bringen muß. 
Die Befteigung felbft ift bei weitem unbequemer als die 
des Domthurms. Im Innern der Kirche find einige 
nicht bedeutende altveutfihe Gemälde und Steindenfmä- 
ler, dann das Grab des Stifters der Kirche, des Erz 
bifhofs Willigis, und fein Meßgewand. Der Kreuz— 
gang zeichnet ſich durch die zierliche Konftruction der 
Deden und Fenfter aus. Die übrigen Kirhen mag 
der Reiſende, wenn er nicht befondere Bauzwecke verfolgt, 
unbeachtet laſſen. 

Außerhalb Mainz gegen Süden, neben der vorma— 
ligen Karthaufe, fland einft das Furfürftliche Luſt— 
ſchloß Favorite, mit feinem ſchönen englifchen Garten. 
Die Kriege hatten Alles in Schutt gelegt. Nach und 
nah aber ift die Anhöhe mit ihrer Umgebung wieder 
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unter dem Namen der neuen Anlage zu einem ver 
angenehmften Vergnügungsorte der Mainzer umgefchaffen, 
unmittelbar vor dem. Neuthore gelegen, der Mainmün- 
dung gegenüber und dem Fremden zum Befuche befon- 
ders zu empfehlen. Den Sommer hindurch fpielen hier 
jeden Freitag von 4 bis 8 Uhr Abends, unter dem Zu- 
firömen Tauſender von Menfchen, abwechfelnd die Mu— 
fif- Corps der öſterreichiſchen und preußifchen Befabung. 
Schattige Wege führen den Wanderer am Fuße des Gla— 
eis von dem Neuthor aus durch einen forgfältig unter- 
baltenen Parf nad dem auf der Höhe gelegenen Kaffe- 
hauſe. Die Ausfiht von der Terraffe dafelbft ift eine 
der reizendſten. 

Die Mainfpige, gerade gegenüber, ift in nenefter 
Zeit ebenfalls durch ein bombenficheres Fort zur Beherr- 
hung der Schifffahrt auf Main und Nhein befeftigt.- 
Dhnweit davon befinden ſich noch die Refte einer vom 
Schwedenfönige Guſtav Adolph bei feinem Zuge 
nach dem Rheine erbauten ſechseckigen Sternfchanze, ver 
Guſtavsburg. 

Mainz iſt mit Caſtel (Castellum Drusi) durch eine 
1666 Fuß oder 6 Minuten lange Schiffbrücke verbun— 
den. Die vormalige ſogenannte Römerbrücke, von der 
bei niedrigem Waſſerſtande noch Pfeiler-Reſte ſichtbar 
ſind, ſtand tiefer unten. Man fand nämlich im Winter 
1818 in einem dieſer Pfeiler eingemauert eine Lapidarins 
fhrift der 22Xften Legion, die unter Kaiſer Trajan 
Mainz befegt hielt. Seitdem gift diefe gewöhnlich als 
Erbauerinn der Brüde, was jedoch von Andern bezwei- 
felt wird, welche die Brücfenpfeiler für ein Werf Karls 
bes Großen halten. Denn nach gleichzeitigen Nach— 
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richten erbaute er hier von 793 bis 803 eine auf 25 
ſteinernen Pfeilern ruhende hölzerne Brücke, die jedoch 
vom Blitz entzündet, in drei Stunden völlig bis zum 
Waſſerſpiegel abbrannte. Die 17 Schiffmühlen ankern 
größtentheils an den Grundpfeilern dieſer Brücke. Na— 
poleons Plan eines Brückenbaus, wozu das Modell noch 
in der Mainzer Stadt-Bibliothek ſich befindet, kam nicht 
zur Ausführung, weil der Ingenieur St. Far die Gewalt 
des Eisgangs für die Brücke ſeines Entwurfs zu bedeu— 
tend fand. Die 1832 vor der Brücke von öſterreichiſchen 
Ingenieuren („Cura Eonfoederationis") gebaute ſchöne bom- 
benfeſte Caſerne bildet das Reduit von Caſtel. Die 
Verſchanzungen der Peters- und Ingelheimer-Au, 
das etwa 1000 Schritte von Caſtel entfernte Fort Mon— 
tebello, zunächſt der Eiſenbahn, in neueſter Zeit von 
preußiſchen Ingenieuren ganz umgebaut und verſtärkt, 
und die ſchon genannte Befeſtigung der Mainſpitze, gehö— 
ren zu den kürzlich ſehr ausgedehnten Mainzer Werken. 





15. Wiesbaden. 


Gaſthöfe: Erſter Klaſſe: Hotel Düringer, Taunus-Hotel, beide 
am Bahnhof. Alleeſaal, Naſſauer Hof. Zweiter Klaſſe: Einhorn, Ham- 
burger Hof u. a. 

Bat: und Badehäuſer. Erſter Kaffe: Vier Jahreszei- 
ten, Adler (Por), Schüpenhof, Nofe. Zweiter Klaſſe: Parifer Hof, Köln 
niſcher Hof, Helländifher Hof. In den erften Gafthäufern findet zweimal Mit. 
tagetiih fatt, um 1 Uhr zu 48 fr. bis 1 fl. und um A Uhr zu 1 fl, 45 Fr. 

Außerdem gibt es nod eine Dienae Badehäufer, fo erfter Rangı 
Europäiſcher Hof, Englifher Hof, Römerbad, Bär, Spiegel; zweiter Rang: 
Krone, Ref, Engel, Schwan, u. a, In den erften zahit man für Wohnung 
Dad und Berienung wöchentlich 10 bis 20 Fl., in den leptern 8 bis 12 8. 
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Ein einzelnes Bad in diefen fo wie in ben Gaf- und Babebäufern Foftet zwi- 
ſchen 12 und 48 Ar. Ferner große Hotel-Barnis, 3. DB. Hotel Zais, Ber» 
liner, NRiederländifcher, Aachener Hof vw. a. 

Im Kurfaal koſtet der Mittagstifh um 1 Uhr 1 Fl., und um 4 Uhr 
1 FIl. 45 Ar. Minwoch 7 Uhr beginnt der öffentlihe Ball; Eintritt für Herren 
1 fl. 21 fr. Außerdem find während der hohen Kur für bie feinere Geſellſchaft 
Montag und Samfag „Reunions banfantes,“ welhen gewöhnlid Concerte 
vorbergehen. 

Speijebäufer (Refaurationen): Roos, Schäfer u. a. 

Theater drei bis fünfmal wöchentlich Vorfellungen. Anfang 6 Uhr. 


Eilwagen (1845) nad Schwalbach, Ems und Koblenz 10 Uhr 
Morgens, nah Limburg und Rüdesheim breimal täglich. 

Der Brunnen wird Morgens zwifchen 6 bis 8, und Abends zwiſchen 4 
und 5 Uhr getrunfen. 


Ese der Reifende Mainz verläßt, macht er gewöhn- 
lich einen Ausflug nach Wiesbaden, der Haupt- und 
Refivenzftadt des Herzogtums Naffau, durch die bewährte 
Heilkraft feiner Quellen einer der älteften, erften und be- 
rühmteften Kurorte Deutfchlands, durch die Eifenbahn der 
beitern Rheinftadt ganz nahe gerüdt. 

Wiesbaden liegt am Fuße des Gebirges, das unter- 
halb Homburg beginnend, längs dem Maine fortläuft, 
dann mit einer Wendung gegen Wiesbaden über Schlan- 
genbad nach der Lahn zieht: der Taunus der Römer, 
fo wie Wiesbaden ihre Aquae Mattiacae, Auf dem Hei— 
denberge, nördlich von der Stadt, wurden vor mehren 
Sahren die Leberrefte des zur Civitas Mattiacorum gehö- 
renden römischen Caftells entdeckt, welches nach gefunde- 
nen Inſchriften Tange dur die 1. 14. und 22. Legion 
befegt war. Der Kaiſer Nero fol auf dem fogenannten 
Nerosberge ein Schloß befeffen haben, eine gewagte 
Namen-Deutung, wozu die auf der gedachten Anhöhe Tie- 
genden Trümmer eines feinen NRömercaftells, unfern der 
fogenannten Heiventränfe, wohl Veranlaffung gaben. Wahr- 
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fcheinlich im vierten Jahrhundert nach Chrifto erlag Wies- 
baden, wie die übrigen römischen Feftungen auf dem rech- 
ten Rheinufer, den Angriffen der Deutfchen. Wenigftens 
findet man daſelbſt feine Spuren, welche auf eine fpä- 
tere Periode hindeuten. Die Ueberrefte der fogenannten 
Heivdenmaner, 650 Fuß lang und an 20 Fuß di, 
verbienen als Denkmal aus jener Zeit ebenfalls Beach— 
tung. Sie ift jeßt gegen Dften und Südweſten eine 
Art von Stadtmauer, und mag als Verbindung des Ca— 
ftells auf dem Nömerberge mit der Stadt gedient haben. 
Urnen, Geräthe, Waffen, Grabfteine römischer Soldaten 
u. dgl., welche bei verfchievenen Gelegenheiten gefunden 
wurden, find im Mufeum (f. Einf. VID aufgeftellt und 
wegen ihrer Infchriften und Bildwerfe bemerfenswerth. 
Wiesbaden hat über 12,000 Einwohner (2600 Kath.) 
Ganze Straßen mit prächtigen Häufern find feit den Ieß- 
ten 25 Sahren entftanden. In der Nähe des Curfaals 
find viele Landhäufer erbaut worden, die ihrer freundli- 
hen Lage wegen im Sommer von Kurgäſten bewohnt 
werden. Die beiden großen offenen Duellen find ver 
Kochbrunen (56° R.), von einem Kranze fchöner Ba- 
dehäuſer umgeben, dem europäifchen Hofe, dem Römer- 
bad, weißen Roß, weißen Schwanen, Engel, Roſe u. a. 
und die im Garten des Gafthaufes zum Adler (520R.), 
die auch als Trinfanftalt eingerichtet if. Im Schü— 
tzenhof ift eine fchon von den Römern in einem gro- 
fen Gewölbe gefaßte Duelle, in welchem ſich auch 
anfehnliche Meberrefte von römischen Bädern fanden. 
Außerdem gibt es noch eine Menge Gaft- und Badehäu- 
fer, welche ihre eigenen Quellen haben (f. ©. 154). Alfe 
diefe Duelfen find Privateigenthbum, Die Zahl ver Kur— 
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gäfte betrug im Jahre 1844 über 15,000. Sebft ven 
Winter hindurch leben hier an 500 Fremde, größtentheils 
Kurgäfte. Wiesbaden iſt neben Baden-Baden der am 
meiften befuchte dentfche Badeort. 

Bom Bahnhofe fommend überfchreitet man die von 
ftattlihen Gebäuden gebildete neue Rheinſtraße und tritt 
- dann im die fchattigen Baumreihen der langen Wilhelms- 
firaße, in welcher da, wo die Kranffurter Landftraße fich 
ſcheidet, der herzogliche Palaft, das fogenannte Schlößchen 
mit der Landesbibliothef, dem Mufeum der Alterthum- 
mer, und der Sammlung naturgefchichtlicher Gegenftände 
und Gemälde (vergl. Einl. VID liegt. Die Allee wei- 
ter verfolgend gelangt man, rechts an zierlichen Land— 
häuſern in Gärten verftccft, links an der langen Häufer- 
reihe vorbei zum Theaterplate, welcher von den vier 
Sahregzeiten, dem Hotel Zais, Naffauer Hof und dem 
Theatergebande auf drei Geiten eingefchloffen iſt. Auf 
der vierten erblictt man in einiger Entfernung über einem 
fanft anfteigenden MWiefenplan, der auf beiden Seiten mit 
Alleen und Blumenbeeten eingefaßt iſt, das Gebäude tes 
KRurfaald mit feinem mit fehs hohen joniſchen Säulen 
verzierten Porticus, an den fih in der Verlängerung 
rechts und links Säulengänge anfchliefen, die nach den 
beiden Seitenpavillons führen. An diefe ſtoßen im rech- 
ten Winfel wiederum lange geräumige Säulenhallen. 
Sie find der Bazar von Wiesbaden; man findet bie 
foftbarften Gegenftände, zum Verkauf geſchmackvoll ge- 


ordnet, hier aufgeftelft. 
Der Rurfaal ift der Hauptvereinigungsort ber 


Fremden. Er hat an feinen Seitenwänden Blenden mit 
zierlichen Bildfäulen aus carrarifchem Marmor; 28 ganze 
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und 4 halbe Säulen, von welchen 26 aus einem Stüde, 
von fohwarzgrauem Marmor aus Vilmar an der Lahn, 
mit vergolveten Forinthifchen Kapitälern von Stuckmarmor, 
tragen die an beiden Seiten binlaufenden Galerien. 
Der Saal ift 130 $. lang, 60 $. breit, 50 5. hoch. Die 
Ausſchmückung deffelden durch Spiegel, Möbel, Can- 
delaber ift prachtvoll. Um ihn in feinem vollen Glanze 
zu fehen, muß man einen der Bälle (f. S. 155) befu- 
hen. Rechts und links find prachtooll verzierte Speife-, 
Spiel», Tanz und Gefellfchaftsfäale. Kin Franzofe, 
Chabert, ift Spielpächter; er zahlt jährlich 43,000 
Gulden Pacht (vergl. Seite 95). Die Summen, wel- 
he das Publifum an der Spielbanf zu Wiesbaden ver- 
liert, betragen nach einer ziemlich genauen Angabe jähr- 
Ih 275,000 fl. Der Garten hinter dem Kurfaale bietet 
‚mit feinen mannichfachen Blumenbeeten, Wafferanlagen 
und Baumgruppen die angenehmften Spaziergänge. Nach 
der Mittagstafel verfammelt fich die bunte Menge bier 
zum Kaffee, Sonntag und Mittwoch bei Harmonie - 
Muſik. Die Nachbarftädte fenden dann auf der Ei- 
fenbahn gewöhnlich eine folhe Schaar von Gäſten, daß 
an ben vielen Tifchen kaum Plab zu finden ift, wäh— 
rend au erdem unzählige Gruppen gepußter Luftwan- 
delnder die Spaziergänge rund um den großen Weiher 
beleben. 

Bon größeren Gebäuden find noch das neue zum 
MWinteraufenthalte des Landesherrn beftimmte berzogliche 
Schloß, das neue Palais der verwittweten Herzoginn 
auf der Höhe am Kurfaal, das Minifterialgebäude und 
die Kafernen der Infanterie und der Artillerie zu nennen. 


—“ 
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Zu Spaziergängen laden die neuen Anlagen am 
Rurfaale ein. Man dehnt fie auf das anmuthige Wie- 
fenthal bis zur alten Schloßruine Sonnenberg aus, Un- 
mittelbar bei der Stadt erhebt fi) der neue Geisberg 
mit hübſchen Gartenanlagen und Wirthfchaft. Weiter 
oben auf dem alten Geisberge ift das mufterhaft gelei- 
tete landwirthſchaftliche Inſtitut. in weiterer 
Ausflug ift nach der Platte, einem Jagdſchloſſe, etwa 
2 Stunden von Wiesbaden auf einem 1500 F. hohen 
Derge gelegen. Der Fußweg über den Geisberg, bei der 
großen Trauereiche vorbei, ift näher. Links von dem 
Fahrwege Tiegt das vormalige von Kaiſer Adolf von 
Naffau und feiner Gemahlinn Jmagina von Lim— 
burg, 1296 geftiftete Nonnenflofter Klarenthal und 
die Fafanerie. Auf der Platte hat man eine der wei- 
teften und reichften Ausfichten. Das 1824 erbaute Jagd— 
fchloß bildet ein regelmäßiges Biere und ift auch in 
feinem Innern geſchmackvoll eingerichtet. Die Zimmer 
des untern Stocks find mit Delgemälden des befannten 
Thiermalerd Kehrer geſchmückt. Nahe dabei ift das 
Forſthaus, wo man eine gute Bewirthung findet. Es 
‚wird bier ein zahlreicher Stand Hirfche, worunter einige 
weiße, gebegt und gefüttert. Die Hirfchfübe find fo 
zahm, daß man fie faft zu jeder Tageszeit in der Nähe 
des Schloffes grafen fieht. Die Hirfche ftelfen fi je- 
doch im Sommer nur mit einbrechender Nacht ein. 

Belohnend ift ein Ausflug in das 3 Stunden ent- 
fernte Eppfteiner Thal, am Taunus, mit feiner alter- 
thümlichen Burgruine, von dem das alte und berühmte 
Tynaftengefchlecht, welches dem Kurſtuhle von Mainz 
in dem Zeitraume von 1059 bis 1284 füuf Erzbifchöfe 
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gab, ven Namen führte. In der evangeliſchen Orts— 
firche fieht man noch einige alte Grabfteine aus dieſem 
Haufe, welches im Jahre 1545 im Mannsftamme er- 
loſch. Die Burg ift Privateigenthyum des Archivars 
Habel, der fie mit freundlichen Anlagen umgab. Von 
den nahen Berggipfeln des Staufen und Roffert ge- 
nießt man eine entzücdende Ausficht in die gefegneten 
Sluren des Main- und Nheinthales. 

Drei Stunden von Wiesbaden, zwei vom Rhein, Tiegt 
der Badeort Schlangenbad (Gaſth. Heffifher Hof, 
Naffaner Hof), deffen Waller (Temperatur 21° Reau- 
mur) Har und ohne Geruch, feifenartig, vorzüglich bei Haut- 
franfheiten , frampfartigen Erfheinungen, Nervenſchwäche 
u. dgl., heilbringend ift. Die biefige Heifquelle foll vor 
200 Sahren von einem Hirten entdeckt worden fein, 
welcher ein fich täglich in der Heerde abfonderndes Rind 
auffuchte und an der warmen Duelle fand. Die ſchö— 
nen Gebäude wurden 1694 von dem Landgrafen Karl 
von Heffen-KRaffel aufgeführt und mit Anlagen um- 
geben. Schlangenbad ift ein geräufchlofer ruhiger Kur- 
ort, wo die Freuden nur in feinen Kreifen oder in ber, 
Einfamfeit anzutreffen find, Dem Spaziergänger treten 
in der romantischen Gegend überall fteife bewaldete Berge 
entgegen. Der größere Theil der Kurgäfte, deren An- 
zahl jährlich an 800 beträgt, find Frauen, welche auch 
hier, wie in andern Bädern des Taunus, fih Häufig 
mit Ausflügen -auf Efeln ergögen. Georgenborn, ein 
Dörfchen, faum eine Stunde von Schlangenbad entfernt, 
gewährt eine reizende Ausficht, den Lauf des Mains 
von Frankfurt bis zu feiner Mündung, und den Rhein 
von Worms bis Bingen umfaffend. Die Höhen des 
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Rheingaus, Rauenthal (S. 165), Kiderich, (S. 166) 
ſind kaum 2, Eberbach (S. 167) kaum 3 Stunden von hier. 

Geräuſchvollere Vergnügungen findet der Fremde in 
dem zwei Stunden entfernten Schwalbach oder Langen— 
ſchwalbach (Gaſth. Alleeſaal, europäiſcher Hof, Poſt, 
goldne Kette, Kaiſerſaal, ruſſiſcher Hof), an der Koblen— 
zer Landſtraße, 3'/, Stunde von Wiesbaden, 8'/, von 
Ems, einem der berühmteren Taunusbäder in einem fchma- 
len von Bergen fehr eingeengten Thale, welches durch 
eine Anhöhe in zwei Hälften getheilt wird; in der füd- 
Iihen Liegt der Weinbrunnen, in der andern ber 
Stahlbrunnen, beide von zierlichen Gebäuden umge- 
ben, Der Weinbrunnen iſt der ältere; er wurde feit 
einer langen Reihe von Jahren faft allein benußt. Das 
fchöne kryſtallhelle Waſſer ıft von fehr angenehmen 
Geſchmacke und flüchtig beraufchenn. Es wurden ehe- 
mals einige hunderttaufend Krüge verfenvet, jebt nur 30 
bis 40,000 jährlih. Früher gehörte er Privatleuten, jet 
dem Herzöge; der vorige Landesherr foll ihn um die ge- 
ringe Summe von 6000 Gulden gefauft haben. Der 
in neuerer Zeit befannt geworvene höher hinauf im Wie- 
fengrunde gelegene reich gefafte Paulinenbrunnen 
macht jenem faft fchon den Wang ftreitig. Der Kurfaal 
ift der gefellfchaftliche VBereinigungepune. Die Trüm— 
mer der benachbarten alten Burgen Adolphsed und 
Hohenftein werden Häufig befucht. Die rauhe Luft 
läßt die Rurzeit hier erft in der Mitte Juni beginnen 
und fohon gegen Ende Auguft fchließen. Die Zahl der 
Kurgäfte beträgt jährlich an- 2000. 


Nheinreife 9. Bafel bis Düflelderf. Fünfte Aufl. 11 


16. Der Rheingan. 





Die gerade Entfernung von Mainz nad Bingen am linfen Ufer bes 
Rheins beträgt 6 Stunden auf der einförmigen Landftrafe. Der Weg am red» 
ten Ufer durd den Rheingau, ben berübmteften Weingarten Deutſchlands, if 
unbetingt vorzuziehen. Man fährt bis Biebrich in einigen Minuten mit dem 
Dampfboot oder auf der Eifenbahn und beginnt von da bie Wanderung (Entfer- 
nung von Biebrich bis Rüdesheim 51/2 Stunde) am beiten zu Fuß, da Feine 
Strede am ganzen Rheine auf fo engem Raume fo viel Eigenthümlihes bie- 
tet, als gerade bie Gegend zwiſchen Biebrih und Rüdesheim. Die Orte Bieb- 
rib, Schierſtein, Niederwalluf, Eltville oder Elfeld, Erbad, Hattenheim, Deft- 
rich, Mittelheim und Winkel, Geifenbeim, Rüdesheim dehnen fi am Ufer bes 
Stromes aus, faum 30 bis 45 Minuten je von einander entfernt. Allentbalben 
aufgeführte Lanthäufer geben bem ganzen Stribe das Anfehen einer einzigen 
lang geftredten Ortſchaft. 

Mietbwagen find fahr in jedem Orte zu finden. Man zahlt für einen 
Einfpänner von Rüdesheim bis Bielrih an 4, für einen Zweifpänner 6 fl. Die 
Fahrt über Schloß Johannisberg muß ausdrädliih dem Kutſcher vorgeſchrie ben 
werben, da bie Landftrafe am Fuße befielben vorbei führt. Dreimal täglich 
fährt von Rüdesheim nad Wiesbaden in 4 Etunden ein Eilwagen (ber Platz 
1 fl.). 

Mer bie Uferſtrecke bereits Tennt, wird am beiten bis Elfeld fahren und 
von da zu Fuß geben, nad Kiderich (12 ©t.), an bem großen neuen Srren- 
baufe vorbei nach Kloſter Eberbab (1 St.), über den Boß am Eteinberg vor- 
bei nad Hallgarten (3/,; St.), dei Schloß Volraths vorbei nah Sohanni: berg 
(1 St.), und dann wicder an den Rhein nad Geiſenheim (!/2 St.). Der Weg 
führt freilich meiftens durch fohattenlofe Weinberge, aber die gothiſche Kapelle 
zu Kiderih (S. 167.), die Alofergebäude von Eberbach (S. 166.), bie berr- 
liche Auefiht auf dem Boß und auf Schloß Johannieberg belchnen reichlich. 

Das Dampfboot fährt zu Thal kaum 2, zu Berg 3 Stunden zwiſchen 
Mainz und Bingen. Kahnftationen zu Waluf, Eltville, Oeſtrich und Rüdes— 
beim; Landbrüden zu Biebrih, Geifenbeim und Bingen. 

Ueber ben Weinbau if in ter Einleitung 9 berichtet, 








Die Landfirafe von Mainz nah Bingen führt am 
linfen Ufer ftets in anfehnlicher Entfernung vom Rhein über 
Gonfenheim und Fintheim (f. S. 141) auf der Hocebe- 
ne fort. Auf halbem Wege liegtver Fleden Nieder-In— 
gelbeim (Gaſth. Poft, Löwe, Hirſch), wo einft Karlsdes 
Großen berühmter Palaft fland, den die alten Chroni- 
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fenfchreiber als einen der präctigften fchil dern. Papft 
Hadrian I. hatte dem Erbauer im Jahre 784 Mofai- 
fen, Marmor und andere Arbeiten aus dem Palafte zu 
Ravenna dazu gefandt. Auf hundert Marmor- und Gra- 
nitfäulen fol der Prachtbau geruht haben. Won der gan- 
zen Herrlichfeit ift zu Ingelheim nur noch ein Säulen- 
fnauf im Hofe des ehemaligen Pofthaufes vorhanden. Die 
Granitfäulen an dem Brunnen auf dem Schloffe zu Heivel- 
berg (f. ©. 78) follen ehemals den Palaft zu Ingel—⸗ 
beim geziert haben; auch an andern Orten findet man 
noch Nefte, zu Mainz, zu Eberbah ꝛc. In Ingelheim 
wurde im Sabre 1105 die Krone von Heinrichs IV., 
des Deutfchen Kaifers, Haupte, genommen und feinem 
Sohne Heinrich V. aufgefest. An der Südſeite des 
Fleckens ſteht an der Straße links eine Spigfäule mit 
der Infchrift: „Straße Karld des Großen. Vollendet 
im 1. Sabre der Regierung Napoleons, Kaiferd der Fran- 
zofen.” Man hat hier die ausgevehntefte Rundficht über 
ven Rheingau. Der Ingelheimer gehört zu den am mei- 
fien gefchägten rothen Weinen. Die andern Fleinen Orte 
an der Strafe, Gaulsheim und Kempten (vergl. ©. 
174) verbienen faum genannt zu werben. 

Naher am Fluffe, am linken Ufer, Tiegen auf diefer 
Strede ebenfalld nur unbedeutende Dörfer, Mombach, 
Budenheim, Wadernbeim, Heidesheim, Freitweinheim. 
Heidesheim dem Städtchen Eltville gegenüber, erzielt ei— 
nen guten rothen, dem Ingelheimer gleich gefchäßten Wein. 
Der Heidenfeller, in ver Nähe des Orts, erinnert 
an Römeraufenthalt vafelbft, die Heidenfahrt am Rheine 
an einen ihrer Uebergangsorte. Im dortigen Sandfelve 
find noch ununterfuchte Dauerrefte und Grabhügel fichtbar. 

it” 
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Je weniger bedeutend das linke Ufer des Rheines 
auf dieſer Strecke iſt, um fo herrlicher prangt das rechte 
Ufer, der eigentlihe Rheingau (f. ©. 162). Kaum hat 
das. Dampfboot Mainz verlaffen, ſo zeigt ſich fehon 
Biebrich, die Sommer-Reſidenz des Herzogs von Naf- 
fau, aus röthlichem Sandftein zu Anfang des vorigen 
Sahrhunderts aufgeführt. Ueber dem Rundbau, der aus 
der Mitte auffteigt, ragt eine Gruppe von Standbildern 
hervor. Den Schloßgarten und Park zieren die anmu- 
thigften Anlagen, er ift befonders an ſchönen Bäumen 
von feltener Größe reich. ine Feine Burg, eine mit- 
tefalterliche Spielerei mit gothifchen Zimmern und alten 
Steindenfmälern Kabenelnbogenfcher Grafen, wurde vor 
geraumer Zeit im Schloßgarten auf den Trümmern der 
alten SKaiferpfalz Biburf, in weldher Ludwig der 
Deutſche 874 fi einige Zeit aufbielt, erbaut. Die 
Dörfer Biebrich (Gaſth. fehöne Ausfiht am Rhein, 
rheinifcher Hof, Löwe) und Mosbach, jetzt zu einem 
Städtchen vereinigt, ftehen mit der Taunus - Eifenbahn 
durch eine kurze Zweigbahn in Verbindung. 

Schierftein, ein altes Dorf, Fann der Obftgarten 
des Nheingau’s genannt werden. Herr Archivar Habel 
bier hat eine ſehenswerthe Gemälde» und Alterthümer- 
Sammlung (f. Einf. VI). Eine halbe Stunde von 
Schierftein entfernt, Tiegen die Trümmer der Burg Srauen- 
kein. In der Nähe führt eine Landftraße über Neudorf 
nah (2'/, St.) Schlangenbad (f. ©. 160). 

Niederwalluf (Gaſth. Schwan, Hirfh) ver eigent- 
fihe Anfang des alten NRheingans der fih bis 
Lorchhauſen Hinabzog und durch einen mit Thürmen 
und breiten Graben verfehenen Verhau, oder vielmehr 
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eine von in einander verfchlungenen Bäumen gebildete, 
fat undurchdringliche Tebendige Hede, das „Gebück“ ge- 
nannt, befeftigt war. Diefe Strecke ift e8, welche den 
Ruhm ausgezeichneten Weinwachfes vor andern fchon feit 
Sahrhunderten behauptet. Den Beginn des Weinbaues 
im Rheingau fchreiben Einige den Römern zu. Gefchicht- 
lich erwiefen ift nur, daß erft in den Zeitraum ver auft- 
Tafifchen Regierung des merowingifchen Rönigeftammes der 
Aufihwung des Weinbaus dort begann, Karls des Gro- 
Ben Frohnhöfe und ganz beſonders die reichen Stifter 
und Klöfter erweiterten und fürberten ihn fehr (ogl. Eint. 
IX.). Niederwalluf wird ſchon in Urkunden vom 
Jahr 770 genannt. Es fam mit dem Rheingau unter 
Otto I. im 10. Jahrhundert an Kurmainz. Rückwärts 
am Fuße des Hochwalds erhebt ſich der Kirchthurm des 
eine Stunde vom Rheine entfernten Dorfes Rauenthal, 
wohl befannt durch feinen köſtlichen Wein. 

Bor Eltville oder Elfeld (Gaſth. Hirfch, Engel), 
früher Hauptort des Rheingaus, heute noch der einzige, 
welcher Stadtrecht hat, ragen einige faubere Landhäuſer 
aus. forgfältig gepflegten Weinbergen hervor, namentlich 
die feine Burg des Grafen von Grunne, ehemaligen 
niederländifchen Gefandten am Bundestage, welcher der 
Graf den Namen iheinberg gegeben hat, Eltville if 
einer der älteften Drte des Rheingaues; er wurde 1332 
durch Ludwig den Bayern zur Stadt erhoben. Ei— 
nige wollen, jedoch mit Unrecht, aus dem Urfundenna- 
men Altavilla (Altweiler ?) römifchen Urfprung herleiten. 
König Günther von Schwarzburg entfagte bier 
1349, von feinem Gegner Karl IV. in Burg und Stadt 
Eitviffe belagert und bedrängt, der Krone, er farb auch 
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hier wahrſcheinlich durch Gift (ſ. S. 50). Im 14. und 
15. Jahrhundert war Eltville gewöhnliche Reſidenz der 
Erzbifchöfe von Mainz; fie fanden hier oft eine Zuflucht, 
wenn fie Mainz wegen bürgerlicher Unruhen verlaffen 
mußten. Zu Eltville beftand bereits im Jahre 1465 eine 
Buchdruderei; e8 war auch des Erzfliftes Münzftätte. 
Die hohe Warte mit ihren Dachthürmchen, ver einzige 
Ueberreft ver 1330 von dem Trierer Erzbifhof Balduin 
als Verweſer von Mainz erbauten Burg, jetzt Amtshaus, 
der alte Kirchturm aus derfelben Zeit, mehre hübſche 
Landfie und Wohnhäufer des Grafen Eltz, der Frei- 
herren Yangwerth von Simmern und von Vrints, 
der Herren Englerth und Nilfens, namentlich das des 
lestern außerhalb der Drts, geben dieſem ein flattliches 
Anfehen. Eine halbe Stunde entfernt gegen das Wald- 
gebirge hin, zwifchen Nebenhügeln verfteckt, Tiegt der alte 
Wallfahrtsort Kiderich (Gaſth. Engel), ein großes Dorf 
mit der fehenswerthen gothifchen St. Valentinsfirche und 
der berühmten St. Michaelscapelle, um 1440 im beften 
gothifchen Stile aufgeführt, leider etwas vernachlaffigt ; 
man will fie indeß wieder herftellen. In der Nähe ragt 
auf dem Gräfenberge, einem der berühmtern Wein- 
berge des Rheingaues, der hohe Thurm der Burg Icar- 
fenftein hervor, von Mainzer Erzbifchöfen zu Ende des 
12. Jahrh. erbaut, von den Schweden im ZOjährigen 
und den Franzofen im Drleansfchen Kriege zerftört. Ki— 
derih wird im Sommer von Schlangenbaver Kurgäften 
fleißig befucht. Ein zwei Stunden langer Waldweg führt 
dahin (f. S. 160). 

Am Wege von Eltville nach Erbach Tiegt der Drai- 
fer Sof (Drusi locus), früher Eberbach'ſches Kloftergut, 


nad Bingen, Erba ch. 167 


jest Eigenthum des Herrn von Bodelfhwingh- Pe: 
tenberg. Der fehr alte Dit Erbach (Gafth. Engef, 
Wallfiſch), Schon zur Zeit Ottos III. genannt, der Sitz 
der Pfarrer für die 600 Proteftanten, welche neben 25,000 
Katholifen im Rheingau Teben, wird dem Dampfbootfah- 
rer bald von der, eine halbe Stunde langen, dem Gra— 
fen von Weſtphalen gehörigen Mheinau verdeckt. An 
ber Weftfeite des Ortes fieht man das große Landhaus 
des Grafen. 

Ein breiter Weg führt von Erbach Tandeinwärts zu 
der in einem ftillen Wiefenthale zwiſchen waldigen An- 
höhen malerijch gelegenen vormals berühmten und reichen 
Eifterzienferabtei Eberbach, gegründet 1131 vom Erzbi- 
fhof Adalbert von Mainz und von ihm dem h. 
Dernbard von Clairvaur übergeben, jebt in eine 
Defferungs- und Srrenanftalt umgefchaffen. Die Gebäude, 
zu verfchiedenen Zeiten vom 12. bis zum 15. Jahrhun—⸗ 
dert entftanden, alle ausgezeichnet, waren prachtvoll, un- 
ter ihnen befonders das großartige Dormitorium und der 
Gapitelfaal bemerfenswerth. Die Befisungen der Abtei, 
durch Gefchenfe Mainzer Erzbifchöfe, Grafen von Naf- 
fau, von Katzenelnbogen und anderer Nitter angewachfen, 
dehnten fih weit aus. Die Klofterfirhe, 1186 einge- 
weiht, fürzlich erneuert, befigt eine große Anzahl von 
Denfmälern meift von Aebten, aus dem 12. bis 19. 
Jahrh., für die Kunſt nicht minder, als in gefchichtlicher 
Beziehung merkwürdig. Ausgezeichnet ift das prächtige 
gothifche Denkmal, welches die Grabfteine der hier be- 
erdigten Mainzer Erzbifhöfe Gerlach C+ 1371) und 
Adolph II. von Naffau (+ 1474) umſchließt. Die 
ältere, wegen ihrer Bauart fehenswerthe Kirche, jet als 
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Kelterbaus dienend, flammt aus dem Anfang des 12, 
Jahrhunderts. Die Gewölbe unter diefen Gebäuden werden 
vom Herzog von Naffau zu Kellern benugt, in welchen 
die fogenannten Sabinets-Weine fich befinden, aus ben 
beften Lagen des Rheingaues. Der berühmte Steinberg, 
feit dem Ende des 12. Jahrh. von den fleifigen Mön- 
chen zu Eberbach zum Weinbau benugt, an 100 Mor- 
gen groß und mit einer hohen Dauer umgeben, jet dem 
Herzog gehörend, iſt ganz in der Nähe, Der hier er- 
zeugte Wein wird dem Johannisberger gleich geſchätzt 
und faft forgfältiger gebaut, als dieſer (vergl. Einf. IX). 
Man überfieht ihn im feiner ganzen Ausdehnung von 
dem Boß, einer Anhöhe unmittelbar bei dem Klofter, 
700 8. uber dem heine, die eine herrliche Ausficht 
über den Rheingau geftattet. Eine Mooshütte oben ges 
währt gegen Wind und Wetter Schub. An der Dftfeite 
des Eberbaches Thales fleigen die großartigen Gebäude 
der neuen Jrrenanftalt auf. 

Zwifhen Erbah und Hattenheim Tiegen im Rheine 
drei große Auen, die oben genannte Whein-, die Langwer- 
ther- und die Zandau. Wahrfcheinlich auf der letzteren en» 
dete im Juni 840 Karls des Großen unglüdlicher Sohn, 
Ludwig der Fromme, von feinen eigenen Göhnen 
verfolgt, indem er, von Frankfurt fchon Franf abgefahren, 
im Begriff nach Ingelheim zu reifen, verfchied, nachdem 
er faum den Nachen, der ihn bis hieher gebracht, verlaf- 
fen Hatte. Dicht am Wege, an der Grenze der beiden 
Gemarfungen von Erbach und Hattenheim, fprudelt ein 
Brunnen, mit der in Stein gehauenen Ueberſchrift „Mark- 
brunnen.“ Im anliegenden Weinberge, deſſen ſchon eine 
Urkunde vom Jahre 1104 erwähnt, wird der Marfobruns 
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ner, einer ber feurigften Rheinweine gewonnen. Die far- 
bigen Grenzpfähle bezeichnen das Eigenthum der verfchie- 
denen Beſitzer. Die meiften diefer Weinberge gehören 
dem Grafen Schönborn; die herzoglichen Diftriete find 
durch weiße Pfähle angedeutet. 

Der Flecken Hattenheim (Gaſth. bei Laroche) er- 
Scheint fchon vor 954 in der Gefchichte. Gleich unters 
balb blickt aus Baumpflanzungen Schloß Neidartshaufen, 
feit 1162 nebft dem Draiferhof Weinnieverlage der Ab» 
tei Eberbah, hervor. Graf Schönborn, welcher es 
gegenwärtig befitt, hat bier eine ausgewählte Gemälve- 
fammlung beſonders neuerer Meifter (vergl. Einl. VID. 

Auf Hattenheim folgt Deftrih (Gaſth. Schwan), 
fhon 1021 fo genannt. Zu Deftrih huldigte die rhein- 
gauifche Landſchaft dem jedesmaligen neu erwählten Main« 
zer Erzbifchofe, der hieher fommen und zuvor die Freis 
beiten des Landes beftätigen mußte, Die Kirche, ber 
bervorfpringende Rheinkrahnen und im Hintergrunde Schloß 
Sohannisberg gewähren ein malerifches Bild. Oberhalb 
Deftrich landeinwärts zeigt fich auf einer Höhe das wein» 
reihe Torf Sallgarten, dann aus Bäumen heroorra- 
gend das wohlerhaltene Schloß Vollraths. Es wurde 
im 14. Jahrh. von einem Ahnherrn der Grafen von Grei— 
fenklau erbaut, und befindet fich heute noch im Beſitz 
diefer Familie, 

Am Rheine folgt Mittelbeim, mit dem Iangen Flecken 
Winkel zu einem Drte verbunden, der in früherer Zeit 
Vincella hieß, und nach einer grundlofen Sage den Ri» 
mern, die hier ein Weinlager gehabt haben follen, feinen 
Urfprung verdankt. Auf jeden Fall blühte im 9. Jahr⸗ 
hundert der Weinbau bier, und Urfunden ſprechen na- 
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mentlich von hunniſchem Weine, ungarifchem oder wei- 
ßem; der rothe hieß franeifcher. Am weftlihen Ende 
des Fleckens liegt das Landhaus des Herrn Brentano 
Birkenſtock aus Franffurt, mehrfach in dem „Brief 
wechfel eines Kindes‘ (Bettina von Arnim) mit 
Goethe genannt. In der Nähe endete im Rhein Frau- 
fein von Günderode, deren Namen eine von Betti- 
na's Dichtungen führt. 

Schloß Johannisberg, auf einem fahlen, 340 8. 
hohen, nur mit niedrigen Weinreben bedecften, wenig ma— 
lerifchen Vorberge beherrfcht die Ausficht der weithin am- 
phitheatralifch fich ausbreitenden Landſchaft. Rückwärts 
[haut das Dorf Johannisberg aus Bäumen her- 
vor, zur Seite das ftattliche Landhaus des Herrn Mumm. 
Der Berg, ganz der Sonne zugefehrt und an 60 Mor- 
gen enthaltend, erzeugt nebft dem ſchon genannten Stein» 
berg die Blume aller Nheinweine, größtentbeils aus 
Nieflingsreben, deſſen Feuer noch vermehrt wird durch 
die abfichtlich fpätere Lefe. Ein Stück von achthalb Ohm 
wurde 1822 für 10,000 Gulden verfauft (vergl. Einl. 
IX). Die Einfünfte ſchlägt man im Durdfchnitte jähr- 
ih auf 75 bis 80,000 Gulden an, Erzbifhof Rut- 
bard, zur Gühne eines großen, durch Kreuzfahrer zu 
Mainz verubten Judenmordes, dem er nicht fremd ge- 
blieben war, baute: 1106 ein Benedictinerflofter bier, 
woraus das Mainzer Stift zu St. Alban eine Propftei 
machte, erhoben 1130 zu einer felbfiftändigen Abtei, un- 
ter dem Schutze Kaifer Konrad's II. Sein Schwa- 
ger, Rheingraf Riholf, Theilnehmer an jener Frevel- 
that, Tegte am Fuße des Berges eine „Klaufe” für 
Frauen an, deren Gebäude noch vorhanden find. Er 
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ſelbſt, ſein Sohn und feine Gemahlinn Dankmund 
weihten fich der Kirche, Marfgraf Albreht von Bran- 
denburg verbrannte 1552 die Abter zum Theile, und 
durch den vierjährigen Aufenthalt der Schweden im Erz- 
ftifte mußte fie 1641 an den Reichspfennigmeifter Hu— 
bert von Bleymann gegen 30,000 Gulden verpfän- 
det werden. Nach der Auslöfung durch die Abtei Fulda 
1716 führte der Fürftabt derſelben, Adelbert von 
MWalderdorf das jebige prächtige Schloß auf. Im 
Sabre 1802 kam die Befitung an den Prinzen von 
Dranien (König Wilhelm I. der Niederlande), drei 
Sabre fpäter erhielt fie der franzöfifhe Marfchall Kel- 
lermann von Napoleon. Gegenwärtig beſitzt fie Fürft 
Metternich, Faiferlich öfterreichifcher Staatsfanzler, als 
faiferliches Lehen. Er ließ 1826 die Gebäude neu her⸗ 
ftelfen und einrichten ; der Eintritt ift Fremden geftattet. 
Die Ausfiht von dem langen Erfer ift prachtvoll, fie 
dehnt fih über den ganzen Lauf des Rheines von den 
Hochheimer Höhen bei Mainz bis unterhalb Bingen aus. 
Die innern Räume find fehr einfach aber geſchmackvoll 
verziert; fie enthalten indeß wenig Sehenswerthes, ei- 
nige Landfchaften, zwei große neue Bilder in ganzer 
Figur, Vorfahren des Fürften, welche einft auf dem 
Trierer und Mainzer Kurftuhl faßen, das Bild des Kai- 
fers Franz, das des Mainzer Kurfürften Johann Schwei- 
fert, des Deutfchmeifters Walther, Büften des Fürften und 
des rheinifchen Gefchichtsforfchers Nicolaus Vogt, Sta- 
tuetten von Kaiſer Marimilian I. und feiner Gemahlinn 
Maria von Burgund, Kaifer Karl V., Ulrih von Hutten, 
Franz von Sicdingen. Sn der im 12. Jahrh. erbauten, 
jedoch erneuten Schloßcapelle, wo jeden Abend zwifchen 
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6 und 7 Uhr Gottesvienft gehalten wird, hat der Fürſt 
zum Gedächtniß des rheinifchen Gefchichtsforfchers Nico- 
laus Vogt, einft eine Zierde der Univerfitäat Mainz, als 
Senator zu Frankfurt geftorben, hier jedoch begraben, ei- 
nen Stein aufrichten laffen, mit folgender, wie man 
fagt, aus des Fürften eigener Feder gefloffenen Infchrift: 
„Hier wählte feine Ruheftätte Nikolaus Bogt, geb. 
zu Mainz am 6. Dez. 1756, geft. zu Franffurt a. M. 
am 19. Mai 1836. — Dem treuen Verfechter des al- 
ten Rechtes, dem begeifterten Freunde des deutſchen Va— 
terlandes, dem eifrigen Förderer der heimathlichen Ge— 
fhichte widmet diefen Grabftein fein Freund und dank— 
barer Schüler C. W. L. Fürft von Metternich.“ 
Das faubere Geifenheim (Gaſth. ſchöne Ausficht 
am Rhein, Stadt Franffurt), ſchon vor dem 8. Jahrh. 
genannt, hat, obgleich nur Marktflecken, eine weit ftärfere 
Bevölferung, als die Stadt Eltville. Die flattliche große 
Kirche aus dem 15. Jahrh. hebt den Ort fehr hervor. 
In derfelben befindet fih das fehenswerthe Grabmal, 
welches der große Kurfürft von Mainz, Johann Phi— 
lippvon Schönborn, ver erfte Förderer des weftfält- 
hen Friedens, feinem Bater errichten ließ. Das Por- 
tal der Kirche und die niedlichen durchbrochenen Thürme 
find im zierlichften gotbifchen Stile mit viel Glück und 
befonderm Fleiße von dem Baumeifter Hoffmann vor 
einigen Jahren neu erbaut. Der rothe Sandftein ver- 
jelben Teuchtet weithin in die Gegend. In dem Schön- 
bornſchen Haufe am öftlichen Eingange wohnte Johann 
Philipp, hier arbeitete er an dem Instrumentum pacis 
und ſann gemeinſchaftlich mit Leibnitz über eine Ver— 
einigung der beiden Kirchen nach. Auch Graf Ingel- 
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beim hat hier einen Landſitz. Beachtenswerth find die 
Glasmalereien aus jedem Zeitalter der Kunft in dem 
Landfige des Herrn von Zwierlein. In dem Garten 
veffelben find gegen 600 verfchievene Rebforten ange- 
pflanzt. Der ehemalige Dftein’fhe Palaft an ber 
weftlichen Seite des Drtes bildet jeßt zwei Häufer, die 
dem Heren von Öontard und der Weinhandlung Dre- 
fel und Sohn gehören. Neben vemfelben ift vor eini« 
gen Jahren von der Weinhandlung Lade und Söhne 
ein ftattliches Wohnhaus erbaut worden. Norbweftlich 
von Geifenheim, gegen das Gebirg hin, find noch die 
Nefte des 1390 eingeweihten Klofters Wothgottes, jetzt 
eine dem Herrn von Zwierlein gehörige Meierei. 

Zwiſchen Winfel und Geifenheim umfließt der Rhein 
die Greifenflau-, die Haller- und die Karthäu- 
fer-Aue, fo wie die Shönborner Aue tiefer abwärts. 
Der Wein in Geifenheims Umgegend iſt fchon Jahrhun— 
verte hindurch im vorzüglichften Rufe, Ausgezeichneten 
trägt der Rothenberg, der Sage nah fchon unter 
Ludwig dem Deutfchen bepflanzt. In jenem Zeit- 
raum fommt auch ſchon das Dorf Eibingen vor, das 
feitwärts Geifenheim am Fuße des Gebirges liegt. Der 
Weg dahin zwifchen Weinhügeln, Feldern und Obftgär- 
ten iſt höchſt anmuthig, und der Anblick des unter fchat- 
tigen Traubengeländen halb verſteckt Tiegenden, ebemali- 
gen Frauenkloſters gleihen Namens überrafchend. 
Geftiftet 1148, im Jahre 1802 aufgehoben und zum 
Theil eingeriffen, diente es früher als Zeug-, jest als 
Schulhaus; die Kirche ıft zu gottesdienftlihem Gebrauche 
wieder eingerichtet, 
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Senfeits auf dem linken Ufer fiebt man, etwas 
gegen das Gebirge hin, das ©. 163 ſchon genannte 
Gaulsheim (Gaſth. Engel) liegen, einen großen wohl- 
babenden Ort, durch welchen die Landſtraße nah Mainz 
führt. Tiefer unterhalb Tagert fi) anmuthig an den Fuß 
des rebenumgürteten Rochusberges, das Dörfchen Kempten 
(Gaſth. Ausfiht) an. Auf dem Gipfel des Nochusber- 
ges fand bis zum Anfang des letzten Nevolutionsfrieges 
eine Feine Kirche, geftiftet 1666 wahrend der Peft und 
wieder bergeftellt 1814. Das Altarblatt ift ein Gefchent 
Goethe's, den h. Rochus vorftellend, an deffen Fefte, 
Sonntag nach dem 16 Auguft, fih Tauſende bier ver: 
fammeln und die Feier in heiterfter Luft bei Becherflang 
und Tanz begehen. Die Capelle, 360 %. über dem 
Rheinfpiegel, ift eine halbe Stunde von Bingen entfernt, 
und wird wegen der herrlichen Ausficht und der beque- 
men Befteigung von den meiften Nheinreifenden befucht. 

Dem Rochusberg gegenüber liegt Nüdesheim (Gaſth. 
Darmftädter Hof, Krone, Nheinftein), berühmt durch den 
vortrefflichen Anbau feiner Weinberge und das feurige 
duftige Gold ihrer Trauben. Die ausge;zeichnetften La- 
gen find der Berg, gegen Ehrenfeld Hin, und das Hin- 
terhaus, wie die Nebenterraffen unmittelbar hinter dem 
Drte genannt werden. Aufwärts am Rhein feffelt ven 
Bid eine Warte des Mittelalterd mit Fleinen Stein- 
thürmchen am Dache, zwifchen denen Epheu und grünes 
Gebüſch ſich herausdrängt; abwärts eine großartige Stein- 
maffe, die alte Wiederburg, unrichtig Brömferburg, genannt, 
wahrfcheinlih im 12. Jahrh. erbaut. Sie war offenbar 
ein Caftell, und zwar eines der größern, aus drei über- 
wölbten Storfwerfen beſtehend. Das Ganze biltet ein 
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Viereck, 105 F. lang, 83 F. breit und über 60 F. hoch. 
Die Außenflächen der Giebelmauern nach der offenen Ecke tra- 
gen die deuilichften Spuren, daß zur Zeit ihrer Erbauung hier 
ein älteres Gebäude geftanden, und das neue gegen daſſelbe 
gemauert worden. Bis ins 14. Jahrh. war die Burg 
häufig Aufenthaltsort der Mainzer Erzbifchöfe, die ſpä— 
terhin das neuere Ehrenfeld vorzogen. Dann befaßen 
diefelbe die Ritter von Nüdesheim, ein friegeri- 
fches, unruhiges Gefchlecht, in vielfachen Streite mit 
dem Erzftifte, bis fie, ald Rampfgenoffen der NRheingra- 
fen, bei Sprendlingen in blutiger Schlacht befiegt, 
ibm 1282 ihre Burg zum Lehn auftragen mußten. Diefe 
Ritter waren fieben Stämme, unter ihnen die berühmten 
Bröomfer oder Brumfer, deren Stammhaus, nod 
wohl erhalten und von einem Thurme und Seitenthürm- 
chen überragt, in der Nähe der Niederburg fich befindet, 
und zu Wirtbfchaftsgebäuden eingerichtet if. Im 16. 
Sahrhundert war die Niederburg ſchon Halbruine. Sie 
ift jest Eigenthum tes Grafen Ingelheim und im 
Innern finnreih und mit Geſchmack wohnbar gemacht. 
Dben auf dem Gebäude befindet ſich eine Heine Garten- 
anlage. Bor Jahren ftieß man zufällig auf ein Thurm— 
gewölbe, das römische Gefäße, Afchenfrüge, Thranenglä- 
fer u. A., jest in der Burg aufgeftellt, enthielt, und zu 
der Vermuthung berechtigt, daß Römer jenes Gebäude 
bewohnt haben, welches fpäter der Brömferburg bat 
Raum geben müffen. 

An die Niederburg ftößt die Ober- oder Boofenburg, 
ein alter obelisfartiger Thurm Fürzlih mit einer Zin- 
nenfrönung verfehen, von einem tiefen Graben umgeben, 
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nad) dem Ausfterben der Füchſe von Rüdesheim (1474) 
den Grafen Boos, jetzt dem Grafen Schönborn gehörig. 

Die nacftehenden Strophen von E. Geibel mö— 
gen bier eine Stelle finden: 


Die goldne Brücke. 


Am Rhein, am grünen Rheine, da ift fo mild die Nacht, 
Die Rebenhügel liegen in goldner Monvdespradt. 


Und an den Hügeln wandelt ein hoher Schatten her 
Mit Schwert und Purpurmantel, die Kron von Golde fchwer. 


Das ift der Karl, der Kaifer, der mit gewalt'ger Hand 
Bor vielen hundert Jahren geherrfiht im deutfchen Land. 


Er ift heraufgeftiegen zu Aachen aus der Gruft 
Und fegnet feine Neben und athmet Traubenduft. 


Bei Rüdesheim, da funfelt ver Mond in’s Waffer hinein, 
Und baut eine goldne Brüde wohl über den grünen Rhein. 


Der Kaifer geht hinüber und fihreitet Tangfam fort 
Und fegnet längs dem Strome die Neben an jedem Ort. 


Dann kehrt er heim nach Aachen und fchläft in feiner Gruft, 
Bis ihn im neuen Jahre erwedt der Traubenduft. 


Wir aber füllen vie Römer und trinfen in goldnem Saft 
Uns deutfches Helvdenfeuer, ung deutfche Helvdenfraft, 
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17. Der Niederivald. 








Tare für Efeltreiber zu Rüdesheim: Nah dem Nieterwalde auf 
alle Ausfihten und zurüd 1 fl. Auf den Temivel und nicht zurüd 12 Ir. Ue— 
ber ten Niederwald nah Asmannehaufen oder direct nah Asmanndhaufen, wo- 
bei es den fremden frei lebt, wieder mit zurüd zu reiten, 1 fl. 15 fr. (Diefelbe 
Taxe gilt für die Ejeltreiber zu Asmannshaufen.) Nah bem Niederwalbe 
und von dba nad Sohannieberg 2 fl. 15 fr. Weber den Rhein nah dem No- 
busberg und ven da nad Bingen 1 fl. 18 fr. Nah dem Nieverwalde, nad 
Asmannshaufen, über den Rhein nad Rbeinflein und zurüd nah Nüdeshein 
3 fl. 15 fr. 

Für die Heberfahrt von Rüdesheim ans jenfeitige Ufer zahlt man laut 
obrigfeitlider Tare 2 fr., will man allein übersefahren fein 6 fr., für einen 
Wagen mit zwei Pferden 36 fr. Von Nüdesheim bis Bingen das Doppelte. 
Nüdesheimer Schiffer fordern aber gewöhnlich für bie Neberfahre nah Bingen 
13 bis 36 fr., fei es für eine oder mehre Perfonen. 

Wer von Bingen aus Rheinfein und ven Nieberwald beſuchen will, wirb 
entweber zu Fuß (Ueberfahrt an der Kırde) von Bingen nah Nheinftein in 
einer Stunde wandern, oder für 1 fl. 10 fr. (f. ©. 150) einen Nahen nehmen, 
in 20 Minuten nad Rheinſtein fahren, bier den Naden bis zur Rückkehr vom 
Schloß halten, und fid dann nah Asmannshaufen überlegen laffen, von mo 
der Weg zu Fuß oder auf einem Giel über den Niederwald nad Rüdesheim 
in zwei Stunden zurüd gelegt werben fann. Der Ejeltreiber dient zugleich als 
Führer, doch wird der Fußgänger ſich auch ohne einen folden leicht zurecht finden. 


Drei Höhen am Mittel-Rhein gewähren die ausge— 
vehnteften Fernfichten, der Niederwald, Ehrenbreit- 
ftein und der Drachenfels. Die füdlihe Abdachung 
des Niederwaldes ıft der Nüudesheimer Berg, an 
deſſen rebenbepflanztem Terraffen- Abhange einer der ge- 
würzigften und feurigften Weine gewonnen wird. Auf der 
Grenze. der Nebenpflanzungen erhebt fih 720 Fuß uber 
dem Rheinfpiegel aus dunfelm Buchenwald ein auf Säu— 
fen ruhender Tempel, unjtreitig der fchönfte Punft des 
Niederwaldes. Ter Weg führt in der Nahe der Bröm— 
ferburg durch einen Thorweg, dann ſtets durch Wein— 
Rhein:eiie v. Bafel bis Düffeldorf. Fünfte Aufl. 12 
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berge aufwärts in 45 Minuten hin. Die Ausfiht um- 
faßt den ganzen Rheingau von den Taunusgebirgen, dem 
Melibocus und Donnersberg in der Ferne begrenzt. Der 
breite Fluß durchzieht die reizende Landſchaft, zahlreiche 
Auen fteigen ans ihm auf. Die Ufer, insbefondere das 
rechte, find mit Dörfern, Landhäufern und Wohnungen 
überfäet. Selbft das weniger belebte Tinte Ufer mit fei- 
nen Ortſchaften, Wäldchen und Baumgruppen, hebt das 
landſchaftliche Bild. | 

Bom Tempel führt ein Weg in gerader Richtung 
dur) den Buchenwald zum Jagdſchloß, ein anderer links 
zur Noffel. Auf dem letztern gelangt man in 15 Minus» 
ten an eine fleinerne Banf, wo mehrere Wege fid 
kreuzen. Auch bier verfolgt man die Richtung links; 
das Tannengebüſch bleibt ebenfalls in einiger Entfernung 
links liegen. An dem weſtlichen Abhange der höchſten 
Kuppe des Waldes, die ſich nun links zeigt, iſt zwi— 
ſchen Bäumen eine künſtliche Ruine erbaut worden, die 
ſogenannte Roſſel, 840 F. über dem Rheinſpiegel. Die 
Ausſichten von dieſem Punkte, füdfich mehr beſchränkt, 
weftfich die Nahegegenden bis zum Donnersberg umfaf- 
fend, find malerifcher als die vom Tempel. Tief unten 
fiept und hört der Wanderer den Rhein an zahlreichen 
Kelsftüden im Bingerloh und am Mäufethurm vorüber 
brauſen. Jenſeits dehnt ſich am Ufer das heitere Bin- 
gen mit der alten Feſte Klopp aus, von dem bufchbe- 
wachfenen Nochusberge befchattet. Unter der Brücke hin- 
durch eilt die Nahe, an dem weinreichen Rupertsberge 
vorbei, dem Rheine zu. Heitere anmuthige Landfchaften, 
Flächen und Hügel, Berge und Felfen, Flecken, Dörfer, 
Maierhöfe und Mühlen, bunt unter» und nebeneinander 
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geftellt, zeigen fih gegen Langenlonsheim, Bretzenheim, 
Kreuznach bis zum Donnersberge hin. Auf der Weft- 
feite fehließt der rauhe waldbedeckte Hunsrücken mit fei- 
nen Berggipfeln die Landſchaft. Längs der Weft- und 
Norpweftfeite erblict man das Vautsberger Schweizerhaus 
und die Burg Rheinftein, weiter die Ruine Reichen- 
ftein oder Falfenburg und in der Biegung des Fluffes die 
Clemenskirche. 

Das ehemals gräflich Oſtein'ſche, jetzt mit dem gan- 
zen Niederwald dem Grafen Baſſenheim gehörige 
ſtattliche Jagdſchloß Tiegt von der Roffel 15 Minuten 
in nordöftlicher Richtung entfernt; man fann Erfrifchun: . 
gen in demfelben haben. Am linken Flügel iſt ein acht- 
bis zehnfaches Echo. 

Der Weg führt nun wieder abwärts, und mündet 
an der Meftfeite des größtentheild von Töpfern bemohn- 
ten Weilers Aulbaufen, im Angefiht des fchon vor 
dem 12. Jahrh. gegründeten ehemaligen Frauenflofters 
Marienhauſen, jetzt zu Tandwirtbfchaftlihen Zweden 
benugt und dem Herrn von Zwierlein gehörig, in bie 
breite Thalftraße. Zur Rechten find die forgfältig ge- 
bauten Asmannshaufer Weinberge, Die Wanderung 
vom Jagdſchloß bis Asmannshaufen läßt ſich bequem 
in 45 Minuten bewerfftelligen. 
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18. QWingen. 








Gaſthöfe: am Rhein: Hotel Victoria, weißes Roß, Darmfäd- 
ter Hof, Nheinifiher Hof; in ber Stadt: ber Niefe (Pof). 


Bäder: marme in dem großen neuen Badhauſe am Nhein, zugleich 
Speiſehaus. Flußbäder im Rhrin vor dem Garten bes weißen Roſſes. 

Eilwagen: (1845) nad Kreuznach Mittag und Mitternacht, nad 
Mainz Abends, nah Koblenz in der Naht. Vergl. ©. 184. 

Dmnibus nad Kreuznach für 12 Sgr. ber Platz in 2 Stunden, nad 
jebesmaliger Ankunft ber Dampfboote. 


Lohnkutſcher nach Kreuznach und weiter bis zum Rheingra— 
fenfeiner-Hof oder Münder am Stein, Abends zurück nach Bingen, 
verlangen einipännig an 5 fl., zweilpännig an 7 fl. Die Partie läßt fih ſehr 
beguem in einem Tage machen, und ift fehr belohnend. (Vergl S. 194). 


Scıhiffer-Tare nach Usmannshbaufen für 1—A Perfonen 54 
Ir,, für jede Perſon weiter 12 fr,, nah Rheinftein und Asmannsbauien 
oder nah Geiſenheim 1—4 Perſonen 1 fl. 10 Fr., jede Perſon weiter 14 Er. 


on Rüdesheim fchifft man nad) Bingen über, dem 
römischen. Bingium, wo fih zur Zeit Karfer Vespa- 
fian’s im Jahre 70 die empörten Trevirer mit den 
Legionen des Lerealis fchlugen. Wenn gleich nicht von 
Römern erbaut, heißt doch die dortige Nahebrücke noch 
Drufusbrüde, fo wie eine vor der Stadt an der 
Mainzer Straße neben dem Hinfelfhen Landhaufe Iie- 
gende Duelle, die Drufusquelle Das damalige 
Dingen war Scheivepunft der Straßen nad Cöln und 
Trier, gefhüst durch ein Gaftell, welches wahrſcheinlich 
an der Stelfe ftand, wo fich jett die Trümmer der Burg 
Klopp erheben. Die Zeit der Trbauung diefer Burg 
it unbefannt. Zuerſt in einer Urkunde von 1286 wird 
fie Klopp genannt, dann nach ver muthigen Vertheidi— 
gung gegen Kaifer Albrechts I. Angriffe, ver fchon 
die Stadt erftürmt hatte, das unüberwindliche Haus 
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Klopp. Im dreißigjährigen Kriege war es abwechfelnd 
im Befis der Weimarfchen, Kaiferlihen und Franzofen. 
Lestere fprengten e8 unter Ludwig XIV. und äfcherten 
Bingen faft ganz ein; auch die Nahebrüde wurde zum 
Theil zertrummert. Der Erzbifhof von Mainz Franz 
Ludwig ließ die Burg zwar wieder berftellen, da fie 
aber feiner Vertheidigung mehr fähig war, Tieß er die 
Mauern 1713 fprengen. Als Sage mag noch angeführt 
werden, daß Kaiſer Heinrich IV., bei der Durchreife 
nah dem Reichstage zu Mainz, bier von feinem Sohne 
überfallen und in dem Thurme der Burg gefangen ge- 
balten worden fein foll. Gegenwärtig bilden die Nuinen 
von Klopp den Haupttheil ver ehemals Faberfchen Gar- 
tenanlage, nun einem NKurländer, dem Grafen 
Mengden gehörig, mit bübfcher Ausfiht nach allen 
Seiten. Der Eingang in die Anlage ift faft unmittel- 
bar hinter dem Gafthofe zum weißen Roß. Ein Gärt- 
ner öffnet das Geländerthor und führt die Fremden um- 
ber; man gibt ihm einige Kreuzer Xrinfgeld. Der 
Graf fol den Bau eines neuen größeren Landhaufes 
beabfichtigen. i 

Die geräumige, Fürzlich bergeftellte Wfarrkirche, an 
deren Dede Frescomalereien, bewahrt einen alten Tauf- 
ftein, angeblih aus Ffarolingifcher, ohne Zweifel aber 
einer fpätern Zeit angehörend. Die Brüde über die 
Nahe, von Erzbifhof Willigis auf. den Grundlagen 
einer römifchen gebaut, ſpäterhin aber theilweife zerftört, 
dann wieder hergeftellt, trägt jet die Grenzwappen 
Heffen- Darmfladts und Preußens Bingen ge- 
genüber, am Iinfen Ufer der Nahe, wo die großen, durch 
den deutfchen Zollverband außer Gebrauh gefommenen 
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Zollgebäude fi) erheben, auf dem Nupertsberge, 
ftand ehedem das Mupertöflofter, in welchem die be- 
rühmte Hildegard von Sponheim, Gründerin def- 
felben 1148, eine der merfwürdigften Erfcheinungen ihres 
Sahrhunderts, lebte. Wunderbare Begeifterung, tiefe 
Einfiht in die Verderbtheit ihrer Zeitgenoffen, unausge- 
feßtes Streben, fie zu beffern, fpricht aus ihren zahfrei- 
hen Schriften und Sendſchreiben an den Papſt und 
viele Fürften. Das Klofter zerftörten im dreifigjährigen 
Kriege die Schweden, nur eine Heine Capelle, deren 
Thürmchen fih in den Wellen der Nahe fpiegelt, ift 
noch geblieben. 

An der ſchön angelegten neuen Kunftfirafe von Bin- 
gen nach Trier, welche zwiſchen der Brüde und dem 
Rupertsberge die Koblenzer Straße verläßt, und fih in 
anmuthigen Windungen nach dem Dorfe Weiler hin- 
auf zieht, ift durch die Baubehörde ein ſchön gewählter 
Punet, eine halbe Stunde von Bingen, mit Bäumen 
bepflanzt und mit Ruhefiten verfehen worden. Er ge- 
währt eine vortrefflihe Ausficht nach drei verfchievenen 
Richtungen hin, als Landfchaft yon Manchen der Aus- 
fiht von der Rochuskapelle vorgezogen, weil Bingen und 
die Ruine Klopp den malerifchen Vordergrund bifvden, 
und die Fernficht in den Rheingau faft diefelbe bleibt. 
Man gelangt am Kürzeften hin, wenn man fich bei ber 
Pfarrkirche über die Nahe ſetzen laßt und dann an ben 
Reften des NRupertsflofters und den Zollgebäuden rechts 
vorbei, die zwifchen diefen und der Brücke befindliche 
fhöne Hunsrüder Landftraße hinauf wandert, wo aus 
der Ferne ſchon die mit Bäumen bepflanzte Stelle zu 
erkennen ift, 
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Auch die ganz in der Nähe gelegene Eliſenhöhe, 
400 F. über dem Nhein, gewährt eine ausgedehnte Aus- 
fiht. Die Stadt Kreuznach Tieß im Jahre 1825 diefen 
Borfprung des Hunsrüdens ebnen und einen Tempel 
bauen, in welchem damals die junge Kronprinzeffinn, die 
jegige Königinn von Preußen, von den Bewohnern des 
Nahegaues begrüßt wurde. Bon der Nochusfapelle ift 
auf ©. 164 ſchon geredet worden. Der Weg hinauf 
führt Hinter dem Gafthof zum weißen Roß einen breiten 
fteinigen Pfad hinan, oben am Gottesacker vorber. 

Bingen zählt über 5000 Einwohner, deren vor- 
zuglichfte Erwerbszweige Weinbau und Handel mit Lan- 
deserzeugniffen find. Der befte Wein in der Umgebung 
von Bingen wähft auf dem Scharlahberge in ber 
Gemarfung Büdesheim. Die blühenpfte Zeit der Stadt 
fcheint die Mitte des 14. Jahrh. geweſen zu fein; ihr 
Handel war damals umfaffend und ergiebig. Zwei große 
italieniſche Handelsfamilien aus Aſti in Piemont, die 
fih dort niederließen, hoben fie vorzüglih. Die Namen 
Ottini, Montefia, Broglio, Montemagno und 
Pomario darf Bingen nicht vergeffen; es verdankt 
ihrem Fleiße und ihrer Betriebfamfert viel. Sie waren 
die rheinischen Rothſchil de des Mittelalters. Kaifer 
Adolf und mehre feiner Nachfolger Tiehen vielfach Geld 
bei ihnen: dadurch erhielten fie mancherlei Vorrechte. 
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19. Krenznach und das Nabethal. 


(Bergl. Route 13, Seite 123). 








Gaftböfe in Kreuznach: Englifher und Parifer Hof auf der Babe- 
infel, Rbeinſtein, der Badinſel gegenüber. Pfälzer Hof neben ber Perf. Ad- 
ler. Ruſſiſcher Hof vor der Etadt, nad Bingen zu. — Berliner Hof, fiaujen- 
berg, Rheiniſcher Hof, gute Häufer zweiten Ranges. 

Eilwagen (1545) nah Bingen Morgens und Abents, nah Eaar- 
brüden über irn und Birkenfeld 21/2 N. fr. und ZU, Nachm., nad Trier Eonn- 
tag, Dienſtag, Freitag 3 U. Nachm. 

Omnibus neh Bingen mehrmals täglid f. S. 19. 

Lohnkutſcher von Bingen nach KAreuznach bis zum Rheingrafenſtei— 
ner.Hof oder Münfter am Stein fordern 7 bis S Gulden. Die Partie ift be- 
quem in einem Tage zu mahen. Man hält in Kreuznach nicht an, ſondern fährt 
gerade nah Münfer am Stein burh und läßt den Wagen nad Kreuznach zu. 
rüd febren, over beftelt ibn auf ven Rheingrafenfteiner-Hof. Unterdefien feint 
man auf den Rheingrafenftein und auf die Gans, was etwa eine Etunde im 
Anſpruch nimmt, und fährt oder gebt vom Niheingrafenfeiner-Hof zurüd nad 
Kreuznach. Ein Fußgänger gebraudt von Kreuznach über Münfer am Etein 
auf den Rheingrafenſtein, die Gans, und nad Kreuznach zurüd drei Etunden. 
Es ift rathfam, die Partie in diefer Reihenfolge und nicht umgefehrt zu ma— 
den, weil man fenft die ſchöne Nundfiht beim Hinabfieigen vom Rheingrafen- 
feiner-Hofe mehr oder weniger verliert. 

Areuznacher Lohnkurfher fordern für die Fahrt von Kreuznach auf bem 
Nbeingrafenfteiner-Hof 2 Thlr., für Rheingrafenfteiner-Hof und Münfter am 
Etein 2 Ihlr. 20 Sgr. 

Die beften Nahe- Weine wachſen am Scharlach- und Aauzenberg, 
zu Nerbeim, Monzingen, Winzenheim und Bofenheim, 


Die Umgebungen von Kreuznach find fo Tieblich, 
daß ein Ausflug dahin fehr belohnt. Die Landftrafe 
führt am Fuße der Höhen, die den Hunsrüd bilden, bald 
am Ufer der Nahe, „der Nava rafıher Strom,’ wie 
Aufonius in der Mofella fie nennt, bald entfernt von 
ihr, durch fruchtbares Land und an Nebenabhängen hin, 
an einem alten Thurme vorbei, Trusbingen genannt, 
den 1494 der Pfälzifhe Amtmann zu Kreuznach aufrich- 
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ten ließ, über Münſter, Sarmsheim, Laubenheim, 
obgleich auch guten Wein erzeugend, doch nicht mit dem 
gleichnamigen Orte oberhalb Mainz zu verwechſeln, mit 
dem halben Kirchthurme, deſſen vordere Hälfte vor vielen 
Jahren vom Blitze getroffen, eingeſtürzt iſt, Langen- 
lonsheim und Bretzenheim nach Kreuznach. 
Nordöſtlich von Kreuznach, zunächſt der Nahe und in 
der Richtung nach Planig, ſind noch die zum Theil 
hoch über der Erde ſtehenden Reſte eines bedeutenden 
Römercaftells ſichtbar, bei welchem die römiſchen Heer— 
ſtraßen von Bingen, Mainz, Oppenheim und Worms (über 
Alzey) zuſammentreffen. Zur Zeit der Karolinger war 
zu Kreuznach ein fränkiſcher Königshof, den Ludwig 
der Fromme zuweilen bewohnte. Im 13 Jahrh. kam 
Kreuznach an die Grafen von Sponheim, wurde ſpäter 
kurpfälziſch, theilte dann in der franzöſiſchen Revolution 
die Schickſale des linken Rheinufers und kam 1314 an 
Preußen. Es hat über 9000 Einwohner, darunter ein 
Drittel Ratholifen. Das Innere der von der Nabe 
durchfloffenen Stadt ift unanfehnlich, von großer Beden- 
tung aber find für Kreuznach die Sool- Bäder geworden, 
welche weit über 2000 Kurgäfte jährlich hieher führen 
und fih in Sfrophel- Krankpeiten ganz befonders wirf- 
ſam erweifen. Auf einer mit mancherlei Parfanlagen 
geſchmückten Inſel, welche an die Nahebrüce ſtößt, iſt 
vor einigen Jahren ein neues großes Kurhaus mit Bä— 
dern, Converſationsſaal und dergleichen erbaut worden. 
Es iſt beſonders Morgens und Abends der Sammelplatz 
der ſchönen Badewelt, die hier an der auf der Südſpitze 
befindlichen aus Porphyrfels entſpringenden, brom⸗ und 
jodhaltigen Eliſabeth-Quelle ihren Brunnen trinkt und 
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fih in ben reizenden Spaziergängen und Anlagen ergeht. 
In den Buben werden mancherlei Gegenftände zum Ber- 
fauf ausgeboten. Eigenthümlich aber theuer find die Ar- 
beiten aus Achat, welche in den Schleifereien zu Ober- 
fein verfertigt werden. Die Kirche auf ver Inſel iſt 
im geſchmackloſeſten Stil des vorigen Jahrhunderts an 
der Stelle einer durch die Franzoſen bei der Pfalzver⸗ 
wüſtung im Jahre 1689 zerſtörten Kirche, aufgeführt, 
von welcher nur noch die Trümmer des 1332 im reinſten 
gothiſchen Stile erbauten Chors, für veffen Erhaltung 
nun Sorge getragen wird, übrig find, 

An der Südfeite der Stadt, auf dem Iinfen Naheufer, 
erhebt fih der Schloßberg, eine mit Gärten und Park 
anlagen gezierte Befigung des Herrn von Recum. Der 
Eintritt in die Gärten und Anlagen ift gegen einige 
Grofhen Trinfgeld an den Pförtner erlaubt. Der auf 
den füdlihen Abhängen wachfende Wein iſt wohl ver 
feurigfte und befte des ganzen Nahethales. In den anmı- 
thigften belaubten Windungen führen Spaziergänge auf den 
‚Gipfel des Berges, wo fich eine reizenve Ausfiht auf 
das ganze Thal der Nahe, vom Nheingrafenftein bis 
Bingen eröffnet, ein Punkt, der vorzugsweife befucht zu 
werden verdient. Den Berg Frönen die Trümmer bes 
Sponheim’shen Schloffes Kauzenberg, 1689 von den 
Franzofen verwüſtet. Ein in Stein gehauener Löwe, 
vom Schlofe Dhaun hierher gebracht, ift ein Denfmal 
ber Tapferfeit und Treue bes Kreuznacher Fleiſchers 
Mihael Mort, der inder Schlacht bei Sprendlingen, 
welhe Johann von Sponheim 1279 gegen Erzbi- 
fhof Werner von Mainz fchlug, feinem Fürften des 
Leben vetiete und blieb. Zwiſchen Sprendlingen und 
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Pfaffenfhwabenheim ift ihm ein anderes Denkmal er- 
richtet. 

Die Salinen, welche den Kreuznacher Bädern einen 
großen Theil der Mutterlauge liefern, Tiegen in dem 
Nahethale, eine halbe Stunde von Kreuznach, zwar auf 
preufifchem Gebiete, jedoch Eigenthum des Großherzogs 
von Heſſen. Sie heißen nach dem vorleßten Kurfürften 
von Pfalz-Baiern Karls- und Theodorshalle und 
geben eine jährliche Ausbeute von 17,000 Malter Salz. 

Eine halbe Stunde weiter zu Münfter am Stein, 
find ebenfall® bedeutende Salzwerfe nebft falinifchen Bä— 
dern. Bon der Nahe befpult, fteigt bier der Rhein— 
grafenftein, eine faft fenfrechte 731 Fuß hohe, Por- 
phyrwand oder Nadel über Münfter empor. Man läßt 
fih bei den Salinen über die Nahe fegen und wandert 
einen fteilen aber nicht unbequemen Pfad hinauf. ine 
herrliche Ausfiht belohnt die Mühe des Hinauffteigens 
reichlich. Auf dem Gipfel des Felfens erblictt man, über 
die Kühnheit des Baumeifters ftaunend, einzelne Trüm— 
mer der im 11. Jahrh. erbauten Burg. Sie war frü- 
ber Wohnfit der Nheingrafen, wurde aber 1689 von 
den Franzofen bei der Pfalzverwüftung gefprengt, und 
ift jeßt nebft den umliegenden Weinbergen und Lände— 
reien und dem Nheingrafenfteinerhofe, Eigenthum des 
Fürften von Salm-Salm-NReifferfheid, eines 
Nachfommen der alten Rheingrafen. 

Dem Rheingrafenftein gegenuber erheben fih auf 
einem vorfpringenden Berge die bereits in der bairifchen 
Pfalz gelegenen Trümmer der Ebernburg, Franz von 
Sickingens, eines andern „leiten Ritters“, einft fefter 
Burg, „ver Herberge der Gerechtigkeit,’ damals manchem 
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Berbannten und Geächteten eine fichere Freiftätte. Hier 
fanden Bucer und Decvlampadius Schub, hieher 
flüchtete Ulrich von Hutten, als er nirgend mehr 
feines Lebens und feiner Freiheit fiher war. Won bier 
ließ Hutten feine glühendften Schriften für gemeine 
Freiheit, gegen die Hierarchie, gegen das Mönchthum 
ausgehen. Die Briefe an Karl V., Moriz von Sad. 
fen, an den deutſchen Adel, an das deutſche Volk, 
an die Fürften, wurden auf der Ebernburg gefchrieben. 
Nah Sidingens Tod (7 Mai 1528) wurde bie 
Ebernburg durch die verbündeten Fürften von Heffen, 
Pfalz und Trier belagert und endlich niedergebrannt. 
Aus den Trümmern erhebt fih ein langes feltfames 
Gebäude mit gefrönten Zinnen, welches der jebige Ei— 
genthümer der Burg aufführen und zur Wirtbfchaft ein- 
richten Tieß. Die beim Ausraumen eines alten Brun- 
nens gefundenen Waffen, Kugeln ꝛc. Tiegen mit mandher- 
lei altem Steinbilowerf im Hofe. Auch von der Ebern- 
burg bat man eine herrliche Ausficht, eigenthümlich durch 
den Einblick in das fchöne Alfenzthal (f. ©. 124.), 
wo die Trümmer der Befte Alten-Baumberg hinter 
Dergen hervorragen, fichtbar auch von der Gans, einem 
950 F. hohen Bergrücken mit vielen nadten Felszaden, 
näher nach Kreuznach zu gelegen, wohin man vom Rhein- 
grafenftein in einer BViertelftunde wandert. Diefe Aus— 
fiht öffnet das ganze Nahethal bis Bingen und einen 
Theil des Rheingaues. Man fieht ganz deutlich die 
‚ Rocusfapelle, ven Johannisberg, den Silberfaden des 
Rheins. An der entgegengefetten Seite liegen tief un- 
ten zu den Füßen des Befchauers der Nheingrafenftein 
und die Ebernburg, linls in der Ferne der Niefe ber 


Böckelsheim. 189 


Rheinpfalz, der Donnereberg, im Thale Münſter am 
Stein, weiter aufwärts Norheim und gegenüber die kah— 
len, ſteilen an 900 Fuß faſt ſenkrecht emporſteigenden 
Porphyr⸗Wände des Rothenfels, welcher von Kreuznach 
der Ausficht wegen ebenfalls haufig befucht wird und in 
diefer Beziehung der Gans den Rang ftreitig macht. 

Auf dem NRheingrafenfteiner- Hof, an welchem der 
nicht zu verfehlende Weg von der Gans nad Kreuznach 
vorbei führt, find Erfrifchungen zu haben. 

Der Fußwanderer, welcher nah Sobernheim will, 
geht von Ebernburg über Niederhaufen nah Schloß 
Böckelheim, Trümmer einer auf einer fteil gegen die 
Nahe abfallenden Anhöhe gelegenen Burg, in welcher 
Kaiſer Heinrich IV. von feinem Sohne Heinrich V. 
um Weihnachten des Jahres 1105 feft gehalten wurde, 
um von ihm, bevor er auf dem Fürftentage zu Ingel— 
heim (30. December 1105) gezwungen die Herricaft 
niebergelegt hatte, die auf Burg Hammerftein bei Ander— 
nad) verwahrten Neichsfleinodien zu erpreffen. Der Weg 
führt dann weiter uber Boos und Staudernheim, in 
deſſen Nähe der mit Anlagen verzierte Difibodenberg, 
mit Trümmern eines alten Klofters, welches ver h. Di. 
fibodus, ein Irländer, der erfte Prediger des Chriften- 
thums in biefen Gegenden, geftiftet haben foll, nach So— 
bernheim. Die Wanderung von deg Ebernburg bis So— 
bernheim erfordert an 4 Stunden. Die Poftftraße von 
Kreuznah nach Sobernheim ift zwar um eine Stunde 
fürzer aber einförmig; rechts bleiben Burg und Abter 
Sponbeim Tiegen, die Wiege eines ver älteſten rheinı- 
fchen Geſchlechter. 

Sobernheim (Gaſth. Poft. bei Cäſar, Adler) iſt 
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ein Feines Städtchen mit einer alten Kirche und einigen 
bei der Pfalzverwüftung verfchonten alten Häufern, unter 
welchen eines mit Infchriften aus dem Freivanf, Mon- 
singen (Gafth. Pflug), eine Stunde von Sobernheim, 
erzeugt mit den beften Nahewein. Schräg gegenüber, 
jenfeits der Nabe, liegt der jetzt heſſen-homburgiſche Ort 
Mergbeim, mit dem von Burfcheid’fchen Burggebäude und 
einem zierlich ausgearbeiteten Grabmal eines Vogt von Hu- 
nolftein in der dortigen um 1580 erbauten Kirche, Bei 
Martinſtein, mit geringen Ueberreften einer malerifch 
gelegenen Burg, öffnet fich der Thalfeffel, deſſen Hin» 
tergrund die großartige Ruine Dhaun, das Stammfchloß 
eined Zweiges der Wild - und NRheingrafen bildet. Die 
ausgedehnten Gebäude diefes im 12. Jahrh. gegründeten 
Schloffes waren nach vorhandenen Infchriften, zwifchen 
den Jahren 1529 bis 1724 von Grund aus erneuert 
und prachtvofl erweitert worden. Im %. 1804 kaufte 
Herr von NRecum fie für eine Kleinigkeit von der da— 
maligen franzöfifhen Verwaltung, Tieß fie größtentheils 
einreißen und die Steine auf feine Befitung Kauzenberg 
(S. 186) bringen! So bietet nun das im Innern zu 
Aderfeld verwendete Schloß einen traurigen Anbli nad. 
ter Verödung dar. Die Ausfichten aber, einerfeits in das 
Nahethal bis zum Lemberge, andererfeitd in das Simmer- 
tbal und in die dunfleg Schluchten des Soonwaldes, find 
berrlih und belohnend. Um in das Nahethal hinab zu 
fteigen, wähle man den Weg von Dorf Dhaun über 
Johannisberg auf der Höhe hin. Sehenswerth find die 
alten Grabfieine aus dem Wild » und Nheingräflichen Ge- 
Tchlecht in der kürzlich nicht vortheilhaft im Innern ber- 
neftellten Kirche. Unter dem Dorfe Sohannisberg öffnet 
ſich eine wilde Schlucht, durch welche die Strafe führt. 
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Kirn (Gaſth. Medicus, Rheinländer, Doll) mit 
den gewaltigen Trümmern der alten Kyrburg und der 
kühn auf ſchroffen Felswänden erbauten Burgen Stein 
und Callenfels, erſtere einſt Reſidenz der Fürſten von 
Salm⸗Kyrburg, deren letzter, Friedrich, 1794 in Paris 
als Opfer der Revolution unter der Guillotine fiel. 

Oberſtein (Gaſth. bei Cäſar) in einem engen von 
Porphyrfelfen eingefchloffenen Thal an der Nahe. Die 
Einwohner befhäftigen fi befonders mit dem Schneiden 
und Schleifen der Achatfteine, welche hier in großer An- 
zahl gefunden werben. Bei Idar find große Schleif- 
mühlen. Faft in der Mitte der hohen Felfenwand über 
Dberftein liegt in einer weiten Höhle fenfrecht über dem 
Drt, von wo ein Treppenweg hinanführt, die Iutherifche 
Kirche, da wo früher eine Burg fland, das „Loch“ ge» 
nannt. Die Kirche, ın welcher eine Duelle fprudelt, 
wird nur durch zwei auf der äußern Seite angebrachte 
große Fenfter, die mit Glasgemälden geſchmückt find, 
erhellt. Auf dem Gipfel des Berges ftand die alte Burg 
Dberftein, von der man nur noch die Trümmer eines 
Thurmes fieht. Das fogenannte ‚neue Schloß‘, jebt 
einigen Familien armer Leute als Wohnung dienend, Tiegt 
anf einer andern Anhöhe. Die Lage beider gewährt von 
verfchiedenen Seiten höchſt malerifche Ausſichten. Diefe 
Gegend ift für den Mineralogen befonders merkwürdig. 
Außer den Achatfteinen finden ſich noch manche andere 
Mineralien bier. 

Jenſeits Dberftein verliert die Nahegegend ihre Reize. 
Saarbrüden ift 15, Trier 12 Stunden von bier 
entfernt. Ä 
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20. Won Bingen nah St. Gar. 








Entfernung von Bingenbis Rheinfeind Stunde, Niederheimbach (Lord) 
11/4 ©t., Rbeindiebach 1/4 St., Bacharach !/2 ©t., Caub 1/2 ©t., Ober- 
weſel 1 ©t., St, Goar 1!/2 Et, zufammen 6 Stunden. Mit dem Dampf- 
ſchiff zu Thal in 17/4, zu Berg in 21/2 Stunde Kahnfationen: Nie- 
derheimbach, Bacharach, Caub und Obermwefel ; in Et. Gar Landbrüde. 

Tußgänger, die von Bingen den Nheinftein befuhen wollen, ſchneiden 
bedeutend ab, wenn fie nit über die Nahebrüde geben, ſondern ſich bei ter 
Piarrlirhe auf der Lanpfpige, wo die Nahe in den Rbein fließt, überfegen laf- 
fen. Bergl. Eeite 177. 


Das Rheinthal verengt fich unterhalb Bingen. Der 
Stadt faft gegenüber, nahe am rechten Ufer, ift in einen 
durch ein Kreuz bezeichneten mächtigen Duarzfelfen, ver 
Mühlſtein genannt, das Herz des rheinifchen Gefchicht- 
fchreibers Nie. Vogt auf feinen Wunſch eingefenft 
(vergl. S. 172). Zahlreiche Felfen ragen aus dem 
Strom hervor; auf einem berfelben, mitten im Rhein, 
erhebt ſich der Mäuſethurm. Die Sage fihreibt feine 
Erbauung dem Erzbifchofe Hatto von Mainz zu, der 
feine armen Unterthanen zur Zeit der Hungersnoth mit- 
leidslos verbrannt, und ihr Gewimmer mit dem Tone 
der Mäufe verglichen habe. Seitdem habe er felbft nir- 
gend Ruhe vor den Mäufen gefunden, und deshalb auf 
einen Felſen im Rhein fih einen Zufluchtsort erbaut. 
Aber die Mäufe feien ihm auch dahin gefolgt, und hät— 
ten ihn bei Iebendigem Leibe verzehrt. Sp die Gage. 
Die Gefchichte dagegen erzählt, daß Hatto’s Regierung, 
gegen Ende des 10. Jahrh., eine milde und umfichtige 
war, fo daß die Entftehung jener Sage räathfelhaft bleibt. 
Tie Bauart des Thurmes fpricht für feine Entftehung 
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im Mittelalter; wahrfcheinlih ift er des Zolles wegen 
als Warte angelegt. Das gegenüber liegende Schloß 
Ehrenfeld wurde um 1210 von dem Rheingauifchen 
Vicedom (Statthalter) Philipp von Bolanden er 
baut, Der Mainzer Erzbifchof Gerhard verlegte hier- 
ber einen Rheinzoll, wurde aber 1301 von Raifer 
Albrecht gezwungen, die Burg zu übergeben. Darauf 
fom Kuno von Falfenftein, Verwefer des Mainzer 
Erzftiftes, dann Erzbifhof von Trier in den Befis. 
Später wurde fie zum Hoflager eingerichtet und im 15. 
Jahrh. von den Mainzer Erzbifchöfen haufig bewohnt. 
Die Schweden befchädigten fie 1635 fehr, gänzlich zer- 
flört wurde fie jedoch erft 1689 von den Franzofen. 
Auf Ehrenfeld Tagen (1344) urfundlich.die erften Feuer- 
fügen am Rhein in Beſatzung. Die anfehnlichen 
Thürme und Schloßtrümmer fteigen am Abhange des 
„Rüpdesheimer Berges‘ auf, der den beflen Rüdesheimer 
Wein erzeugt. Terraſſe thürmt fi auf Terraffe, um 
das Erdreich an diefer fteilen Abdachung (etwa 40 Grad) 
zu befeftigen. Der ganze Berg ift von Mauern und 
Mauergewölben eingefaßt. Der forgfältige Bau läßt 
auf den großen Werth des Weinftods an diefer Stelle 
fchließen. 

- Wenige Schritte unterhalb Ehrenfels ift das befannte 
Bingerloch, eine durch gewaltige, eng zufammen ge- 
drängte Felsmaſſen gebildete Stromfchnelle, an deren 
Erweiterung feit den Römern bis zu unfern Tagen von 
Zeit zu Zeit gearbeitet worven ifl. Die lebten Spreng- 
ungen gefchahen in den Jahren 1830—1832 auf Koften 
der preußifchen Regierung unter der Leitung des Wafler- 
baumeifterds van den Bergh (vergl. deſſen Schrift 
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„Die Felfeniprengungen im Rhein bei Bingen zur Er- 
weiterung des Thalweges im Binger Loche. Mit 10 
Kupfertafeln. Koblenz bei Bädeker“). Die Durchfahrt 
ift nun 210 Fuß breit, das Zehnfache der frühern Breite. 
Ein einfacher Denkftein auf dem Yinfen Ufer, dem Bin- 
gerloch gegenüber, erinnert an diefe Arbeiten. Etwas ab- 
wärts, fpringt die S. 183 erwähnte Elifenböbe hervor. 

Früher war befonderd bie Bergfahrt im Bingerloch 
beſchwerlich und erforderte ftarfes Tauwerk und zahlrei— 
chen Vorſpann. Nur den großen Holzflößen, wenn ſie 
nicht geſchickt geſteuert werden, wird das Bingerloch zu— 
weilen jetzt noch gefährlich. 

Der Strom dreht ſich an Asmannshauſen (Gaſth. 
Anker, Krone) vorbei, einem alten Dorfe auf dem rech— 
ten Geſtade, berühmt durch ſeinen rothen Wein. Unter— 
halb Asmannshauſen, unmittelbar am Rhein, entſpringt 
aus Grauwackenſchiefer eine alte, kürzlich wieder gefaßte 
warme (31 R.) Mineralquelle, deren Hauptbeftandtheil 
Chlornatrium if. Das rechte Rheinufer bietet von 
hier bis Lorch wenig Bemerfenswerthes. Das Gebirge 
fällt fchroff ab und iſt unten mit Neben, oben mit Wal- 
dung bedeckt. 

Auf dem linken Ufer dagegen, Asmannshaufen ge- 
genüber, fhweben 250 8. über dem Rheine die Thürme 
und Zinnen der Burg Rheinſtein über der Landftraße, die 
kaum Raum genug behält, fih unten am Fuße derfelben 
vorbeizuwinden. Bei diefem, ehedem noch engern Durch⸗ 
gange, wo Niemand ausweichen konnte, war früher ein 
Judenzoll angelegt; man bediente ſich oft kleiner Hunde, 
den auserwählten Zollpflichtigen aus der übrigen Geſell— 
ſchaft Heraus zu finden. Die Burg hatte ehemals den 
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Namen Faizberg, auch Vauts- oder Voigtsberg, 
„Caſtrum Vogtsberg“. Ihre Entſtehung iſt unbekannt, 
aber ſchon 1279 wird ſie erwähnt und ſeit 1348 hielt 
ſich urkundlich Kuno von Falkenſtein häufig daſelbſt 
auf; ſpäterhin erſcheint ihr Name nicht mehr. Sie war 
urſprünglich ein unbedeutendes zweiſtöckiges Gebäude. 
In den Jahren 1825 — 1829 ließ Prinz Friedrich 
von Preußen, welcher das alte Gebäude von dem 
Freiherrn von Eyß erkaufte, die jetzige Burg Rhein— 
ſtein nach einem] neuen Plane mit möglichſter Benutzung 
der vorhandenen Trümmer, und in neuefter Zeit auf der 
Südfeite eine Burgcapelle erbauen. In alterthumlichem 
Geifte eingerichtet, befigt, die Burg eine anfehulihe Samm- 
lung alter Waffen, Kunftwerfe und Glasmalereien und 
ift Fremden gegen ein Feines Trinfgeld an den Eaftellan 
feicht zugänglich. Die Ausficht von der Burg iſt be- 
fchranft; auch die von dem großen auf der Höhe er- 
bauten, jedoch nicht zugänglichen Schweizerhaufe 
dehnt fich nicht über Bingen aus. 

In der Nähe von Rheinſtein fteht die alte Clemens: 
kirche, in neuerer Zeit durch Fürforge der Prinzeffinn 
Friedrich wieder hergeftellt. Ihren Urfprung kennt man 
nicht genau, doch befuchte fie fchon Kaiſer Maximi— 
lian I. Wahrſcheinlich ift fie von NRittern von Wald— 
ed errichtet worden, zum Geelenheile der bei der Zer- 
ftörung der Raubburgen durch Kaifer Rudolf von 
Habsburg gebliebenen oder hingerichteten Ritter. 

Bon einer Anhöhe blicken die Trümmer des Schloſ— 
ſes Neichenftein auf die Clemensfirche herab. Die 
Ruine wird jest gewöhnlich, aber mit Unrecht, Balfen- 
burg genannt, obgleich fie in Urfunden nirgendwo un- 
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‚ter diefem Namen vorfommt. Im Jahre 1252 zerftörte 
der rheinifche Städtebund dieſe Naub-Burg; allein fchon 
1261 hatte fie Philipp von Hohenfels wieder auf- 
gebaut und trieb von ihr fein Räuberhandwerk nach wie 
vor. Da belagerte und eroberte fie nebft mehreren be- 
nachbarten Naubburgen Kaiſer Rudolf von Hab$- 
burg. Alle Räuber darin, Ritter und Nichtritter, Tieß 
er ohne Gnade auffnüpfen. Weichenftein wurde zu An- 
fange des 14. Jahrh. durch die Pfalzgrafen von Neuem 
aufgebaut, aber weil fie auf mainzifhem Boden lag, 
1315 an das Erzftift abgetreten. Ihre wiederholte Ver— 
feßung gegen bedeutende Summen in fpäterer Zeit- be- 
weifet, wie wichtig fie war. Um 1490 batte noch das 
Domflift zu Mainz einen Amtmann dort. Zerftört wurte 
fie wahrfcheinlih 1689 von den Franzofen. Die Ruine 
iſt jest Eigenthum des preußischen Generald von Bar— 
fus. 

Unterhalb des Dorfes Trechtingshauſen (Gaſth. 
Stern) treten die Berge etwas zurück. Ueber dem Ein— 
gange einer Bergſchlucht ſcheint der ſchlanke Burgthurm 
von Sooneck der Vergänglichkeit zu trotzen. Von ei— 
nem Mainzer Erzbiſchof im 12. Jahrh. erbaut, ward 
die Burg, nachdem ſie als Räuberaufenthalt früher Kaiſer 
Rudolf zertrümmern und die Beſitzer gleich ihren Nach— 
barn hatte hinrichten laſſen, im 14. Jahrh. wieder auf— 
gebaut. Die Ruine iſt vor geraumer Zeit durch Ankauf 
in den Privatbeſitz des Königs von Preußen und ſeiner 
Brüder gelangt. 

Eine weite Ausſicht öffnet ſich hier bis Bacharach. 
Bald zeigt ſich das lang geſtreckte Dorf Niederheimbach 
(Gaſth. Schiffchen, Traube). Ueber demſelben ragen 
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die Trümmer der ehemals Mainzifchen Burg Hohneck, 
gewöhnlih Heimburg genannt, hervor, von welcher die 
Gefhichte wenig zu berichten hat. Sie gehört jet dem 
Herrn Gerpot in Erefeld. 

Auf dem rehten Ufer, gegenüber, zieht fich ver 
uralte ftattliche Flecken Lorch (Gaſth. Schwan, rheini- 
fher Hof) mit anfehnlihen Wohnungen, Altern und 
neuern, am Rheine hin, angeblich das römifche Laure— 
acum, urfundlich ſchon erwähnt im Jahre 832. Den 
rothen oder „franciſchen“ Wein foll es am erften gebaut 
haben, und durch Weinverfehr bei der Nähe Bacharachs, 
des vormaligen Stapelplabes aller Rheinweine, fehr 
veih, daher der Wohnfis einer mächtigen Ritterfchaft 
geworben fein. Ein eigenes Landrecht, ein Saalgericht, 
ftarfe Befeftigung, zeugen allerdings von früherem Wohle. 
ftande und zahlreihem Adel, der hier wohnte, und, wie 
es in einer alten Urfunde heißt, „ein Leben wie im 
Paradieſe“ führte. Unter diefem zeichneten ſich die Fa— 
milien Hilchen, die Leyen und Marfhälle u. 4. 
aus. Sie bildeten im Mittelalter eine eigene mit dem 
Namen „Schuljunferfchaft‘ bezeichnete Gefellfchaft, welche 
für Unterriht und Erziehung ihrer Söhne eine eigene 
Nitterfchule gegründet hatten, die auch von auswärtigen 
Adeligen Häufig befucht wurde. Die alte ſchöne Kirche 
aus dem 12. Jahrh. hat einen beachtenswerthen Altar von 
mittelalterlihem Holzfhnigwerf, dann mehrere Denkmä— 
Ier rheinganifcher Adelsgefchlechter, fo das des Reichs— 
felomarfhalls Johann Hilden von Lorch, des 
MWaffengefährten Franzens von Sidingen, des Siegers 
über Türken und Franzofen. Sein ftattlihes Wohnhaus 
mit Steinbildwerk, 1546 erbaut, jet dem Herm von 
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Haufen gehörig, macht fi vor allen andern bemerklich. 
Am rechtem Ufer der Wisper, welche fih bier il ven 
Rhein ergießt, fteigt in zadigen Abſätzen ein Felgrü- 
cken auf, die Teufelsleiter genannt, den ein Ritter 
von Lorch hinaufgeritten und dadurch die Hand eines 
ſchönen Frauleind erworben haben fol. Auf der Höhe er- 
blickt man die Trümmer der Burg Nollicht oder Nollin- 
gen, wahrfcheinfih Stammburg der Ritter von Lorch. 

Im Sauertbale, welches eine Viertelftunde öſtlich von 
Lorch in das Wisperthal mündet, Liegen, etwa eine 
Stunde von Lorch oder von Caub entfernt, die anfehnfich- 
ften Trümmer der, 1689 von den Franzofen gefprengten, 
einft ftarfen Sidingen’fhen Fefte Sauerburg. Auf 
dem Sauerberger Hofe in der Nähe ftarb im Jahre 1836 
der letzte Sproffe in gerader Linie des berühmten Franz 
von Sickingen, der Neichsgraf Franz v. Sickingen 
in der drückendſten Armuth. Ein gewöhnlicher Bauern- 
farren führte die Leiche auf den Sauerthaler Todtenhof; 
die ganze Leichenbegleitung befand aus einem Bauern 
mit deffen Knechte. Der Vater diefes Sieingen wohnte 
in der leßten Hälfte des vorigen Jahrhunderts zu Mainz, 
und hatte mit Goldmacherei und Auffuchen des Steines 
ber Weiſen einen großen Theil feines Vermögens ver- 
geudet. Er verfhwand plößlih unter geheimnißvollen 
Umftänden. Nach längerm Nachforfchen, welches auf 
Anordnung des Kurfürften ftatt hatte, führten Spuren 
endlich in die Gewölbe der Sauerburg, in welcher die 
Söhne ihren Bater eingefperrt haben follten, um ihn an 
der freien Berfügung über den Neft des Vermögens zu 
hindern. Man fand ihn jedoch dort nicht mehr; die Söhne 
batten ihn, fo erzählt die Sage, bereits weggeführt. 
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Einzelne Häufer des feinen Dorfes Rheindiebach 
(Gaſth. bei Kurz) erfcheinen nun, Lorch gegenüber, auf 
dem Iinfen Ufer des Rheins. Am Eingang des Dorfes 
fteht ein Thurm, zufammenhängend mit einer alten Ring— 
mauer, die um den Drt läuft. Auf einem vortretenden 
Felfenberge fteigen die flattlihen Trümmer der einft 
mächtigen Burg Würftenberg am Gebirge auf, Ein 
Thal zieht fi unter ihr, von einem Bache, der alten 
Grenze des Mainzer und Trierer Landes, durchfloſſen, 
nah den Drifchaften Oberdiebach, veffen Kirche von 
der Prinzeffinn Friedrih von Preußen mit einem 
werthvollen Altarblatt von Gerhard von Kügelgen, 
einem gebornen Bacharacher, geziert ıft, und Manubach, 
beide durch ihren Wein befannt. Auch jener, den ber 
Schloßberg von Fürftenberg erzeugt, wird geſchätzt. Von 
der Burg fchweigt die frühere Gefchichte bis 1243, wo 
fie als fölnifches Leben an Pfalz übertragen wurde. Als 
Kaiſer Adolf von Naffau 1292 von der Krönung 
von Nachen zurücfehrte, wurde er hier von dem Burg— 
manne Ulrih vom Steine angehalten, einen Zoll zu 
erlegen. Kaifer Ludwig der Baier belagerte und er- 
oberte die Burg 1321, weil er fie im Befige des Ge- 
genfaiferds Friedrich fand, worauf er viefelbe feiner 
Gemahlinn, der bolländifhen Margaretha, als Theil 
ihrer Morgengabe anwied. Die Schweden nahmen 
fie 1632 ein und die Franzofen zerftörten fie 1689, 
gleichzeitig mit der Sauerburg und Stahled. 
Die Trümmer find mit den Weinbergen Eigenthum des 
Herrn Rurz zu Nheindiebah. Gegenüber am rechten 
Ufer Tiegt das Dörfchen Lorchhauſen. 

Bald erhebt fich jeßt vor dem Auge des Wanderers 
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eine Klippenwand, oben darauf die mit Epheu umzoge- 
nen Trümmer der einft fehr feften Burg Stabled, ver 
Wiege der Pfalzgrafen, und hinter ihr hohe Felsgebirge. 
Wehmuthsvoll hängt fein Blick an der Höhe, wo einft 
Hohenftaufen, Welfen, Wittelsbacher herrfc- 
ten, wo der Bund jener edlen Fürftenftämme gefnüpft 
wurde, mit deffen frübem Bruch auch Deutfchlands 
Herrlichkeit fanf. Feindliche Pulvergewalt hat die fühn 
aufftrebenden Thürme, die ftolzen Bogengänge, die 
ftattlichen Gemächer in Schutt verwandelt. Schloß und 
Stadt wurden im bdreißigjährigen Kriege, von 1620 bis 
1640 adtmal belagert und erobert, bei der Pfalzver- 
beerung 1689 durch die Franzofen in Brand geftecft und 
zerftört. Die Ruine iſt Eigentfum der Königinn von 
Preußen. 

Ein altes rheiniſches Volkslied, vie fehönfte Seite 
der alten Zeit hervorhebend, mag hier am rechten Drte 


fteben: 


Es fuhr ein Fuhrknecht übern Rhein, 
Der kehrt beim jungen Pfalzgraf ein. 
Er fuhr ein ſchönes Faß vol Wein, 
Der Pfalzgraf fchenkt ihm felber ein. 
Es lebt der Fürft, e8 lebt der Knecht, 
Ein Jeder thut das Seine redht. 


So trank der Fürft, fo trank der Knecht, 
Und Wein und Treue waren edit. 


Bacharach (Gaſth. Poſt) war ſchon in alter Zeit 
durch feinen Wein berühmt. Es war mit Köln bis zum 
16. Jahrh. Stapelort für alle Rheingauer Weine, und 
mag dadurch befannter geworben fein, ald durch dag 


une nn, 
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eigene Wachsthum, obgleich auch dieſes, namentlich das 
der Thäler (Steeg, Oberdiebach, Manubach) gefhäßt 
wird. Papſt Pius II, befannter ald Aeneas Sil— 
vius, ließ jährlih ein Fuder „bacharacher Wein‘ nad 
Nom bringen, und für vier entließ der entthronte Karfer 
Wenzel die Stadt Nürnberg ihrer Pflichten. Damals 
und noch bis in neuerer Zeit wurde ein eigener Wein 
bier bereitet, der fogenannte Feuerwein, oder gefeuerter, 
d. 5. Moft, welcher in Gewölben durch Hige ſchnell zu 
klarem Wein geläutert und fogleich getrunfen wurde, an 
Gefhmak dem Malaga ähniih. 

Auf einer Heinen Anhöhe (Aufgang an der Süpfeite 


. der Petersfirche) ragen die kühn aufftrebenden einfamen 


rotben Sandftein- Bogen der um das Jahr 1428 im 
zierlichften Spigbogenftil in der Form eines Kleeblattes 
erbauten Wernersfirche hervor, nur zu zwei Drit- 
theilen noch. vorhanden. Innerhalb des offenen Kirchen- 
raumes ift ein Begräabnißplag. Die Petersfirde, 
die fogenannte QTemplerfirche, im Rundbogenſtil des 12. 
Jahrh. erbaut, berührt mit ihrem Chor die Strafe Ein 
Thurm des alten Templerhaufes, ver lebte Ueber- 
reft defjelben, fteht noch im Hofe der Pofthalterei. Die 
Trümmer der alten Burg Stahlberg, in dem nahen 
Thale von Steeg, hat fürzlich ein ungarifcher Evelmann 
gefauft. 

Baharah, höchſt wahrfcheinlich, doch Feineswegs 
gefchichtlich erweisbar, ein Nömercaftell, kömmt in den 
älteften Urkunden als Badredha vor. Der Name Ara 
Bachi wird nachweislich zuerfi im Mittelalter genannt. 
Man bezeichnet mit demfelben befonders einen großen 
viereckigen Stein, jetzt Elfenftein auch Elterftein (AL 
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tarſtein) genannt, welcher unterhalb der Stadt vor dem 
Heileſſenwerth im Rheine liegt, und nur bei ſehr nie— 
drigem Waſſerſtande zum Vorſchein kommt. Der Stein 
iſt ein künſtlich behauener Würfel, von dem, wie Augen» 
zeugen verfichern, unten zwei Stufen vorfpringen; er 
zeigt oben eine fehaalenartige Vertiefung, in der Mitte 
derfelben ein fenfrechtes Loch, in welches die Bachara- 
her Schiffer einen Strohmann ftellen, wenn der Stein 
über dem Waffer hervorragt. Die Vorder- und Neben- 
feiten find vom Waſſer und Eis abgefchliffen, die Rück— 
feite zeigt eingehauene Schriftzuge. Das Sichtbarwerven 
des Steins wurde von Alters her als Worzeichen eines 
guten Weinjahrs betrachtet. Ueber feinen Urfprung und 
Zwed vermag die beglaubigte Gefchichte nichts zu berich- 
ten. Defto größer ift bier das Feld für Vermuthung 
und Sage. Unter ihm liegt der Floßenreißer und 
tiefer der Weinftein, an welhem man vorfichtig hin— 
fahren muß, um durch das wilde Gefährt zu fom- 
men, weldes, als eine Art von Trichter, rechts durch 
mehrfache Bänke, Iinfs durch die hohe Lei gebildet wird. 
Hier übten von Alters her die Nheingrafen das Geleits- 
recht und Tiefen. gleich dem Binger Loche, vdiefe Enge, 
der braufend die Wogen zufließen, fprengen. 

Bald wendet fich der Strom und, zwifchen mächtigen 
Gebirgen fich fortwälzend, führt er den Sciffenden un— 
erwartet zu einer wunderbaren Inſelburg, die mitten 
aus den Fluthen auftaucht, vie Wfalz oder der Pfalz— 
grafenftein genannt. Vielthürmig, eine gewaltige Warte 
in der Mitte, zahlreiche Dachfahnen überall, Schieffcharten 
zur Seite, und nur eine einzige eiferne Fallthür als Ein- 
gang, hat fie, mit ihren Eiſenklammern und Beranferungen 
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an der Südſeite, ein ganz kriegeriſches Anſehen. Der hohe 
Thurm in der Mitte hat früher allein geſtanden, eine ſeiner 
fünf Ecken, gegen den Strom gerichtet, diente zugleich als 
Eisbrecher. Der enge Hofraum iſt rings von Bogenge— 
wölben umzogen; ein tiefer Brunnen in demſelben ſteht 
außer allem Zuſammenhang mit dem Rhein. Der Einbau 
enthält verſchiedene Gemächer und Wohnungen, welche 
noch an die letzten Bewohner, kurpfälziſche Invaliden, 
erinnern, die jedes auf- oder abwärts ankommende Fahr— 
zeug dem Nheinzollamt zu Caub anmelden mußten. 
Schon im 13. Jahrh. war des Rheinzolls wegen auf 
dem Felfen eine fleine Warte erbaut. Zu demfelben 
Zwede führte Raifer Ludwig der Baier zu Anfang 
des 14. Jahrh. den feften Thurm auf, zu deffen Zerftörung 
Papſt Johann XXI. den Erzbifchof von Trier auffor- 
derte. In jener Bulle vom Jahre 1326 heißt es: quod 
£udowicns olim Dur Davariae nicht aufböre zu „Cuve“ 
(Caub) ungebührlich fchwere Abgaben von den dort paſ— 
firenden Waaren zu erheben und dazu turrim fortissimam 
auf einer Rheininfel erbaut babe. Woher die alte Sage 
entftanden, daß auf diefer Burg die Pfalzgrafinnen ihre 
Nieverkunft abwarten mußten, iſt fchwer zu entfcheiven. 

An diefer Stelle hatte in der Neujahrsnacht 1814 
der Rheinübergang einer Abtheilung des fchlefifchen Hee- 
res (des 1. preuß. Armeecorps unter York und des ruf- 
fifhen Corps unter Yangeron) ftatt. „Nach 12 Uhr des 
Nachts, berichtet Grolmann in feiner Gefchichte des Feld— 
zugs von 1814, trafen die Pontons von Naftätten ein und 
man begann nun unter rüftiger Mithülfe der Cauber Schif- 
fer den Bau der Brüde dicht oberhalb Caub in ber 
Richtung auf die Pfalz. Gleichzeitig mit dem Beginn 
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des Brüdenbaus wurde eine 12pfündige Batterie auf 
dem rechten Ufer des Caub-Baches und eine halbe 12- 
pfündige Batterie bei den Nuinen von Gutenfels aufge- 
fahren, um von bier aus das Iinfe Rheinufer zu beftrei- 
chen. Eine Compagnie oftpreußifcher Jäger, welche in Rü- 
desheim lag, wurde längs des Weges von Admannshau- 
fen den Rhein abwärts fo aufgeftellt, daß fie an den 
jhmalften Stellen des Fluffes die von Bingen nad) Ba- 
charach führende Landftraße befchießen Fonnten. Da es 
befonders fchwierig war, ohne Auffehen zu erregen, 
die benöthigten Kähne zum Herüberfchiffen der Infan— 
terie der Avantgarde zu erhalten, fo mußte man. die- 
felben theilweife von Lorchhaufen und Lorch während 
der Nacht in aller Stille den Rhein herunterführen, oder 
diejenigen Fahrzeuge, welche man ſich anderweitig zu ver- 
Schaffen gefucht hatte, vom Lande aus in den Fluß brin- 
gen laſſen. Es war Halb 3 Uhr des Nachts als ſämmt— 
lihe Anordnungen fo weit vorgefchritten waren, daß ber 
Major, Graf Brandenburg, und der Hauptmann 
von Arnauld mit 200 Fufilieren des Brandenburgi- 
fchen Infanterie-Negiments die Kähne befteigen und den 
Mebergang über den Rhein eröffnen konnten. Die Nacht 
war fternenflar und kalt, im Thale war es aber weni- 
ger hell, fo daß man die hier flattfindenden Bewegun- 
gen nicht bemerfen konnte. Die Landung follte unter- 
halb der franzöfifhen Wache, die in dem Douanenhäus- 
chen aufgeftellt war, ohne alles Geräufch ausgeführt wer- 
den. Bei der vollfommenen Ruhe auf feindlicher Seite 
mußte man überdied auf einen verborgenen Hinterhalt 
gefaßt bleiben. Die Ueberfahrt dauerte etwa eine DViertel- 
ftunde; das Licht im Douanenhäuschen brannte, und man 
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nahm keine Veränderung deſſelben wahr; der Feind hatte 
daher das dieſſeitige Unternehmen noch nicht bemerft; Fein 
Schuß fiel, Alles blieb ftill, bis die preußifchen Füfiliere aus 
den Kähnen fpringend, gegen das Verbot das Iinfe Rhein- 
ufer mit einem lauten Hurrah begrüßten. In diefem 
Momente fielen die erftien Schüffe aus dem Douanen- 
bauschen, wodurd ein Jäger und ein Führer, der fich 
freiwillig erboten hatte, die erften preußifchen Truppen 
über den Rhein zu geleiten, verwundet wurden. Et— 
was fpäter entftand ein Feines Tirailleur- Gefecht mit 
unbedentenden feindlichen Detachements, vie von Dber- 
wefel und Bacharach herbeigeeilt waren. Die Lebteren 
wichen, nachdem fie von den auf der Pfalz poftirten Jä— 
gern lebhaft befchoffen wurden.’ 

Das Städtchen Caub (Bafıh. Naffauer Hof, Grüne: 
wald) betreibt ftarfen Schieferbau. Sehenswerth iſt ver 
ganz in der Nähe mündende 200 Lachter tiefe Wil- 
beim-Erbftollen, zu deſſen Befahrung der gewerb- 
fchaftlihe Deputirte Herr von St. George auf An 
fuchen Erlaubniß ertheilt. Auf ver Höhe thront das 
ftattlihe Schloß Gutenfels, ald Schloß Euba mit dem 
Städtchen im Jahre 1178 von den Herren von Falfen- 
ftein an Pfalz verkauft. Landgraf Wilhelm von 
Heffen belagerte die Burg 1504 lange vergeblich. Eine 
beachtenswerthe Steintafel, unfern des Rheinzollamts in 
die Maner eingefügt, fpricht in Reimen von jener Bela- 
gerung. Sechs Tage lang ſpähete Guſtav Adolph 
aus den Bogenfenftern von Gutenfels vergeblich, ob ihm 
fein Berfehen des Friegserfahrnen Spinola oder defjen 
fpanifher Hauptleute Gelegenheit zum Rheinübergange 
böte. Die Burg fam 1804 an Naffau und hatte bie 
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1807 eine Heine Invaliden-Beſatzung. Sie war bis 
dahin ganz in baulihem Zuftande, wurde aber, „weil 
die Inſtandhaltung der Dächer zu große Koften verur- 
verurfache” (!), in dem genannten Sabre auf ten Ab- 
bruch verfteigert. Sämmtliche Dächer wurden abgenom- 
men, das Holzwerf herausgeriffen, die Fenfterfteine aus- 
gebrochen, furz aus dem bis dahin wohlerhaltenen Schloffe 
entftand die Nuine, deren jebiger Eigenthümer, Herr Ar- 
chivar Habel zu Schierftein, mit danfenswerther Sorge. 
falt für die Erhaltung bemüht ıf. Den Schlüffel zur 
Burg bat der Schullehrer Müller zu Laub. 

Am Iinfen Ufer des Stromes treten nun auf ber 
Höhe des Gebirges die anfehnlichen Trummer der Schön- 
burg hervor, die Wiege eines mächtigen und berühmten 
Gefchlechtes. Hier wurde 1615 Graf Friedrich Her 
mann von Schönberg geboren, der unter Friedrich 
Heinrich von Dranien fämpfte, 16658 in franzöfifhem 
Tienfte die Spanier in Portugal zum Frieden und zur 
Anerkennung des Haufes Braganza zwang, 1688 durch 
die Zurücnahme des Ediets von Nantes aus Franfreich 
vertrieben, in die Dienfte des Kurfürften von Branden- 
burg trat, Gouverneur von Preußen, Staatsminifter und 
Generaliffimus wurde, und zulegt mit Wilhelm von 
Dranien nad England ging, und die Hoffnung der Stu- 
arte für immer vernichtend, fiegreich in der Schlacht am Boy— 
ne in Irland 1600 den Helventod ftarb. Er war Marſchall 
von Franfreich, Herzog und Grand von Portugall, Herzog und 
Pair von Englaud; feine Gebeine ruhen in der Weftmin- 
fterabter zu London. Im dreißigjährigen Kriege eroberten 
die Schweden die Schönburg; die Franzoſen verheerten fie 
gleichzeitig mit Stahleck. Das Gefchlecht erloſch 1713, 
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die letzte Erbinn war mit einem Grafen Degenfeld 
verheirathet, der ſih dann Degenfeld-Schomburg 
nannte, und das Wappen der Schönberg mit dem feini- 
gen vereinigte. Prinz Albrecht von Preußen hat 
die Burg angefauft und will fie ausbauen laſſen. 

Zu den Füßen von Schönburg liegt Oberweſel (Gaſth. 
Rhein. Hof am Rhein; im goldenen Pfropfenzieher bei Louis 
d'Avis, am untern Nheinende in der Nähe des Dehfen- 
thurms. Das Schild des letztern Gaſthauſes iſt von Schröd- 
ter, dem befannten geiftreichen Oenre- und Sfizzen-Maler, 
zum Andenken des häufigen Aufenthaltes der Düſſeldorfer 
Maler hieher verehrt worden; Trierfcher Hof an der Land— 
ftraße). Dierömifche Vosavia auf Peutingers Karte, brei- 
tet fich längs dem Ufer in weitem Bogen aus und fteigt 
rückwärts die Anhöhe hinan, über welche feine Ningmauern 
und Schutzthürme fi) erheben. Die ganze Bauart, die 
leeren Plate von altergrauem Gemäuer umzogen, der 
bier und da noch erfennbare deutfche Neichsadler, find 
Beweiſe vormaliger Wichtigkeit. Sie war eine einft 
mächtige Neichsftadt, deren Bürger zu fein die benach- 
barten Grafen von Katzenelnbogen fih zur Ehre 
rechneten, bis Kaifer Heinrich VII. Oberweſel feinem 
Bruder, dem Erzbifhof Balduin verpfändete und da- 
durch die anfehnliche Reichsſtadt in eine gewöhnliche trier- 
iſche Landftadt umſchuf. Im Süden ragt die 1331 er- 
baute Frauen- oder Stiftskirche, fonft ein Colle— 
giatftift, weithin fichtbar und fenntlih an den vothen 
Sandfteinen, zwifchen Baumen hervor. Chor und PMit- 
telfchiff erheben fich zierlich hoch und fchlanf über die 
Seitenſchiffe. Bon außen faft ohne Schmud, ift fie da- 
gegen im Innern und namentlich am Leitner, der Bühne zwi- 
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chen Chor und Schiff, mit reicher Pracht der Architectur 
ausgeftattet und Fürzlich in ihrer ganzen Schönheit wie- 
der bergeftellt. Bemerfenswerth find die prächtigen Holz- 
ſchnitzwerke des Hocaltars und zwei alte Gemälde, 
angeblih aus dem Jahre 1504, von Petrus Lutern, 
Canonicus an der Kirche, gemalt. Auf dem einen, den 
Altarbilde der nördlichen Capelle, ift unten die Landung 
der 11,000 Jungfrauen angebracht, das andere Gemälde 
an der nördlichen Wand des Seitenfchiffs ftellt nach ver 
Apofalypfe den Untergang der Welt und das jüngfte 
Gericht in einer Reihe Feiner Bilder dar. In der nörd- 
Iihen Capelle fieft man auch die Grabfteine mehrerer 
Ritter und Grafen von Schönberg, namentlich das 
des Feldmarfchalls. An der Weftwand ift das Denkmal 
des Canonicus Lutern, Bor der Kirche an der Land- 
ftraße erinnert ein Denfmal an eine 1833 dur das 
Scheuwerden der Pferde hier verunglüdte Frau von 
Lubienied, geb. D’Byrn aus Dresden. Das 
alte Thor im Felde neben der Kirche war vor Her- 
ftellung der neuen Strafe, Stabtthor. Die höher gele- 
gene Martinspfarrfirhe mit dem nahen Pfarr- 
bofe hinter Obſtgärten und Rebengeländen, älter, als 
die Stiftskirche, enthalt eine Kreuzabnahme von Die- 
penbecd, einem Schüler von Rubens, und zwei altdeut- 
he Holzbilvder. Auf der Stadtmauer ruht eine Capelle, 
die Wernersfirche, einem, der Sage nach 1286 von 
Juden ermordeten Knaben, dem heil. Werner geweiht. 
Der folge Och ſenthurm, am untern Ende ver Stadt, 
gehörte ehemals zur Stabtbefeftigung. 

Dberwefel bietet eine der Tieblichften Landſchaften am 
Rhein. Tie Felfentbäler, welche fih von hier landein— 
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wärts ziehen, werden häufig von Malern beſucht. Sie 
erzeugen zugleich, beſonders die Engehöll an der 
Schönburg, einen gewürzigen Wein, wohl den beſten 
preußiſchen Rheinwein. 

Um den Roßſtein, eine ſteile ſcharfwinklige Felſen— 
bank des rechten Ufers ſich herumbiegend, ſchießt der 
Strom einer Gruppe unterhalb des Taubenwerths her— 
vorragender Klippen zu, die ſieben Jungfrauen genannt, 
von welchen Schiffer ſich erzählen, es ſeien einſt Jung— 
frauen geweſen, die der Flußgott zur Strafe ihrer Sprö— 
digkeit in Felſen verwandelt habe. 

In vergeblichem Kampfe mit dem unwirthbaren Ge— 
birge tiefer abwärts, ſcheint der menſchliche Fleiß ermü— 
det zu fein. Auf beiden Seiten werden die Weinpflan— 
zungen feltener, zulegt hören fie ganz auf. Plötzlich 
fiedt fih der Wanterer von theils fahlen, theils dunfel- 
bewachfenen hohen Felſen umftarrt. Ueber die Hälfte 
eingeengt, bei der faft unergründlichen Tiefe anfcheinend 
bewegungslos, bildet ver Rhein ein gefchloffenes Beden. 
Kein Ausgang ift ſichtbar; mühfam drängt ſich die Yand- 
firaße, dur Pulvergewalt gefprengt, Tinfs dicht am 
Rande des Fluffes hin und nirgends erfcheint eine Spur 
menschlichen Anbaus, Nur Fifcherfähne mit ihren Hüt- 
ten zeigen fih dem Blicke. Im zerriffenen mächtigen 
Steinblöden, zwifchen deren Spalten Stauden und Grä- 
fer trauern, thürmen fih hoch empor vie gewaltigen 
Maflen der Zurlei. Die Enge des Thals, das fparfame 
Licht, die tiefe Einfamfeit machen einen eigenen Eindrud. 
Auf diefem fchroffen Felfen wohnte, der Sage nad, eine 
Zauberinn, welche durch füße Gefänge den Vorüberfah— 
renden lockte, bis fie felbft, von Liebe bezwungen, fi 
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in den Strom hinab ſtürzte und verſchwand. Heinrich 
Heine knüpft an die Sage von der „Lorelei“ fein Lied: 


Ich weiß nicht, was ſoll's bedeuten 
Daß ich ſo traurig bin? 

Ein Mährchen aus alten Zeiten, 
Das kommt mir nicht aus dem Sinn. 


Die Luft iſt kühl, und es dunkelt, 
Und ruhig fließt der Rhein; 

Der Gipfel des Berges funkelt 
Im Abendſonnenſchein; 


Die ſchönſte Jungfrau ſitzet 
Dort oben wunderbar 

Ihr goldnes Geſchmeide blitzet, 
Sie tämmt ihr goldnes Haar. 


Sie tümmt es mit goldnem Kamme 
Und fingt ein Lied dabei, 

Das hat eine wunderfame, 
Gewaltige Melovei. 

Den Schiffer im Heinen Schiffe 
Ergreift es mit altem Web: 

Er ſchaut nicht die Felfenriffe, 

Er fhaut nur hinauf in die Höh. 
Sch glaube, die Wellen verſchlingen 
Am Ende Schiffer und Kahn, 

Ind das hat mit ihrem Singen 
Die Lore» Ley gethan. 


Das Echo in diefem Keffel, unbedeutender als fein Ruf, 
ift dem einfamen Wanderer gefälliger, als dem lärmenden 
Dampffpiff, dem es auf feine Schüffe und Hornfignale 
gewöhnlich nur einmal antwortet. Beiläufig bemerf', 
Heißt „Lei“ am Rhein fo viel als Fels oder Schieferfelt, 
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z. B. Marlei, Erpeler Lei, Lurlei. Es iſt daher eine Tau— 
tologie die Lurlei „den Lurleifelſen“ zu nennen, wie ſehr 
häufig geſchieht. Innerhalb dieſes Keſſels finden ſich die 
berühmten St. Goarer Salmenfänge. Das tiefe, kühle, 
felten von der Sonne erwärmte Waſſer und der fand- 
reihe Boden fcheinen dem Fiſche befonders geveihlich. 
Er wird im Winter weithin verfendet. Urfprünglich war 
der Fang ein Regal, und Kaifer Sigismund belehnte 
damit 1418. In guten Jahren Tieferte die Amtswage 
nicht felten über 8000 Pfund. Das befte Fangwaſſer, 
Waag nennen es die Fifcher, ift der Werb, ein Stru- 
del in der Nähe ter Bank. Hier lauert der Fifcher in 
überbauten Kähnen, die nur ein Fenfter haben, dem Sal- 
me auf, und hebt ihn, wenn er fich über feine Nebe ge— 
wagt hat, fchnell in die Höhe. 

Ein langer Grund taucht unterhalb der Lurlei faft 
in der Mitte des Stroms aus ver Tiefe auf, quer legt 
fih vom Iinfen Ufer auslaufend die Banf, eine verbor- 
gene Klippenreihe, dem Aluffe in den Weg. Im wilder 
Strömung toben die Wogen brandend über diefelbe weg 
und bilden Wirbel, das Gewirre genannt, in welchen 
fleine Fahrzeuge fich drehen und oft eine Strecke rück— 
wärts zu Berg gehen, ehe der Waſſerzug fie weiter 
führt. Kähne halten deßwegen beffer .ven Thalweg auf 
der rechten Seite, den fogenannten Fabian. Grofe 
Flöße werden manchmal an der Vorderſeite bis ſechs 
Fuß tief Hinuntergezogen und die Mannfchaft bis über 
die Köpfe eingetaucht, fo daß nur feftes Anflammern an 
die Balfen fie retten fann, Durch das feharfe Hinftrei- 
hen am linken Ufer, wo Felsſtück an Felsſtück fich reiht, 
verlieren fie häufig nicht nur ihren Flügelbaum, ben 
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Hund, fondern ganze Anhänge, oder werden gar in Stü- 
de geriffen und getheilt an beide Ufer geworfen. Jen— 
feit8 der Banf, gleihfam nach überftandenem Kampfe, 
wälzt ſich faft geräufchlos der Fluß weiter fort, und in 
forglofer Mufe fann der Sciffende fi dem neuen Ein- 
drucke bingeben, den das heitere freundliche St. Goar 
mit dem gegenüber Tiegenden St. Goarshauſen darbietet. 

St. Goar (Gaſth. Lilie, Krone) entfland durch An- 
bau um die Gapelle des h. Goar, eines frommen 
Mönches, der zur Zeit Siegberts, Königs von Auftrafien 
(570) bier das Evangelium predigte. Ed war bie 
1794 Hauptort der Furbeffifchen nietern Graffchaft Ka- 
Benelnbogen und hat heute noch von allen kleinen Rhein- 
ftädten das ftattlichfte Aeußere, gehoben durch die grofar- 
tigen Trümmer der Feftung Rheinfels, deren verlaffene 
Gebäude, einzeln noch erhalten, fih vom Flußufer ven 
Berg hinan ziehen. Die evangelifhe Kirche, ums 
Jahr 1468 ausgebaut und fürzlich im Innern bergeftellt, 
erhebt fih auf der Stelle einer abgebrannten über dem 
Grabgewölbe oder der Crypta, in welcher ehemals vie 
Gebeine des h. Goar geruht haben, und enthält einige 
merfwürdige Denkmäler beffifcher Fürften. Die fatho- 
liſche Kirche, mit dem Bilde des frommen Einfiedlers 
in antifer Steinarbeit, war nebft ven Pfarrgebäude vor— 
mals Eigentbum eines Jefuiten- Collegiums. Die Be— 
nebictinerabtei, fpäterhin Maarennieverlage, ging 1624 
ein, Auch die Tempelherren hatten eine Commende bier; 
der Name Tempelhof oder Tempelplatz befteht noch, und 
ein Tempelzins wurde bis ind vorige Jahrhundert erho- 
ben. Ein alter Brauh in St. Goar, angeblih aus 
Karls des Großen Zeiten ftammend, das fogenannte. 
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Hänfeln, hat fih bis in das erfte Viertel diefes Jahr— 
bunderts erhalten. Jeder Reifende, ver zum erftenmal 
nah St. Goar fam, wurde von feinen Gefährten an 
das beim Zollhaufe befeftigte meffingene Halsband ge- 
führt und angefchloffen. Er konnte fih nur durch die 
Waſſer- over Weintaufe erlöfen. Wählte er die erftere, 
fo wurde ihm ein Eimer Waffer über den Kopf gegoffen, 
im andern Fall mußte er einen mit Wein gefüllten Be— 
cher auf das Wohl des Kaiſers, des Landesherrn und 
der Gefellfchaft Teeren, einen Armenbeitrag geben und 
fih in das. Hänfelbuch eintragen. Bonner Studenten 
waren vor einigen zwanzig Jahren die Ießten, deren 
Namen in dem Hänfelbuch zu leſen find, 

Die ehemalige Feflung Nheinfels, über St. Goar, 
wurde 1245 vom Grafen Diether I. von Katzen— 
elnbogen, dem Freunde Kaiſer Friedrich II. erbaut, 
und unter Begünftigung des Letzteren ein neuer Nheinzoll 
dort angelegt. Zehn Jahre fpater vereinigten ſich, wie die 
Inſchrift ver Steintafel zu Rheinfels erzählt, 26 Städte 
am Rhein mit ihren Verbündeten, und belagerten die Fefte 
wegen des neuen Zolles, mußten aber, nach einer fünf- 
zehnmonatlichen Belagerung ohne Erfolg abziehen. Spä- 
ter Fam die Fefte an Heffen, und wurde unter Landgraf 
Philipp dem Füngern bedeutend verftärft. Im 
Jahre 1692 wurde fie von dem franzöfifhen General 
Grafen Tallard, mit 24,000 Mann eingefchloffen, wie- 
derholt hartnäckig angegriffen und befchoffen, jeder Sturm 
aber durch die muthoolle Vertheidigung des heffifchen Ge— 
nerald von Görz mit großem Berlufte von Seiten der 
Belagerer abgewiefen, fo daß endlich Graf Tallard, 
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den brandenburgifchen und yfalzifchen Hülfstruppen, am 
1. Januar 1693 abziehen mußte. 

Seitdem verwandte Heffen- Kaffel, vor welchem die 
Fefte unter mancherlei Wechfel und Befit- Streitigfeiten 
Heffen-Rothenburg, vor diefem Heffen-Darmftadt befeflen 
hatte, über eine Million Thaler auf die Verftärfung der 
Werke. Im Revolutionskriege 1794 hatten fih kaum 
einige franzöſiſche Vorpoſten der Sambre- und Maas— 
Armee blicken laſſen, als die heſſiſche Beſatzung durch 
die Feigheit und Uneniſchloſſenheit ihres Befehlshabers 
ſich bei Nacht und Nebel auf das rechte Rheinufer zu— 
ruf zog, mit Hinterlaſſung alles Geſchützes und Kriegs— 
bedarfs. Das Kriegsgericht zu Ziegenhain verurtheilte den 
Commandanten zum Tod, der Kurfürſt änderte das Ur— 
theil in Tebenslängliche Gefangenfchaft. Drei Jahre ſpä— 
ter wurde Nheinfels von den Franzofen zerftört. Die 
anfehnlichen Trümmer, umfangreicher als irgend eine der 
alten mittelvheinifchen Burgen, find vor einigen Jahren 
von dem Prinzen von Preußen angefauft worden. 
Die Ausficht von Rheinfels ift belohnend. Den Schlüſ— 
fel zur Feftung hat der Auffeher Herpell. 

St. Goar gegenüber umfchließen alterthumliche Mau— 
ern, durch einen ftattlichen Thurm ſtromaufwärts ge- 
fhüst, das Städtchen St. Goarshauſen (Gaſth. Naffauer 
Hof, Adler), deffen neuerer Theil feit den letzten 30 
Jahren entftanden ift. Im Schatten des hinter ihr auf- 
fteigenden Gedirgsrüdens ragen über St. Goarshaufen 
tie Trümmer der Fefte Neufagenelnbogen, gewöhns 
lich die Katz genannt, empor, erbaut von Graf Johann 
um 1393. Nah dem NAusfterben diefes Grafenhaufes 
abwechfelnd im Beſitze der verfchiedenen Zweige des hef> 
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fifchen Fürftenftammes, ftand fie, nebft dem Drte und 
dem auf der rechten Rheinſeite gelegenen Theile der nie- 
dern Graffchaft Kagenelnbogen, dem fogenannten blauen 
Ländchen, als die Ereigniffe des Jahres 1806 den Kur- 
fürften veranlaft hatten, fein Land zu verlaffen, unter 
franzöfifeher Verwaltung und wurde zu Ende des Jahres 
1806 von den Franzofen zerflört. Der jeßige Beſitzer 
der Burg ift ein Herr von Lütz ow aus dem Meflen- 
burgifchen. Dan findet in St. Goarshaufen einen Füh- 
rer mit den Schlüffeln der Burg. Schiffer und Floß— 
führer gebrauchen zur Bezeichnung des rechten und lin⸗ 
ken Rheinufers die Ausdrücke „Heſſenland“ und „Fran⸗ 
kenland.“ Veranlaſſung zu erſterer Benennung mag die 
heſſiſche niedere Grafſchaft Katzenelnbogen gegeben haben. 
Nur darf bei „Frankenland“ nicht an Frankreich, vielmehr 
an die beiden Herzogthümer des rheiniſchen und ripua— 
riſchen Frankens gedacht werden, zu welchen das linke 
Rheinufer gehörte. 

Von der „Katz“ beherrſcht, zur Seite eines maleri- 
ſchen Mühlenthales, das Schweizerthal genannt, mit 
ſchroffen Felſen, kleinen Waſſerfällen und grünem Laub⸗ 
holz, zieht ſich der Weg bergan nach dem höher gelege- 
nen Dorfe Pateröberg, weldes, den hervorragenden 
fpisigen Kirchthurm in ber Mitte, den Rand des Ab⸗ 
hanges, vom Rheine ſichtbar, kränzt und einen guten ro— 
then Wein baut. Etwas tiefer im Gebirge, eine halbe 
Stunde von Patersberg, trauert die Burg Reichenberg, 
einſt zu Großem beſtimmt, mit ihrer ſtolzen Warte. Graf 
Wilhelm J. von Katzenelnbogen erbaute ſie 1280, 
allein ſchon 1302 wurde ſie von Kaiſer Albrecht in 
der Zollfehde erobert und zerſtört. Mit Beihülfe des 
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großen Kurfürſten Balduin von Trier begann we— 
nige Jahre fpäter der Neubau. Der Tod des Grafen 
Wilhelm 1331 vereitelte deffen P an, eine Stadt hier 
zu gründen, wozu Kaiſer Ludwig bereits die Rechte 
ertheilt Hatte. Die Burg litt im 3Ojährigen Kriege, | 
wurde aber wieder hergeftellt und war zur beffifchen 
Zeit Sit des Oberamtmanns oder Gtatthalters der 
Niedergrafichaft. Bis zum Jahre 1806 hatte fie eine 
Snvaliden - Befagung. Sie wurde 1818 auf den Abbruch 
verfauft, der denn auch gründlich flatt gehabt hat. Die 
Ruine ift eben fo großartig, als eigenthümlich; ein Por— 
tal mit Granitfäulen im Schloßhof erinnert an Mauri- 
ſches; das Innere eines hoch über fpindelartigen Säu— 
len mit zierlihen Spitzgewölben gefchloffenen Gebäudes 
iſt höchſt maleriſch. Der jebige Befiter der Nuine 
Reichenberg ift Herr Archivar Habel zu Schierftein, der 
mit Aufopferung und Liebe für ihre Erhaltung forgt. 

St. Goar felbft Tiegt fo hübſch, die Umgebungen 
find fo reizend, die Ausfichten von den umliegenden 
Höhen fo belohnend, daß der Wanderer gern in ©t. 
Goar verweilen und von hier aus Streifzüge (Reichen> 
berg, Dberwefel, Caub, Bacharach, v. a.) unternehmen 
wird. In neuerer Zeit ıft der Ort auch durch den 
längern Aufenthalt der Dichter Freiligrath, Seibel, 
Shüding u. a. befannt geworden. 
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21. Ron St. Goar nach Koblenz. 


Entfernung: Hirenab 11/; St., Salzig 3/4 St., Boppard 1 
St., Niederfpay (Braubah) 11/2 St., Rhenfe 1/2 St., Kapellen 3,4, St, Kob⸗ 
len; 1 ©t., aufammen 7 Stund, Mit tem Shnellwagen in 3 Stunden, mit 
dem Dampfſchiff zu Thal in 13/4, zu Berg in 3 Stunden. Zu Bopparb 
Landbrüde; zu Niederfpay, Braubach gegenüber, und zu Capellen Kahnfationen. 


Unterhalb St. Goar tritt am rechten Ufer maleriſch 
Welmich mit ſeiner kleinen gothiſchen Kirche hervor. 
Von der Felswand, an welche es ſich lehnt, ſchaut der 
verfallene Thurnberg oder die Deurenburg herab, 
von den Grafen von Katzenelnbogen im Gegenſatze zu 
ihrer Feſte Katz bei St. Goarshauſen ſpottweiſe die Maus 
genannt. Erzbiſchff Boemund von Trier begann den 
Bau, fein Nachfolger Kuno von Falkenſtein vollen» 
dete ihn 1663 und nannte ihn Kunoburg, einName, der 
ihm nicht lange blieb. Kuno ftarb hier 1388. Geine 
Eingeweide find unter einem Grabſteine mit gothijcher 
Inſchrift in der Kirche neben dem Chor beigefegt. Auf 
Thurnberg wohnte noch fpät der furtrierifhe Amtmann 
von, Boppard, Oberwefel und Welmich; erft in neuerer 
Zeit ift die Burg verlaffen und verfallen. Für den müh— 
ſamen Weg auf die hochgelegene Burg wird man reich. 
lich entfchädigt durch Die herrliche Ausficht, beſonders ge- 
gen St. Goar hin; auch die Räume des Innern bieten 
noch manche beachtenswerthe architectoniſche Einzelheit. 

Unter Welmich wendet fih der Fluß in weitge- 
firecfter Biegung und gleitet ruhig dahin. Rechts hören 
die Weinberge auf, fchroffe und zadige Felſen, fparfam 
bewachfen, fteigen am Ufer fteil auf. Auf dem Prin- 
zenföpfchen Links zeigt fich eine Mooshütte, rechts 
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lehnt ſich das beſcheidene Ehrenthal, meiſt von Berg— 
leuten, die in den nahen Bleibergwerken arbeiten, be— 
wohnt, an den Abhang des Gebirges. Dann folgt auf 
fruchtbarem Vorlande Nieder-Keſtert und etwas ein— 
wärts Ober-Keſtert. Gegenüber am linken Ufer erblickt 
man die ſtattliche vormalige Probſtei Hirzenach, früher 
der Abtei Siegburg jenſeits Bonn gehörig, mit dem 
Dorfe am Fuße eines Schiefergebirgs ruhend. Am 
Rheine ſteht eine ſchöne Linde, welche im Anfang der 
neunziger Jahre als Freiheitsbaum gepflanzt worden iſt. 

Das Gebirge tritt nun bald zurück und in der frucht— 
reichen Ebene blickt aus einem Walde von Obſtbäumen 
der Kirchthurm von Salzig, ſo genannt von einer ſchwa— 
chen Salzquelle, hervor. Ganze Schiffsladungen von 
Kirſchen, dem Haupterzeugniß dieſer Bäume, werden im 
Sommer an den Niederrhein und nach Holland zum 
Verkauf gebracht. 

Am rechten Ufer ſteigen aus ſorgfältig gebauten 
Weinbergen, auf zerriſſenen Felſen die Trümmer der 
beiten Brüderburgen Liebenſtein und Sterrenberg ber- 
vor, unten im Thale die gothiſche Kirche, nebenan das 
ehemalige Kloſter Bornhofen und im Hintergrunde das 
Dörfchen. Die Sage von den beiden Burgen, den 
„feindlichen Brüdern“, erzählt H. Heine ſo: 

Oben auf der Bergesſpitze 

Liegt das Schloß in Nacht gehüllt, 
Doch im Thale leuchten Blitze, 
Helle Schwerter klirren wild. 


Das find Brüder, die dort fechten 
Grimmen Zweifampf, wuthentbrannt. 
Sprich, warum die PBrüder rechten 
Mit vem Schwerte in der Hand? 
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Gräfinn Laura's Augenfunteln 
Zündete den Bruderſtreit, 

Beide glühen liebestrunken 

Für die adlig holde Maid. 
Welchem aber von den beiden 
Wendet ſich ihr Herze zu? 

Kein Ergrübeln kann's entſcheiden: 
Schwert heraus, entſcheide du! 
Und ſie fechten kühnverwegen, 
Hieb auf Hiebe niederkracht's. 
Hütet euch, ihr wilden Degen, 
Grauſig Blendwerk ſchreitet Nachts. 
Wehe! Wehe! blut'ge Brüder! 
Wehe! Wehe! blut'ges Thal! 
Beide Kämpfer flürzen nieder, 
Einer in des andern Stahl. 

Biel Jahrhunderte verweben, 

" Biel Gefhlechter vedt das Grab; 
Traurig von des Berges Höhen 
Dlidt das öde Schloß herab, 

Aber Nachts im Thalesgrunde 
Wandelt’s heimlich, wunderbar; 
Wenn da fommt die zwölfte Stunde, 
Kämpfet dort das Brüpverpaar. 


Die Burg Sterrenberg hatten ſchon im 12. Jahrh. 
die Herren von Boland vom Reich zu Lehen. Bon 
Udo von Wifelo, der um 1190 hier Burgmann war, 
ftammt das in zwei Linien getheilte Rittergefchlecht, die 
von Sterrenberg und die Schenfe von GSter- 
venberg, welches in ver Nähe des Schloſſes reich be- 
gütert war, und ſchon im 14. Jahrh. ausftarb. Kurtrier 
fam fpäter in den Befiß der Burgen. Der Nüdesheimer 
Haudegen Gifelbert Brömfer erfümpfte Tieben- 
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ftein dem Erzbiſchofe Kuno wieder, als die Katzeneln⸗ 
bogner es genommen hatten. Sein Sohn, Johann 
Brömfer, trierifher Amtmann zu Gterrenberg 
und Burgmann zu Liebenftein, baute 1435 am Fuße 
des Felſens eine Kirche, das Gelübde feines Va— 
ters erfüllend. Diefe erweiterte 1676 Johann 
Hugo von Drsbed, Kurfürft von Trier, führte das 
Klofter auf und übergab beide dem Kapuzinerorden. Das 
Klofter wurde 1813 aufgehoben, verkauft, und in ein, 
Wirthshaus verwandelt, die Kirche jedoch, jebt ein fehr 
befuchter Wallfahrtsort, im Jahre 1821 zum gottes- 
dienftlichen Gebrauche wieder hergeftellt. Zeit und Ur- 
fahe des Verfalles der Burgen find unbefannt. Burg 
Sterrenberg, auf der äußerſten Bergfpige Tiegend 
und durch Graben und Doppelmauer von Liebenftein ge- 
trennt, überrafcht durch großartige Ausdehnung der Rui— 
nen und die höchſt malerifche Ausfiht in die felfenum- 
ftarrten Schluchten des Rheinthales. 

Ein Schattengang von Wallnußbäumen Teitet an 
Meingärten vorbei, nah dem Fleden Camp, veflen 
Häufer aus Baumgruppen hervor ſchauen. Ein Erdauf 
wurf oben auf dem Berge, wohl aus dem 3ZOjährigen 
Kriege herrührend, angeblich ein römifcher Lagerort, fol 
Beranlaffung zum Namen „Campus“ gegeben haben. 

Jenſeits der Flußbiegung fteigt die ehemalige Reiche- 
ftadt Boppard, die uralte „Baudobriga“ ftattlih aus 
den Wellen auf. (Gafth. Poſt, englifcher Hof am Rhein, 
Stadt Coblenz, Spiegel). Der Name zeigt den Felti- 
fchen Urfprung. Die Wotitia Imperii, eine ftatiftifche Ueber- 
fiht des römifchen Reiches aus dem 2. Jahrh., läßt bier 
den Präfertum militum Ballistariorum wohnen, hier gefundene 
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Steine deuten auch auf die Station der 14. Legion, die 
„gemina, martia, victrir“. Die Vertheivigungsmauer, welche 
in länglihem Bieredfe die innere Stadt umfchließt, ift 
römifhe Gußmauer, wenn gleih mannichfach zerriffen ; 
die äußere viel ausgedehntere Ringmauer ift mittelalterlich. 
An den fränfifchen Königshof zu Boppard erinnert der 
bei der fogenannten Altburg, einem Felfen unterhalb 
der Stadt vorbeiraufchende Königsbach, an den Reiche: 
palaft, der ebenfall® am untern Ende der Stadt fland, 
eine bedeutende Zahl Diplome fähfifcher, fränfifcher, 
bohenftaufifher Kaifer. Kaiſer Otto der Große 
fhenfte der Stadt den Wald auf dem Gebirge, ver 
beute noch eine ver anfehnlichiten Beſitzungen von Bop— 
pard bildet. 

Muthig und Friegerifch, einen entfchloffenen Magi- 
firat ftetd an der Spike, wußten die Bewohner ihrer 
Stadt Gerechtſame mit Ernft zu vertheidigen. Johann 
von Baden, Erzbifhof von Trier, von Fürften, Gra- 
fen und dem fchwäbifchen Bunde unterftügt, wäre 1494 
ihrer dennoch nicht Herr geworden, hätten die Belagerten 
weniger für Wein und mehr für Korn geforgt. Doc 
galt auch feinen nachherigen Landesherren, den trierifchen 
Kurfürften, Boppard als eine Stadt, auf welde man 
in Gefahr rechnen fonnte, wie es der Fall war bei der 
Sidingen’fchen Fehte unter Rihard von Greifen- 
flau. Zu den berühmtern Gefchlechtern von Boppard 
gehörten die Beyer. Cie find längft ausgeftorben, ihr 
Mohnhaus aber, das fogenannte Beyerhaus mit 
architeftonifch-merfwürbigen Einzelheiten, bei dem Fran- 
zisfanerflofter, befteht noch. Es diente zulegt den Fran- 
ziskanern als Krankenhaus. Auch Hier, wie in Et. Goay 
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und Bacharach, ftand einTempelhof, noch zu erfennen 
an dem mit byzantinifchen Nundbogenfenftern verzierten 
Gemäuer, im obern Theile der Stadt gelegen. Qempel- 
ritter von Boppard werden bei einer Belagerung von 
Ptolemais in Paläftına, unter den Kreuzfahrern ges 
nannt. 

Die um das Jahr 1200 erbaute Pfarrfirche, mit 
den durch einen Gang verbundenen beiden gefpisten 
Thürmen, zeichnet fi) in baulicher Hinficht durch eine 
ganz einzige Ueberwölbungsart aus, ein ſpitzbogiges Ton- 
nengewölbe mit fächerartig aufgefegten Wulften als Rip- 
pen. Die Kirche ift vor geraumer Zeit neu bergeftellt 
worden. Die Rarmeliterfirhe befist ein gutes 
Marmorrelief, ein Epitaphium der Frau Marg. von 
Eltz, die & Dreifaltigkeit darftellend. Ein anderes in 
Sandftein gearbeitetes Epitaphium aus dem Jahre 1548, in 
derfelben Kirche, gibt Zeugniß von der edlen und finn- 
vollen Entfaltung der eigenthümlich deutfchen Seulptur 
jener Zeit. Unter den WRelief- Darftellungen iſt vie be- 
deutfamfte und vorzüglich ergreifende die Taufe Chriſti. 

Das einft berühmte Frauenftift Marienberg, veffen 
belle und großartige Gebäude, nach dem Brande von 1738 
neu hbergeftellt, uber der Stadt hervorragen, ift zu einer, 
durch ihre Lage fehr begünftigten und viel befuchten Waf- 
ferheifanftalt eingerichtet. Unterhalb Boppard befindet ſich 
in einem neuen, fehr freundlich gelegenen Gebäude eine 
zweite Wafferheilanftalt, das Mühlbad genannt, Eigen- 
thum des Kreisphyfifus Dr. Heusnmer, die fich ebenfalls 
eines zahlreichen Befuches zu erfreuen hat. Ber Filfen 
verändert der Fluß feinen Lauf fcharf nah Dften. Die 
füblihen Abhänge des linken Ufers, der fogenannte 
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Bopparder Hamm, find auf weiter GStrede mit 
Neben bepflanzt. Auf der Höhe erblidt man den Ja— 
kobsberger Hof, Eigentfum des Gymnafiums zu 
Koblenz. In der Schluht am Fuße des Berges Tag 
das unter den Hohenftaufen gegründete adelige Frauen- 
Fofter Peternach. Schon Friedrih der Roth 
bart nannte diefe Schlucht einen berüchtigten Sammel- 
plag der Räuber, „Conventum latronum. Noch Jahrhun- 
derte ang, bi in neuerer Zeit, galt die Stelle für un- 
fiber. Ein ftarf betretener Bergweg führt daran vorbei 
nah Rhenfe, quer den Bogen durchfchneidend, welchen 
der Rhein auf zwei Stunden Länge befchreibt. Der 
Fluß felbft bildet einen weitgeftrecften ftillen See, an 
deſſen Geftade fich rechts der bedeutende, früherhin reichs— 
ritterfchaftliche Flecken Ofterfpay ausbreitet. Rückwärts 
fiegt auf waldbewachſener Höhe das freundliche belle 
Liebeneck, ein neueres Schloß, wahrfcheinlich von der 
1793 ausgeftorbenen Familie von Waldenburg ge 
nannt von Schenfern erbaut, welcher Dfterfpay un- 
tertban war. Liebeneck iſt jest Eigentbum des Heren 
von Preufden. 

Bald wendet der Fluß fich wieder nordwärts. Auf 
der Spite der LTandzunge, welche durch dieſe plößliche 
Wendung entfteht, vem Dinkholder Mineralbrun- 
nen, der rechts in einer Schlucht quillt, gegenüber 
zeigt fih die halb verfallene Capelle von Oberſpay, 
dann Niederjfpay, zwei Drtfchaften nahe aneinander. 
Zahlreiche Kähne mit Fifchernegen und Fifchergeräthen 
liegen längs der Häuferreihe am Geſtade. Ein breiter 
Sandgrund reicht in das Flußbett hinein. Der Sal—⸗ 
menfang hier, feit der Mitte des 15. Jahrh. befannt, 
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ift nicht unergiebig.. Mühſam ift die Bergfahrt fehwer- 
beladener Fahrzeuge, die das enge Fahrwaſſer dicht am 
rechten Ufer durchfchiffen müffen, während der Leinpfad 
auf dem linken Ufer fich befindet; ein einziges Schiff 
gebraucht oft zwanzig Nachen zur Richtung der Zug- 
feile. 

Eine der hervorragendſten Feften am Nheine, die 
einzige unzerftörte aus der Vorzeit, die Marföburg, 
Thal und Berg rings beberrfchend, tritt und jeßt ent- 
gegen. Die Zeit ihrer Gründung ift nicht befannt. Sie 
hieß früher das Braubaher Schloß, bis Graf Philipp 
von Ratzenelnbogen 1437 auf ihr eine Kapelle zu Eh— 
ven des h. Marcus fliftete, nach dem das Schloß fortan 
„Marecusburg“ genannt wurde. Später fam es an 
Heffen-Darmftadt, bei dem es auch von 1651 bis 
1803 verblieb, und dann in Folge des Reichs - Deputa- 
tiond-Haupt-Schluffes an Naſſau abgetreten wurde. Cs 
wird von einer Defabung von Invaliden bewacht. Am 
Eingang muß der Fremde der Schildwache Namen und 
Stand angeben, worauf dann Seitens des Commandan- 
ten die Erlaubniß zum Eintritt erfolgt. Die Ausficht 
von diefer Höhe ift fehr belohnend, befonderd von dem 
böchften Thurme, über dem die Wimpelftange hervor» 
ragt. Das Feftungsgefhus wird nur ald Warnungszei- 
hen bei gefährlichen Eisgängen oder zur Feier der Vor— 
überfahrt hoher Perfonen gelöfet. Zwei Wege führen 
auf die Feftung, ein fürzerer aber fteiler, der in Brau— 
bad ausmündet, für Fußgänger, und der breite Fahr- 
weg an der dein Rhein entgegengefegten Seite des Ber- 
ges. Am Fuße deffelben Tiegt das Städtchen Braubach, 
dem 1276 Kaifer Rudolf Stadtrechte gewährte. Das 
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ehemalige Schloß Philippsburg, 1568 vom Land— 
grafen Philipp dem Yüngern aufgeführt, ıft jegt 
ein befuchtes Gafthbaus Die uralte Martins 
capelle (Can welcher ver Weg zur Marfsburg vorbei 
führt, wenn man diefe auf dem bequemeren Fahrwege 
vom Rheine und dem Gafthofe zur Philippsburg aug 
befteigen will,) auf einer Anhöhe am ſüdlichen Eingange 
zur Stadt , die große alte Warte neben dem Stadtthore 
und der altertHümliche Kirchthurm aus hoben Pappeln 
hervor blickend, gewähren mit der Burg oben ein reis 
zendes Tandfchaftliches Bild. 

Der Marfsburg gegenüber, auf dem linken Ufer, 
blickt Tandeinwärtd aus einem Obſthaine das Dörfchen 
Brey hervor. Dann folgt am Rhein das ehedem fur- 
fölnifche Städtchen Rhenſe (Gaſth. zum Königsftuhl), 
welches fchon 660 als Vermächtniß des Erzbifhofs Ku- 
nibert, Sohnes des auftrafifchen Herzogs Rrallo ang 
Erzftift Köln gefommen war, Der Eölnifche Erzbifchof 
Friedrich II. von Saarwerden ließ daſſelbe 1370 
ummauern. Mehrfach verpfändet und fo an 200 Jahre 
beffifch, befaß diefen Ort auch die Abtei Romersporf 
als Pfand, bis ihn Kurfürft Clemens Auguft von 
Köln 1739 wieder einlöfete, (Nahen bis Koblenz 15 
bis 20 Ser.) 

Unfern dem Städtchen, firomabwärts neben der Land— 
ftraße ift die Stätte, wo Deutſchlands Kurfürften, nad) 
alter Väterſitte unter freiem Himmel verfammelt, über 
Reichsangelegenheiten ſich berietben, Landfrieden ab- 
fchloffen, Kaiſer wählten und abfeßten, — der alte ehrwäür- 
dige Königsſtuhl. Zum erftenmale als gewöhnlichen 
Vereinigungsort von altersher, nennt denfelben die Ge- 
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ſchichte 1308 bei der Kaiſerwahl Heinrichs von 
Lützelburg. Von hier ging im Jahre 1338 durch 
den Rurfürften-Verein jener berühmte Reichsbeſchluß aus: 
daß die Faiferliche Würde und Gewalt unmittelbar von 
Gott fomme, und daß von Rechts und alter Gewohn- 
heit wegen, fobald Einer zum Kafer oder König gewählt 
fei, er fogleich vermöge der Wahl für einen wahren Kö— 
nig und römifchen Kaifer zu halten fei, ohne daß er erft 
die Beftätigung des Papftes nöthig habe. Acht Jahre 
fpäter wurde Karl IV. als Kaifer hier ausgerufen, im 
Sabre 1400 der Pfalzgraf Ruprecht zum bdeutfchen 
König erwählt (ſ. S. 227), und noch 1486, bei ber 
Krönungsfahrt nach Aachen, Kaiſer Marimilian zum 
Reichseive aufgefordert. Hier redete Kaifer Ludwig 
ernfte Worte mit den Kurfürften; von hier gingen 1348 
die Wahldeerete Eduards von England und Fried— 
richs von Meiffen aus; hier beſprach man fi über 
der Chriftenheit Gefahr, als unter den Schwertern der 
Osmanen das Iehte Bollwerk des griechifhen Reiches, 
Conftantinopel ſank. 

DerKönigsſtuhl, achterfig, aus Tuffteinen gewölbt, 
ruhte auf neun Pfeilern, deren einer in der Mitte fand, 
Einfah und ohne alle Verzierung, 24 Fuß im Durd- 
fehnitte, 18 in der Höhe meffend, enthielt er oben fie- 
ben Site für die Kurfürften und einen für den Raifer, 
durch Steinplatten bezeichnet, auf einer gemauerten Bank, 
die ringsum lief. Vierzehn Stufen, oben durch eine 
Eiſenthür geſchloſſen, führten von der Mittagsſeite hin— 
auf. An der entgegengeſetzten war ehemals der Reichs— 
Doppeladler ausgehauen, neben ihm die Wappen von 
Mainz, Trier, Köln ꝛe., doch blieben fie bei der Wie— 
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derherſtellung, welche die Schweden nöthig gemacht 
hatten, weg, oder wurden nur angemalt. Der Bau 
verfiel nah und nah wahrend der Franzofenherr- 
[haft und mußte im Jahre 1807 der neuen NRheinftraße 
weichen, erftand aber im Jahre 1843 faft auf derfelben 
Stelfe in der alten Korm und zum Theil aus dem alten 
Material. Dem Königsftuhle nah begranzten mitten im 
Rhein fi) die Gebiete der vier rheinischen Kurfürften. 
Draubah war pfälziſch, Rhenſe kölniſch, Stolzenfels 
trierifch, Lahnftein mainzifch: offenbar VBeranlaffung für 
die Kurfürſten, fich in diefer Gegend oft zu verfammeln. 
Raifer Marimilian, der ‚„‚Ichte Ritter‘, pflegte feherz- 
weife das’ ganze Rheinthal von den Alpen bis zu den 
Niederlanden eine Iange Pfaffengaffe zu nennen, 
wegen des faft ununterbrochen auf einander folgenden 
Territorialbefiges der Bisthumer Chur, Conftanz, Bafel, 
Straßburg, Speyer, Worms, Mainz, Trier, Köln. 
Das pfälzifche Haus war beinahe die einzige weltliche 
Macht von hervorragender Bedeutung. 

In der fruchtbaren und obftreichen Gemarfung des 
rechten Ufers, dem Königsftuhl gegenüber, wird zmwifchen 
Bäumen eine Heine weiße Capelle fichtbar, in welcher 
fih am 20. Auguft 1400 die Kurfürften verfammelten, 
die deutjche Karferfrone von dem Haupte Wenzels des 
Tragen nahmen, und das Neich für erledigt erflärten. 
Zehn Tage lang hatten fie vergeblich auf den Kaifer 
gewariet, dann fuhren fie über den Rhein, und erwähl- 
ten auf dem Königsftuhle den Pfalzgrafen Ruprecht 
zum deutfchen König, 

Die Capelle liegt vor dem füdlichen Thore der ur 
alten Stadt Oberlahnftein (Gafth. Adler), die ſchon 
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in einer Urfunde vom %. 890 vorfommt. Sie war ftets 
dem Mainzer Erzftift unterthan und gerietb bei den vie- 
len Kämpfen um den Mainzer Erzftuhl oft hart ind Ge- 
drange. Erzbifhof Johann von Trier belagerte fie 
1462 zweimal ohne Erfolg. Gleich ver Marksburg hat auch 
Dberlahnftein beinahe noch diefelbe äußere Geftalt, wie 
fie in Merians Topographie (1646) dargeftellt if, mit 
Thürmen, deren in neuerer Zeit einige leider abgebro- 
chen find, und Mauern und Gräben umgeben, ein anfchau- 
liches Bild ver damaligen Städtebefeftigung gewährend. 
Am Eingange tritt ftattlich die vormals furmainzifche 
Burg hervor. Ein neuerer Anbau, zu Anfang des 
vorigen Jahrhunderts aufgeführt, ftößt an die älteren 
Gebäude. Rückwärts erhebt ſich auf einem fteilen Berg- 
fegel über ver Lahn der zerfallene Thurm der Burg 
Lahneck. Niemals im Befite der Templer, wie bie 
Sage irrig erzählt, war fie ſchon vor dem 13. Jahrh. 
von Mainzer Erzbifchöfen gegründet und, forgfam befeftigt, 
ſtets Eigenthum des Erzftiftes, und theilte in dem un- 
ruhigen Mittelalter faft immer gleiches Schieffal mit Ober- 
lahnftein. Die Franzofen zerftörten fie mit Stolzenfels 
1688. Goethe dichtete beim Anblick von Lahneck fei- 
nen „Geiſtes⸗Gruß“. 


Hoch auf dem alten Thurme fteht 
Des Helden edler Geift, 
Der, wie das Schiff vorüber geht, 
Es wohl zu fahren heißt. 


„Sieh, diefe Senne war fo ftarf,. 
„Dies Herz fo feft und wild, 
„Die Knochen voll von Rittermarf, 
„Der Becher angefüllt. 
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„Mein halbes Leben ftürmt’ ich fort, 
„Berbehnt’ die Hälft’ in Rub, 
„Und du, du Menfhen-Schirflein dort, 
„Bahr immer, immer zu!‘ 


An einigen einzeln an der Straße Tiegenden Häu- 
fern vorbei, die Krippe genannt, wo ſchon im dreißigjährigen 
Kriege Wirthfchaft getrieben wurde, gelangt ver Wan- 
derer vom Rönigsftuhle aus nah Capellen (Gaſth. zum 
Stolzenfels). Am Eingang des Dorfes, eine Stunde 
von Koblenz, fteht ein alter Zollthurm, der theilmweife 
der neuen Straße hat weichen müffen, mit einem offenen 
Thore, durch welches früher der Weg führte. Ueber dem 
Dorfe fleigen auf einem waldbewachfenen Berge, 260 
Fuß über dem Rheine, die Thürme und Zinnen des 
Schloffes Stolzenfels auf. Der neue Schloßweg führt 
durch und über einen großartigen Viaduct in wunderlichen 
Windungen, an welchen zwei alte römifche Meilenfteine 
aufgeftellt find, bergan, zuletzt durch die Klaufe (Stal- 
lungen) und über die Zugbrüde. Zur Befichtigung 
meldet man ficy gleich links im Vorhofe beim Schloß- 
Snfpector, der nur einer beftimmten Perfonenzahl jedesmal 
von 10 Uhr Morgens an Erlaubnißfarten ertheilt. Der 
Andrang ift gewöhnlich fo groß, daß man nicht felten im 
Borhofe warten muß; man Fanıı jedoch während viefer 
Zeit die prachtvolle Ausfiht (ſ. S. 231) von dem Ed- 
thurm genießen. Dem umberführenden Auffeher wird 
beim Austritt ein Feines Trinfgeld verabreicht. (Ein Ein- 
zelner 5 bis 7'/, Sgr., mehr Perfonen nah Verhältniß. 
Wagen von Koblenz nach Stolzenfels ſ. ©. 236). 

Das königliche Schloß Stolzgenfels, feiner hohen Lage, 
feiner ftattlichen feften Thürme und Ringmauern wegen mit 
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Recht fo genannt, wahrfcheinlich von dem Trierfchen Erzbi- 
fchof Arnold von Ifenburg um 1250, zu Anfang des 
unruhvollen Neichsinterregnums erbaut, jedenfalld ver- 
ſtärkt, war im Mittelalter vielfah Sit der Trierfchen 
Erzbifchöfe, namentlih Bvemund’s (1354— 1362), 
Kuno's (1362—1388), Werner’s (1388 — 1418), 
Otto's (1418-- 1429). Werner, von Alchemiften 
umgeben, ftellte feine Foftfpieligen Verſuche dort an und 
bewohnte faft während der ganzen Zeit feiner Regierung 
die Burg. Sie wurde 1436 Reſidenz des abgevanften 
Kurfürften Ulrih von Manderfcheid. Ein Sage be- 
richtet, daß fchon im Sommer 1235, auf ihrer Reife 
aus England, die ſchöne Iſabella, Schwefter König 
Heinrich's IH. von England, Braut des Hohenftaufen, 
Kaifer Friedrich IL, gefolgt von dem Herzog von Bra- 
bant und zahlreichen Grafen und Rittern, im Schloß Stol- 
zenfels eingefehrt fer und ihr zu Ehren die glänzendften 
Tefte ftatt gefunden Hätten. Noch im Jahre 1688 hatte 
Stolzenfels trierifche Befakung, wurde aber in demfelben 
Sahre von den Franzofen zerftört, Die Nuine wurde 
1825 von der Stadt Koblenz dem damaligen Kronprin- 
zen, jebigen Könige von Preußen, als er mit fei- 
ner hohen Gemahlinn den Rhein bereif’te, zum Geſchenk dar- 
gebradht. Sie ift nun unter der Leitung des Schloßhaupt- 
manns, Dberft von Wuffomw, von Ingenienr-Dffizieren, 
den Hauptleuien Naumann und Schnitler, mit Be- 
nußung der vorhandenen Trümmer ganz im alterthüumli- 
chen Stile herrlicher und prachtooller, als je, hergeftellt und 
ausgebaut; auch die innern Räume find mit eben fo 
viel Geſchmack als Kunftfinn verziert. Man findet in 
diefen verfchiedene Del- und Frescobilder (f. Einl. VID, 
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eine Anzahl alter werthooller Trinfgefäße, Waffen ge- 
Thichtlih merfwürdiger Perfonen (von Alba, Tilly, 
Sobiesky, Napoleon, Murat, Hofer, Blücher u. A.), 
Feine Standbilder, Copien der im Thronfaale zu Mün- 
chen aufgeftellten Schwanthaler’fchen Bildſäulen von Fürs 
ftien aus dem Haufe Wittelsbah uw. dgl. m. Hier und 
in dem nahen Koblenzer Schloffe Halt der König wäh. 
rend feines Aufenthaltes am Rheine Hof. 

Wie das engere Nheinthal, der romantifchere Theil 
defielben, am Bingerloche mit der Burg Ehrenfels be- 
ginnt, fo ſchließt der erfte Adfchnitt diefes Felfenthals 
mit der Burg Stolzenfels auf das würdigſte. Wohl 
von feinem Punkte am ganzen Rheine bietet fih ein fo 
anziehender Blick auf eine mittelalterliche Umgebung var, 
als von den Zinnen diefes Schloffed. Die Ausficht von 
oben in ſchöner Abendbeleuchtung iſt vielleicht die herr— 
Iihfte am Rhein; an malerifcher Wirfung wird fie von 
feiner andern erreicht. Südlich ragt die Feſte Marks— 
burg, mit ihrem hohen Hauptthurme hervor, zu ihren 
Füßen das alte Städtchen Braubach, näher hierher 
fhimmert in der fruchtbaren Getreide- und Obftgemarfung 
von Dberlahnftein die weiße Wenzels-Capelle her- 
vor, gegenüber bei dem Städthen Rhenfe, erhebt fi 
von Bäumen verdeckt der Königsftuhl. Vor uns 
blicken die ernften Burgtrummer von Lahneck in das 
Thal hinab, unter ihnen fchirmen die grauen Thürme 
und Mauern der uralten Stadt Oberlahnftein, das 
noch unverfehrte Schloß des Rurfürften von Mainz, welches 
feine rotben Mauern im Rhein fpiegelt. Weithin im 
dem einfamen Thale der Lahn erhebt fih der Aller- 
beiligenberg, ver vie Gapelle, einen vielbefuchten 
Wallfahrtsort Irägt. Da, wo die Lahn in den Rhein 
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fließt, troßt die viele Jahrhunderte alte verlaffene Jo— 
bannisfirche vielleicht noch Jahrhunderte hindurch der 
Zeit. Hinter ihr blickt aus Obftbaumen das betriebfame 
Niederlahnftein hervor, deſſen üppige Gemarfung 
fih öftlih in den Gemeindewald, abwärts in die Horch— 
beimer Flur verliert. Gegenüber im Rhein dehnt fich 
die lange Inſel Oberwerth Hin, mit dem großen 
Landhaufe, früher ein Damenſtift. Oben, rechts über 
den grünen Bergen erfcheinen die Maffen des Ehren- 
breitftein, gegenüber Feſte Alerander, zwifchen bei- 
den Koblenz und das ThalEhrenbreitftein, durch 
eine Schiffbrüde verbunden. Den äußerſten Hintergrund 
bilden die Höhen von Ballendar, und das Städtchen 
felbft mit feiner flattlichen neuen Kirche. — Das Alles, 
von der Abenpfonne beleuchtet, ift ein wahrhaft ent- 
zucfendes Bild, und erhebt den Stolzenfels zu einem 
der ausgezeichnetften Puncte am ganzen Rheine, nicht 
nur rücfichtlich der Naturfchönheiten, fondern hauptſäch— 
fich auch der gefchichtlichen Erinnerungen, die jeden Fuß— 
breit Landes hier zu Haffifchem Boden mahen. Wahr- 
fh, Stolzenfels iſt werth, ein Königsfig zu fein ! 
Dem Stolzenfeld gegenüber mündet die Lahn (ſ. R. 
24), nach einem Laufe von ungefähr 40 Stunden, fchiffbar ge- 
macht feit 1809 bis Weilburg für Fahrzeuge von 250 —300 
Centner Ladung. Rechts der Mündung erhebt fich ein- 
fam aus Bäumen die alte St. Johannisfirche. Einer 
ihrer Thürme, der öftliche, iſt Fürzlich eingeftürzt. Schon 
von den Schweden zum Theil zerftört, iſt die Kirche 
während der AQjährigen Dauer eines Prozeſſes über die 
Verpflichtung des Zehntbefiders zur Unterhaltung verfel- 
ben gänzlich zerfallen. Wie oft brachen fih ſchäumend 
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die Wogen, wie oft donnernd die Eismaffen der Lahn, 
des Nheines, ja der zurückgedrängten Mofel an ihrem 
Fuße; und noch fliehen ihre Grundfeften unerfchüttert. 
Jahrhunderte ſah diefe Kirche vorüberziehen, fromme 
Kreuzfahrer an ihren Altären beten, wilde Schweden bie 
Heiligenbilder zertrümmern und, durch fonderbaren Wech- 
fel ver Zeit, Kalmucken und Bafchfiren zu Allah flehen ! 
Denn hier ging am 1. Januar 1814 der ruffiihe Ge— 
neral St. Prieft über den Rhein, Niederlahnftein 
(Gaſth. bei Douquet) fol fih vormals bis zu ihr, fei- 
ner alten Pfarrfirche, ausgedehnt haben. Der Fleden 
liegt nahe der Mündung der Lahn, die bier den eigent- 
Iihen Handelshafen des Herzogthums Naffau bildet, wo 
die reichen Metalle, Früchte, Mineralwaffer in zahlreiche 
Fahrzeuge eingeladen und ausgeführt werden. Er wird 
zur Sommerzeit von Ems, Ehrenbreitftein und Koblenz 
aus häufig befucht. 

Dur eine trefflich gebaute Ebene, unter Hunderten 
von Obſtbäumen hin, gelangt der Wanderer auf dem rech- 
ten Ufer nach dem preußischen Grenzdorfe Horchheim, 
das einen guten rothen Wein zieht. Vor dem Eingange 
bezeichnet eine Marmorfäule mit dem Löwen die Grenze 
des Herzogtbums Naffau. 

Bon Capellen an wendet fih der Rhein ganz nord» 
wärts. Links begleitet ihn fortwährend fchroffes Ge— 
birge, deflen Gipfel Buchen und Eichenwaldung verhüllt. 
Steinblöcke und Felfenzarfen beinahe fenfreht über ver 
Uferfirage, die überall zu Tage ftehen, erlauben dem 
Winzer nur mühfamen Bau, wo verwitterter Schutt am 
Fuße fih anhäuft. Aus einer Bergfchlucht ſchaut die 
Siehhausmühle, den Namen führend von einem 
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wirklichen Siechhauſe, das reich begütert, ſchon um das 
Sahr 1260 Hier fand, Tiefer unten raufht ver Kö— 
nigsbach dem Rheine zu. An diefer Stelle Ianvete, 
nah der Sayner Handſchrift, der Hobenftaufe Kaifer 
Philipp von Schwaben, als er 1207 feinen Ge- 
genfaifer Otto von Braunſchweig über die Mofel 
drängte , deſſen NKriegsfchaaren beim Rückzuge einen 
Theil der Stadt Koblenz in Brand ſteckten. MWeiter- 
bin ladet der große Laupus’fhe Felfen- Bierfel- 
ler den durſtigen Wanderer ein. Dann folgt die gut 
eingerichtete Wafferheilanftalt Laubach, mit ihren freund- 
lichen Gebäuden aus der Schlucht hervor blickend. Schnell 
eilt nun der Rhein gen Koblenz ,- nachdem vie Inſel 
Oberwerth ihn in zwei Arme geiheilt. Das Damen- 
ſtift ift im der franzöfifchen Ummwälzungszeit aufgehoben 
worden, Die alten Klofterruinen find in einen Lanpfit 
und Wirthfchaftsgebäude verwandelt. Der Inſel gegen- 
über rechts zeigen fi in Gärten und Anlagen die Land— 
fige des Generald von Müffling und des Berliner 
Bankiers Mendelsfohn, weiter das anmuthige Pfaf— 
fendorf, mit feinem hohen Spitthurme. Am Tinfen 
Ufer begrüßt das Dampfboot den ftattlichen Säulenbau 
des ehemaligen Furfürftlichen Schloffes, jest zur Königs— 
wohnung eingerichtet, an der Südſeite von dem Telegra- 
phen überragt, fchießt dann durch die Brücke und Iegt, 
nachdem es bis unter die Mauern des Chrenbreitftein 
einen weiten Bogen gemacht, an dem Koblenzer Werft an. 
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Gaſthöfe: Am Rhein. Niefe, dem Landungsplatze ber Dampfſchiffe 
zunähft; Grand Hotel de Bellevue, der Rheinbrüde gegenüber; Drei Schwei- 
zer; Einhorn; Rheinberg. In der Stadt: Trierſcher Hof (Pofbelterei) am 
Clemens. oder großen Paradeplag. Kölniſcher Hof an der Mofelbrüde; wil- 
des Schwein am Plan; Stadt Lüttich am alten Graben, bie drei lebtern 
von Gefhäftsreifenden viel befudt. In Ehrenbreitfein: das weiße Roß. 
Der Aufenthalt in dem unmittelbar am Rhein gelegenen Garten diefes Gaf- 
bofes if ungemein reigend, wegen ber vortrefflihen Aueſicht, die fih vor ben 
Bliden des Beſchauers entfaltet. 


Kaffehäuſer: im Theater, Clemensplatz: Pfadler, Heiner Parabe. 
plas; Schäffner, Firmungsftraße; Nuttly, nebſt Eonbitorei, an ber Pof. 

Rhein-Dampfſchiffe ſiebe Einfeitnng I. 

Mojel-Dampfichiffe fapren täglih nad Trier in 11/2 Tagen, 
in Trarbach übernaktend, und zurüd in 9 bie 10 St. (Preife von Koblenz nad 
Zrier: ler Play 4 Thlr., 2er Plap 2 Thlr. 20 for.; Perjonallarten für bie 
Hin- und Nüdreije gültig 5 Thlr. ler Pla, 4 Thlr. 2er Play). Als Führer if 
zu empfehlen: „Mofelreife von Trier bis Koblenz mit geſchichtlichen Bemer- 
fungen und einer Harte. Dritte Auflage. Koblenz bei Bäbdeker.“ Die Schiffe 
Reben mit den täglih in einem Tage von Trier nah Mes fahrenden Fleinern 
Dampfbooten in Verbindung. (Bergl. ©. 236 ) 


Wachtparade nenn Militair-Mufik täglich um 12 Uhr, Sonn- 
tags um halb 12, auf dem Clemens. oder großen Paradeplap. 


Bäder: Warme bei Grobe am Kaftorplak. Kalte Bäber: in 
Kaften, durch melde das Waſſer flieft, im Rhein bei Ehrenbreitflein und in 
der Mofel jenfeits ber Mojelbrüde. Fertigen Schwimmern ift die Shwimm- 
ſchule in der Mofel zu empfehlen, bei welcher Pioniere ale Schwimmmeifter 
angeftellt jind. Man Tann zu jeder Zeit von 5 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends 
bort baden, bat beim Aus. und Ankleiden jegliche Bequemlichkeit und bezapft 
eine Aleinigfeit, 5 far. an den Jionier, welcher Ehwimmhofe und Handtuch 
darreicht. Um den Weg über die Moſelbrücke zu erfparen, Tann man ſich auch 
neben dem Mofelfrapnen überfegen laffen, wo flets Nachen zu biefem Zwed 
bereit ſind. 


Schnellpoften: Nah Caffet über Weplar und Gieß en 10 Ihr 
fr. in 26 Et für 9 Thlr. Ankunft in Koblenz 10 uhr Ab. — Nah Frank— 
furt über Ems, Schwalbad und Wiesbaden 6 1. fr. in 13 ©t. für 
4 Thlr. Ank. in Koblenz 7 U. Ab. Diele Pof wird zwifhen Wiesbaden und 
Frankfurt mit ber Eiſenbahn befördert. — Nah Frankfurt über Bingen 
und Mainz 3 U. Nachm. in 14 Et. für 4 Ihir. Ant. in Bingen um 91/2 
u. (2 Ihle.), in Mainz um 12 Uhr (3 Ihlr.). Ant. in Koblenz 5 Uhr fr. — 
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Nah Köln: Courlerpoft 61/2 U. fr. in 7 St. für 2 Thlr. 20 for. Ant. in 
Koblenz 1 U. Mitt. Schnellpoſt 8 U. Ab. in 8 St für 2 Thlr. 20 for. Ant. 
in Koblenz 5 U. fr. — Nah Trier 6 U. fr. in 15 Et. für 3 Thlr. Anl. in 
Koblenz 71/2 U. Ab. 


Perionenwagen nah Ems mehrmals täglih vom Landungsplage 
der Dampfichiffe abfahrend, mit 60 Pfund Gepäd 20 far., ohne Gepäd 15 
for. der Pag. Nah Neumied und Boppard mehrmals täglich. 


Ausflüge. Ems und Naffau (f. R. 24). Der Fußweg führt 
über bie Berge, über Arzbeim und Fachbach; er ift nicht fo ganz leicht zu fin- 
ben, doch iann man mit Fragen fohon zurecht fommen. Man gebraudt 2 gute 
Stunden, um ibn zurüdjzulegen. Der alte Fahrweg um den Ehrenbreitſtein 
berum über die Höhe mwirb jegt wenig gebraudt, feitvem bie Straße durd das 
Lahnthal gebahnt if. Ein Hauberer, ber Al/g Thlr. bis Ems, 51/2 Ihlr. 
(Brüuden» und Wegegeld inbegriffen) bis Nafau und zurüd foftet, fährt in 2 
Stunden nad Ems, in 3 nad Naffau. Man muß fih fo einrihten, dah man 
gegen 6 Uhr Abends in Ems if. Die ganze Badewelt Iuftwandelt um biefe 
Zeit im Garten bes Kurhaufes, es if der Glanzpunkt der Emier Tageskur. 
Nah Capellen (Stoljenfels) f. S. 229, foftet ein Zweifvänner für 
ben ganzen Nadhmittag 2 Thlr., bei einem Aufenthalt von nur einer Stunde 
1!/2 Thlr. im Mainzer Thore fieben gewöhnlich Nachmittags Einfpänner, 
welche für 1 Ihlr. bin und zurüd fahren. Man laffe halbwegs, an ber Waf- 
ferheitanftalt Raubad, halten, um bie ſehenswerthen Einrichtungen berfelben 
in Augenidein zu nehmen, Capellen it nur 1 Stunde von Koblenz entfernt 
ber Weg dahin deshalb nur ein Spaziergang. Nah Befihtigung des Stolzen- 
feld kann man aud auf dem Rheine zurüdfahren. Für den Nahen bezahlt 
man etwa 15 for. Oder man läßt fih bei Capellen nah Niederlahnfein, 
S. 233, überfegen, nimmt in bem Douquer’fhen Gafhaufe einige Erfrifhun- 
gen und wandert durch bie fruchtbare mit Obftbäumen überfäete Gemarkung, 
über Horchheim, S. 233, Pfaffendorf, ©. 234, und Ehrenbreitftein zurück. 
Auch in Lahnſtein finver man ſtets Nahen. — Stolzenfels, Königs- 
ſtuhl (S. 226), Braubah und Marlsburg (S. 224). Ein Hauberer 
bis Nieverfpay, Braubach gegenüber, koſtet 2 Thlr., wenn er Icer zurüd 
fährt. An ver Laubach, dem Stolzenfels und Königoſtuhl läßt man halıen; bei 
Niederfvay führt man uber den Rhein. Beſteigen und Befichtigen der Darls- 
. burg erfordert 2 Stunden. In einem Kahn auf dem Rheine bis Niederlahn- 
Rein in einer halben Stunde, Preis 15 bis 20 for. Man fann nun in Nie- 
derlahnſtein ausfteigen, ober weiter nah Koblenz fahren (j. oben). 


Wer in zwei Tagen einen ber fhönften Theile der Moſel fehen will, 
fahre mit dem Divfel-Dampfboot nad der Alf, kehre in dem Theiſen'ſchen Gaf- 
bie ein, nehme einen Wagen nah Bertridh, 12/3 Thlr., oder bis in die 
Nähe des Dorfes Kenfuß, etwa 21/2 Ihlr., befihtige hier den merfwürbi- 
gen Krater eines ausgebrannten Bulfans, bie Falfenlei, dann auftem Rüd- 
wege nad Dertrich die fogenannte Käfegrotte mit dem Waflerfall, in Ber- 
trih DBadeanftalt und Promenade, und kehre denfelben Abend noch durch bas 
ſchöne Thal an der großen Eiſe nhütte yon Remy vorbei nad ber Alf zurüd. 
Am folgenden Morgen befteige man das Prinzenköpfhen (Marienburg), |viel« 
leipt der Glanzpunkt ter Mofel, und fahre mit dem Dampfboot jurüd, tel 
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des Nadmittags in Koblenz anlommt. Man kann aub in Bertrid in bem 
Werling'ſchen Gafbofe oder auf der Poſt übernachten. (Bergl. Mofelreife 
von Trier bis Koblenz, Mit geibichtlihen Bemerfungen und einer Karte. 
Dritte Auflage. Koblenz bei Bädeker.) 


Eine Reihe hoher Gebäude, das Schloß, das Re— 
gierungsgebaude, große Gafthöfe und Privathäufer, meift 
in neuerer Zeit aufgeführt, bilden bis zur Caſtorkirche 
und dem Deutjchordenshaus die ftattliche Nheinfeite von 
Koblenz. Der ältere und weniger aufehnliche Theil der 
Stadt zieht fih) an der Mofel bis zur Brüde hin. Ob 
die Nömer bei ihrer Anfunft eine trevirifche Niederlaffung 
hier vorfanden, ob die Anfümmlinge ein Caſtell hinzufüg- 
ten, kann gefchichtlich zwar nicht genau erwiefen werben, 
ift aber höchſt wahrfcheinlih, da Ammianus Marcel: 
Linus erzählt, vaß Julian auf feinem Zuge rheinab- 
wärts ein folches noch vorgefunden. Gewiß ift wohl, daß 
bei Vermehrung der Grenzfeften am Rheine unter Kai— 
fer Balentinian dies gefchehen, da dem Befehlshaber 
ver Vertheidigungsfrieger ( Prarfectus militum defensorum) die 
damaligen Konfluentes zum Aufenthaltsorte angewie fen 
waren. Dafür zeugen auch mehrfach hier gefundene Al- 
terthümer, Zegionenfteine, namentlich römiſche Münzen aus 
der erften Kaiferzeit, die noch Fürzlih beim Bau des 
neuen NRheinwerftes mehre Fuß tief unter dem Bett des 
Rheins ausgegraben wurden. Koblenz blieb bis zur 
Stiftung des rheinifchen Stäadtebundes ein wenig bebeu- 
tender Drt, wenn auch innerhalb feiner Mauern einige 
Fürften» und Kirchenverfammlungen gehalten wurden. 
Im Z0jahrigen Kriege war es abwechfelnd von Schwe- 
den, Franzojen und Kaiferlichen belagert und befest. Die 
franzöfifche Befchießung von 1688 zerftörte zwar den 
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größten Theil der Stadt, der Marſchall Boufflers 
mußte jedoch ohne Erfolg wieder abziehen. Nah Vol—⸗ 
lendung des Schloffes 1786 verlegte der Kurfürft von 
Trier feine Refivenz bieber. Wenige Jahre fpäter (1794) 
rückten die Franzofen ein und Koblenz warb 1798 Haupt- 
ftadt des Rhein- und Mofeldepartements. Sie mußten 
aber den Heeren der Verbündeten am 1. Januar 1814 
weichen. Im folgenden Jahre kam die Stadt an bie 
Krone Preußen. Jetzt iſt Koblenz als zeitweilige Reſidenz 
des Königs und der Stände, als Sit des Oberpräſidiums 
und des General- Commandos des 8. Armee - Corps die 
Hauptftadt der preußifchen Nheinprovinz. Es hat an 
19,000 Einwohner (3000 Proteftanten), oder, die Be— 
völferung von Ehrenbreitenftein und die Befagung mit 
gerechnet, etwa 26,000. Letztere befteht aus ſechs Ba— 
taillonen Infanterie, neun Compagnien Artillerie und 
zwei Pionier-Compagnien, im Ganzen etwa 4000 Mann. 

Don allen Rheinſtädten hat Koblenz unftreitig die 
reizendfte Lage; nach allen Richtungen hin gewährt die 
Landfchaft ein eigenthümliches Bild von nicht gewöhnli- 
her Schönheit, man mag fie nun von der Nhein- oder 
Mofel- Bruce, vom Ehrenbreitftein, von der Pfaffendor- 
fer Höhe oder von der Karthaufe betrachten. Koblenz, 
in gleicher Entfernung von Köln, wie von Mainz, tft 
der Mittelpunft ves malerifchen Nheinlandes, und in 
diefer Beziehung auch der Glanzpunft veffelben. 

Die taufendjährige Caftorfirche, auf der Landſpitze 
gelegen, die der Einfluß der Mofel in den Rhein bilvet, 
ganz in der Nähe der großen Gafthöfe am Rhein, ehe- 
dem ein Colfegiatftift, wurde 836 vom Erzbifchofe Hetti 
oder Hetto eingeweiht und im nämlichen Jahre von 
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Kaiſer Ludwig dem Frommen befucht, der zu ben 
Baufoften reichlich beigetragen hatte. Seine Fampf- 
Iuftigen Söhne Lothar, Ludwig der Deutfde 
und Karl befprachen ſich mehrmals über die Reichsthei- 
fung daſelbſt. Wiederholte Kirchenverfammlungen hatten 
bier Statt; namentlich jene von 922. KRaifer Hein» 
rich IV. wollte während der Adventszeit 1105 dem 
Gottesdienfte beimohnen, aber dem Gebannten fhloß fich 
die Kirche. Furcht vor dem troßigen Gefolge des Kai— 
fers, das aus Lotharingern, Pfälzern und Kölnern beftand, 
öffnete fie wieder und der unglüdliche Fürft betete lange 
darin. Hier lag, einige Tage nachher, der wortbrüchige 
Sohn zu den Füßen des getäufchten Vaters und befchwor 
jenen Freundfchaftsbund, den er gleich darauf in Bingen 
fo ſchmählich brach. Auf dem Hofe vor der Kirche em- 
yfing am 6. September 1338 Kaiſer Ludwig der 
Baier die feierlihe Huldigung der Fürften, und ein 
Adler, von Morgen auffteigend, überfchwebte Tange bie 
Verfammlung, welcher auh König Eduard IM. von 
England, bei dem Kaifer ein Bündniß gegen Franf- 
reich fuchend, beimohnte. 

Die älteften Theile diefer in ihren Hauptformen aus— 
gezeichnet ſchönen Kirche find der innere Theil des Chors 
und der untere der Vorderthürme. Selbſt diefe älteren 
Theile mögten indeffen nicht dem Bau von 836 ange- 
hören. Die Formen verweifen vielmehr auf die letzten 
Zeiten des reinen Rundbogenſtiles, das Ende des 12. 
Jahrh. Im Chor, links, ıft das fehenswerthe Grabvenf- 
mal des Erzbifchofs Kuno von Falkenſtein (7 1388) 
im fchönften Spigbogenftil mit einem Wandgemälde 
(Anbetung des Gefreuzigten, rechts der h. Caſtor und 
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der Erzbiſchof, links Maria und Petrus), auf Goldgrund, 
dem einzigen bekannten aus dieſer Zeit, welches nicht 
ohne Wahrſcheinlichkeit dem damals berühmten Meiſter 
Wilhelm von Köln zugeſchrieben wird. Das Grab— 
mal feines Nachfolgers Werner (+ 1418), gegenüber, 
ift von ungleich geringerem Kunftwerth. Das Grabmal 
derh. Nizza, der Sage nach einer Tochter Ludwigs des 
Frommen, links am Chor, ift leider aus neuerer Zeit. 

Dem Eingange der Kirche gegenüber fteht ein Brun- 
nen, der fogenannte Caftorbrunnen, den ver letzte fran- 
zöfifche Präfeet im Jahre 1812 zur Feier des Einzuges 
der Franzofen in Moskau errichten ließ, mit der In— 
ſchrift: AN nocccxu. MEMORABLE PAR LA caurAcNE CONTRE 
uxns Russes. Sous LE PREFECTURAT DE JuLes Doazan. Der ruſ— 
fifhe General St. Prieft, ver am 1. Januar 1814 
in Koblenz einrücte, Tieß die Worte: Vu Er ArpRouv& 
PAR NOUS CONMANDANT RUSSE DE LA VILLE DE COBLENZ. LE 1, 
san. mpecexvi, darunter eingraben. Der Caftorbrunnen bat 
durch diefe beißendwitzige Unterfchrift eine europäifche Be- 
rühmtheit erlangt. 

An den Caſtorplatz ftoßt das General: Commando, 
vormals der gräflich Leyenſche Hof, früherhin Sig der 
Präfecten, jest des commandirenden Generals in ver 
Rheinprovinz, mit einem großen fchönen Garten. Das 
Gebäude wurde unter den Franzofen theilweife neu auf- 
geführt oder vielmehr nur verändert, doch die fihöne 
Spigbogenhalle neben dem Eingange gefchont. Sie mag 
aus dem Jahre 1500 fein. 

Einige Schritte nördlich bringen den Wanderer zur Mo: 
fel, an deren Werften er, beim Krahnen vorbei aufwärts 
ſchreite. Durch den Bogen der Mofelbrüde gelangt 
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er an ein Thor, welches ihn bei dem Metternicher Hofe, 
dem Geburtshaufe des Fürſten Metternich vorbei, auf 
die Brücke führt, die der fchönen Ausficht auf die beiden 
Flüffe wegen viel befucht wird. Erzbifhof Balduin 
erbaute fie um 1344 auf vierzehn Bogen. Der fefte 
Thurm auf derfelben ift jedoch erſt in neuerer Zeit hin— 
zugefügt worden. Durch die Brüde geht eine Waffer- 
leitung, welche die Brunnen der öffentlichen Plätze in 
Koblenz mit Waffer verforgt. Röhren aus Gußeifen, in 
die Brücke eingefenkt, bringen mehr als eine Stunde 
weit von dem Dorfe Metternich ber die Bergquellen 
zur Stadt. 

Unmittelbar neben der Brüde erhebt ſich ein alter- 
thumliches großes Gebäude mit zwei Thürmen. Es iſt 
die ehemalige erzbifchöflihe Burg, in welcher fi jet 
die Fabrif Tadirter Blechwaaren der Herren Schaffhau- 
fen und Dies befindet, die ihre faubern Erzeug- 
niffe durch ganz Deutfchland, Holland, felbft nad Ame— 
rifa verfendet. Der Bau, von Erzbifhof Heinrich von 
VBinftingen 1280 begonnen, veranlaßte in demfelben 
Sahre einen Aufftand und die Koblenzer nannten fie den 
Zwinghof: denn Feiner trat ihren Vorrechten berrifcher 
entgegen, als Binftingen. Auch war fie ein ewiger Zanf- 
apfel zwifchen dem Erzbifchof und der Stadt, die ihre 
behauptete Reichsfreiheit ſo wenig vergeffen konnte, daß 
fie noch 1560 dem Kurfürften Johann von der Leyen 
die Stabtthore verfchloß -und ſich förmlich von ihm bela- 
gern Tief. Im diefer Burg fam 1609 die von dem 
Trierſchen Kurfürften Lothar von Metternich vorge- 
fchlagene Fatholifche Liga zu Stande, deren Heer nachher 
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TiIIy befehligte. Späterhin bewohnten die Grafen von 
KReffelftadt die Burg. 

Die beiden andern Kirchen in dem nördlichen Stabt- 
theife enthalten wenig, was ven Reiſenden veranlaffen 
fönnte, ihre Thore fich öffnen zu laſſen. Der Bau der 
einen, der Oberpfarrkirche begann ſchon im 13. Jahrh., 
wurde aber erft im 15. vollendet. Die Thurmfpigen 
wurden nach der Belagerung von 1688 aufgefegt. Der 
Chor mit hohen Spigbogenfenftern ift erft gegen 1405 
hinzugefügt worden und zugleich die ganz verfallene Kir- 
ehe ausgebeffert. In der Vorhalle find einige alte Grab- 
fteine, an der füdlichen Außenfeite hängt ein von dem 
Bildhauer Schorb ausgeführter gefreuzigter Chriſtus. 
Die Florinskirche mit den geſchmackloſen birnförmigen 
Helmen, zu Anfang des 12. Jahrh. gegründet, fpäter 
durch Blitz und Krieg haufig verheert, ift von der preu- 
Bifchen Regierung angefauft und vor etwa 25 Jahren 
mit viel Glück durch den Bauinfpeftor von Laffaulr 
zum Gottesdienſte der Proteftanten eingerichtet worden. 
Neben diefer Kirche ift das alte Kaufhaus, im 15. Jahrh. 
erbaut, der obere Theil bei der Belagerung 1688 zer- 
ftört, 1725 wieder aufgeführt. Unterhalb der Stadtuhr 
dafelbft fehaut, mit einer Sturmhaube auf dem Kopfe, 
eine bärtige Figur, der fogenannte Mann am Kauf— 
baus hervor, bei jeder Penvelfchwingung die Augen 
verdrebend, und bei jedem Stundenſchlage den Mund 
auffperrend. Als Wahrzeichen der Stadt Koblenz darf 
er nicht überfehen werben. 

Bor allen Gebäuden der Neuftadt zieht das Schloß 
die Blicke des Befchauers auf fih. Der letzte Kurfürft 
von Trier, Clemens Wenzes laus, königl. Prinz 


Koblenz. Eis. 243 


von Polen und Litthbauen, Herzog zu Sachſen, Obeim 
Ludwigs XVI., Tieß es zu feiner Reſidenz, nad dem 
Bauriffe des franzöfifhen Baumeifterd Peyre, im ein- 
fach edeln Stile mit einem Koftenaufwand von einer Mil- 
ion preußifcher Thaler von 1778 bis 1786 aufführen. 
Zwifchen zwei balbfreisförmigen Flügeln hebt es fi 
zweiftöcdig. Eine großartige Säulenreihe jonifcher Ord— 
nung bildet den Haupteingang, neben welchem ſich Bo— 
gengänge binzieben. Eine ähnliche Reihe, das halb er- 
babene, gut gearbeitete Furfürftliche Wappen mit den 
Flußgottheiten tes Rheins und der Mofel darüber, ziert 
die Wafferfeite. An der 18 Fuß breiten Haupttreppe 
befteht jede Stufe aus einem einzigen Steine. Nur furze 
Zeit wohnte der Bauherr in dem prächtig eingerichte- 
ten und ausgeſchmückten Schloſſe. Nachdem es im Jahre 
1792 den beiden Neffen des Kurfürften, ven Grafen von 
Provence und von Artois, fpater ald Ludwig XVIN. 
und Karl X., Könige von Franfreich, und vielen andern 
franzöfifchen Ausgewanderten als Zufluchtsort gedient hatte, 
rücten im Jahre 1794 die franzöſiſchen Republifaner 
in Koblenz ein und benusten das Schloß als Lazareth, 
fpäter als Caferne — einmal Tagen drei Bataillone 
von Championnet darin — wodurd das Innere größe 
tentheils zerftört wurde. Die preußifche Negierung Tief 
ed wieder herſtellen. Lange Zeit diente es den Juſtiz— 
behörden, ift aber jebt wieder zur Nefivenz des Königs 
für die Zeit feines Aufenthalts in der Rheinprovinz ein- 
gerichtet und mit neuen Gartenanlagen, namentlih an 
der NRheinfeite geſchmückt. Der Eintritt in die prächti— 
gen inneın Räume unter der Leitung des Caſtellans iſt 
16 * 
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geftattet, fie entbehren aber vorläufig aller Fünftlerifchen 
Ausſchmückung. 

Auf dem ſüdlichen Flügel des Schloſſes beginnt die 
Telegraphenlinie, die erſte in Deutſchland, und 
geht in 61 Stationen über Ehrenbreitſtein, Sayn u. ſ. w. 
nach Köln und weiter nach Berlin. Kurze Nachrichten 
können bei der günſtigſten Witterung in 15 Minuten von 
Koblenz nah Berlin gefchafft werden, das Uhrzeichen ſo— 
gar in einer Minute Die Einrichtung der Telegra— 
phen iſt von der franzöfifchen Art ſehr verfchieven ; 
man fagt die preußifchen feien zweckmäßiger, weil die 
Zahl der Zeichen mannigfaltiger ſei. Gleich unterhalb 
des Telegraphen befindet fih das Dediffrir-Büreau, in 
welchem auch die Erlaubniß zur Befichtigung der ganzen 
Einrichtung nachgefucht werden muß, die ——— ver⸗ 
ſagt wird. 

Die freien, theilweiſe mit Linden — Plätze die⸗ 
nen einem Theil der Beſatzung als Exerzierplatz. Auf 
dem großen, die Alleen von der andern Seite begrenzen- 
den Plabe, dem Clemensplaße, fteht in der Mitte eine 
hohe Brunnenfänle, ebenfalls von dem letzten Kurfürſten 
errichtet, mit der Jaſchrift: Klemens Wenceslans Clector 
Bicinis suis. Hier oder unter den Bäumen iſt täglich um 
11 Uhr (Sonntags eine halbe Stunde fpäter) Wachtpa- 
rade, wobei die Militär» Mufif fpielt. 

In der Nähe ift der neue Juftizpalaft, in welchem 
die verſchiedenen Yuftizbehörden ihre öffentlihen Sitzun— 
gen halten. Alle drei Monate finden bier Affifen flatt, 
Verhandlungen peinlicher Falle, die eine Strafe von mir. 
deftens fünf Jahren Zuchthaus zur Folge haben, wean 
die Angeflagten von den Gefhwornen für fehuldig erflärt 
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werden. Diefe find unbefcholtene Männer, aus allen 
Klaffen der Gefellfchaft die achtbarften. Die Aſſiſen wäh- 
ren felten Tänger ald 14 Tage, indeß geben audy die 
gewöhnlichen Gerichtsfigungen, deren faft jeden Tag ftatt. 
finden, ein Bild des öffentlichen, mündlichen Verfahrens. 
Da man bis jest noch in Deutfchland nicht wieder Ge— 
fegenheit bat, anderswo als am Nhein einer folchen Ver⸗ 
handlung beizumwohnen, fo dürfte das um fo mehr Ver— 
anlaffung fein, von diefer urfprünglich deutfchen Rechts— 
pflege Kenntniß zu nehmen. Die Sitzungen finden nur 
Morgens von 9 bis 1 Uhr ftatt. Die Gerichtsperfonen 
find mit der Robe, einem ſchwarzen Ueberwurf, beffeivet. 
Born ftehen mit dem Rüden dem Zuſchauer zugefehrt 
bie Advofaten, links zur Geite fißt der Huiffier oder 
Gerichtsvoflzieher, auf einer Erhöhung links der Staats- 
anwalt oder öffentliche Kläger, dann folgen drei Nichter, 
der Prafident, welcher die Verhandlungen leitet, in der 
Mitte, und rechts führt der Gerichtsfchreiber ein kurzes 
Protocol. 

Das Theater am Clemensplatze neben dem Xrier- 
fhen Hofe hat die Ueberfchrift Minsis, moribus et publicae 
laetitine. Es ift von innen und aufen ein hübfches und 
zweckmäßig eingerichtetes Gebäude. Vorſtellungen finden 
in der Regel nur im Winter ftatt. 

Die ſüdlichen Thore, das Mainger- und Löhrthor, 
machen den Eindruck großartiger Römerbauten. Sie gehö- 
ren zur Stabtbefeftigung, find cafemattirt, und dienen ber 
Artillerie und den Pionieren als Cafernen. Ein Blick von der 
Zugbrüde vor dem Thore in die Gräben, gewährt eine Idee 
von der Befeftigung der Stadt, die weniger bedeutend tft, 
da die Hanptftärfe der Pofition in den großartigen Außen- 
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werken liegt, nicht nur dem alten Ehrenbreitſtein, ſondern 
anch in den Befeſtigungen auf der Karthauſe und auf 
dem Petersberge. 

Einige nähere Angaben über die Feftungswerfe auf 
dem Tinfen Rheinufer mögen bier Raum finden. Die 
Defeftigung auf dem Karthäufer - Berge auf dem rechten 
Mofel-Ufer befteht aus der Oberfeftung auf der Hunnen- 
höhe (Fort Alerander), und der Unterfeftung (Fort 
Conftantin), welches die Stelle des vormaligen Klo— 
fters einnimmt. Zwiſchen beiden zieht fich die mit Pap— 
peln bepflanzte Strafe nah dem Hunsrüden aufwärts. 
Der Hügel, auf welchem das Kloſter ftand, ift nach einer 
alten Sage die Marterftätte der Diveletianifchen Chri— 
fenverfolgung. Die Feftung beherrfcht den Rhein und 
die Mofel und macht mit ihrem neuen Vorwerke über 
dem Mofelweißer Wege, jeden feindlichen Uebergang äu— 
Ferft fchwierig. Jene gerühmte Ausficht, welhe Goethe 
„die Ausficht in das Schönfte” nennt, umfaßt einen wei- 
ten Gefichtsfreis, den amphitheatralifch die Rheingebirge 
von Südoſten nach Norpweften in gefälligen Formen um- 
fließen. Die prächtige überall angebaute fruchtbare 
Landfchaft, welche dem Ehrenbreitftein verdeckt Tiegt, mit 
ihren Weinbergen und Obftwäldern entfaltet fich herrlich 
vor dem Auge, Dben auf dem Erercierplag der Feftung 
gewährt ein Punkt an der, der Mofel zugewendeten Ab» 
dahung des Karthäuferberges einen fehr überrafchenven 
Einblit in das Mofelthal und gibt einen guten Begriff 
‚von dem Charafter deſſelben. 

Jenſeits der Mofelbrüde hebt fih in mäßiger Höhe 
und viel niederer, als die Kartbaufe, der Petersberg 
mit der Feſte Sramz, welche die Stadt und die beiden 
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gerade auf fie zulaufenden Straßen von Köln und Trier 
nebft der ganzen Ebene beftreiht. Zwei durch umterir- 
difhe Gänge mit dem Hauptwerk verbundene Fleinere 
ähnliche Werfe rechts und links deſſelben, nebft einem 
dritten in der Meuendorfer Fläche, fo wie einige Schan— 
zen, vervollftändigen dieſen Theil der Befeftigung zu ei» 
nem großen verfehanzten Lager, das leicht an 100,900 
Mann unter den Kanonen der Feftung aufnehmen fann. 
Als Beweis von der umfichtigen und zweckmäßigen Con» 
ftruftion aller Feftungswerfe, fowohl auf dem linken als 
dem rechten Rheinufer fann angeführt werden, daß 5000 
Mann (Alerander und Eonftantin 2000, Franz 500, 
Stadt 800, Ehrenbreitftein 1200, Pfaffendorferhöhe 500 
Mann) vollfommen genügen, um biefe wichtige Pofition 
felbft gegen einen an Kräften weit überlegenen Feind zu 
vertheidigen. 

Der Kirchhof vor dem Löhrthor am Fuße der Fefte 
Alerander hat manche fchöne Grabdenkmale. An einer 
Heinen Anhöhe weftlich des in Form der Mathiascapelle 
zu Cobern erbauten Leichenhaufes liegt der General von 
Thielmann begraben, unter einem ſchönen Denfmal, 
welches ihm das achte preußiſche Armeecorps errichtet 
bat. In der Nähe ftehen noch mehre andere Denkmäler 
höherer Dffiziere und Beamten. Das Denfmal eines 
franz. Majors, von einem Turban überragt, rechts neben 
dem Leichenhaufe iſt nicht unmerfwürdig. Auch Mar 
von Schenfendorf, der fromme, gemüthvolle Sänger 
deutscher Ehre, Freiheit und Liebe, ruht hier. Ein ein- 
faches gothifches Kreuz bezeichnete feine Ruheftätte ; es 
trug die Infchrift: „Gottfr. Ferd, Mar von Schenfen- 
dorf, geb. zu Tilfit den 11, Dee. 1784, gef. zu 
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Koblenz den 11. Dee. 1817. Evang. Joh. Cap. 11. 
V. 25. „Ich bin die Auferftehung und das Leben. Wer 
an mich glaubet, der wird leben, ob er gleich ftürbe, 
Bon der Zeit zerftört, ift es auf dem Grabeshügel ver 
edlen Gattinn des Dichters durch ein neues erfegt wor— 
den. Es fteht auf dem nordöftlihen Quadrat des Kirch- 
Hofes, zehn Schritte weftlih von einer Spitzſäule, 
welche alte Lützower und fonftige Freunde einem ihrer 
Kameraden errichteten. 

Nordoftwärts des Kernwerfs von der Feflung Franz, 
am Fuße deffelben, einige hundert Schritte von der Mo— 
felbrüde entfernt, faft an der nach Köln führenden Land— 
ftraße, links, fteht jett das Grabdentmal des am 21, 
Sept. 1796 getöbteten franzöfifhen Divifiong - Generals 
Marceau, eine abgeflumpfte Pyramive aus Lavaqua— 
dern, mit einer langen franzöfifchen Inſchrift. Es befand 
fich fonft auf der Höhe, mußte aber den neuen Feftungs- 
Anlagen weichen, und wurde auf Befehl des Königs 
Friedrich Wilhelm II. an der jeßigen Stelle wie- 
der aufgerichtet. 

Die fruchtbare Ebene, welche fih von bier bis An— 
dernach Hin erſtreckt, dient jetzt zum frieplichen Kriegs- 
fpiele. Sie ift der gewöhnlihe Schauplaß der großen 
Kriegsübungen des ahten preuf. Armeecorps, 
welche etwa von drei zu drei Jahren ftatt finden, und 
an 25,000 Mann Linie und Landwehr während eines 
Monats verfammeln. Wahrlich für den Soldaten ein 
Haffifcher Boden! Ceit den Tagen der Römer, Cä— 
fars erſtem NRheinübergange (bei Engers ?), 55 vor 
Chrifto, ven Kämpfen Karls des Kahlen mit Lud- 
wig dem Deutfhen (871), den Verheerungszügen 
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der Normannen (882), den Kriegen zwiſchen dem Wel—⸗ 
fen Dtto und dem Hohenftaufen Philipp (1198 — 
1204), bis zu den Stürmen des 30jährigen Krieges 
(1631—1636 Guſtav Adolph, Baudiffin, Jo— 
bann de Werth, Görz), dem Morbbrennerzuge um- 
ter Ludwig XIV. (1689), dem fpanifchen Erbfolge- 
friege (1702 Marlborough, Opdam, Coehorn) 
und den franzöfifchen Nevolutionsfriegen (1794 — 97 
Jourdan, Marceau, Hohe) haben viefe Ebenen 
Dlutvergießen, Siege und Niederlagen in buntem Wechfel 
gefehen. Die Gräber der beiden letztern bezeichnen ohn« 
gefähr Anfang und Ende der Wahlftatt. Den Mittel- 
punft bildet Schönbornsluft, fonft ein Luftfhloß des 
Kurfürften von Trier, jegt bis auf einzelne Gebäude, die 
zu Iandwirtbfchaftlichen Zwecken benußt werden, verſchwun⸗ 
den. Es wurde 1792 von den ausgewanderten franzo- 
fifhen Prinzen (S. 243) haufig bewohnt, die von hier 
ihre erfolglofen Unternehmungen gegen das republikaniſche 
Heer Teiteten. 


23. Der Ehrenbreitftein. 


Erlaubnißfarten zur Beſichtigung bes Ehrenbreitftein, bie feinem 
anftändigen Manne verweigert werden, find gegen Borzeigung tes Pafles oder 
durch DBermittelung eines Lehnbedienten in Koblenz im Gouvernementsgebäube 
zu erhalten. Für die Karte felbit wird nichts bezahlt, es ift jedoch üblich, 
bem oben auf dem Ehrenbreitftein umberführenten Unteroffizier ein Heines Trint- 
geld (eine bie zwei Perforen 5, drei und mehre 10 Epr.) zu geben. Die Ausfict 
von ber Pfaffentorfer Höhe if der vom Ehrenbreitſtein äbnlid. Zur Beſtei— 
gung berjelben braucht man Feine Erlaubniß, weil man dort nit dur Fe- 
ſtungewerke fommt. 





Der Mofelmündung gegenüber Tiegt der Ehren- 
breitjtein auf einem fleilen, 365 F. über den mittleren 
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Rheinfpiegel, 562 F. über die Meeresfläche fich erhe— 
benden Felfen, der fich durch feine fchönen Formen aus- 
zeichnet. Ob diefer militärifch ausnehmend wichtige Punkt 
fhon von den Römern befeftigt war, läßt ſich nicht nach» 
weifen, es ift jedoch kaum zu bezweifeln, da fie ver- 
ſchiedene Niederlaffungen in der Ebene zwifchen Koblenz 
und Andernach hatten, und ihre Rhein-Gränz-Befeſtigung 
(limes transrhenanns) fehr beveutend war, wie die im 
der Gegend von Neuwied vorhandenen Nefte, fo wie 
der Pfahlgraben noch bezeugen. Auch befand fich auf 
dem Ehrenbreitftein noch im Jahre 1794 ein alter Thurm 
von römifcher Diauereonftruction, der Cäfarsthurm 
genannt wurde, 

Die Burg Ehrenbreitftein foll ſchon 633 durch 
den Franfenfünig Dagobert den Trierifchen Erzbi— 
fchöfen gefchenft worden fein. Gewiß ift, daß Kaifer 
Heinrich II. diefes Befistfum 1018, gleichzeitig mit 
der früher erwähnten Verleihung gewiffer Nechte auf 
Koblenz, beftätigte. Die Herren von Ehrenbreit- 
ftein, ein fränfifches Gefchlecht, welches im Anfang des 
13. Jahrh. erlofch, waren VBafallen der Trierifchen Kirche, 
und ihre Herrfchaft umfaßte den größten Theil des nach— 
maligen Amtes Montabaur. Daher waren die Er 
bifchöfe bemüht, die Burg Ehrenbreitftein, welche ihnen 
ein vortrefflicher Zufluchtsort war, zu vergrößern und zu 
verftärfen, Hermann oder Hillin (1152 — 1169) 
ließ, nach dem Zeugniß der Chroniften, die Burg wie- 
der berftellen, ein Zeughaus bauen und eine Eifterne an— 
legen, und befegte fie mit einer angemeffenen Zahl von 
Burgmännern, unter weldhen Ludwig, der Stadt» 
fhultheiß von Trier, obenan ſtehet. Diefer erbaute auf 
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einem füdlichen Vorfprunge des Felfens eine zweite Burg, 
der Hillin- oder Hermannftein, fpäter Selfenftein 
genannt, welche leßtere Benennung ſich noch bie auf den 
heutigen Tag erhalten hat. Auch diefe Burg fiel 1532 
dem Erzflift anheim und ward mit dem Chrenbreitftein 
durch eine Brüde zu einem Ganzen verbunden. 

Die Burg Ehrenbreitftein ward durch den Trier- 
fhen Kurfürften Johann von Baden vergrößert, 
auch damals (1481— 1484) der Brunnen gegraben. Ge- 
gen Ende des 16. Jahrh. wurden auf der nördlichen 
Seite nah dem Entwurf eines Stalieners, Johann 
von Pas qualin, zwei Bafteien erbaut und in fpätern 
Fahren noch mehrere Außenwerfe hinzugefügt, wodurd 
fih die Burg allmahlig in eine Feftung neuerer Art 
verwandelte. Befonders thätig wurde unter der Regier- 
ung der Kurfürften Lothar von Metternich und 
Carl Caspar von der Leyen daran gearbeitet. Un— 
ter dem Lestern ward auch die Burg Helfenftein ab- 
getragen, und darauf eine Windmühle errichtet, welche 
fhon 1702 wieder einging und einer Schanze Plab 
machte. Der Fahrweg aus der Stadt Ehrenbreitftein 
durch das noch vorhandene ehemalige Pagenhaus um 
den Helfenftein herum, kam 1692 unter dem Kurfürften 
Johann Hugo von Drsbed zu Stande, nach wel- 
chem auch noc der runde Thurm am Neuwieder Thore 
Johannisthurm benannt wird, 

Der Ehrenbreitftein hatte von jeher den Ruf 
der Unüberwindfichfeit. Auch ift er nur zweimal durd 
Liſt und Hungersnoth überwältigt worden. Erſteres ge- 
ſchah 1632. Die Trierifhe Befagung mit ihrem Be— 
fehlshaber war auf falfchen Lärm feindlicher Annäherung 
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zwifchen Koblenz, Metternich und Rübenach aufgeftelft, 
während ein Corps Franzoſen unter dem Grafen von 
Buffy, von Bingen aus zu Wafler angelangt, mit 
Borwiffen des Kurfürften die Feftung beſetzte. Nur durch 
äußerften Hunger gezwungen, nachdem fie bereits ihr 
ledernes Sattelzeug gefocht Hatten, übergaben letztere 
fünf Jahre fpäter diefelbe wieder an den Faiferlichen Ge— 
neral Johann de Werth. Bei ver Befchießung 1688 
fitt fie wenig. Im Testen franzöfifchen Kriege wurde 
Ehrenbreitftein viermal eingefchloffen, einmal im Herbfte 
1795 und zweimal nach einander im Juni und Juli des 
folgenden Jahres. General Poncet, ver -unter Mare 
ceau befehligte, Tieß damals eine Nacht hindurch Bome 
ben und Granaten aus der Pfaffenporfer Schluht in 
Feſtung und Stadt werfen. Eine neue Umzingelung 
begann ım April 1798 und dauerte fort nach) Abzug der 
öfterreichifchen Befagung. Erft als alle Vorräthe, felbft 
das Pfervefleifch aufgezehrt waren, zog der muthoolle 
Trierifhe Dbrift Faber, zufolge eines Bertrageg, 
mit klingendem Spiele, Waffen und Gepäck ben 27. 
Januar 1799 aus der Feftung. Sogleih nah der 
Einnahme legten die Franzoſen auf den Hochflächen vor 
dem Ehrenbreitftein mehre neue Schanzen an, fprengten 
und zerftörten aber in Folge des Lüneviller Friedens 
fämmtlihe zu diefer Feftung gehörigen Werfe in dem 
Grade, daß davon bei Anlage der jehigen neuen DBe- 
feftigung nur äußerſt wenig benußt werden fonnte. Nas 
poleon ließ nach dem Rückzuge aus Rußland den Zu- 
ftand der Feftung durdy Ingenieure aufnehmen, in der 
Abfiht, den Berg wieder in Bertheidigungszuftand zu 
jegen. Der befannte, vormals auf ter Feftung befindliche 
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„Vogel Greif”, den Kurfürſt Rihard von Greifen- 
Hau 1528 durh Simon in Franffurt hatte gießen 
laffen, wurde ſchon früher von den Franzofen nah Meg 
geführt. Diefes 16 Fuß lange Geſchütz ſchoß eine Kugel 
von 160 Pfund und wog 200 Centner ohne Lafette. 

Die neue Fefte nimmt im zufammenhängenden 
Ganzen die Höhe des Chrenbreitfteins ein; ihre gewal- 
tigen Werfe find nah dem neueften Befeftigungsiyftem 
angelegt und, auf mögliche Fortfchritte der Kriegsfunft 
zum Voraus berechnet, machen fie Epoche in der Be— 
feftigungsfunft. Die Pfaffendorfer Höhe (der Bohn- 
acer), im gleichen Sinne befeftigt, bildet im Zufammen- 
bang mit dem Ehrenbreitftein, die Befeſtigung des rech— 
ten Rheinufers. 

Der Weg auf den Ehrenbreitftein führt ſüdlich um 
den Helfenftein oder Unter-Ehrenbreitftein.. Um ihn ber- 
zuftellen, haben viele Felfen gefprengt werden müffen. 
Die von der Nheinfeite faft fenfrecht emporfteigende 
Steintreppe — fie zählt an 900 Stufen — wird 
nicht mehr benußt und iſt obengefchloffen. An den Seiten 
verfelben befanden ficy wahrend des Baues Eifenfchienen ; 
ed war eine Eifenbahn, die zur Hinauffchaffung der 
Baumaterialien diente, 

Bon drei Seiten iſt der Chrenbreitftein, ver alle 
umliegenden Höhen beherrſcht, unzugänglich; nur von 
Norden her fann er angegriffen werden und bier ſchützt ihn 
eine doppelte Reihe von Bollwerfen. Zum Malerifchen 
der Gegend tragen diefe ſämmtlichen Werfe freilich wenig 
bei, ta fie, aller hervorragenden Thürme und Thurm- 
fpigen entbehrend, in der Ferne zu flach erfcheinen. Defto 
anziehender find viefelben in ver Nähe und auch der 
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Ungeweihte fteht mit Bewunderung vor dieſen meifter- 
baften Bauten. Unter der Dberaufficht des Generals 
After leitete der Ingenieur »- Major von Huene bie 
Arbeiten, fo wie früher jene auf dem Iinfen Ufer ver 
verftorbene Ingenieur-Major Buſchbeck. Die Aus— 
fiht vom Chrenbreitftein gehört zu den ſchönſten am 
Rhein. Sie umfaßt das reiche und fruchtbare Rheinthal 
von Stolzenfels bis Andernach; der Blick des Befchauers 
fchweift über die zahlreichen vulcanifchen Bergfegel des 
Maifeldes und der Eifel. Zu feinen Füßen fließt durch 
die vielbogige Mofelbrüde die Iotharingifhe Jungfrau 
in den Rhein. Weithin ausgebreitet ſchmiegt fih an 
ihren Ufern das fchöne Koblenz. j 

Am Fuße der Feftung liegt das Städtchen Thal 
Ehrenbreitftein, Große Gebäude auf der Rheinfeite, 
namentlich der anfehnlihe Groſchop'ſche Gafthof zeigen 
ſchon beim Eintritte, daß vormals die Furfürftlihe Res 
fivenz in der Nähe war. Auch das 1750 aufgeführte fchöne 
Difafterial-Gebäude, jest Proviant: Magazin, am 
Fuße des Ehrenbreitfteind, erinnert an biefe Zeit. 

Koblenz und Chrenbreitftein find auch durch Goe— 
the’s Aufenthalt im Sommer 1774 merfwürdig. Da- 
mals verweilte der Dichter des Götz und Werther mit 
Lavater und Baſedow in diefen Gegenden, und in 
dem Haufe des Geheimenraths von Laroche im Thal 
Ehrenbreitftein (das Teßte Haus Links beim Ausgange nach 
der Feflung) fanden die heitern Zufammenfünfte ftatt, 
deren Anvenfen in Goethes Dichtung und Wahrheit 
Cdritter Theil) fo anziehend hervortritt. 
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Gajtböfe in Ems: Englifiher Hof, am Eingange, Wenn man von 
Koblenz kommt. Ruſſiſcher Hof in der Mitte des Orts. Darmſtädter Hof 
(Poſt) am Aurbaufe. Panorama und Hotel Gutenberg auf der linten Lahn- 
feite und viele andere. 

Zare für Efel und Pferde zu Ems: Eſel nah Ehren- 
breitfein 1 fl. 30 Ir, Braubad 1 fl. 30 Er., auf die Marksburg 18 fr. mehr 
Nafau 1 fl. Arnftein 1 fl. Daufenau 40 fr. Fachbach und Nievern 40 Er. 
Sporfenburg 54 fr. Arzbach 1 fl. 12 Ir, Kemmenau 54 fr. Slemmenau über 
bie Silberſchmelze 1 fl. 13 fr. Moeshütte 30 Tr. Mooshütte höchſter Punlkt 
40 fr, Bon da über Daufenau zurüd 1 fl. Wintereberg 40 fr. Malbergefcpf 
45 Ir. Eilberfhmelze 40 fr. Mertenweg 24 fr. Henriettenweg 24 Ir. Lin- 
denbach 40 fr. Nieverlabnfein 1 fl. 30 Ir. Oberlahnfteiner Forſtha us 54 fr. 
Ale Preife find für den Hin- und Burüdritt. Die Efeljungen erhalten ge- 
wöhnlich nod einige Kreuzer Trinkgeld. Pferde koſten ungefähr die Hälfte mehr. 
Ein Pferd für den ganzen Tag 3 fl. 36 Fr., für den halben Tag ? fl. 

Perfonnenwagen und Lohnkutſcher: Nas Koblenz 
flebe ©. 236. Tare füreinen zweifpänninen Wagen. Nah NRafau 
bin und zurüd 3 fl. 30 fr. Ehrenbreitſtein bin 4 fl., hin und zurüd 6 fl. Neu» 
wieb 6 fl., bin und zurüd 9 fl. Sayn 5 fl. bin und zurüd 7 fl. 30 fr. Brau- 
bad A fl., bin und zurüd 6 fl. Niederlabnftein A fl., bin und zurüd 6 fl. 
Schwalbach hin 9 fl. Wiesbaden 14 f., Frankfurt 24 fl, Dies 7 f., Lim 
burg 8 fl, Weilburg 14 fl. Brüden. und Wegegelver befonders, 

Eilwagen 11845) von Koblenz nah Ems 6 Uhr fr., zurüd von Ems 
5 Uhr Ab. Von Koblenz nad Limburg 10 Uhr fr., von Limburg noch Koblenz 
3 Uhr Nachm.,, Gießen 4 Uhr Nachm, Dillenburg und Giegen 12 Uhr Mitt., 
Wiesbaden 5 Uhr fr, 1 Uhr Mitt. A Uhr Nachm. 

Ein Kahn von Diek bie Ems koſtet 6 bis 7 fl. und gebraucht zu ber Fahrt 
etwa 6 Stunden Zeit. 


Drei Wege führen von Ehrenbreitftein nah Ems, 
der Fußweg in gerader Richtung über das Gebirge über 
die Dörfer Arzbeim und Fachbach (2 Stunden, ohne 
Führer nicht Teicht zu finden); die alte Landſtraße um 
den Ehrenbreitftein die Höhen hinan (A ©t.); und bie 
neue Landſtraße, welche ftetS in der Ebene bleibt, über 
Dfaffendorf, Horchheim und Nievderlahnftein (ſ. S. 233), 
dann das anmuthige malerifche Lahnthal hinauf über die 
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Eifenhätte Hohrhein, dem Herrn Breitbac gehörig, 
und die Dörfer Nievern und Fachbach, eine Entfer- 
nung von 4 Stunden, weldhe man zu Wagen in 2 
Stunden zurüd legt. 

Ems, in Urkunden und zwar als Cigenthum des 
Grafen von Naffau, Ruprecht II. zuerft 1173, und 
als warmes Bad 1355, als Eymes und Empß vor- 
fommend, wurde Jahrhunderte hindurch gemeinfchaftlich von 
Heflen-Darmftadt und Dranien-Naffau verwaltet, bis es 
1803 dem letzteren ausfchließlih zufiel. Die frühere 
Zerriffenheit des deutſchen Reichs verurfachte, daß man 
von dem Drte, wo jet die Lahnbrücke zu Ems fteht, 
die fonft gerade feine weite Ausficht gewährt, in acht 
verfchiedener Herren Länder blicken Fonnte, nämlich in 
die von Mainz, von Stein, von der Leyen, Trier, Met- 
ternich, Naffau-Weilburg, Dranien und Hefjen-Darnı- 
ſtadt. Zu Ems hatte am 25. Aug. 1785 der Zufan- 
mentritt der Erzbifhöfe von Mainz, Trier, Köln und 
Salzburg ftatt, welche eine Uebereinkunft, die fogenannte 
Emfer Bunetation, entwarfen, um die Nechte der 
deutfchen Bifchöfe gegen Eingriffe der papftlihen Nun- 
tien ficher zu ſtellen. Obgleich Kaiſer Joſeph II. feinen 
Schuß zugefagt hatte, feheiterte Doch die Sache an un- 
vorbergefebenen Hinderniffen. 

Eine Reihe fchöner Wohnhäufer und ftattliher Gaft- 
böfe zieht ſich eine Viertelftunde lang an der Lahn hin, 
größtentheils erft in den letzten Jahrzehnten entftanden. Ste 
haben alfe ganz freie Ausficht nach Süden, über den Fluß, 
auf grüne Wiefen und waldige Hügel. Die Tage von 
Ems ift heimlicher, freundlicher, als die der übrigen 
Taunusbäder, das Leben dafelbft ift ruhiger und geräufd- 
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Iofer, als in andern Badeorten. Die Zahl der Kurgäfte 
beläuft fich jährlich auf etwa 5000, meift den höhern 
Ständen angehörig. Der Höhepunkt der Kurzeit ift von 
Mitte Juli bis Ende Augufl. Abends zwifchen 6 und 
8 Uhr fieht man dann in den Anlagen des Kurhauſes 
die glänzendfte Gefellfchaft luſtwandeln. 

I Bon größern Gebäuden find zu nennen: das ehema- 
ige Tüngenſche Schloß, jet Badehaus zu den 
vier Thürmen am Eingange von Koblenz aus, das 
alte Kurhaus und das neue Kurhaus, Teßteres 
ein prächtiges, im Jahr 1839 vollendetes Gebäude, mit 
Dallfaal, Speife-Gemächern und der Spielbanf, melde 
Vormittags von 11 bis 1 und Nachmittags von 3 bis 
10 Uhr geöffnet if. Die Summen, welde zu Ems 
jährlih von Spielern verloren werben, betragen nad 
einer ziemlich genauen Angabe 75,000 fl. (Bergl. ©. 95.) 

Die beiden berühinteften Zrinfquellen, der Keffel- 
brunnen (38! R.) und das Krähnchen (26 R.) 
befinden fih in den Hallen des alten Kurhauſes. Die 
Hauptbeftandtheile des Emfer Waffers find doppelt koh— 
lenfaures Natron und fohlenfaures Gas. Es äußert feine 
Hauptwirfung auf Krankheiten der Athemwerfzeuge und 
auf Frauenfranfheiten. 

An der öftlihen Seite von Ems ragt über ver Land» 
ftraße eine zadıge Felsgruppe hoch empor. Man nennt 
fie die Bäderlei. Merkwürdig find die fogenannten 
Hanfelmanns Höhlen, die, Feine Zellen bildend, 
fich tief in diefen Felsmaffen verlieren. Ihre Entftehung iſt 
bis jetzt unenträthfelt. Die Straße führt über Daufenau, 
wo ein achteckiger Thurm auf eine alte Befeftigung des 
Lahnthals deutet, in 1'/, St. nah dem Städtchen 
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Nafſau (Gaſth. Krone, Kettenbrüde). Hier ift die 
Befigung eines allen Deutfchen durch edle Gefinnung und 
fühne That in fehwerer Zeit unvergeßlihen Mannes, 
des 1831 geftorbenen ehemaligen preußifchen Miniſters, 
Freiherrn vom Stein, „des Rechtes Grundftein, der 
Böfen Eckſtein, der Deutſchen Eoelftein. Wer jene 
ſchwere Zeit mit erlebt hat oder ihre Bedeutung zu faflen 
vermag, möge nicht verfäumen, ben gothifchen Thurm 
zu befuchen, den der deutſche Freiherr zum Andenfen an 
die Befreiungsfriege erbauen und mit Bildern großer 
deutfcher Männer (Marimilian I, Karl V, Luther, Fried- 
vich der Weife, Tilly, Wallenftein, der große Kurfürft, 
Prinz Ludwig von Baden, Blücher, Gneifenau, Scharn- 
horſt), mit Gedächtnißtafeln an die Kämpfe der Jahre 
1812 bis 1815, und mit den Büſten der drei Monarchen, 
Alexander, Franz, Friedrich Wilhelm III, ausſchmücken 
ließ. Ueber den Büſten lieſet man die inhaltsſchweren 
Worte: Vertrauen auf Gott, Muth, Einigkeit, Beharr- 
Iichfeit. In dieſem Thurm hauſete und wirkte der Re- 
formator des preußifchen Staates bei feinem Aufenthalte 
in Naſſau am Tiebften, bier zeigte er den Fremden vor 
alfen mit dem größten Wohlgefallen das Bildniß feines 
früher Heimgegangenen Freundes Scharnhorft, des 
Stilibereitenden und Thätigfchaffenden. Es ift eine 
Stelle voll ernfter Erinnerungen, — die Manen des 
Erbauers fehweben darin. Die ganze Befigung gehört 
jet dem Schwiegerfohn des Freiherrn vom Stein, dem 
edlen Grafen Giech. 

Senfeits der Lahn, über welche eine fhöne Ketten- 
brücke führt, erhebt fih, dem Stäbtchen gegenüber, 
groß und malerifch, ein mit Yäumen und Geſträuch be- 
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wachſener Bergkegel, auf deſſen Gipfel die Trümmer 
der Burg Naſſau, erbaut um 1101, hervorragen. Un— 
terhalb derſelben auf einem ſchroffen, gewaltigen Felſen— 
block liegt kühn und maleriſch die verfallene Burg Stein 
Die Waldumgebungen find von dem Vater des Minifters, 
vom Stein zu einer höchft anziehenden englifchen An- 
lage eingerichtet. Auf einem Borfprunge fteht ein Elei- 
ner offener Tempel mit herrlicher Ausfiht. Die Stamm- 
herren der Burg Naffau Haben -Deutfchland einen 
Kaifer, mehre Kurfürften, England und den Niederlan- 
den Könige und dem jeßigen Herzogthume feinen Re— 
genten gegeben. 

Ein guter Fahrweg führt von Naffau im Lahnthale 
aufwärts in 1'/, Stunde nah Obernhof, an der Burg 
Zangenau vorbei, dem Stammfige der 1613 erlofchenen 
Familie diefes Namens, jegt dem Herrn von Marioth 
gehörig. Der Warttfurm und die Ringmauern find 
noch wohl erhalten. innerhalb derfelben ift ein neues 
Mohngebäude aufgeführt. Jenſeits ver Lahn blickt höchſt 
malerifch von einem waldigen Felsfegel das ftattliche 
Klofter Arnſtein mit feiner Kirche und den vielfen- 
fterigen Gebäuden in das Thal hinab. Die mächtigen 
Grafen von Arnftein gründeten es um die Mitte des 11. 
Sahrhunderts als Burg; fie ftarben hundert Jahre fpäter 
aus. Der lebte diefes Stammes ſchuf aus feiner Burg ein 
Pranonftratenfer - Klofter, welches 1803 aufgehoben wur- 
de. Die vorhandenen bewohnbaren Gebäude dienen als 
Priefterhaus für untauglich gewordene Fatholifche Geift- 
liche. Dbernhof gewährt nur die allerbefcheivenfte Un— 
terfunft.. Der Wirth heißt Philibar. 

Am Ende des Orts theilt fi) der Weg. Eine fahr- 
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bare Straße führt in Windungen ven Berg hinan wäh— 
vend ein. näherer Fußweg durch DObftbaumpflanzungen, 
mit Vermeidung der Windungen, rechts bergan fteigt und 
fi) vor dem Walte wieder mit den Fahrwege vereinigt. 
Einzelne hübſche Ausfichten in das Lahnthal öffnen fich 
noch, bald aber entfchwindet dieſes dem Auge und ber 
Wanderer erreicht das Städtchen Holzappel (Gafth. bei 
Priefter im Bären, gut) 1'/, St. von Obernhof. Rechts 
im Grunde Tiegen bedeutende Blei- und Siiberbergwerfe, 
einft Eigenthum des 1812 ausgeftorbenen Fürftenhaufes 
Anhalt Schaumburg, gegenwärtig den Schwiegerfühnen 
des legten Fürften, dem Erzherzog Palatinus, dem Groß— 
herzog von Oldenburg u. A. gehörig. Die Erlaubnig 
zum Befichtigen und Befahren eines Stollens wird gern 
ertheilt. 

Der Kußwanderer fann Dieb auf dem geraden We— 
ge in 2 St. erreichen. Ein weit fihönerer Weg (3 ©t.) 
führt aber bei Holzappel rechts hinab wieder in das 
Lahnthal nach Geilnau, befannt durch den jenſeits des 
Dorfes gelegenen Mineralbgunnen, deffen Wafler nur aus— 
geführt, von Kurgäften an Ort und Gtelle aber nicht 
getrunfen wird; dann eine Strecke durch das ftille von 
bewaldeten Höhen eng eingefchloffene Thal der Lahr, über 
die man bei Balduinftein fest. Hinter dem Dorfe 
fteigen Dachfchieferfelfen und die großartigen Trümmer 
des. Schloffes gleiches Namens, 1319 von Erzbischof 
Balduin von Trier erbaut, in einer engen Thalfehlucht 
"empor. Sie gewähren befonders von der Höhe gefehen, 
einen überrafchenden Anblick. Nechts fieht man nun bald 
auf einer bewaldeten Bafaltfuppe das wohlerhaltene Schloß 
Schaumburg, einft Sig der Fürften, nunmehr dem Erz. 
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herzog Stephan gehörig. Der angenehmſte Weg führt 
über Hauſen nach Fachingen, wo man ein ausgezeich— 
netes Mineralwaſſer an der Quelle genießen kann. Beſ— 
ſer iſt aber der Weg über Birlenbach, wo ſich in der 
Ferne Limburg mit ſeinem Dom, und zu den Füßen des 
Beſchauers das ſaubere Städtchen Dietz (Gaſth. Adler) zeigt. 
Es liegt höchſt maleriſch an der Lahn und an einem Berge, 
von dem Schloſſe der alten Grafen, jetzt als Zuchthaus 
benutzt, überragt. Die Marmorſchleiferei, welche von 
den Züchtlingen betrieben wird, iſt ſehenswerth. In der 
Nähe von Dietz iſt das 1676 erbaute und zu Zeiten 
von dem Herzoge von Naſſau noch bewohnte Schloß 
Oranienſtein. Es enthält nichts Merkwürdiges. Ein 
Zimmer iſt mit einer Anzahl weiblicher Bilpniffe aus 
dem Zeitalter Ludwigs XIV. verziert. Zu Anfang dieſes 
Jahrhunderts wohnte mehrere Jahre lang Fürft Wilhelm 
V. von Oranien-Naſſau, der vertriebene Statthalter der 
Nepublit Holland, der Großvater des jetzigen Könige 
der Niederlande darın.  - 

Limburg an der Lahn (Gaſth. Ochs, Naffauer Hof) 
ift eine gute Stunde von Dies entfernt. Der Weg führt 
durch eine fruchtbare Ebene in einer Tieblich hügeligen 
wohlangebauten Gegend, an zwei Bafaltfuppen, dem 
Schaafs- und dem Stephansberg vorbei. Weit 
über der Stadt ragt auf einem Felfenvorfprunge der Dom 
hervor, um die Mitte des 10. Jahrh. von dem Galier 
Konrad Kurzbold, dem mächtigen Grafen im Nie: 
derlahngau, deffen Burg der Dom begränzt, erbaut — das 
großartigfte und berrlichfte Denkmal alter Baufunft, wel- 
es das Herzogthum Naffau befist, die Cathedrale des 
Biſchofs. Die Limburger Chronif aus dem 14. Jahrh. 
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ift eines der merkwürdigſten älteren handſchriftlichen Denk— 
mäler der bdeutfchen Geſchichte. Die Brücke über die 
Lahn ıft 1315 erbaut, 

Ein Ausflug nah dem malerifch gelegenen Runkel 
und den Marmorbrühen von Vilmar (2 St.) ift be- 
lohnend, weiter aber verliert das Lahnthal feine Reize, 
fo daß der Neifende wohl thut, mit der Poſt (f. ©. 
255) weiter zu fahren. 


25. Von Koblenz nach Remagen. 


Entfernung: von Koblenz bis Neuwied 3 St, Andernad 1 ©t., Brohl 
11/2 ©t., Breifig 3/4 St. Einzig 34 St., Remagen 1 €t., zufanmen 8 
Etunden, welche das Dampfboot zu Thal in 2, zu Berg in 3 Stunden zu⸗ 
rüd legt. Aabnffationen zu Engers, Bropl, Breifig; Lanbbräden zu 
Neuwied, Anternad, Linz und Nemagen. 

Perfonenwagen von foblenz nad Neuwied unt Andernuc täglich mehrmals. 

Schnellpoſt ſ. S. 23. 


Das Dampfboot macht bei der Abfahrt vom Kob- 
lenzer Werft einen weiten Bogen und fchießt dann pfeil- 
fehnell unter den Mauern des Ehrenbreitftein hin. Rhein 
und Mofel bilden einen weiten See, aus welchem die 
hohen Bogen der Mofelbrude auffteigen. Am Iinfen 
Ufer des Stromes zeigt fih Neuendorf, größtentheils 
von Flößern bewohnt. Die Flöße Tiegen gewöhnlich eine 
Zeit lang bier ftill, ehe fie, mehrere zu einem vereinigt, 
weiter abwärts fahren. Tiefer unten Tiegt Wallers— 
beim. 

Auf dem rechten Ufer tritt auf einem Vorfprung 
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des Gebirges das Haus Beſſelich hervor, einft den Tent- 
pelherren gehörend, dann bis 1804 Klofter der Augufline- 
rinnen, jet Eigenthpum des Herrn Stedmann. Ueberaus 
malerifch und zu den fchönften am Rhein gehörend iſt die 
Ausficht von den Gärten diefes gaftfreien Haufes in die 
reiche Randfchaft, welche von Andernach bis Capellen fich 
erftreeft und von den Spitzen der Eifel begrenzt wird. 
Sehenswerth find auch die in Beſſelich befindlichen alt- 
deutſchen Gemälde (vergl. Einf. VID. Das am Fuße 
des Beffeliher Gartens liegende Dörfchen Mallendar 
war früher größtentheils Befigung bes deutſchen Ordens. 

Auf der langen Inſel Niederwerth Tiegt der gleich- 
genannte Ort, Merkwürdig ift das vormalige Klofter, 
von dem ein Flügel noch fteht, und deſſen um 150 
erbaute Kirche, in welcher ein Funftreich gefchnigtes Altar- 
blatt und einige Reſte prachtooller Glasgemälde fich bejin- 
den. Eduard III., der Engländer ritterlicher König, 
bewohnte hier einen Furfürftlichen Hof von Johannis des 
Täufers Tage bis Mariä Geburt 1337, und hatte hier 
wie in Koblenz, verfchiedene Zufammenfünfte mit Lud— 
wig dem Baiern und andern Fürften. Hier beſprach 
er mit ihnen die Unternehmungen, welde Frankreichs 
Fluren zu biutigen Schlachtfelvern umfchufen. Die kö— 
nigliche Krone, welche er als Unterpfand des gegebenen 
MWortes in der St. Eaftorfirche zu Koblenz fpäterhin nie- 
verlegen Tieß, wurde bier son fünfzig englifchen Nittern 
und Deutfchherren unausgefegt bewacht. 

Auf der rechten Seite des Rheins, dem Dampf— 
bootreiſenden durch die Inſel verdeckt, liegt Vallendar 
(Gaſth. Stadt Koblenz, Sonne), ein belebter und ge— 
werbreicher Ort, der ſtarke Schifffahrt und Handel mit 
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Mineralwafler, Steingutwaaren, Eichenholz, Obſt betreibt. 
Auf einer Anhöhe erhebt fih die neue vor einigen Jahren 
im fogenannten byzantinifch » angelfächfifchen Stile von 
Laſſaulx erbaute ſchöne Kirche, ald Bauwerk ſowohl 
als wegen ihrer trefflichen Steinmeßarbeiten und neuen 
Glasgemälde ſehenswerth. Der hohe Kirchturm daneben 
ift aus dem 15. Sahrhundert. Hinter Vallendar fteigen 
die altgothifchen Thürme des ehemaligen Frauenflofters 
Schönftatt hervor. 

Dem Niederwerth gegenüber, auf der Linten Seite 
zeigt fich am Ufer Meffelbeim, weiter an einer Infel vorbei 
St. Sebaſtian. Ihm gegenüber, auf dem rechten Ge— 
ftade raucht die Eifenhütte von Bendorf und. hinter, ihr. 
breitet fi) der anfehnliche Flecken aus. Die Yutherifche 
Kirche des Drtes iſt eine ſehenswerthe Bafılıfa mit ei- 
genthümlichen Verzierungen. und Formen. Unfern bes 
Dörfhens Mühlhofen ergieft fih der Saynbach in- 
den Nhein. Cine halbe Stunde aufwärts erblickt man 
die ftattlichen Trümmer der im 30jährigen Kriege zer- 
ftörten Burg Sayn, des Stammhaufes des nur noch in 
der jüngern Linie zu Wittgenftein blühenden allen 
Gefchlechtes. Das Dörfchen Sayn, deſſen Hüttenreihe 
längs den Felfen kaum Naum findet, Tiegt an dem Rande 
des Brexbaches. Dann erweitert fih das Thal zu einem 
rings gefchloffenen Bergfeffel, in welchem die aufgehobene 
Pramonftratenferabtei liegt, gegründet um 1202 
von drei Brüdern, Grafen des nahen Scloffee. Die 
alte, fehr merfwürdige, zu drei verfchiedenen Zeiten er- 
baute Klofterfirhe hat einen metallnen vergolveten und 
reich verzierten febenswerthen Kaften mit dem Arme des 
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h. Simon. Propſt Bruno von Bonn, ſpäterhin Erzbi— 
ſchof zu Köln, ſchenkte ihn hierhin 1204. 

Anm Eingange des Thals unterhalb der Burg ſteht 
Das neuere Schloß des Grafen von Boos Waldeck, 
mit fihönen artenanlagen, zu welchen ein Theil der 
Burgtrümmer finnreih gezogen iſt. Nebenan glühen un» 
unterbrochen die Schmelzöfen des großen Sayner Eifenwerfs 
(Gaſth. Burg Sayn), zuerft furtrierfihe, dann naffauifche, 
. Jet preußifche. Domaine. Die Erzgruben liegen fünf 
Stunden entfernt bei Horhaufen auf dem Weſterwalde. 
Geſchütze und Kugeln, Glocken, Hausgeräthe, Thorverzie- 
rungen, Orabmonumente und Mafchinentheile werden hier 
gegoffen ;- auch feine Arbeiten, Schmuck, Uhrgehäuſe u. 
dal. Sehr fehenswerthb iſt das Geſchützbohrwerk. 
Beir der neu erbauten Hütte beftehen das Dachwerf, die 
Tenfterverzierungen, und der innere Ausbau faft ganz 
aus Eifen. Die plaftifhen Gypsarbeiten, Schaufeiten 
alter Bauwerfe am Rhein, Abgüffe berühmter Relief - 
Arbeiten u. dgl., welche Herr Dfterwald bier mit funft- 
fertiger Hand herftellt, eignen fi) vorzugsweife zu Ge— 
fchenfen. 

Ueber dem Thale fteigt der Friedrichs- oder Nen- 
nerberg auf, ein von der preuf. Regierung forgfam ge- 
pflegter Luftparf des vorleßten Herzogs von Naffau. Er 
wird im Sommer von der ganzen Umgegend, befonders 
von Koblenz aus, viel befucht. An den beiden Pfingft- 
fetertagen entfaltet fi) dort das buntefte Leben. Alle 
Spaziergänge find dann mit heitern Menfchen angefullt, 
von mehreren Seiten erfchallt Mufif, Gruppen bilden fich, 
die den grünen Nafen zum Tanzboden machen, überall 
duftet in Gläſern, Pofalen und Bowlen der beliebte Mai— 
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wein, ein aus würzigen Kräutern, beſonders dem ſoge— 
nannten Waldmeifter (Aspernla odorata), Wein und Zuder 
bereiteted Tieblihes und am ganzen Rheine übliches 
Getränf. Die Ausfihten von der Höhe, ſowohl in das 
reich angebaute und mit Obſtbäumen überfäete Thalbecfen, 
welches der Rhein durhftrömt, als in die engen Schluch— 
ten des romantischen Saynthales, durch welches die neue 
Berliner Straße führt, find reizend. Oben im Sayn— 
thale liegen die Trümmer der Iſenburg, des Stamm- 
fißes eines noch blühenden Gefchlechtes. | 

An den waldigen Abhängen des Bergfranzes, der den 
jhönen Engersgau umzieht, ragt der Kirchthurm von 
Heimbach hervor. Weithin fohimmern die in der Nähe 
gelegenen ftattlihen Gebäude der ehemaligen Abtei 
Romersdorf, jebt Eigenthum des Herzogs von Arem- 
berg. Die Kloftergeiftlihen waren durch ihre Gelehr- 
famfeit und vorzüglich durch ihre Kenntniß der vaterlän- 
difhen Gefchichte berühmt. Der Kreuzgang und Capi— 
telfaal gehören zu den fehönften Werfen mittelalterlicher 
Baufunft, aus den Zeiten des Uebergangs vom Nundbo- 
gen in den Spigbogen, um 1200. 

Vom Friedrichsberg führt ein anmuthiger Baumweg 
nah Kunoftein-Engers am Rhein, gewöhnlich ein- 
fah Engers genannt, in ältefter Zeit der Hauptort des 
Engersgaus. Erzbifhof Kuno von Falfenftein hatte 
bafelbft 1368 ein feftes Schloß mit gewaltigem Thurme 
erbauen laffen, zum Schirme gegen die Angriffe der we- 
fterwälder Gaugrafen, welche der Rheinfchifffahrt außerft 
befhwerlich fielen. Kurfürft Johann Philipp von 
MWalderdorf ließ 1758 an deffen Stelle das jebige 
Schloß aufführen und geſchmackvoll einrichten. In dem 
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Saale deſſelben find ſchöne Frescobilder (Deckengemälde) 
von Jan. Zi. Bon dem hohen Balfon fieht man den 
ganzen Bogenlanf des breiten, majeſtätiſch vorbeiwallen- 
den Stroms, aufwärts und abwärts, Das Gewächs— 
und Treibhaus, mit Fenftern und Dachrüſtung aus Eifen 
und zahlreichen ausländifchen Gewächfen, ift fehenswerth. 
Schloß und Garten find Eigenthum des preußischen 
Staats. 

Faft in der Mitte des Rheins iſt eine ausgedehnte 
Sandbank, welche die Wafferfahrt, durch den fogenann- 
ten Trennel dicht am rechten Ufer vorbei, für fchwerbe- 
ladene Schiffe und Flöße höchſt ſchwierig macht. In 
der Nähe oberhalb des Ortes erheben ſich über der Erde 
alte Mauerreſte (Gußwerk mit römiſchen Töpferſcher— 
ben), die von Manchen für die Widerlagen einer römi— 
ſchen Rheinbrücke gehalten werden. Höchſt wahrſcheinlich 
war dies die Stelle, wo Cäſar aus dem Trevirer— 
Lande in jenes der Ubier zum Sigambrerangriffe feine 
Legionen überführte. Hinter Engerd wird ein Bimsftein- 
Eonglomerat aus dem flachen Boden gegraben. In vier 
eckige Stüde gleich anfangs gehauen, Tiefert ed, an ver 
Luft ſich härtend, der Umgegend und ber Ferne einen 
‚leichten trefflihen Bauftoff. 

Engers gegenüber liegt Raltenengers und eine Bier: 
telftunde abwärts der größere Ort Urmitz, tiefer unten 
der Gute Mann, eine ehemalige Einſiedelei mit einer 
neu erbauten Capelle. Dann folgt der Flecken Weißen⸗ 
thurm mit der Fleinen neuen von Laſſaulx erbauten 
Kirche, welche mit Frescogemälden von Gaffen (vergl. 
Einf. VI.) geziert if. Am Ende des Ortes fteigt eine 
hohe vieredige Warte empor, von Erzbifhof Kuno 
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von Falfenftein, als der äußerfte befeftigte Punft 
der trierifchen Grenze erbaut, und den Minifterialen von 
Kettig zur Bewachung anvertraut. Jetzt ift er Eigen- 
thum des Herrn Bianchi in Neuwied, der zugleich vie 
Verpflichtung hat, ihn zu erhalten. Auf einer Anhöhe 
rückwärts erhebt fih eine Spitzſäule, das Grabmal 
des franzöfifchen Generald Hohe, der 1797 mit der 
Armee hier über den Rhein ſetzte und die Faiferlichen 
Linien wegnahm, bis Wetzlar vorrüdte, dort aber plöß- 
lich flarb. Es befteht aus farbigem Marmor und ıft 
nicht vollendet, Die Inſchrift lautet: „L’Armir De sau- 
BRE ET DE MEUSE ä son Güxikau Hocas.‘* Nicht die Armee 
jedoch, ſondern die Gattinn von Hoche hat es aufführen 
laſſen. Die preußifche Regierung hat es vor ganzlichem 
Berfall gerettet, und, wie Marceaus Grabmal bei Kob- 
lenz, dauerhaft wieder hergeftellt. 

Zwifgen Weißenthurm und dem Franzoſenwerthe 
durch, wo im legten Kriege die großen Brüdenfchanzen 
lagen, deren Spuren noch fichtbar find, fhwimmt gleich- 
fam das heitere Neuwied (Gaſth. Rheinifcher Hof, 
Wilder Mann, Anfer am Rhein; Brüdergemeinde in ber 
Stadt) mit feiner fliegenden Brücke dem Neifenden ent- 
gegen. Der Rhein fpiegelt die Uferhäufer der freundli— 
hen Stadt aus durchfichtiger Fluth zurück und fchon von 
Ferne nimmt das fürftlihe Schloß mit feinen Gärten 
und feinem Park fich trefflih aus. Ein edles Schatten» 
bild umfchwebt diefe Höhen und Thäler. Es ıft Prinz 
Bietor von Neuwied, geb. 1783, tapferer Kämpfer 
in den Reihen der für Deutfchlands Freiheit Alles auf- 
bietenden Defterreichifchen Heere in den verhängnißvollen 
Sahren 1805 und 1809, der, ſtets nur Einen Zwed, 
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die Ehre und Selbſtſtändigkeit des Waterlandes und fei- 
ner bochgeliebten Heimath, des deutfchen Nheinftromes, 
im Auge, im Jahr 1812 für die Spanier ftreitend (als 
Dberftlieutenant) in Gatalonien den fchönften Heldentod 
fand. 
O Fand ver Catalanen 
So ftolz und ritterlich, 
In dir pries feine Ahnen 
Der Birtor Siegerich, 
Sn dir hat er vergoffen 
Sein junges frifhes Blut, 
In dir ift ausgefloffen 
Sein Leben und fein Muth. 
D Land der Eatalanen 
Du Land der Alten Kraft! 
Stets wehten deine Fahnen 
Für hohe Ritterfchaft; 
Drum Klagen weint und Sorgen 
Hier feinem Ritter nad), 
Hier fchläft er wohl geborgen 
Bis an den jüngften Tag. E. M. Arndt: 
Regelmäßig gebaut, durch hreite grablinige Strafen 
in Vierecke gefondert, zeigt Neumied auf den erften Blick, 
daß die Stadt im neuerer Zeit entftanden iſt. Gegen 
die Mitte des vorlegten Jahrhunderts Tegte fie Graf 
Friedrich Wilhelm, an ver Gtelfe des verödeten 
Tangendorfs, an. Ihn beſeelte die fehöne Idee, nad) 
den graufenhaften Zeiten wilder Neligionsverfolgung bier 
einen Zufluchtsort der verfchiedenften Religionsbefennt- 
niffe zu gründen, und eine Anzahl jener unglüdlicyen aber 
betriebfamen Menfchen aufzunehmen, welche ihre verödete 
Heimath verlaffend, nach ven freien Niederlanden zogen. 
Es gelang feinem milden Sinne und feiner Freigebigfeit. 


270 Neuwied. Bon Koblenz 


Alexanders väterlicher Regierung aber blieb es vor- 
behalten, das Schönbegonnene weiter zu führen und zu 
vollenden. So blühte Neuwied, zugleich Reſidenz der 
jest mebiatifirten Fürſten von Wied, fchnell auf, 
durch Gewerbfleiß und Handel gehoben. Tie 6000 Ein- 
wohner von Neuwied, Proteftanten und Katholifen (1800) 
Herrnhuter, Mennoniten und Juden eben in ruhigem 
Vereine friedlich nebeneinander. 

Das Reſidenzſchloß des Fürften ift von anfehnlichen 
Höfen und einem großen bis an den Wiedbach reichenden 
Parf umgeben, der von einzelnen Punkten reizende Aus— 
fihten in das Nheinthal und die Andernacher Schlucht 
gewährt, und von einer großen Anzahl Nachtigallen be- 
wohnt wird. In der fogenannten Fafanerie, einem abge- 
fonderten im Parfe gelegenen Gebäude, befindet fich die beveu- 
tende naturgefhihtlihe Sammlung, welde Prinz 
Marimilian aus Brafilien und fpäter aus Nordame- 
rifa brachte, und in dem Gebäude, welches der Prinz 
bewohnt, unmittelbar neben dem Schloße, jene der römi- 
[hen Alterthümer, die man in der Umgegend von Neu- 
wied, auf der Stelle der fogenannten Veteranenftadt Bictoria 
bei Heddesporf, bei Niederbiber ze. ausgrub, Ge- 
nien in Erz, Dpferfchaalen, Ringe, Helme, Harnifche, 
Tanzen, Votiofteine der 8. und 22. Legion, mehre 1000 
Ziegelfteine der 4. Eohorte der Vindelieier u. U. Die 
Reihe der aufgefundenen römifchen Münzen reicht bie 
etwa zum Jahr 260, in welchem vermuthlich diefes von 
feinem Gefchichtfchreiber erwahnte Standlager (vielleicht iſt 
Biber von Hiberna abzuleiten), von den Franfen zer- 
ftört wurde. Die Ausgrabungen, welche vor Jahrzehn— 
ten ftatt hatten, find wieder ganz verfihüttet; der Pflug 
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des Landmanns lockert den Boden, welcher das römifche 
Caſtell bedeckt. 

Die Herrnhuter Gemeinde zählt an 400 Mitglie— 
der und bewohnt ein eigenes Viertel der Stadt. Ihre Ein— 
richtungen, die Schulen, Schlaf- und Betſäle, die Kirche, 
verdienen genauere Befichtigung, weil fie einen Blick in 
das Leben der Gemeinde geftatten. Die unverheiratheten 
Brüder wohnen in einem abgefonderten Gebäude zufam- 
men und betreiben für gemeinfchaftlihe Rechnung mans 
cherlei Gewerbe. Bon ihren Fabrifaten find die Fayence- 
Defen und die birfchledernen Handfchuhe die befannteften, 
Sie zeichnen fih durch faubere Arbeit und Dauerhaftig- 
feit aus. Der Wunſch, die Anftalt zu befichtigen, wird 
gern gewährt; man wird jedoch zuvor gewöhnlich in eine 
der Werfftätten geführt, um etwas zu kaufen. In ähn— 
Iicher Weife find auch die Einrichtungen des Schweitern- 
baufes. Die Schweftern tragen eine befondere Kleidung 
und find Teicht an den eigenthümlichen weißen Hauben 
zu erfennen. Mädchen tragen bunfelrothe Bänder an der 
Haube, Jungfrauen hellrothe, Frauen blaue und Witwen 
weiße. Don Zeit zu Zeit werden fogenannte Liebesmale 
in der Kirche mit Gefang, Gebet und religiöfer Anrede 
gefeiert, wobei Thee umher gereicht wird. Die Rich— 
tung, welde im Allgemeinen fih in den Herrnhuter 
Gemeinden fortvauernd gleichmäßig erhalten hat, fpricht 
fih auch bei der Neumwieder befonders durchgebildet aus, 
nnd wird durch manche ehrenwerthe Perfönlichkeiten ge- 
tragen. Berühmt find ihre Erziehbungsanftalten, 
bie aus vielen Gegenden Deutfchlands, namentlich aber 
auch von jungen Engläandern zahlreich befucht werben. 
Meberhaupt ift Neuwied der Ort, wo ſolche Anftalten 
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gedeihen. Neben derjenigen der Herrnhuter, befinden 
fih noch drei bie vier andere hier, deren feiner es 
an Zöglingen gebricht. Das fürftliche Luſtſchloß Mon- 
repos, zwei Feine Stunden von Neuwied entfernt, wel- 
ches mit feinen helfen Mauern aus dem dunfeln Walde 
am Abhange des Giebirges rückwärts hervor glänzt, bil- 
det im ganzen Thalfeffel von Stolzenfels an, einen bel- 
Ien Punet im Hintergrunde der Landfchaft, 

Den fürftlichen Park faft gegenüber, auf dem Tin- 
fen Ufer des Nheines, mündet die Nette in diefen. 
Sie entfpringt in der Eifel. Nahe an ihrer Mündung liegt 
derreizende Metterhof, wichtig durch feine mannigfaltigen 
Mühlenwerfe (Korn⸗, Del-, Traf-, Gyps⸗ und Knochen- 
Mühlen). Die mufterhafte Landwirthfchaft wurde durch 
den früh verftorbenen Thomas Bianchi aus Neuwied, 
der in der ganzen Umgegend in gefegnetem Andenfen 
lebt, eingerichtet. Am rechten Ufer, bei dem Fiſcherdorfe 
Irlich, fließt der Wiedbach in den Rhein. Eine kleine 
Eiſenbahn bringt hier den Rhein mit der landeinwärts 
gelegenen großen Raſſelſteiner Eiſenhütte in Ver— 
bindung. Flußabwärts, zur Rechten beim Orte Fahr, 
gewährt die einſame Schloßruine des dicht am Ufer lie— 
genden Friedrichsſte in einen auffallenden Anblick. 
Bei dem Volke, dem die Erbauung diefes von Graf 
Friedrich von Wied in der Mitte des 17. Jahrh. be- 
gonnenen, aber nie vollendeten Schloffes, drückende Frohn- 
arbeit verurfachte, Heißt es feit Tange Teufelshaus: eine 
Benennung, die zu mancherlei Mährchen und Spufjagen 
Anlaß gab. Ueber daffelbe hinaus erblidt man im Ge- 
birge die alterthümliche Feldkirche und in ver Nähe 
faft aneinander die Dorffchaften Wollendorf, Gonners- 
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dorf und Hüllenberg, unter welchen mit Wein bebaute 
Abhänge ſich bis zum Rheine herabziehen. 

Von der Nette an begrenzen links entferntere An— 
höhen kreisförmig den weiten Keſſel bis Andernach. Erin— 
nerungen aus der Vorzeit drängen ſich dem Geſchichts— 
kenner auf. Hier war der Tummelplatz römiſcher Legio— 
nen, hier ſchlugen ſich die Enkel Karls des Großen, hier 
kämpften Franziens Herzoge mit den Normannen, ſtritten 
die Parteien der Welfen und Gibellinen, lieferten ſich 
Schweden und Spanier, Franzofen und Defterreicher im 
Laufe der Jahrhunderte bis auf die neuefte Zeit blutige 
Schlachten. In diefer Ebene erlitt Karl der Kahle 
876 eine ſchwere Niederlage, befiegt von feinem Neffen 
Ludwig dem SJüngern Bei dem unglüdffichen 
Nachtüberfalle verlor er feinen tapfern Feldherrn, den 
Grafen Reginar. Aus diefer Ebene flohen vor ben 
Schwertern der rheinifchen Franfen einige Jahre fpäter 
die Normannenführer Ordwig und Rulf. Dafelbft 
fielen um 940 der fränfifche Herzog Eberhard und der 
Iotbaringifhe Herzog Giſelbert im Kampfe gegen 
Otto des Großen Kriegsfchaaren, Der Hohenftaufe 
Philipp von Schwaben und der König von Böhmen 
fampften bier 1198 gegen Otto von Braunfhweig. 

Die Straße führt über das Schlachtfeld und mwun- 
derbar von diefen Betrachtungen ergriffen, halt der Wan- 
derer vor dem Spißbogengewölbe des Stadtthors von 
Andernach. Deutliche Spuren gewaltfamer Zerftörungs- 
verfuche zeigen fih an dem ftolzen Quaderbaue. Links 
thürmt fich, aus Lavaſtücken aufgeführt, die Schirmwarte 
bes großartigen, zerfallenen erzbifhöflihen Pala- 
fies, nach feinen Verzierungen unzweifelhaft gegen das 

Rheinreife v. Baſel His Düſſelderf. Fünfte Aufl. 18 


274 Andernach. Bon Koblenz 


Ende des 15. Jahrh. erbaut, 1688 von den Franzofen 
bei der Bertheidigung gegen Kurbrandenburgifche Truppen 
in Brand geſteckt und zerftört. 

Andernach (Bafth. Lilie), unter dem Namen An- 
tonacum Römifche Gränzfefte, Aufenthalt eines Militär- 
präfeeten, der £egio XXI. rapar und der £egio XXII, pri- 
migenia, der Kohors Tirinensis und der Cohors Asturiensis, 
wurde im A. Jahrh. von den Deutfchen erobert, aber ſchon 
um 360 durch Kaifer Julian den Allemannen wieder 
weggenommen. Im Mittelalter Reichsſtadt, wurde es 
von Kurföln 1496 mit Gewalt bezwungen; 1632 ero- 
oberte und plünderte es der fchwedifche General Bau- 
diffin; 1688 bemeifterten fich feiner die Franzofen und 
fteeften es an ſechs Drten in Brand, fo daß nur ein 
Viertel aller Häuſer ftehen blieb. 

Die PWfarrfirche, eine der fchönften rundbogigen, 
mag zu Anfang des 13. Jahrh. erbaut worden fein, der 
nördliche Chorthurm aber ift älter und kann einer Kirche, 
die wahrfcheinlich in dem Kriege zwifchen Philipp dem 
Hohenftaufen und Otto von Braunfhweig mit 
der Stadt 1199. zerftört wurde, angehört haben. Das 
Gewölbe über dem Schiffe trägt drei Wappen, das 
ftadtifche, Faiferlihe und jenes des kölner Erzbifchofs 
Hermann IV. (+. 1508); es iſt daher unzweifelhaft 
aus diefer Zeit, obfchon man es für Alter halten würde, 
Das Basrelief über der ſüdlichen Eingangsthür, die An- 
betung des Lammes darftellend, iſt vortrefflih; auch die 
Kämpferverzierungen an diefer und den übrigen Thüren 
find zu beachten. Die Kanzel war früher in der Klofter- 
firche zu Laach. 

Der hohe Wachttburm am Rhein, unten rund, oben 
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achteckig, ift gegen das Jahr 1400 erbaut. Er zeigt 
noch an der Weftfeite die breite Brefche, welche die Fran- 
zofen 1688 zur Zeit Ludwigs XIV. fohoffen. Der 
Rheinkrahnen wurde 1554 errichtet; fein Bogenfranz 
mit der Attife darüber gibt ein gutes Bild des Ueber— 
gangs vom Spitzbogenſtil in den modernantifen, fo wie 
das ehemals gräflich Leyen'ſche Haus , unmeit des Ko— 
blenzer Thors, letztern in feiner höchſten Blüthe zeigt. Un- 
ter dem Rathhauſe wölbt fih das Tudenbad, ven Rei— 
fenden fo oft als ein Römerbad vorgeführt. Es iſt je- 
doch nichts, als ein ganz gewöhnliches Judenbad, derglei- 
chen fih in allen Städten befinden, wo Juden wohnen, 
indem die Judenfrauen verpflichtet find, zuweilen ein Bad 
zu nehmen, und zwar in einem Waffer, welches in das 
Becken gefloffen fein muß, und nicht hinein getragen over 
gepumpt werden darf. Es ift feit 1596 nicht mehr ge- 
braucht worden, weil damals die Juden vertrieben und 
nie wieder aufgenommen wurden. 

Der Palaft ver auftrafifchen Könige, deffen Venan— 
tius Fortunatus um 562 in feiner poetifchen Rhein- 
reife gedenft, fand wahrfcheinlih am Rhein. Ein da- 
felbft befindliches Stabtthor, das Rheinthor, mag gemäß 
der auf der innern Seite oben. befindlichen, rohen, Furz 
gefchürzten Statuen römiſch fein. 

Ein eigenthümlicher Handelsartifel von Andernach 
find die vulcanifchen Probufte der Umgegend: Mühlſteine 
(Lava) aus den merfwürdigen Mendiger Brüchen, und 
Tufſteine CAfche), bimfteinartige, Teichte, weiche Steine, 
die zermalmt, Traß genannt, ein vortreffliches Bindungs- 
mittel bei Wafferbauten liefern, da er unter dem Waffer 
immer härter wird. Diefe Gegenftände werden nach Holland, 
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England, Rußland, felbft nah Oſt- und Weftindien und 
in die enifernteften Gegenden der Erde ausgeführt. 

Die vormalige Abtei St. Thomas, feitwäarts vor 
dem Koblenzer Thor, ift zu einer Aufbewahrungsanftalt 
für unbeilbare Srren eingerichtet. Der Laacher See 
(fiehe S. 250) ift zwei Stunden von bier entfernt. In 
der Nähe find die merfwürdigen Mühlfteingruben von 
Niedermendig. Es dürfte darum der Ausflug dahin 
von bier aus am beften und bequemften zu machen fein. 

Unterhalb Andernach verengt fi) das Rheinthal, doch 
nimmt die Gegend feinen fo ernft fchwermüthigen Cha- 
rafter an, als bei Bingen. Heftige Bulfanerfchütterung 
ſcheint Hier entfcheivender gewirkt zu haben, die Trennung 
der Felslager gewaltiger und vollftändiger gewefen zu 
fein. Der Strom fand nicht folchen Widerftand zu be— 
fampfen, ald bei Bingen, weder zur Seite, noch im 
Bette. Linfs drangen die Felsmaſſen fich bis ans Ufer, 
welchem entlang dicht über dem Rande, die eingefprengte 
Landftraße vorbei läuft. Nechts breitet fich der Flecken 
Zeudesdorf aus, rückwärts geſchützt durch eine mit Ne, 
ben bepflanzte Steinwand. Gegenüber Tiegt eine Inſel 
mit einer Mühle zwifchen Daumen, weiter abwärts links 
etwas vom Ufer entfernt das Dürfchen Namedy mit einer 
Heinen niedlichen Klofterfirhe aus dem 15. Jahrh., durch 
eine Reihe dünner Säulen in zwei Schiffe gefchieven. 
Unterhalb Namedy thürmt fich ein Bafaltberg, die foge- 
nannte Kreuzborner Lei, fteil empor. Kaum daß die 
wenigen Häufer Fornich8 mit der 1369 erbauten Ca- 
pelle fpärlichen Raum behalten zwifchen ihr und der Ufer- 
firaße. An leßterer fand man 1809 einen römifchen Vo— 
tioftein dev 13. Legion nebft Afchenfrügen und Münzen. 
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Der Weftholder Nheinan gegenüber tritt ein ge- 
waltiger Grauwaden - Felsfegel, ein wahrer Gebirgsriefe 
bis zum äußerſten Rande des Stromes vor. Die Woge 
wirft das Bild feiner dunfeln fchroffen Steinblöde zit- 
ternd zurück. Zerfpaltene Thürme, geborftene Gewölbe, 
zerriffene Mauern bedecken den Gipfel. Es find die 
Trümmer der Burg Hammerſtein. Wahrfcheinlich ge- 
gen Ende des 10. Jahrh. erbaut, kommt fie zuerft im 
einer vom Kaiſer Heinrich II. ausgeftellten Urkunde 
von 1018 vor. Sie war Faiferliches Reichslehn, welches 
von ihm die Burggrafen von Hammerftein inne hat- 
ten. Kaiſer Heinrich IV. weilte 1105, als er von 
feinem Sohne Heinrich V. verfolgt wurde, eine zeit- 
lang auf Hammerftein; dort. wurde die Reichsfrone nebft 
den Infignien aufbewahrt, bis Heinrich V. fie abholen 
ließ. Karl IV. fchenfte 1374 Hammerftein dem trieri- 
fhen Rurfürften Kuno von Kalfenftein, und die 
Burggrafen erfcheinen feitvem als Lehnsträger des Erz- 
ftifte. Welchen Umfang im Jahr 1576 die Burg gehabt 
haben muß, erhellet daraus, daß bei einer unter Erzbi- 
Ihof Jakob von Trier vorgenommenen Reparatur, der 
Schreiner allein 96 neue Fenfter zu machen hatte, und 
über 30 Thüren der Ausbefferung bedurften. Die Koften 
biefer Reparaturen betrugen die für jene Zeit gewiß an- 
febnlihe Summe von 731 Thaler. Selbſt jetzt tragt 
noch eines der oftrheinifchen Yuftizamter den Namen 
Hammerftein, obgleich es feinen Sitz zu Bendorf hat. 
Zur Zeit des 30jährigen Krieges wurde Hammerftein 
1629 von den Schweden, 1631 aber von den Spaniern 
und Kurfölnern befeßt, fiel jedoch bald wieder in ſchwe— 
diſche Hände, welche von da 1640 bei Nacht Andernach 
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vergeblich überfielen. Bon 1646 bis 1654 Tagen Loth- 
yinger darin; ſeitdem blieb es bei Kurtrier. Kurze Zeit 
nach dem Abfchluffe des weftphälifchen Friedens, etwa 
ums Sahr 1660, wurde die Burg Hammerftein als zu 
gefährliche Nachbarſchaft auf Betrieb des Erzftifts Köln 
zerftört. Eine Familie von Hammerftein im Hannö— 
verfchen will ihren Urfprung auf die alten Burggrafen 
zurückfeiten und ift auch im Befig der Ruinen, die im 
Jahr 1823 von dem Freiherrn von Harthaufen ge- 
fauft und jener Familie gefchenft wurden. 

Fluß auf» und abwärts Tiegen Ober- und Nieder- 
Hammerftein, guten Wein erzeugend, ehedem weit be- 
deutendere Orte, als jegt. Gegenüber auf dem weftli- 
hen Geſtade raufcht ver Brohlbach durch eine roman⸗ 
tiſche Schlucht dem Rheine zu. 


Das Brohlthal, der Laacher See und die Nie: 
dermendiger Mühlfteingruben. 


(Entfernung vem Nhein bis Tönnisſtein 12 St., Waſſenach Ya St, 
Abtei Laach 1 St., Niedermendig 1 St., zufammen 4 Stunden). 

Gleich unterhalb, nahe an der Landftraße, Tiegt das 
Dorf, die Brohl (Gaſth. bei Nonn) genannt, ſchon 
bei den Römern von der 6., 10. und 22. Legion beſetzt, 
feitvem in der Gefchichte wenig befannt. Es breitet fic 
am Abbange und im Thale aus, mit dem Uferörtchen 
Nippes zufammenhangend. Aufgeſchwemmter Vulkanbo— 
den mit zahlreichen Pflanzen- und Baumreften bedeckt die 
Umgegend. Allenthalben erblict man Zuffteine zum Bers 
fenden gehäuft. Rückwärts ſchneidet das merkwürdige 
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Brohlthal ein, feit langen Jahren Gegenſtand uner- 
müdeter Forſchungen gelehrter Geognoſten, Collini's, 
Forſter's, Humboldt's u. A. Ueberhangende hohe 
Waldberge, Gewölbe und Höhlen von Tuf, ſeltſam gela— 
gerte Felsſchichten machen den Weg anziehend. Ob dieſe 
Tufſteinlager ehemals Schlamm geweſen, den die Vul— 
cane dieſer Gegend ausgeworfen, oder ob es bimftein- 
artige Afchenmaffen waren, die nach dem Ausbruch in 
einen See gefallen, fih mit dem Schlamm veffelben ver- 
mifcht und fo jenen weichen Stein gebildet haben, oder 
auf welche Weife jene Lager entftanden find, mögen Geo- 
Iogen entfcheiven, Am Eingange in das Brohlthal Tiegt 
eine anfehnliche Papierfabrif, umgeben von Gärten mit 
Gewächshäuſern und hübfchen Anlagen, Mooshütten, Tem- 
peln, Springbrunnen und Wafferfällen. Ein auffallendes 
Gebäude auf einem Meinen Hügel, die Shweppenburg, 
aufgeführt im 16. Jahrh., auf den Trümmern eines 
Winneburger Schloffes, ift Eigentum des Herrn 
von Geyr zu Wefleling bei Köln. Wandert man 
weiter voran im Brohfthale über Burgbrohl, Ober 
und Nieder-Weiler und Dber- und Nieder-Zifs - 
fen, fo erreicht man die 4 Stunden vom Rheine entfern- 
ten Trümmer des Scloffes Olbrüd, auf einem Kling» 
fteinfels, einem der höchſten Bergfegel jener Gegend ge- 
legen und die ausgevehntefte Ausficht ſowohl auf die vul- 
canifchen Berge der Eifel als auf den ganzen Mittel- 
ahein bis zum Siebengebirge gewährend, ein Stand» 
punft, wie man faum einen fhönern am Rhein findet. 
Der Weg zum Laacher See führt noch wert vor 
Burgbrohl, Tinfs in ein Seitenthal, in weldem ber 
Tönnisſteiner Gefundbrunnen quilli, deſſen Waſſer, 
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durch die Menge kohlenſauren Gaſes vorzüglich wirkſam, 
weit und breit ausgeführt wird, und von allen Mineral- 
waffern am meiften zur Weinmifchung geeignet if. Der 
Brunnen war furfölnifches Eigenthum. Non den Anla- 
gen find noch die Marmoreinfaffung mit der Jahreszahl 
1708 und die Halle des Brunnens nebft einigen Ruhe, 
fißen übrig. Ebenfo erinnern nur fpärliche Nefte an das 
nahe Karmelitenflofter Antoniusſtein. Auch im Brohl- 
thale fand man unter uraltem Grubenfchutte römifche Ge- 
lübdefteine der 10. und 21. Legion und der Cohors 
Thracum, dem Herfules Saranus geweiht. Die Schludt 
zu einem Thälchen erweitert, fteigt gegen Waflenach 
(Gaſth. Laacher Hof) an, von wo ein Pfad durch den 
Wald nah dem Laacher See führt. MUeberrafchend ift 
der Anblid des See's. Sein heller Wafferfpiegel zwi— 
hen düftern Gebirgswänden, dehnt ſich anderthalb Stun- 
den im Umfange, unerwartet vor dem verwunderten Wan- 
derer aus, wenn diefer das Dunfel des den See fait 
ganz einfchließenden hohen Bergwaldes verläßt. Jenſeits 
ragt, dicht uber dem Rande, die ehrwürdige Abtei Laach 
mit ihren ſechs Hochgewölbten Thürmen hervor. Sie 
war eine der berühmteften und reichften in Dentfchlanv; 
Pfalzgraf Heinrich II. und deffen Gemahlin Adelheid 
fifteten fie 1093. Die Kirche ift im reinften Rundbo— 
genftil mit einem überfchwenglichen Reichtum ver beften 
Drnamente erbaut, und vervient vor allen die Perle des 
trierifchen Landes genannt zu werden, für den Kunftfen- 
ner, wie für den Kunftfreund von gleich hohem Werthe, 
Wie St. Clemens in Nom befist fie einen wunderfchö- 
nen Kreuzgang vor dem Weſtende. Das Grabmal des 
Stifter befindet fih im Innern der Kirche, Die Abtei, 
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einſt rühmlich bekannt durch ihre Gaſtfreundſchaft, von 
den Franzoſen im Jahre 1802 aufgehoben, iſt nebſt den 
Gütern, mit Ausnahme der Waldungen, Eigenthum der 
Familie des verſtorbenen Kölner Regierungspräſidenten 
Delius, und wird jetzt als Sommerwohnung und Ader- 
bof benugt. Die Kirche jedoch iſt Eigentbum des Staats 
geblieben, der für ihre Erhaltung forgt. In dem Baum- 
garten ift ein ehemaliges großes Sommerhaus zu einem 
Gafthaufe eingerichtet, wo Erfrifhungen aller Art, be— 
fonders gute Hechte aus dem See, zu befommen find. 

Der See, ein uralter Krater, hat einen durch die 
Mönche (Benedictiner) im 12. Jahrh., nach einer Meber- 
fhwemmung, welche die Abtei zu zerftüren drohte, ge» 
arabenen Abflug, der unter den Bergen fort, zur Nette 
führt. Auf der Nordoftfeite ftrömt aus faum fichtbarer 
Deffnung fohlenfaures Gas, welches nahende Vögel be- 
täubt. Den ſchwärzlich flimmernven Uferfand zieht ver 
Magnet an, und das Waffer blaufich heil, ber einer be- 
beutenden Tiefe (angeblich von 250 Fuß) auffallend Falt, 
nährt ſchmackhafte Fifche in Menge, vorzüglich Hechte. 
Zahlreiche Quellen, unter ihnen mehre mineralifche, aus 
den Tarafpalten des Beckens rinnend, erfegen den Verluſt, 
welchen der See durch Ausdünſtung leidet; der Spiegel 
behält ftets gleiche Höhe. 

Die merfwürdigen großen Mühlſteinbrüche zu 
Nieder - Mendig find faft eine Stunde von hier ent- 
fernt. Die Gruben find rund, wie Brunnen, gegraben, 
nur weiter und an 100 F. tief. Enge Treppen, auf 
allen Seiten ummauert, leiten in die Tiefe; ein Führer 
mit einer Sadel geht voran. Unten weht eine fehr Falte 
eifige Luft. Die Lavafelfen (Trapp - Porphyrlava) find 
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hier zu geräumigen Gewölben, von mächtigen Pfeilern 
unterſtützt, ausgehöhlt worden, welche größtentheils mit 
einander in Verbindung ſtehen, von oben durch die wei— 
ten Oeffnungen Luft, Licht und Raum zur Förderung der 
Steine enthaltend. 

In Niedermenditg iſt fein empfehlenswerthes Gaft- 
haus. Man kann drei Wege einſchlagen, um wieder 
an den Rhein zu gelangen: nach Andernach, Nicke— 
nich und Eich links liegen laſſend (2 St.); nad dem 
Netterhbaus bei Neuwied, (von wo zu verfchiedenen 
Zeiten bis ſpät Abends Perfonenwagen nach Koblenz 
fahren, und auch fonft billiges Fuhrwerf, infpänner 
nach Koblenz 1 Thlr., zu haben ift,) über Kruft, Plaibt, 
Miefenheim und den Nettenhbammer (3 St.); oder nad 
Koblenz (5 St.) über Ochtendung, Baffenheim und 
Rübenach. Der letztere Weg führt (1 St. von Nieder- 
mendig) bei der Frauen- oder Genovefafirche vorbei, 
wo nad der Sage die Pfalzgrafinn Genovefa in der 
Wildniß von ihrem Gemahl Siegfried, der zu Alten- 
Simmern auf dem Hunsrüd lebte, wieder gefunden ward. 
In der leider in DBerfall gerathenen Kirche fieht man 
ein Altarbild, die Begebenheiten der h. Genovefa dar- 
ftellend, und die Grabmäler des Pfalzgrafen und feiner 
Gemahlinn. An einem Fleinen Bache unweit der Frauen 
firhe fprubeln unzählige Sauerquellen aus ver Erbe. 
Mayen (Gaſth. Poll), von wo jeden Morgen früh 
ein Schnellwagen in 3 St. nach Koblenz fährt, ift 1'% 
St. von der Abtei Laach, 1 St. von Niedermendig entfernt. 


— —— — — — 
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Fortſetzung der Reife nad Remagen. 

Etwa 1000 Schritte unterhalb des letzten Haufes an 
der Brohl führt von der Landſtraße ein Fußweg den 
waldbewachfenen Berg hinan, welcher das Schloß Rheineck 
trägt. Die vieredige 65 F. hohe Warte an der Süd— 
feite ift der einzige Ueberreft der mehrmals zerftörten und 
zulegt 1785 abgebrannten alten Burg Rheineck, ver 
Wiege eines im J. 1548 ausgeftorbenen gleichnamigen 
Gefchlechtes, nach welhem die Burg als Weiberlehen 
an die von Warsberg und durch Kauf an den Gra- 
fen von Sinzendorf, fpäter an einen Forfibeam- 
ten, endlih an den Herrn von Betbmann-Holl- 
weg fam, gegenwärtig urator der Univerfität Bonn. 
Er ließ vor einem Jahrzehnt durch Yaffaulr das neue 
Schloß im Rundbogenftil aufführen. Im Innern ift es 
gefhmadvol! und prächtig eingerichtet und mit Fresfen 
von Steinle und Delbildern (ſ. Einl. VII) geziert. 
Wenn der Eigenthümer, der nicht felten von zudringlichen 
Reifenden belaftigt wird, auf dem Schloffe ıft, wird der 
Eintritt verweigert; die Garten dagegen ftehen zu allen 
Zeiten Jedem offen. Die Ausfiht aus diefen beherrfcht 
den ganzen Bogenlauf des Fluffes, mehr als vier Stun- 
den weit, von Andernach bis zum Apollinarisberg. Ein 
bequemer Fahrweg fchlängelt fich an der Weft- und Nord» 
feite abwärts um den Berg, zu deffen Füßen man das 
Dörfchen Thalrbeined am Pfingftbache, wo ein guter 
rother Wein wächſt, malerifch Tiegen ſieht. Sonft hatte 
die Burggraffchaft, als uraltes, freies Neichslehn Sitz 
und Stimme auf der fchwähifhen Banf, Rheineck iſt 
feit den älteften Zeiten Völferfcheive. Abwärts wohnten 
zu Cäſars Zeiten die Eburonen, aufwärts die Trierer, 
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jenen gegenüber die Sicambern, diefen die UÜbier und 
böher hinauf die Ufipeter und Tenchterer. Noch jest 
hört hier, felbft fprachlih, das Oberland auf, und die 
weichen Laute der niederrheinifchen Mundart beginnen, _ 

Auf der rechten Seite, Brohl gegenüber, fchließen 
die zurücktretenden Berge, Bafaltfegel, die fih bis zum 
Siebengebirge binziehen, eine mit Getreide und Reben- 
pflanzungen prangende Fläche ein, an deren Cingange 
Rheinbrohl, weiterhin Hönningen, anfehnliche Flecken 
mit Landhäufern der Herren Peters, von Salis, von 
Mengershaufen u. N, fih ausbreiten. Der Dol- 
lenberg erzeugt vortrefflihen Bleichert. Auf einer An- 
höhe erhebt ſich das fürftlich Leyen'ſche Schloß Argen- 
feld oder Arenfels, einen gefälligen Augenpunft bil- 
bend, fo genannt von einer Gräfinn von Are, der Ge- 
mahlinn des Erbauers, Heinrich von Iſenburg. 
Weiter folgt Argendorf, dann Leubsdorf mit einem 
alten königlichen Saalhofe uud guten Weinbergen. Nun 
zeigen fi) etwas landeinwärts, der Burgthurm und die 
Burgtrümmer von Dattenberg. Rebengrün zieht fich 
bis zur Höhe des gleichnamigen Ortes, in deſſen 
Nähe ſehr jehenswerthe, 50 F. hohe Bafaltbrüche geöffnet 
find ([.S.286.) Gegenüber mündet die Ahr (f. S. 290). 

Auf dem linken Ufer des Fluffes, Hönningen ge- 
genüber, zeigt fi Niederbreifig, an deſſen Südfeite, 
nahe dem Eingange des Ortes, man noch einen Theil 
des alten Templerhofes fieht, als Maltefer- Eigenthum 
in franzöfifcher Zeit verkauft. Den großen Bogen, wel- 
chen der Rhein von Nieverbreifig bis Nemagen befchreibt, 
fehneidet die Straße ab, indem fie, eine halbe Stunde 
landeinwärts, durch das Städtchen Sinzig (Wirthsh. 
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Stern; Krone) führt, unverkennbar römifchen Urfprungs 
(Sentiacum), wenn ſchon die alten Gefchichtfchreiber 
einer nicht erwähnen. Einige wollen, jedoch ohne alfen 
Grund, den Sieg des Kaifers Conftantin, ver bier 
am Himmel das Kreuz erblickt haben ſoll (in hoc signo 
vinces), über den Marentius nah Sinzig verlegen. 
Urnen, Hausgeräthe, Münzen aus jener Zeit finden fich 
haufig umher, und, wie innerhalb aller vormaligen 
Nömercaftelle, ftand auch hier ein fränkiſcher Königshof, 
fpaterhin Reichspfalz. Pipin ftellte daſelbſt mehre Ur- 
funden aus, eben fo ver Salier Heinrich III. und 
feine Nachfolger. Albrecht von Defterreich ſchenkte 
ihn 1298 dem Köfnifchen Erzbifhof Wigbold. Das 
freie Städtchen felbft wurde mit Nemagen und der Burg 
KRaiferswertb 1348 durch Kaiſer Karl IV. an Wil: 
beim VII, Grafen von Jülich, verpfände, Mauern 
und Thürme, theilweife bergeftellt und wieder zerftört, 
zeigen, daß es mehrmals im Kriege litt. Schon die 
Kaiſerinn Helena fol bier ein Bethaus erbaut haben, 
deſſen ein Diplom von 763 erwähnt. Auf der Stelle, 
an der Südſeite des Ortes, erhob ſich nachher der He- 
lenenberg, ehemals ein Minoritenflofter, jetzt Befigung 
des Herrn Rhodius zu Linz, der hübfche Anlagen da 
gemaht bat. Befondere Aufmerffamfeit verdient als 
Bauwerf die Pfarrfirde im beften Uebergangsftife, 
aus Tufftein,. wahrfcheintih zu Anfang des 13. Jahrh. 
erbaut, und im Innern von überrafchender Aehnlichkeit 
mit der zu Andernach. In einer Capelle wird unter 
Glasbedeckung eine natürlihe Mumie, welche vor etwa 
300 Jahren bei Sinzig ausgegraben worden ift, der fo- 
genannte heil. Mann, aufbewahrt und gezeigt. Die 
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Sranzofen hatten fie mit nad Paris gefchleppt. Eben— 
dafelbft find einige alte Gemälde (ſ. Einf. VII). 

Unterhalb Sinzig führt eine Brüde über die Ahr 
und weiter von der Landftraße rechts ab ein Weg ber 
dem NRittergute Godenhaus vorbei, nah der Krippe, 
einem Dörfchen am Rhein, der alten kurkölniſchen Stadt 

inz (Gaſth. Naffauer Hof bei Anfenbrand, bei Schwert- 

führer) gegenüber. Erzbifchof Heinrich von Birne 
burg gab diefem Orte 1330 Städtereht und Mauern. 
Erzbifchof Engelbert erbaute 35 Jahre fpäter eine fefte 
Burg dafelbft gegen die unruhigen Andernadher, welche 
in ewiger Fehde mit den Linzern Tagen. Karl der 
Kühne von Burgund, Befhüser des unglüclichen 
Pfalzgrafen, Erzbifhofs Ruprecht, eroberte das Städt- 
chen 1475 und verurfachte ihm großen Verluſt. Die 
Schweden nahmen es 1632, die Franzofen 1688. An 
einer mäßigen Anhöhe ſich hinaufziehend, Hat daſſelbe 
eine angenehme Lage, befonders die Kirche, welche 
mehrere Denfmale der einft hier begüterten Familie von 
Rennerberg und altveutfche Bilder (ſ. Einl. VIL) ent 
hält. Die Ausficht vom Kirchhofe gewährt einen hübjchen 
Ueberblick. 

In der Umgebung von Linz wächſt viel rother Wein, 
das Städtchen iſt während der Weinleſe Mittelpunct des 
munterften Treibens. Befonders fehenswerth find die 
Bafaltbrüche des benachbarten Minderbergs, wohl 
bie merfwürdigften vulcanifchen Naturbildungen des Rhein: 
Iandes, große Lager prismatifher, 3 bis 10 Zoll im 
Durchmeffer Haltender, bis zu 20 Fuß langer meift fechs- 
efiger Säulen von hellem metallifchem Klange, gleich 
Meilern von Holztohlen an 50 bis 70 Fuß aufrecht 
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ftehend und eng zufammen gedrängt, fo daß fie wie eine 
große zufammenhangende Felswand erfcheinen und eine 
fühle Halle bilden, überragt von einer Lage wagerechter 
Säulen, weldhe vor 20 Jahren ein Bergfturz in diefe 
Richtung gebracht hat. Der befannte Geolog von Leon 
hard (Lehrb. d. Geognoſie und Geologie S. 115) fagt 
von diefen Gebilden: „Was das Entftehen der fäulen- 
förmigen Abfonderungen bei Bafalten u. f. w. betrifft, 
den Urfprung der dieſelben bedingenden Spalten und 
Riſſe, fo erfcheint in allen befannten Fällen die Pris- 
men-Geftaltung als eine Folge des Abfühlens und der 
Zufammenziehung der im Schmelzung-Zuftande befindfi- 
hen Gefteinmaffen, vermittelft Berührung mehr oder 
weniger dichter flüffiger Medien (Waſſer oder Luft), 
oder fefter Körper (der Felsboden, über welchen Laven 
fih ausbreiteten; die Geftein-Wände der Spalten, inner- 
halb deren Bafalte, Porphyre u. f. w. emporftiegen.)’ 

Diefe Bafalte Tiefern ein vortreffliches Straßenbau: 
Material; fie werden zu den Fundamenten des Kölner 
Domes und der Feltungswerfe, feltener zu Häuferbauten 
benußt, weil die Steine Feuchtigfeit anziehen. Die 
Stadtmauer und der Thurm zu Linz, manche Häufer zu 
Unfel u. a. D. find damit erbaut. Auch zu Prell- und 
Grenzfteinen dienen fie haufig. Bafaltfäulen von 10 bis 
12 Fuß werden mit 1'%, Thlr., Heinere der Fuß mit 
2’/, Sgr., Pflafterfteine das 1000 mit 7 bis 10 Thlr. 
bezahlt. 

Der Weg zum Minderberg ıft ohne Führer, dem 5 
bis 7'/, Sor. bezahlt werden, nicht ganz leicht zu fin- 
den. Die Partie erfordert an 3 Stunden. Eſel find 
zu biffigem Preife im Naffauer Hof zu haben Man 
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wandert in dem Thale aufwärts bis zu dem Alaun- und 
Kupferwerfe, die Sternhütte genannt, den Herren 
Rhodius gehörig, fteigt dann ſtets Tinfs die Höhe 
hinan, und fieht oben fchon die Felswände und Brüche 
des 1300 F. hohen Minderbeiges, überragt von einem 
einzeln ftehenden Baume. Die Ausfiht von der Höhe 
ift fehr belohnend und dehnt ſich über die ganze Kette 
des Siebengebirges aus, hinter welcher bei hellem Wetter 
der Kölner Dom hervor ſchimmert. Rechts fleigt der 
1800 $. hohe Hummelsberg empor, auf welchem von 
Linzer Bürgern am 17. Det. 1838, dem fünf und 
zwanzigften Yahrestage der Leipziger Schlacht und zur 
Erinnerung an diefe, ein 40 F. hohes Kreuz aufgerich- 
tet worden ift. Ein anderes Kreuz auf dem KRaifersberg 
näher am Nheine, ift zwei Jahre fpäter zum Gedächtniß 
der Schlaht von Belle-Alliance hier aufgepflanzt worden. 

Unter Linz Tiegt Linzerbaufen, dann in einer Berg- 
fpalte halb verſteckt, Kasbach, an der Mündung eines 
Baches und zwifchen beiden die dunfeln Burgtrümmer 
von DOdenfeld, dem Herrn von Gerolt gehörig, mit 
dem gleichnamigen Dörfchen. Weiter abwärts droht die 
Erpeler Lei, ein über 600 F. hoher Bafaltberg, dem 
Schiffer. entgegen. Raub und fchroff ſteht oben das 
Geftein zu Tage, aber an den Seiten fproßt und blüht 
Alles. Jede Höhlung, jeder Fußbreit Landes, wo nur 
Erde haftet oder in Körben angebracht werben konnte, 
ift zu Nebpflanzungen benugt, die einen fehr guten Wein 
erzeugen. Der anliegende Flecken Erpel drängt ſich fo 
nahe ans Ufer, dag Schiffe und Flöße dicht an der ge- 
mauerten Eisbreche hinftreifen. 

Nemagen (Gaſth. König von Preußen, Preußifcher 
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Hof), am Finfen Ufer, fommt ald „Ricomagus“ auf Peu- 
tinger’s Karte der Römerftraße vor. Bei dem unter 
pfalzbaterifcher Regierung 1763 begonnenen Bau der 
Straßen fand man römifche Särge, Afchenfrüge und Mün— 
zen in Menge, die nah Mannheim gebracht wurden. 
Das Wichtigfte war ein im %. 162 nah Chr. gefeßter 
Meilenftein, aus deſſen Auffehrift hervorging, daß die 
Römer bereits unter den Kaifern M. Aurelius und 
L. Berus fih an dieſem Straßenbaue verſucht hatten, 
Die Entfernung von Köln wird darauf zu 30,000 Paſ— 
ſus angegeben, was mit den 19 gallifchen Leufen zu 1'/, 
Millien der Tabula Peutingeriana ziemlich flimmt. Ei» 
nige biefer Steine find fpater in das Muſeum nach Bonn 
gefommen. 

Der Bogen über dem Einfahrtsthor des Fatholifchen 
Pfarrhaufes an der Nordfeite des Ortes iſt bemerfenswerth. 
Die fonderbaren grotesfen Sculpturen daran, u. a. die 
Zeichen des Thierfreifes darftellend, mögten auf ein fehr 
hohes Altertum deuten, wenn nicht einiges architectoni- 
ſche Beiwerk auf das Ende des 11. Jahrhunderts hinzeigte. 

Bon der Landftrafe fteil empor fteigend erhebt fich 
ganz in der Nähe von Nemagen der Apollinarisberg, 
oormalg eine reiche Siegburger Probftei und ein befuch- 
ter Wallfahrtsort. Graf von Fürftenberg hat die 
ganze Befigung angefauft und unter der Leitung des Köl— 
ner Dombaumeifterd Zwirner eine ber zierlichften go- 
thifchen Kirchen an diefer Stelle erbauen laſſen, welche 
die Eigenthümlichkeit hat, daß flatt der fonft gewöhnlichen 
fpigbogigen, hier runde Fenfter (Rofen) das Licht geben 
und die dadurch gewonnenen Wände mit wunderbar herrli— 
chen Frescomalereien (f. Einl. VID gefhmüct find. Die 
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Kirche iſt für den Kunftfreund ein Juwel, felbft in dem in 
diefer Beziehung fonft nicht armen Rheinlande. Neben- 
bei lohnt eine überaus malerifch abgefchloffene Ausficht 
auf den grünen Strom von Hönningen bis Königswin— 
ter, auf die frucht- und obftreichen Auen des rechten Ufers 
und die waldigen Höhen bes Siebengebirge, die geringe 
Mühe des Hinauffteigene. Nah Vollendung der Kirche 
will ver Graf auch ein neues Schloß hier erbauen laſſen. 





—— 


96. Das Ahrthal. 


Entfernung von Ling oder Remagen bis Ahrweiler 3, von ba bis ul. 
tenahr wieder 3 Stunden. Schnellpoſt von Remagen jeden Mittag nah Al- 
tenahr. Ein und Zweifpänner find zu Remagen und an ber Aripp, Binz 
gegenüber, zu haben. Man zahlt für bie Fahrt nad Altenahr und zurüd 3 bis 
4 Ihle. Perjonenwagen fapren im Sommer jeden Nachmittag von Rema- 
gen nad Ahrweiler und am folgenden Morgen zurüd, — Erf jenfeits Ahrwei- 
ler beginnen die großartigen und wilden Felslandſchaften, welche dem 
Thale eine fo anziehende und eigenthümliche Gefaltung geben. 
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Die Ahr entfpringt bei Blanfenheim in der Eifel, 
und durchfließt ein größtentheild enges und tiefes, 18 
Stunden langes Thal. Sie ift ſchon bei mittlerem AWaf- 
ferftande fehr reißend, tritt häufig aus ihrem Bett und 
fällt unterhalb Sinzig in den Rhein. An ihren Ufern 
wächft ein trefflicher rother Wein, Ahrbleichert ge- 
nannt. Gleich vor der hölzernen Ahrbrüde bei Sinzig 
geht auf dem linken Ufer des Fluffes von der großen 
Kölner Straße ein gut gebauter Weg in das Anfangs 
offene, von wenig fteilen Bergabhängen eingefchloffene 
Ahrthal, über Bodendorf, Lorsdorf, Heppingen, 
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Wadenheim, Hemmeſſem nah Ahrweiler Hier 
findet man noch feine Spur von der wilden romantifchen 
Geftaltung des obern Ahrthales; das Thal ift hier viel- 
mehr fehr fruchtbar und äußerſt fleißig angebaut; die ber 
Mittagsfonne zugewandten Bergabhänge liefern einen gu- 
ten Wein, wogegen die Höhen des rechten Ufers mit 
Wald bedeckt find, ver fich, Bodendorf gegenüber, bis 
an das Ahr-Ufer hinabzieht. Nur bei Heppingen erhebt 
fih an 1000 Fuß hoch die Landskrone als Kegelberg, 
mit einer Bafaltfpige und den wenigen Ueberreften eines 
alten Ritterfiges, über die gewöhnliche Höhe der das un— 
tere Ahrthal einfchließenden Ränder und gewährt nament- 
lich auf dem Wege zwifchen Heppingen und Wadenheim 
einen großartigen Anblid, bei ver Nheinfahrt Tange Zeit 
den Hintergrund ver Landfchaft bildend. Die am Fuße 
der Landskrone entfpringende befannte HeppingerMine- 
ralquelle verfendet jährlich an 150,000 Krüge. Ein 
in der Nähe aufgeführtes fattliches Gebäude harrt ver- 
geblich der Kurgäſte. 

Die Burg Landskrone fol durch Philipp von 
Hohbenftaufen gegründet worden fein, bei Gelegenheit 
feines Zuges zur Kaiferfrönung nah Aachen im Jahre 
1205. Bon der Landsfrone aus -gefchahen alsdann Phi- 
lipps Unternehmungen gegen das Erzftift Köln, welches 
dem welfifchen Gegenfaifer Dtto IV. beiftand, die Ero- 
berung von Bonn, Neuß u. a. Orte. Die Burg wurde 
1689 von den Franzofen zerftört. Die Capelle auf der 
Süpweftfeite des Berges ift verfchont geblieben; als Sa- 
eriftei dient ihr eine Bafaltgrotte. Die Ausficht von der 
Höhe ift belohnend und ausgebehnt. 

19 * 
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Wadenheim gegenüber erhebt ſich ein hoher, wald— 
bedeckter Baſaltkegel mit den Reſten der ſchon 1371 zer— 
ſtörten Burg Neuenahr, dem ehemaligen Sitze eines 
mächtigen Grafengeſchlechts, einem jüngern Zweige der 
Grafen von der Are, welches erſt im 16. Jahrhundert 
ausſtarb. Der letzte Graf von Neuenahr heirathete 
die Wittwe des 1568 auf Alba's Befehl enthaupteten 
Grafen von Horn. Er war ein Freund des zum 
Proteſtantismus übergetretenen, ſpäter vertriebenen Kölner 
Erzbiſchoffs Gebhard Truchſeß von Waldburg und 
fand als niederländiſcher Statthalter von Geldern 1589 
durch eine Pulvererplofion im Zeughaufe zu ‚Arnheim 
feinen Tod. 

Ahrweiler (Gaſth. bei Kreuzberg, Krone, Stern) 
ift ein freundliches, mit alten Mauern umgebenes, in ei— 
ner anmuthigen Gegend gelegenes Städtchen, welches den 
Sommer über Häufig von Fremden befucht wird. Das 
Auge erfreut fih an dem Anblicke der reinlich gehaltenen 
Weinberge und man fieht deutlich, daß der Winzer den 
Weinſtock, der ihn nährt, auf das forgfältigfte hegt und 
pflegt. Die Kirche des Orts aus dem 13. Jahrh. ift 
ſehenswerth. Damals fcheint auch das Städtchen Mau— 
ern und Thore erhalten zu haben. Dem Erzftift Köln 
war Ahrweiler ftets treu. Ruprecht von der Pfalz, 
feiner erzbifchöflichen Würde entſetzt, belagerte die Stabt 
1474 drei Wochen lang vergeblich. Gelbft des gewalti- 
gen Karls des Kühnen Beiftand vermochte den Muth 
der Bürger nicht zu beugen. Der 30jährige Krieg brachte 
große Noth. Türenne und feine Raubfchaaren wü— 
theten unmenfchlih im Jahr 1646, noch härter Ludwigs 
XIV. Morbbrenner, welche 1689 die Stadt bis auf zehn 
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Häuſer in Aſche legten. — Eine ſehr ſchöne Ausſicht hat 
man von dem Calvarienberge, einem 1625 erbauten 
Franciscanerkloſter, deſſen Gebäude jetzt von Urfuliner- 
Nonnen bewohnt werben, die eine vielbeſuchte und treff- 
Isch geleitete Erziehungsanftalt dort gegründet haben. 
Wallporzbeim, am Eingange des engern Ahrthales 
gelegen, erzeugt den beften Abrbleichert, einen ausgezeich- 
neten dunkelrothen gewürzhaften Wein, der mit großer 
Sorgfalt gebaut wird. Der Wanderer tritt dann in eine 
enge Felſenſchlucht, links rauſcht die Ahr, rechts fleigt 
faft fenfrecht eine fteile an 200 8. hohe Felswand em- 
por, an welcder ein einzelner $elsblod, die bunte Kuh 
genannt, hervorragt und über der Straße hangt. Dann 
erweitert fih das Thal wieder. Rechts von der Stra 
fe trauern in Nußbaumen verftekt die Xrümmer 
des ehemaligen Fräuleinftiftes Marienthal. Der Weg 
führt über Dernau auf dem Iinfen Ufer der Ahr bis zur 
fteinernen Brücke bei Mech, während die theils Fahlen, 
theils mit Geftrüppe bewachfenen Felfen des rechten Ufers 
fo nahe an den Fluß treten, daß hier weder Dörfer noch 
Berbindungsmwege beftehen. Bei Rech verengt ſich das 
Thal wieder. Durch die fchroffiten und wilveften Fels- 
gegenden windet fih die Ahr um die Trümmer des al- 
ten auf dem rechten Ufer gelegenen Ritterfchloffes &af- 
fenburg herum, während ein Fußfteig fih von Red 
über die Höhe auf der andern Seite der Ruinen bin- 
zieht und zwifchen dem Dorfe Maifchoß und ver Loch- 
müble, wo man übernachten kann, wieder an die Ahr 
binabfleigt. Die Saffenburg wurde 1703 im fpani- 
fhen Erbfolgefriege noch berennt. Won dem gewaltig 
tapfern franzöfifchen Commandanten verfelben arzählt man, 
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als er zur Uebergabe ſei aufgefordert worden, habe er erklärt, 
er finde ſich dazu zwar nicht abgeneigt, indeſſen ſei es gegen 
Kriegsgebrauch, eine Feſtung ohne Schuß zu übergeben. Man 
möge ihm alſo die Ehre erzeigen, drei Kanonenſchüſſe auf 
die Burg zu thun. Hierin wurde ihm willfahrt, worauf er 
denn mit „allen Ehren“ abzog und die Burg übergab. 

Der weitere Weg nach Altenahr führt bei der Loch— 
mühle vorbei, durch einen Felſen-Einſchnitt, deſſen Wände 
aus Grauwacken beſtehen, nach Laach und weiter nach 
Meimerzbofen. Gleich oberhalb dieſes Dorfes windet 
ſich ein ſteiler Fußpfad die Weinberge hinan zu einem 
Kreuze, welches auf einer vorſpringenden Felsplatte 
ſteht. Wer zu Wagen das Ahrthal bereiſet, möge dieſen 
hier vorausſchicken nach Altenahr, und die Höhe am 
Kreuze beſteigen. Sie gewährt einen faſt großartigern 
Anblif, ald von der Burg Altenahr felbft, weil man 
diefe auf dem 350 F. hoben Felsriffe vor ſich bat. Der 
Pfad führt am Kreuze vorbei auf der andern Geile des 
Berges hinab auf einen breiten fchattenreichen Weg, durch 
ein in Trümmern Tiegendes Thor wieder bergan zu den 
Ruinen der Ritterburg Altenahr, auf der man eine 
der herrlichſten Ausfichten hat, der Glanzpunet des gan- 
zen Ahrthals, in diefer Eigenthümlichkeit von feiner des 
Rheinthals erreicht. Hier wohnte das mächtige Gefchlecht 
der Grafen von der Are und Hofladen oder Hoch— 
fieden. Der letzte des altern Zweiges diefes Gefchlechts, 
Konrad, Erzbifchof von Köln, Iegte 1248 den Grund- 
ftein zu dem Kölner Dome. Die Burg Altenahr 
wurde 1690 den Franzoſen durch Kapitulation überge- 
ben, war im fpanifchen Exrbfolgefriege von Baiern be- 
feßt und wurde in Folge des Uirechter Friedens (1714) 
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ebenſowohl, als die Saffenburg und Landskrone, 
von den Eigenthümern ſelbſt, oder doch mit deren Ein⸗ 
willigung zerſtört, weil von dieſen kleinen Feſtungen aus 
die Umgegend durch Freund und Feind häufig verheert 
und geplündert worden war. Den Eingang zur Burg 
und die Ausſicht läßt ſich der Eigenthümer mit einigen 
Silbergroſchen bezahlen. 

Der Fahr weg verläßt von Reimerzhofen aus 
das Ufer der Ahr nicht. Die Felfen werden immer ftei- 
ler, fchroffer. und zadiger und Iaffen der Straße faum 
Raum. Dben auf dem Gipfel diefer hoch empor fire- 
benden und großartigen Felfenwand bangen wie ein Ad» 
ferneft die Nefte der Burg Altenahr. Ein 192 F. 
langer durch das feſte Geſtein getriebener Stollen, der 
ſogenannte Durchbruch, mündet in der Nähe des Dor— 
fes Altenahr (Gaſth. bei Caspari, bei Ulrich). Er 
bringt Altenahr und das obere Ahrthal mit dem Rheine 
in Verbindung. Die enge Strecke von der bunten 
Kuh bis Altenahr iſt die wahre Schule der Düſſel⸗ 
dorfer Maler; man begegnet ihnen in dieſem Felſenthale 
ſehr häufig mit ihren Skizzenbüchern. Oberhalb Alten» 
ahr führt der Weg über eine Brücke auf das rechte Ufer 
bei Altenburg vorbei nach Kreuzberg, wo ein auf einer 
ſchroffen Felſenhöhe gelegenes, dem Herrn von Böſe— 
lager gehöriges Schloß einen freundlichen Anblick ge— 
währt. Die ſehenswerthen Gegenden des Ahrthales hö— 
ren hier auf, und man thut wohl, auf demſelben Wege 
wieder an den Rhein zurück zu kehren. Wer aber von 
Altenahr in die Eifel reiſen will, mag ſich der Poſt be⸗ 
dienen, welche jeden Nachmittag von Altenahr nach dem 
4 Stunden entfernten Adenau fährt, und hier mit der 
Aachen⸗Koblenzer Schnellpoſt in Verbindung ſteht. 

——— — 
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Entfernung: Dberwinter 1 ©t., Rolandeed Y, St. Meblem (Könige- 
winter) 3/4 St., Godesberg 3/4 ©t., Bonn 1%Y2 St., gufammen 41. Stunde, 
melde das Dampfboot zu Thal in nicht 1, zu Berg in 1t,2 Etunde zurüd 
legt. Kabnftationen zu Unkel, Nonnenwerth und Plittersborf (Godesberg), 
Lundbrüden au Adnigswinter und Bonn. Zwiſchen Meblem, Godesberg 
und Bonn im Sommer Perfonenwagen. | 


Unterhalb Remagen beginnt der Rhein eine neue 
Krümmung gegen den. ftattlihen Ort Unkel Hin. Ein, 
mit fchattigen Obſtbäumen befeßter Weg, das Dörfchen 
Heiſter, und das weithin auf der Höhe fichtbare Dorf 
Orsberg landeinwärts Taffend, führt von Erpel gleich“ 
falls dahın. Gegenüber brechen fich tofend die Wogen 
am Unfelfteine, der immer noch, befonderd bei der 
Bergfahrt, gefährlich werden Ffann. In einer großen und 
mehrern Fleineren Gruppen heben ſich mächtige Bafalt- 
fäulen, bei feinem Waffer fihtbar, aus der Tiefe, wie 
durch Menfhenhand zufammengefügt. Während des fran- 
zöfifgen Krieges, befonvders aber fpäter durch die preus 
ßiſche Regierung wurden die am meilten hervorragenden 
der Flöße wegen gefprengt. Dffenbar bangen dieſe Riffe 
mit dem Bafaltberge am Geftave zufammen (vgl. ©. 287). 

Hinter Unfel, auf der Ebene und am Abhange der 
Rebenhügel, erblictt man zahlreiche Dörfer, unter ihnen, 
vom Rheine etwas entfernt, Scheuern. Dann folgt das 
anfehnliche und wohlhabende Nheinbreitbadd. Es fommt 
mehrfach vor in Urfunden aus der Mitte des 12. Jahr- 
hunderts. Zwifchen Nheinbreitbach und Honnef öffnet fich 
ein Thol, in welchem das höher gelegene Menzenberg 
einen guten Wein erzeugt. - Dan bat bier von der aut» 
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muthigen Billa und den Gartenanlagen des Herrn Fa— 
rina, befonders von dem fogenannten Köppelchen auf 
der Niederhalte eine wundervolle Ausficht. 

Auf der andern Seite des Nheins zeigt ſich am Ge 
ftade Oberwinter, und auf der Höhe etwas aufwärts 
das Fleine aber ſchön gelegene Birgel. Hier entfaltet 
fih eine Landſchaft, der an Mannigfaltigfeit und Erha- 
benheit feine an dem Rheine, ja nicht in Deutfchland 
gleich Fommt, die in Italien nur von dem Golf von 
Neapel übertroffen wird. Das freundliche Honnef mit 
feinen fchönen Landhäuſern und Rebenpflanzungen, zur 
Rechten gegenüber das Grafenwerth mit feiner blü- 
benvden Meierei, und das palaſtähnliche Kloftergebaude 
des Nonnenwerths, links die Häufer des Drtes Ro» 
“Iandswerth, hinter weldhem, von einer fteilen wild- 
verwachfenen Klippe der alte epheuumranfte Burgbogen 
des Schloffes Rolandseck geifterhaft herabſchaut, lie— 
gen, aus der Mitte des Stromes gefehen, faft nebenein- 
ander. Den dunfeln Hintergrund fchliegen die Kuppen, 
Kegel und Spiten des gewaltigen Siebengebirges. 

Die Gründung des Frauenflofters auf dem Ro— 
landswerth, jetzt gewöhnlich Nonnenwerth genannt, 
reicht in das Zeitalter der Sage. Es wird zuerſt in einer 
Urkunde aus dem Anfange des 12. Jahrh. erwähnt. 
Mehrmals brannte es ab, theilweiſe im 30jährigen Krie— 
ge, als ein ſchwediſches Regiment darin lag, zuletzt ganz 
1673. Der koſtſpielige Wiederaufbau ſchmälerte merklich 
die Einkünfte. Von den Franzoſen wurde daſſelbe 1802 
aufgehoben, fand aber nachher durch ſeine prachtvolle La— 
ge eine mächtige Beſchützerinn an der Kaiſerinn Joſe— 
phine, und die wenigen Bewohnerinnen durften bis zum 
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Ausfterben darin bleiben. Im Jahre 1822 wurde die 
ganze Inſel Nonnenwerth verkauft und das Klofter zu 
einem großen Gafthofe eingerichtet; in neuefter Zeit wurde 
es jedoch durch Anfauf wiederum Eigenthum einer geift- 
lichen Corporation, der Urfulinerinnen, die zugleich eine 
Erziehungsanftalt hier gründen wollen. 

Gegenüber ſchmiegen fih an das female Ufer hin 
einige Häufer, der Ort Rolandseck mit einer Waſſer— 
heilanftalt (Gaſth. zur Rolandsburg bei Küpper, zum 
Rolmdser bei Groyen). Dben auf dem Berge ragt der 
einfame Bogen der Ruine Nolandsed in die Lüfte. Die 
Sage nennt den Nitter Roland, Pair von Frankreich, 
Paladin Karls des Großen, der in der Schlacht von 
Ronceval blieb, als den Erbauer. Geſchichtlich läßt fi 
dies freilich nicht erweifen. Eginhard, Karls des 
Großen Geheimfchreiber, nennt in dem Bericht über die 
Roncevalfchlacht unter den Gebliebenen Hruodlandum Prit- 
tanici limitis Praefectum, den Hüter der Nordfeefüfte, deffen 
Gebiet fih bis dahin erſtreckt haben fol, wo die Berge 
des Rheins beginnen. Nicht unwahrſcheinlich iſt es, daß 
Roland die Burg erbaut hat, wenigftens fpricht der Na- 
me für diefe Annahme, und der gleiche Name des Inſel— 
Hofters deutet auf eine Beziehung der Burg zu dem Klo— 
fter. Urkundlich kommt die Burg als gefürchtete Feſte 
erft 1040 bis 1045 vor. Sie hieß damals Ruldes- 
eck, und das fpätere Klofter erfcheint ald Rulche swerth. 
Zu Erzbifchof Frie drich's Zeiten war die Burg aber 
fhon zerftört, Er ließ 1120 eine neue Ringmauer und 
Warten zum Schuse gegen Raifer Heinrich V. auffüh- _ 
ren. Die Fefte ftand noch am Ende des 15. Jahrh., 
ging aber in den Kämpfen des entfesten kölniſchen Erz- 
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bifhofs Ruprecht von der Pfalz und Karls des 
Kühnen von Burgund gegen Kaifer Friedrich III. 
größtentheils zu Grunde. Die Ruine ift Eigenthum ver 
Prinzeffinn Mariane, Gemahlinn des Prinzen Wil- 
beim, Oheims des Könige von Preußen. Eine der 
fhönften Sagen knüpft fi an Burg und Klofter, die 
auh Schiller in feinem ‚Ritter Toggenburg‘ bearbeitet 
bat. A. Kopifch gibt fie fo: 

Bon Spanien fam die Kunde, wie jener Held von Stahl, 
Roland, gefället worden im Thal von Roncesval. 


Da nahm den frommen Schleier die fhöne Hildegund, 
Gelobte Gott die Seele mit tovesbleihem Mund. 


Doch bald viel andre Kunde fandt' aus der grüne Rhein: 
Kein Schwert fonnt ihn befiegen, die Liebe nur allein! 


Es ward die fohärffte Lanze ihm durch das Herz gerannt, 
Als Hildegund, die Schöne, er Gott vermählet fand] 


Auf hohem Felfen thät er fih eine Klaufe bau’n, 
Bon da zu ihrem Klofter im Rhein herabzufchaun. 


Da fholl von grüner Inſel ver Nonnenfang empor: 
Die holde Stimme wähnt' er zu hören aus dem Chor, 


Wie Blumenfeim die Biene fog er den füßen Schmerz, 
Bis Minne ihm gebrochen das tapfre Helvenherz. 


Still und ruhig, dur den Gebirgsdamm rings vor 
Windſtößen geſchützt, fließt der Rhein innerhalb des rei- 
zenden Beckens. Nur zwifchen den beiven Werthen, an 
ber fogenannten Gotteshülfe, ſchießt der eingeengte 
Arm pfeilfchnell dahin und ſpült jährlich mehr Land weg. 
Dei dem freundlihen Orte Rhöndorf landet gewöhnlich 
der Reifende, welcher den Drachenfeld von dieſer Seite 
befteigen will, und nicht den bequemern Weg von Königs- 
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winter vorzieht. Die Villa des Herrn Eſſingh aus 
Köln enthält eine hübſche Sammlung mittelalterlicher Ge- 
genftände, Glasgemälde, einige altveutfche Bilder, alte 
Manuferipte, Waffen, Rüftungen u. dgl. in dem als 
Belvedere die Billa überragenden alten Thurmbau. An 
der Seitenmauer der Fleinen Kirche befindet fih ein 
eingemauerter Grabftein, ehemals in der Abtei Heifterbach, 
das letzte Denfmal des längſt erlofchenen Gefchlechts der 
. Herren von Drachenfels mit dem Wappen. 


Der burggefrönte Drachenfels 

Ragt hoch am vielgewundnen Rheine. 

Es fpült die Flut des mächt'gen Duelle 

Um weinumranfte Felsgefteine; 

Die Hügel al’ im Blüthenglanz, 

Die Felder reih an Korn und Weine, 

Die Städte ringe im bunten Kranz 

Mit ihrer Mauern weißem Scheine, 

Dies Alles eint zum Bild fich bier: 

Ach! doppelt fhön, wärft du bei mir. Byron. 

Es ıft wohl als erwiefen anzunehmen, daß Erzbifchof 

Fiedrich von Köln im Anfang des 12. Jahrh. die Burg 
Drachenfeld erbaut und bald nachher an das Laf- 
finsftift in Bonn verfauft hat. Späterhin erfchienen, als 
Lehnsträger des Stifte, Burggrafen von Drachenfels, 
deren Wappenfchild ein Drade war, dergleichen Graf 
Heinrich führte. Er fohloß 1306 mit dem Tomcapitel 
zu Köln einen Vertrag wegen des Steinbrudhs von Dra- 
chenfeld zum Dombau. Diefer Steinbruch Heißt noch jetzt 
der Dombruch oder die Domfaul, ein rotber, an ver 
Domfaule wachſender Wein, Dracenblut. Des Iebten 
Burggrafen von Drachenfels, Theodors, Erbtochter 
Apollonia bradte 1580 die Burggraffchaft an ihren 
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Gemal Otto Wallpot von Baffenheim und ver 
anlafte die Trennung des Haufes in drei Linien: Baf- 
fenheim, Dibrüd und Gudenau. Zerſtört aber 
wurde das Schloß ſchon 1520 in der Sickingen'ſchen 
Fehde. Indeſſen zeigt man noch uber der Domfaul die 
Höhle, in weldher des hörnen Siegfried's Drade 
fol gehaufet haben. Bon dem Drachen ſprach aud die 
alte Legende, die A. Kopifch fo erzählt: 


In Kränze winden wir dic ein: 
Des Drachen Opfer mußt du fein. 


„Um vi Tiegt mander Held todt: 

Bon Zwietracht find viel Blumen roth. 
„Du EChriftenjungfrau bift zu fchön, 
Drum mußt am Dradenfels du ſteh'n!“ 
Der Drach' aus feiner Höhle kam; 

Ein Kreuzlein von der Bruft fie nahm. 
Der Drade ſah's — da floh er fort 
Und fiel zum tiefften Höllenort. 


„Ihr Heiden fommt nun, Weib und Mann, 
Und betet den Erlöfer an!‘ 


Da bogen alle ihre Knie, 
Die fhöne Jungfrau taufte fie, 


Die meiften Neifenden, welche den Drachenfels befu- 
hen, fommen von der Nordſeite, von Königswinter. 
Der Weg führt von Königswinter öftlich gerade an den 
Fuß des Berges und wendet fih dann rechts anfangs 
ziemlich fteil. Nah etwa 10 Minuten theilt fich der 
Weg, man fohlägt den breiteren links ein, 5 Minuten 
weiter fommt man an einem Kreuze vorbei, welches links 
liegen bleibt, dann nah 3 Minuten in den Wald und 
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bleibt nun auf dem breiten Wege um die Ruine herum 
bis zur Platte auf der Südſeite. in auch nicht geübter 
Bergfteiger gebraucht faum mehr ald 30 Minuten von 
Königswinter bis auf den Drachenfels. Oben ift ein 
Wirthshaus, wo Erfrifchungen zu haben find und Ruhe— 
fie den müden Wanderer aufnehmen. 

Auf der Platte ftand zum Andenfen an den preufi- 
fhen Major von Boltenftern und den Führer bes 
Siebengebirgifchen Landfturms Joſeph Genger, welde 
beim Nheinübergange 1814 ihr Leben verloren, ein Denf- 
mal. Die Zeit hat es zerftört. Die Ausficht von die— 
fem Borfprunge gehört zu den fchönften des Rheines. 
Deftlih ragen einzelne Ruppen des Siebengebirges, füd- 
öftlih die Bafaltfuppen hinter Honnef, der DBreiberich, 
Mittelberg, Bruderfunzberg, Leyberg, das Rehföpfchen, 
der Minderberg (S. 282), der Hümmerih u. a. hervor, 
und verflahen fih nah und nah in fanft abfallenve 
Hügel bis zur Nheinebene, die mit Dörfern, Obſtbäumen, 
Nebenpflanzungen nnd reizenden Landhäufern überfäet 
iſt; auf dem rechten Ufer, unten Rhöndorf, Honnef, 
Nheinbreitbah, Erpel, Unkel; auf dem Iinfen Ufer Re- 
magen und der Apollinarisberg mit der neuen herrlichen 
Kirche; im Hintergrunde die vulcanifchen Spigen der 
Eifelgebirge; näher Dberwinter, die Infeln Grafenwerth 
und Nonnenwerth, die Bogentrümmer des Rolandseck; 
daneben, in dem runden Krater eines erlofchenen Vulcans, 
des Roderberges (ſ. S. 307), ein in Bäumen verhülf- 
ter Meierhof. Sanft gerundete grüne Hügel über Go- 
desberg hinaus, tragen, bald zurücdweichend, bald vor- 
wärts Iaufend, zahlreihe Drtfchaften, deren Kirchthürme 
hintereinander fih heben und ſenken: Friesdorf, Dotten- 
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dorf, Keffenih, der Kreuzberg u. A. In der Ferne 
zeigt fi) das ftattlihe Bonn, felbft das Häufermeer von 
Köln mit dem weit hervorfagenden Dome ift zu erfennen. 

Bom Drachenfels, der eine Seehöhe von 1055 F. 
erreicht, führt ein Gebirgsfamm zur ohngefähr zehn Fuß 
höheren Wolkenburg. Die alte Fefte ift Tängft bis 
auf den letzten Stein geſchwunden, und hat den Stein» 
brüchen der Süpfeite, die feit vielen Jahrhunderten be- 
trieben werden, Raum geben müffen. Maächtige Wände 
und Säulen von Trachytgeftein mit eingefprengten glafi- 
gem Feldſpat überrafchen den Naturforfcher. 

Mehr vom Rheine ab ins höhere Gebirge hinein, 
liegt die Löwenburg. Kurfürft Hermann, Graf zu 
Wied, hielt hier mehrere Zufammenfünfte mit den Nefor- 
matoren Melanchthon und Bucer, ehe er 1541 zum 
Proteftantismus überging. Auf die Löwenburg begab 
fih Kurfürſt Gebhard Truchſeß von Waldburg 
mit der aus dem Gtifte Gerresheim bei Düffelvorf 
entführten ihm angetrauten fchönen Grafinn Agnes von 
Mansfeld, wenn Kriegsgefahr drohte. Die Ausficht 
von diefer Höhe veicht bis zu den erhabenften Gebirgs- 
firften des Wefterwaldes, des Herzogthums Weftphalen, 
und füdlich His zur Feldbergfpige im Taunus. Der pracht⸗ 
vollſte Hochwald beverft die Abhänge des Löwenbergs. 

Die übrigen, vorzüglich auffallenden fünf Bergkuppen, 
deren das ſogenannte Siebengebirge freilich dreimal 
ſieben hat, ſind der am entfernteſten vom Rheine liegende 
Oel-⸗ oder Auelberg (1453 F.); der Stromberg 
(1053 F.), von einer Heinen Capelle darauf der Peters— 
berg genannt; ſodann im Norden, dem Rheine nahe, der 
Minder⸗ oder Nonnenſtromberg (1066 F.), ſo wie 
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der weithin nach Südoſt Tiegende Hümmerich oder Hent- 
merich, wo einft das Gefchlecht der Ritter von Heins- 
berg baufete. Auf dem Stromberg wohnten in der er- 
ften Hälfte des 12. Jahrh. Auguftiner, unter der Lei- 
tung eines Einfievlers Walther, dann von 1188 an 
Cifterzienfer aus dem Eifil-Klofter Himmerode. Die 
hohe Falte Lage beftimmte fie, die Einfiedelei fchnell wie- 
der zu verlaffen und in dem rückwärts von Oberdollen— 
dorf gelegenen fchönen Thale die Abtei Heifterbach zu 
beziehen. Diefes Thal bildet einen Keffel, der Heifter- 
baher Mantel genannt. Bon der Kirche fteht nur 
noch der Außerfte Theil des ehemaligen Hochchores, wohl 
eine der am meiften malerifchen Ruinen. 


„Ein wunderlider Bau — es gleiten 
Biel Schatten durch den öden Raum, 
Und Säulen treten dort hervor, 
Ein alt verfallner Kirchenchor. 


Es fteht ein Weihftein vor dem alten Chor 

Von grauem Steine, balb verwittert, 

Und Immergrün, das ihn umgittert, 

Und Epheu wädhft am morfhen Fuß empor; 

Auch wilde Rofen fehn ihr Lieblich Bild 

Im nächtgen Thaue, der das Beden füllt. 
Sadlander. 


Das alte prachtvolle Gebäude aus der Mitte des 
13 Jahrh. wurde vor 40 Jahren verfauft und größten- 
theils niedergeriffen. Die Trachyiquader verwandte man 
zum Schleufenbau am Nordeanal. Die Wirthichaftsge- 
bäude allein find noch vorhanden und werden wie ehe- 
mals für den Feldbau benutzt. Bei dem Pächter find 
Speifen und Getränfe zu haben. Das ganze Kloftergut 
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mit ſeinen Teichen iſt Eigenthum des Grafen zur Lippe 
zu Obercaſſel. Ein gußeiſernes Kreuz am Fuße des 
Berges erinnert an eine 1834 zu Obereaſſel geſtorbene 
Gräfinn von Bentheim - Tedlenburg, gleich dane— 
ben ein Denfmal, errichtet von den Offizieren der 15. 
Divifion, für den 1822 zu Köln geftorbenen preußifchen 
General- Lieutenant von Hobe, der hier mit feiner Gat- 
tinn beerdigt Tiegt, Das Thor, durch welches man m 
die Obſtbaum⸗Allee tritt, zeigt noch das Wappen der alten 
Abtei, eine Ulme, bier Heifter genannt, und einen Bad. 
Heifterbach ift eine Stunde von Königswinter ent 
fernt. Ein Weg führt um den weftlihen Abhang des 
Hetersberges herum nach Königswinter, ein anderer gar 
nicht zu verfehlender das Thal hinab nach Dber- Dolfen- 
lendorf und von da nach Königswinter, Wer von Hei- 
fterbach aus den Drachenfels befteigen will, hat nicht no. 
thig, nach Königswinter zurück zu kehren. Waldpfade füh- 
ven zwifchen dem Nonnen-Stromberg links und dem Pe- 
tersberg rechts hindurch über ven Bergrücen wieder in ein 
Thal zu dem großen Windmühlenhof, unter welchem etwa 
100 Schritte weftlih ein Pfad Iinfs den Berg hinan 
an Tannenbäumen vorbei in den Wald, und von da 
weiter über ein vierecfiges von Wald eingefchloffenes Feld 
füdweftlih am Burghof vorbei in den breiten Weg zum 
Drachenfels führt. Ein mäßiger Fußgänger Tann die— 
fen Weg bequem in zwei Stunden zurüdlegen. Nie— 
der⸗Dollendorf, wo die Ueberfahrt nach Plittersvorf (Go— 
desberg), ift eine halbe Stunde von Heifterbach entfernt. 
Königswinter (Gaſth. Europäifcher Hof, Berliner 
Hof), ein durch den Verkehr der Neifenden, und ber Bon— 
ner und Kölner, welche häufig hierher Luſtreiſen machen, 
Rbeinreiſe v. Dafel Bis Düſſeldorf. Jünfte Aufl 20 
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fehr Tebhaftes Städtchen, will fein Beftehen bis in die 
auftrafifchen, fogar in die römischen Zeiten zurückführen. 
Spuren einer KRönigspfalz, welhe K Heinrich II. einem - 
Bonner Frauenflofter fchenkte, find noch Iinfs vom Wege 
nach dem Drachenfels fichtbar. Nach den Worten eines 
bandfchriftlichen Jahrbuches ver Abtei Heifterbach, hielt 
der Kranfenherzog Childerich, während Etzels (Atti— 
la's) Einfäallen im J. 450 das Gebirg befegt, fo wie 
Charibertund Merwich dag jenfeitige bewachten. Eine 
merfwürdige Sage, ganz mit dem gefchichtlich Bekannten 
übereinftimmend, nach, welchem die rheinischen Franfen 
dem furchtbaren Hunnenfönige einen gewaltigen Krieger» 
damm entgegenfeßten und Merwich, Bundesgenofje des 
Aetius auf den Fatalaunıfchen Feldern focht, 

(Nahen noch Nonnenwertd, hin und zurüd, 20 
Sgr., nach Bonn 15 Sgr., nach Plittersporf (Godesberg) 
12 Sgr., Ueberfahren 1 Sgr. Efel auf den Drachenfels 
oder die Wolfenburg 10 Sgr., auf die Löwenburg oder 
den Stromberg 20 Sgr., Heifterbah 15 Ser.) 
| Bon Königswinter führt ein Uferweg an der Lun— 
genburg, dem Herrn von Weiſe gehörig, und an der 
Meierei Pfaffenröttchen vorbei nach Niederdollendorf, 
hinter welchem Oberdollendorf auf einer kleinen Anhöhe 
liegt. Hier endigt das eigentliche Siebengebirge, wahr- 
ſcheinlich im römischen Rhätiko mitbegriffen, bis wo- 
bin auch der Pfahlgraben (Limes) fi) gezogen zu haben 
fheint. Weiter abwarts zeigt fich, etwas entfernt von 
dem Fluffe, Obercaffel mit dem Landhauſe des Grafen 
zur Lippe, und einem Bafaltbruche auf der Rabenlei, 
welcher vorzüglich Pflafterfteine, fogenannten Tafelbafalt 
liefert. Rückwärts hängt die Caffeler Lei mit ver 
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Rückertshöhe zufammen, welche durch den Ankerbach 
son dem Ennert gefondert iſt. Zwifchen beiden unge- 
fähr Tiegt die dem Fürften von Salm-Dyd gehörige 
ehemalige Deutfchordens-Commende Namersdorf, un- 
gemein anmuthig an den Hochwald angelehnt. Ein flei- 
ner offener Tempel, Foveaux's Häuschen, beberrfcht 
auf dem nahen Ennertberge die reizende Umgegend. Der 
Finkenberg fihließt die Reihe, 

Dem Drachenfels faft gerade gegenuber, auf der lin— 
fen Rheinfeite, Tiegt der Moderberg, ein erlofchener Bul- 
can, ein Keffel von etwa 100 F. Tiefe, an den Rändern 
abgerundet, faft fenfrecht in einem Durchmefler von etwa 
1000 Fuß. Oben öffnet fih eine Vertiefung, fo daß 
man namentlich an der Nordſeite in dem eingeftürgten 
Krater ftellenweife noch die alte Lavawand erblicken kann. 
Der Boden des alten Kraters iſt fruchtbares Aderland, 
welches von dem Bruchhof, der in der Mitte Tiegt, be- 
wirtbfchaftet wird. Nur eine feine Flache iſt fumpfig. 
Südöſtlich ſtößt, aus Bafaltfäulen übereinander gehäuft, 
der Felfenvorfprung daran, auf welchem der von baum- 
ftarfem Epheu umranfte Gewölbebogen von Rolands- 
ect einen malerifchen Eindruck macht. Ueber Meblem, 
zur Seite am Fluße die anfehnlichen Güter der Fami— 
lien Mertens und Deihmann aus Köln in ver fo- 
genannten Mehlemer Aue, und die Orte Rüngsdorf, 
dann Plittersdorf, wo die Dampffchiffe Reifende nad) 
Godesberg aufnehmen und ausfeßen, lauft die Heerftraße 
durch eine trefflich bebaute Flache auf Godesberg (Gafth, 
Hotel Blinzler, Bellevue) zu. Angeblich foll am Fuße 
des ſchön gerundeten Bergfegels eine Nömerniederlaffung, 
auf dem Gipfel ein Caftell, nach der Sage von Kaifer 
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Julian (360) gegründet, und ein Tempel des Jupi— 
ter, fpäterhin eine chriftliche Kirche geftanden haben, und 
von leßterer der. Name Gottesberg herruhren. Ya, 
die berufene Ara Mbiorum, der Hauptaltar der bier, foll, 
nach einiger Gelehrten Meinung, in over bei Godesberg, 
nach Andern jevoh zu Bonn oder Köln geftanden haben. 
Der Burgbau begann 1210 unter dem kölniſchen Erz 
bifchof Theoderich von Heinsberg. Vermehrte Be- 
feftigungen, namentlich den ftattlichen über 100 F. hohen 
Wartthurm, erhielt das Schloß um 1340 unter Erzbifchof 
Walram von Jülich. Erzhbiſchof Friedrich IM. 
von Saarwerden gab einige Jahrzehnte fpäter feinem 
Lieblingsſitze Godesberg flärfere Wälle und feftere Ring— 
mauern, vorzüglich zum Schutze in den Fehden mit den 
kölniſchen Bürgern, die mehrmals bis nach Bonn vordran⸗ 
gen. Zerftört wurde es durch Herzog Ferdinand von 
Baiern, der den tapfern Befehlshaber des zum Prote— 
ftantismus übergetretenen und feiner erzbifchöflichen Würde 
entfegten Kurfürften Gebhard Grafen von Truchſeß— 
Waldburg, nicht anders zu bezwingen vermochte, als 
dadurch, daß er 1583 die Mauern unterminiren und fpren- 
gen ließ. Nur der Thurm ift ganz unverfehrt geblieben, 
und gewährt von feiner Platiform, zu welcher 150 Stu- 
fen führen, eine weite und reizende Ausficht auf die pracht> 
volle Gebirgslandfchaft ſowohl als tie ſchöne und frucht- 
bare Ebene. Den Schlüffel zum Thurm bewahrt der 
Brunnenmeifter am Sauerbrunnen, 5 Minuten von bier, 
Man befichtigt am zweckmäßigſten zuerft den Brunnen, 
und läßt fi von da auf den Thurm führen. Innerhalb 
der Burgmauern ift der Gottesader des Dorfes Godes— 
berg. Ein Denkmal auf demfelben erinnert an den 1831 zu 
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Baden geftorbenen, hier in felbfigewählter Gruft beerbig- 
ten Elberfelver Kaufmann, Gerhard GSiebel, aß 
Schrififtelfer unter dem Namen Götz vom Rheine be- 
fannt, einen Mann, der feiner Zeit mit beredtem Worte 
lebhaft in die Angelegenheiten feines rheinifchen Water- 
landes eingegriffen hat. 

Auf Godesberg wurde im 16. Jahrh. ein dem Aes— 
culap geweihter Votioſtein ausgegraben, welcher fich jetzt 
im Mufeum der Altertbümer zu Bonn befindet: ein Be— 
weis, daß die Römer die dortige Mineralquelle Fannten. 
Diefer fogenannte Draiſch oder Sauerbrunnen, ein 
alkalifch » falinifches Stahlwafler, fprudelt etwa 5 Minu- 
ten von den großen Gafthöfen entfernt am Fuße des 
Berges. Der Iehte Kurfürft von Köln Marimilian 
Franz ließ die Gafthöfe und größern Gebäude anlegen, 
Die ftattlichen Privatgebaude find Eigenthum reicher 
Kölner und Elberfelder Kaufleute, 

An der Straße nach Bonn, unterhalb Godesberg, 
ftebt das Hochkreuz, eine 30 F. hohe gothiſche Spig- 
fäule in drei Abſätzen, jeder mit vier Heiligenblenven. 
Erzbifhof Walram ließ daflelbe (nach der Kölner Chro- 
nif) aus Drachenfelfer Stein 1333 aufführen, vielleicht 
um ald Altar bei den feierlichen Prozeffionen durch Die 
Gemarfungen zu dienen. Nach der Bolfsfage hat hier 
ein Ritter von Hochkirchen, nach einer andern ein 
Ritter von Drachenfels feinen Bruder im Kampfe 
erfchlagen und zur Sühne das Kreuz aufgerichtet. Cine 
Biertelftunde feitwäarts, zu Friesdorf, Tiegt das merf- 
würdige Alaunwerf des Herrn Koch, angelegt nach dem 
Plane des Dberbergratbs Nöggerath, des Entdeckers 
des Alaungehalts in den dortigen Braunfohlen. Einen 
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efchatteten, eingedammten Bach rechts zur Geite, die 
reizende Hügelreihe Tinfs, auf welcher das Dörfchen 
Dpttendorf, weiterhin Keffenich mit der Roſenburg, 
einem im mittelalterlichen Geſchmacke erbauten und von 
fchönen ©artenanlagen umgebenen Landſitze des Profef- 
fors Goldfuß in Bonn, zieht fih die Heerſtraße ge- 
rade hin nach Bonn, wo unmittelbar am Rhein mehre 
neue und ſchöne Gebäude folgen: erft die große Porzellan- 
fabrif, dann des ehrwürdigen E. M. Arndt Feines 
Wohnhaus, darauf das ftattliche vierthürmige Haus des 
Profeſſors Böcking, die Wohnungen der Profefioren 
Naffe und Calfer, endlich die freundlihe Vinea 
Domini mit ihren zwei vunden Thürmen und den 
hübſchen Gartenanlagen, jegt dem Henn von Lord 
gehörig. | 


— — — — 


28. Vonn. 


Gaſthöfe sor dem Koblenzer Thor, Königlicher Hof und ſchöne 
Ausſicht, mit Särten, bie an den Nbein gränzen. In der Statt am Markt 
ver Stern und Trierihe Hof. Kölniſcher Sof in der Kölnſtraße. Rbeiniſcher 
Hof in der Sternftraße. Rheineck, unmitte!bar am Landeplatze der Düſſeldor— 
fer Damrfbeote, ein altes, Zollhaus in den Nbein binein nebaut, trefflich gele— 
gen. Alter Keller, wenig Schritte entfernt, in der Rheinſtraße, ein gutes Haus 
bürgerlicher Art. 

Raffebäufer. Berliner Kaffebaus ven Bönbef neben der Jeſui— 
tenkirche. Gonditorei von Laubinger am Markt, dem Etern gegenüber. 

ader. Warme bei Näf, Preis 8 Epr., ein Staubbad 3 Sg. 
Ruſſiſche Dampfbäder in der Alinif, Preis W Sgr. Halte Flußbäder im 
Kaften, im Rheine, bei Seegers, Preis 6 Sgr. 
Eifenbabn r.n. 20. 


Schnellpoſten nah Köln Nabe, nah Koblenz SU. fr. u 11 
1. Ab. nah Siegburg Morgens und Ubente, 
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Perſonenwagen nad Gedesberg und Rolandseckh im Sommer je- 
ten Nachmittaa. 

Lohnkutſcher. Ein einſpänniger vierſitziger Wagen von Bonn über 
Godesberg nah Mehlem (Dradenfels) und zurüd nah Bonn, wird gewöhnlich 
mit 2 Thlr. bezahlt: Die Partie läßt fih in 5 Stunden bequem abmachen. 
Auch auf den Kreuzberg fofet ein Hauberer 2 Thlr. Ein Einfränner Toftet, 
wenn man felbft fabrt, für ven Tag 12/3 bis 2 Ihlr., mit Kutfher 3 Thlr.; 
ein Zweifpänner 4 bis 5 Thlr. für den gan;en, und 21/2 Thlr. für den bal«- 
ben Tag. 


Der hohe Thurm der Münfterfirche, die anfehnlichen 
neuen Gebäude am Rhein oberhalb der Stadt, das weiße 
prachtoolle lange Schloß aus hoben Baumen hervor ſchim— 
mernd, die Anlagen am alten Zoll, einer unmittelbar vom 
Rhein auffteigenden ehemaligen Baftei, gewähren der Mu- 
fenftadt ein heiteres anmuthiges Anfehen, wenn man fi) 
ihr vom Giebengebirge ber nähert. Einen weniger er- 
freulihen Eindruck macht jedoch die Rheinſeite bei ver 
Bergfahrt. Die hohe Windmühle begranzt hier das Weich- 
bild der Stadt, nur finftere Mauern zeigen fih, über 
welchen alte fchlechte Häufer hervorragen, Das fchöne 
Siebengebirge aber bildet den blauen Hintergrund, die 
drei lebten Burgen des rheinifchen Nitterthales, Godes— 
berg, Drachenfels und Rolandseck, erinnern an die Vor- 
zeit. Keine Bollwerfe auf den Bergen, wie bei Koblenz, 
feine aufziehenden Kriegerhaufen fprechen den Ernſt der 
Gegenwart aus. Wohl aber Schaaren munterer Stu- 
denten, „in denen die Jugend braufet, das Leben ſchäumt“, 
begrüßen den Reifenden beim Landen. 

Bonn (Bonna, die Castra Bonnenses) wird von Ta— 
eitus mehrfach genannt (Geſchichtsbücher IV. 20. 25. 
62. 70. 77. V. 22.) Es war eines der erſten Nömerca> 
ftelle am Rhein, wahrfcheinlih von Drufus erbaut, und 
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der Standort der 1. 5. 15. 21. und 22. Legion und 
der Afturifchen Cohorte. Berühmt muß ihr Marstempel 
und die Ara Wbiorum, der Hauptaltar der Ubier (f. ©. 
308) gewefen fein, der entweder in dem Caſtrum Bonna 
oder in ver Colonia Agrippina (Köln) ftand (Tacit. Ann, 
I. 39. 57). Beide Brüdfen, welhe, wie Florus be 
richtet, Drufus über den Rhein fchlagen Tieß, befanden 
ſich hier; feine Kriegsflotten fchirmten fie. Die eine der— 
felben fand an der Ausmündung der noch bis heute fo 
genannten alten Römer- oder Hanftrafe. Sie führte von 
dem Castrum Bonna, am heutigen Wichelshofe, nördlich 
von Bonn auf einer Heinen’ Anhöhe gelegen, wie Aus- 
grabungen, welche 1813 hier ftatt fanden, deutlich darge— 
than haben, nach dem jenfeitigen Gesonia, deſſen Anden- 
fen im Namen des Dorfes Geislar, gleich unterhalb 
Schwarz: Rheindorf fortlebt. Claudius Civilis, der 
Heerführer der gegen die Herrfchaft der Römer aufge- 
flandenen Bataver, drang im Jahre 70 nach Ehrifto bis 
zu den Kastris Bonnensibus vor und lieferte hier eine fieg- 
reiche Schlacht, Bonnense proelinm, wie Tacitus (Hist. IV. 


20) meldet, „Tria millia legionariorum et tumultuariae 
Belgarum cohortes, simul paganornm lixarumque ignava, sed 
procax ante periculum, manus, omnibus portis erumpunt, ut 
Batavos numero inpares circumfundant. Illi, veteres mili- 
tiae, in cuneos congregantur, densi undique et frontem ter- 
gaque ac latus tuti. Sic tenuem aciem nostrorum perfring- 
unt. Cedentibus Belgis, pellitur legio, et vallum portas- 
que trepidi petebant. Ibi plurimum cladis; cumulatae corpo- 
ribus fossae; nec caede tantum et vulneribus, sed ruina et 
suis plerique telis interiere.* (Dreitaufend Legionäre und 
unruhige Cohorten von Belgen fammt der Landleute und 
Marketender feiger, aber wor ver Gefahr frechzüngiger Mann= 
haft, brachen aus allen Tporen heraus, umdie an Zahl uns 


Bonn. 313 


gleichen Bataver zu umzingeln. Diefe, alte Soldaten, rot- 
ten fih in Keile zufammen, dicht allenthalben vorn, im Rük— 
fen und in den Geiten gefhüßt. So durchbrechen fie der 
Inferigen dünne Schlachtreihe. Die Belgen weichen, die Le— 
gion wird gefchlagen, zitternd eilen fie nah Wall und Tho— 
ren. Da ift die Niederlage am größten; die Gräben find mit 
Körpern gefüllt; aber nicht vem Schwert und den Wunven 
erliegen die meiften, fondern der Verſchüttung und ven eige- 
nen Geſchoſſen).“ 

Unter Conſtantin vem Großen, veffen Mutter 
Helena der Sage nad das Münfter geftiftet haben 
fo, ſcheint Bonn ein blühender Ort gewefen zu fein. 
Um die Mitte des A. Jahrh. wurde er von den Affe 
mannen zerſtört. Kaifer Julian ließ zwar furz darauf 
die Mauern wieder herftellen, indeffen fam Bonn erft 
im Mittelalter wieder zu höherer Bedeutung, als ber 
Kölner Erzbifhof Engelbert von Falfenburg, von 
den Bürgern aus Köln vertrieben, 1268 feine Reſidenz 
bier auffchlug. Auf feinem Grabmal, ebenfo auf dem 
älteften Siegel der Stadt wird diefe Verona genannt; 
jo hieß die Municipalftadt, die Stadt der Bürger, welche 
mit der NKriegsftadt, dem Caſtrum Bonna in Verbin- 
dung fland. Der Name kommt fpäter nicht mehr vor. 
Die Deutfhen Könige Friedrich von Oeſterreich 
(1314) und Karl IV. (1346) wurden im Münfter zu 
Bonn gekrönt. Die reformatorifchen Beftrebungen ver 
Kölner Erzbifchöfe Hermann von Wied und Geb. 
bard Truchſeß von Waldburg während des 16. 
Jahrhunderts, namentlich die Vertreibung des Ießtern 
dur den Herzog Ernſt von Baiern (f. ©. 308) 
brachten mancherlei Ungemach über Bonn. Auch im nie- 
derländifchen Freiheits-, im 3Ojährigen, befonders im 
ſpaniſchen Erbfolgefriege hatte Bonn mehrfach Belage- 
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rungen zu erbulden. Es fah die berühmteften Feldher— 
ren jener Zeiten, Hlerander von Parma, Monte 
euceuli, Marlborougb, Dydam, Evehorn u. 
A. unter feinen Mauern, die erft 1717 in Folge eines 
Artifeld des Badener Friedens auf Verlangen der Hol- 
länder gefchleift wurden. Unter den prachtliebenvden Kur— 
fürften des 18. Jahrh. (Clemens Auguft, Herzog 
von Baiern, 1723 bis 1761, Mar Friedrich, Graf 
von Königsef bis 1785, Marimilian Franz, Erz 
herzog von Defterreich bis zur Franzofenzeit) erhob fich 
Bonn zu hohem Wohlftande. Marimilian Fried— 
rich ftiftete 1777 eine Academie, welche drei Jahre ſpä— 
ter unter feinem Nachfolger zur Univerfität erhoben _ 
wurde, An der Spike derfelben ftand der Furfürftliche 
Finanzpräſident, Freiherr von Spiegel zum Defen- 
berg und Ganftein Die Namen der Profefforen 
Derefer, Hedderih, Dberthür, Daniels, Fi- 
fhenih, Rougemont, Wurzer u, W. wurden durch 
ganz Deutfchland in der Gelehrtenwelt mit Achtung ge- 
nannt. Leider beftand die Univerfität nur acht Jahre 
lang big zum Einfalle der Franzofen. Ihr letzter Rec- 
tor war der Geheimeratb Wegeler zu Koblenz. 
Während der franzöfifchen Zeit fanf Bonn zu küm— 
merlihem Dafein. Die Zahl der Einwohner vermin- 
derte fih von 9500 auf 7500; fie beträgt jest über 
16,000 Can 2000 Proteftanten, 700 Studenten, 600 
Ulanen). Die Stiftung der Rheinischen Friedrich— 
MWilhelms-Univerfität im Jahre 1818 hat neuen 
Stanz über Bonn verbreitet. „Auch fernerhin bin ich 
gefonnen, das Wohl und Gedeihen des preufifchen Staa- 
te8 hauptfächlich auf die forgfältig geleitete Entwicelung 
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aller feiner geiftigen Kräfte zu gründen’, Yauten des Kö— 
nigs Worte in der Stiftungsurfunde, Niebuhr, Haf- 
fe, Hermes, Madeldey, Heinrih, Näfe, Nees 
von Eſenbeck, Augufti haben hier gewirkt und ge- 
lehrt; wer hätte nicht ihre Namen gehört! Aber auch) 
unter den lebenden Profefforen find Männer, welche ei- 
nen europäifchen Ruf haben. In neuerer Zeit ıft die 
Univerſität Bonn vielfah von deutfchen Fürftenföhnen 
befucht worden. Ganze Straßen mit anfehnlicdhen ftatt- 
fihen Gebäuden find befonders an der Südſeite im 
Laufe der letzten Jahrzehnte entftanden; das innere der 
Stadt hat eine ganz andere Geftält erhalten. Das alte 
Bonn ift nur in den engen Gaſſen des nördlichen Stadt- 
theils noch zu erfennen. 

Die Borlefungen werden fammilih mit Ausnahme 
der naturwiffenfchaftlichen im Schloffe gehalten, welches 
Kurfürftt Clemens Auguft im zweiten Viertel des 
vorigen Jahrhunderts als Nefivenz aufführen Tief. Brand 
und Rriegsverheerungen wurden „zur franzöfifchen Zeit 
dem Gebäude verderblih. Kine Zeitlang wurde eine 
Runfelrüben- Zuderfabrif darin betrieben. Die preußische 
Regierung ließ es von Grund aus wieder herftellen und 
ausbauen. Es hat einen großen Umfang und nimmt 
weit über die Hälfte der ſüdlichen Stadtfeite ein. Die 
Länge des Gebäudes beträgt 1280 F.; an der Oftfeite 
bildet das Michaels» oder Koblenzer Thor, über 
welhem das Carcer, den Schluß. Aufer den Hör— 
falen enthältes die Bibliothek von ungefähr 100,000 
Dänden mit einer großen Anzahl von Porträtbuften, das 
ausgezeichnete Kunftmufeum mit zahlreichen Can 500) 
Gypsabgüſſen von Statuen, Yasreliefs, Medaillen u. dgl. 
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die befonders an römifhen Münzen reihe Münzſamm— 
lung, das phyfifalifche Cabinet, die große aca- 
demifhe Aula, fehenswertb wegen der Frescobilder von 
Cornelius und feinen Schülern Herrmann, For 
fter und Götzenberger, die vier Focultäten Theologie 
Surisprudenz, Medizin und Philofophie darftellend; die 
beiden letzten Facultäten find von Götzenberger, jebt 
Galleriedireftor in Mannheim, allein entworfen und aus- 
geführt. Die Aula zeigt der Oberpedell, links unter 
den Hafen des Univerfitätsgebäudes (Trinfgeld 5 Sgr.), 
das Kunftmufeum und das Mufeum der Altertbümer (f. 
unten) der Bibliothefviener, welcher in der Bibliothek, 
dem Eingange zur Aula gegenuber, zu finden iſt (Trink— 
geld 7'/, bis 10 Sg.) Montag und Freitag von 9 
bis 12 und 2 bis 5 Uhr find die Sammlungen für 
Jedermann geöffnet. 

Sm Schloſſe ift ferner das Muſeum rheinifch- 
weftfälifcher Alterthümer, eine ausgedehnte und merf- 
würdige Sammlung von Denffteinen und andern Gegen- 
ftänden und Weberbleibfeln aus der Römerzeit, welche in 
der Rheinprovinz und in Weftfalen aufgefunden wurden. 
Die ©. 312 erwähnten Nachgrabungen am Wichelshofe 
haben reiche Ausbeute geliefert. Weitläuftiges Mauerwerk, 
wahrfcheinlich zur römifchen Lagerfefte gehörig, zahlreiche 
Ziegelplatten mit der Infchrift der Legio prima, ehernes 
Bildwerf, Metallgeräthfcyaften, Lampen, Münzen zc. 
famen zum Vorfchein und werden zum Theil hier auf 
bewahrt. Das bemerfenswerthefte der ganzen Sammlung 
ift wohl ein römifcher Siegesaltar, der früher im Schloß- 
garten zu DBlanfenheim, 1809 hierher gebracht und bie 
1822 auf dem Römerplatz aufgeftelt war, dann aber 
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befierer Erhaltung wegen in das Mufeum verfegt wurde. 
Er führt die Auffchrift „DEAE VICTORIAE SACRUM“ und 
ift mit männlichen Figusen, Thiergeftalten, Urnen u. f. 
w. in erbabener Arbeit geziert. Manchem gilt er für 
die berühmte Ara Ubiorum, deren Tacıtus (Ann. I. 
39 und 57) gebenft. 

Unter ven Kirchen Bonns fleht das Münfter, als 
die altefte und vorzüglichfte, oben an. Vormals Archivia- 
fonalftift zu den 6.5. Caſſius und Florentius, 
leitet es, fo wie viele Kirchen am Rheine feine Entfte- 
bung aus Gonftantins Zeit. Aus diefem runde 
ſieht man auch das eherne Standbild feiner Tochter, der 
b. Helena, im Münfter aufgerichtet, als Kunftwerf 
ohne allen Werth, zu Anfang des vorigen Jahrhunderts 
in Italien gegoffen. Der Chor mit feinen Thürmen und 
der Gruftfirche (Erypta), in welche eine Glasthüre vor 
dem Chore führt, fo wie der Kreuzgang mit feinen zier- 
lichen Säulencapitälen, wurden von dem Probſt Ger- 
hard, einem Grafen von Sayn, gegen 1157, bie Kirche 
fpäter, wahrjheinlih vom Probſt Johannes um 1270 
erbaut. Sie gehört zu den fchönften Werfen der Bau- 
funft, befonders der Uebergangsperiode zum Spihbogen- 
ſtil. Sehenswerth darin find nur zwei Basreliefs aus 
weißem Marmor, die Geburt und Taufe Ehrifti an den 
Altären rechts, An die Kirche fchließt ſich das uralte 
Capitelhaus, welches zu einer großen Pfarr - Wohnung 
eingerichtet iſt. 

Auf dem Münfterplag tft das von Hänel in Dres- 
den entworfene Denfmal Beethovens, aus Erzguß auf- 
geſtellt. Das Geburtshaus dieſes großen Tonfegers ift 
in der Bonngaffe Nr. 815. Ein anderes Denfmal der 
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Anhäanglichfeit der Bonner Bürger an den vorleßten Kur— 
fürften Max Friedrid, ein Brunnenobelisk, er- 
hebt fich auf dem Marftplabe. 

Die übrigen Kirchen, Nemigiuspfarrfirde, Je— 
fuitenfirde und Stiftskirche find weniger bemer- 
fenswerth. Die erftere hat ein Altarbild von Spiel. 
berg, die Taufe des. Frankenkönigs Chlodwig durch den 
b. Remigius, und eine vorzügliche Orgel. 

Eine Heine Thoröffnung in der Nähe des Münſters 
führt in den Schloßgarten und in ven Hauptfpazier- 
gang Bonns, die von einer Doppelreihe fchöner wilder 
Kaſtanienbäume gebildete, eine VBiertelftunde lange Pop— 
pelsdorfer Allee, Zur Rechten iſt der Bahnhof ver 
Kölner Eifenbahn, etwas weiter links erhebt ſich an der— 
felben die flattlihe neue Sternwarte mit ihren fechs 
Thürmchen, überragt von einem höhern Thurme, vier 
davon mit beweglihen Dächern verfehen. In dem grö- 
fern befindet fich auf einem vom Grunde ausgemanerten 
mächtigen Pfeiler, an dem eine gufßeiferne Wendeltreppe 
bis zur Höhe führt, ein prachtvolles achtfüßiges Helio- 
meter. Am Ende der Allee liegt das ehemalige Furfürft- 
liche Luſtſchloß Clemensrube, weldhes Friedrich 
Wilhelm III. ebenfalls der Univerfität übergeben hat. 
Es enthalt die naturwiffenfhaftlihen Samm- 
lungen, an 100,000 Nummern zählend. Ausgezeich- 
net und befonders durch den raftlofen Fleiß des Dber- 
bergraths und Profeffors Nöggerath entjtanden ift Die 
Sammlung von Mineralien und Berfteinerungen. Sie 
erläutert die ganze Geologie des Nheines und ver vul- 
fanifchen Ablagerungen des Stebengebirges und der Ei— 
fel. Vortrefflich geordnet in den hohen Sälen der Schloß— 
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'rotunde iſt das zuologifche Cabinet, reich an in- 
und ausländifchen vierfüßigen Thieren, Vögeln, Fifchen, 
Schmetterlingen, Mufcheln u. dgl, Merkwürdig ift eine 
ihrer Hülle entblößte ägyptifhe Mumie, In dem ſoge⸗ 
nannten Grottenſaal, aus kurfürſtlicher Zeit, ſind eine 
Menge Modelle zur Erläuterung des Bergbaues, dann 
kleine Relief- Panoramen des Siebengebirges, des Har⸗ 
zes, des Montblanc und der böhmiſchen Gebirge. Der 
Caſtellan wohnt gleich linke, wenn man in das Gebäude 
eintritt (Trinkgeld 5 bis 7'/, Sgr.) Eben dafelbft be- 
finden fih die chemifchen und technologifchen Laborato— 
rien und Apparate. (Das phyſikaliſche Cabinet ift im 
Schloſſe zu Bonn.) Der botanifhe Garten, mit 
Waſſer umgeben, fehr geräumig, reich, herrlich gelegen 
und aufs forgfältigfte gepflegt, mit mehreren Gewächs— 
häuſern, ift nicht minder ſehenswerth. 

Ueber dem Dorfe Poppelsdorf erhebt fih der Kreuz— 
berg mit der weithin fichtbaren weißen Kirche, welche 
der Wanderer vom Poppelsporfer Schloffe aus in 15 
Minuten erreicht, Kurfürft Ferdinand, der Baier» 
fürft, Tieß auf der Stelle des alten Bethaufes,. ein Klo— 
fter aufführen, welches er den Serviten übergab. Durch 
die SFreigebigfeit feiner Nachfolger und die Gefchenfe 
zahlreicher Wallfahrer flieg deſſen Reichthum und Pracht. 
Kurfürft Friedrich II. von Brandenburg hatte 
fein Hauptquartier dafelbft 1689 während Bonns Be— 
lagerung. Nur die Kirche ſteht noch, fehenswerth durch 
die prachtvolle, fogenannte heilige Treppe aus italieni- 
fhem Marmor, gebaut unter Kurfürft Clemens Au- 
guft. Sie ift in ver Kapelle hinter dem Altar und hat 28 
Stufen, die nur mit den Knien berührt werben dürfen. 
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Unter der Kirche liegen in einer wenige Fuß tiefen Gruft, 
fünf und zwanzig in dem Sandboden mumienartig aus- 
getroefnete Leichen von Mönchen, die ältefte 400, die 
jüngfte 50 Jahre alt. Der Thurm der Kirche mit ei» 
nem Umgange gewährt eine herrliche und weite Ausficht 
über die ganze Gegend. Die Ausfiht allein belohnt 
fhon die Mühe des Bergfteigens reichlich. Neben ver 
Kirche ift eine Gaſtwirthſchaft. 

Beim Rückwege vom Kreuzberg mag der Wanderer 
etwa in der Mitte der Poppelsporfer Allee links einen 
Feldweg einfchlagen, der ihn zum Kirchhofe vor dem 
Sternenthore führt. Unter den fpärlichen Grabvenfmälern 
ift das bedeutendſte das des großen Gefchichtfchreibers 
Niebuhr (+ 1831), im eigenthümlichen neurömifchen 
Stile an der Mauer aufgeführt, mit einem trefflichen 
Marmor-Nelief von Rauch, Niebuhr und feine Gattinn 
darftellenn. Frie drich Wilhelm IV. veffen Lehrer 
und Freund Niebuhr war, ließ es als Kronprinz vers 
fhönern und vergrößern. In derſelhen Reihe befindet 
fih das Grab der Wittwe und des Alteften Sohnes Schil— 
ler's, quer gegenüber das des um Bonn hochverdienten 
Alterthumsforfchers und Sammlers Pi, dann die Grab- 
Feine des Profeffors Haffe, des rheinifchen Gefchichts- 
forfhers Minola, endlich die Ruheſtätten Vieler, welche 
in der Blüthe ihrer Jahre von der betretenen wiffen- 
fchaftlichen Laufbahn durch ven Tod weggeriffen wurden, 
unter ihnen ‚Einige in Folge von Duellen (Friedrich 
Graf von Carmer) u. A. Ein breiter Denfftein mit 
einem hoben Kreuze verewigt den Selbfimord des Studen- 
ten Earl von Hohenhauſen. Sehenswerth iſt ver 
Engel auf dem Grabe der Frau Heidel. 
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Die Anlagen am Koblenzer Thor, öſtlich, in einer 
alten Baſtei, der alte Zoll genannt, unmittelbar am 
Rheine aufſteigend, verdient wegen der herrlichen Aus— 
ſicht, welche ſich hier über den Rhein und das ganze 
rechte Ufer, auf Beul, welches mit Bonn durch eine 
fliegende Brücke in Verbindung ſteht, auf Bensberg, 
Siegburg, beſonders auf das Siebengebirge öffnet, vor— 
zugsweiſe einen Beſuch. 


29. Bon Vonn nach Köln. 


— 


Die Entfernung zu Lande beträgt 5 Stunden, die Entfernung zu Waf- 
fer iſt jedoch meit größer wegen der vielen Krümmungen, welche der Nhein 
auf diefer Strede macht. 

Auf der Eifenbahn führt mon eine Etunde, mit ben Dampfbooten 
zu Thal 11/2, zu Berg an 3 Stunden. 


eif enbabnfabrt. 


Der Bahnhof ıft neben der Poppelsborfer Allee. 
Haltpläbe: Roisdorf, Sechtem, Brühl, Kalfcheuren. 
Preife 15, 10, 7, und 5 Sgr. Die Wagen ber 
zweiten Klaffe find bequem. Nur in den Wagen ver 
erften Klaſſe darf nicht geraucht werben. 

Zu Roisdorf quillt ein Mineralbrunnen, deſſen kräf— 
tiges Waffer viel ausgeführt wird, Kohlenfäure, Koch— 
falz und Natron find feine Hauptbeftandtheile. Bei ge- 
ringem Eifengehalte ſchmeckt es Außerft angenehm und 
erfrifchend, dem Selterfer Waffer fehr ahnlich und eben- 
falls als Weinmifchung beliebt. Ein Brunnenhaus mit 
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Stallung und Nebengebäuden enthält Zimmer zur Auf- 
nahme von Brunnengäften. Schöne Yuftgänge führen 
durh den Wald nah dem Landgute der Frau von 
Wittgenftein undder Wolfsburg, die ebenfalls zur 
Aufnahme von Kurgäften eingerichtet if. Am untern Ab- 
bange des waldigen, mit Dörfern, Landhäufern und 
MWohnungen bevedten fogenannten Borgebirges bis 
nach Rösberg zeigen fih noch Weinberge, weiterhin 
werden fie feltener und endlich verlieren fie fich ganz. 

Nabe bei Waldorf, eine halbe Stunde von Rois— 
dorf, zieht fich ein bedeckter altrömifcher Kanal vorbei, 
deffen Ueberrefte ſtreckenweiſe die alte Nömerftrafe von 
Köln uber die Eifefenhöhe begleiten. Hinter Blan- 
fenheim bis zum Kalkgebirge 1500 F. vom Rhein» 
fpiegel fich erbebend, nahm er dort die Duellen ver 
Erft auf. Ihm entgegengefegt, brachte ein zweiter Ca— 
nal, gleichfall8 neben der Heerftraße hinlaufend, Duell- 
wafler der Kyll nah Trier. 

Auf dem Haltplage zu Sechtem begegnen ſich die 
Wagenzüge, einer erwartet die Anfunft des andern, ba 
die Bahn vorläufig nur einfache Schienen Hat. 

Bor Brühl durcfchneidet der Zug den ehemaligen 
Park an dem rechts gelegenen ehemals Furfürftlichen 
Jagdſchloſſe Falkenluft vorbei, und halt dann im An— 
gefichte des Föniglihen Schloſſes, welches feine beiden 
Flügel faft bis zum Bahnhofe ausdehnt. Vormals ftand 
bier ein feftes Schloß, welches 1284 der Kölniſche Erz- 
bifchof Siegfried von Wefterburg erbaut hatte, 
jedoch in den Kriegen des 17. Jahrh. in Flammen auf- 
ging. Das gegenwärtige Schloß erbaute 1728 Kurfürft 
Clemens Auguft und Tieß es prachtvoll einrichten 
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und ausmalen. Während der franzöſiſchen Zeit war 
Marſchall Davouſt mehre Jahre lang im Beſitz des— 
ſelben; zuletzt wurde es der vierten Cohorte der franzöſi— 
ſchen Ehrenlegion überwieſen. Lange ſtand es öde und 
gerieth mehr und mehr in Verfall, bis Friedrich Wil— 
helm IV. es vor einigen Jahren wieder herſtellen Tief. 
In den Sälen find eine- Anzahl alter Bildniſſe rheini- 
fher Kurfürften und anderer deutfchen und auswär— 
tigen Fürften aufgeftellt. An der MWeftfeite des Schloffes 
befindet fi) das ehemalige Franeiscanerflofter, deſſen 
Räume jeßt dem Schullehrer- Seminar dienen. 
Der Bahnhof Liegt auf dem höchſten Punfte ver Bahr, 
welche fich) von hier nady beiden Seiten hin etwas fenft. 
Brühl wird als Beluftigungsort von Köln aus viel befucht. 

Bald tritt nun das Haufermeer Kölns vor die Blide 
des Befchauers, aus welchem die Thürme der Kirchen 
St. Gereon, Apofteln, Peter, Severin, vor allen der 
hohe Dom mit feinem Thurmfrahnen beroorragen. Der 
Zug faufet an dem Fort Nro. 4, welches rechts aus Bäu— 
men hervorblickt, vorüber, durchſchneidet dann Glacis, 
Graben und Mauern der Feftungswerfe, und halt auf 
dem Kölner Bahnhofe in der Nähe der Pantaleonsfirche, 
wo Drofchfen zur Verfügung der Reifenden bereit II 
Ueber Preife vergl. ©. 328. 
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Die Ufer des Nheines verflachen ſich nördlich von 
Bonn mehr und mehr; das Malerifche der Gegend hat 
aufgehört. Links zeigt fih der Jeſuitenhof und ver 
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©. 312 genannte Wichelshof. Rechts blickt über Wei» 
dengebüſch die Kırde von Schwarz-Rheindorf hervor. 
Es ift eine der äußerſt feltenen Doppelfirchen, d. h. zwei 
übereinanderftehend, von welchen nur die obere zum Got- 
tesdienft gebraucht wird, im Jahre 1151 von Graf Ar- 
nold von Wied, Erzbifchof von Köln, der auch in ihr 
eine Grabſtätte hat, eingeweiht. Sie zeigt noch Feine 
Spur des Spitzbogens und ift daher für die Gefchichte 
der Baufunft von befonvdern Werth. Dabei hat fie ei- 
nen faft um die ganze Kirche führenden Umgang auf vie- 
fen fleinen Säulen ruhend, die fowohl an den Füßen 
als an den Knäufen eine ganze Reihe der mannigfaltıy- 
ſten Berzierungen und Profile darftellen, von Kunſtver— 
ftändigen wohl zu beachten. Rückwärts erblickt man nahe 
dabei Vilich mit einem vormaligen Benedictiner-Nonnen- 
Hofter, das rechts unterhalb dem Gymnicher Haufe 
liegt, geftiftet um 985 von gefvrifchen Grafen Mengoz 
und feiner Gemahlinn Gerberga, deren Tochter Adel- 
heid erfte Abtiffinn war. Zur Seite liegt das ©. 312 
genannte Dorf Geislar. Kine Biertelftunde tiefer er— 
gießt fih die Steg in ven Rhein. Drei Stunden auf- 
wärts erheben fich das Städtchen und die alte Benedie— 
tiner-Abtei Siegburg, jebt eine mufterhaft eingerichtete 
Srrenanftalt. Die ſchöne Kirche enthält das Grab ihres 
Stifter, des heil. Hanno, Fölnifchen Erzbifchofs, Vor— 
munds und firengen Erziehers Raifer Heinrich’s IV., 
der nach ruhmwürdiger Thätigfeit, welche ein uralter 
deutfcher Lobgeſang herrlich preifet, 1075 ftarb, Bis 
Siegburg kann das Flüßchen, reich an Salmen und 
Lachsforellen, mit Schiffen von 300 Gentner Ladung be- 
fahren werden. Gegenüber der Sieg mündet der Mar- 


nach Köln. Weſſeling. 325 


bach zu Grau-Rheindorf, wo ſich gleichfalls ein Frauen— 
kloſter befand. Im Rheine liegt das Graupenwerth, 
auf welchem im 30jährigen Kriege die Holländer eine 
Schanze, vie Pfaffenmüge, hatten, von den Spaniern 
nach der Eroberung Sfabellenfchanze genannt. Dann 
folgt Mondorf mit dem alten Sieg-Ausfluffe, und et- 
was zurück Bergheim, beide von zahlreichen Fiſchern 
und Korbmachern bewohnt. Die Anhöhen treten bier 
weit zurück und Weidenpflanzungen bedecken das Rhein- 
geftade. Linfs fieht man Tandeinwärts Buſchdorf und 
näher das lange Serfel, durch welches vie Heerftrake 
geht. Im Rheine ſchwimmen mehre durch Bufchwerk und 
MWiefen grüne Auen. Widdig, Urfel ziehen ſich unter- 
halb Herfel längs dem Fluſſe hin, fo wie Rheidt und 
Nieder - Caffel zwifchen Saatfelvern auf der entgegen- 
- gefegten Seite. Bei Lülsdorf, wo Kaifer Friedrich IM. 
einen Jülich'ſchen Zoll anlegte, den nachher die Stadt 
Köln Faufte, und wo eine malerifhe Schloßruine nicht 
weit vom Nheinufer entfernt Tiegt, Hört aller Weinbau 
auf. Rückwärts fieht man Ranzel. Der Rhein macht 
eine große Biegung gegen die anfehnlichen Drte Ober- 
und Nieder-Wefjeling, welches an der Landſtraße Tiegt. 
Zwifhen Godorf, Sürtb und Wei Tinfer Hand, 
Zangelt, wo der Telegraph fich erhebt, Ober- und 
Nieder- Zündorf rechter Hand, bildet verfelbe ein fee- 
ähnliches Becken. Das drei Stunden entlegene, vormals 
Eurpfälzifche Luftfchloß Bensberg, jetzt eine Cavetten-An- 
ftalt, feffelt, auf der Höhe im Hintergrunde der fanft 
anfteigenden Ebene des rechten Ufers, lange das Auge. 
Nieder- Zundorf war in franzöfifcher Zeit ein bedeutender 
Handelsort, Fabrifate, Kolonialmaaren und Landeser- 
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zeugniffe nahmen, um die Douane von Köln zu umge- 
ben, diefen Weg. Abermals befpult der Fluß mehrere 
Werthe. Die Dorfichaften Porz, Enzen, Weftbofen, 
gegenüber Nodenfirchen, wo man auf einer Anhöhe, ver 
alten Burg, Römermauerwerf, Geräthfchaften und Mün- 
zen ausgegraben bat, und noch ausgräbt, reiben fich 
längs dem Geſtade, und Pol liegt jenfeits etwas ab» 
gelegen davon. 

Der Neifende ſteht uberrafht. Das mazeftätifche 
Köln mit dem ftattlichen alten Thurme an der Südſpitze, 
dem Bayenthurme aus dem 14. Jahrhundert, mit fei- 
nen hohen alten Ningmauern und neuen Bollwerfen, mit 
feiner Häufermaffe, feinen Rirchthürmen, unter ihnen ver 
Niefenbau des Doms, taucht gleichfam aus dem Waſſer 
Es befchreibt einen faft ſtundenlangen Halbfreis längs 
dem Strome, dem ein Maftenwald entfteigt. Menfchen- 
haufen in fteter Bewegung bededen das Ufer und beleben 
die breite auf zahlreichen Schiffen ruhende Brüde. Am 
Landeplaße der Dampfboote halten ſtets Drofchfen. 
Berge. ©. 328. 


; 30, Köln. 








Gaftböfe. An Rhein: Königlicher, Kölniſcher , Holländiſcher Hof, 
Rbeinberg. In der Stadt: Mheiniſcher Hof am Heumarkt, in der Nähe des 
Nbeins. Kaiſerlicher Hof in der breiten Strafe, Mainzer und Wiener Hof in 
der S:öderftraße, alle drei in der Näbe ter Pol. Germaniſcher Hof am Fran- 
fenmarft, ver künftigen Mündung der Aachener Eifenbahn. Parifer Hof in der 
Mineritenftraße. Bönn’ihes Poſtbhaue am Auguſtinerplaß, der nächſte (15 Mi- 
nu en) am Bonner Bahnbofe. Kölner Dom, am Dombof. Laaher Hof in der 
Nähe des Neumarkis, auf der Wijtfeite der Stadt. Die drei legtern gute Häu— 
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fer bürgerliber Art. In Deutz: Hotel te Bellenue (ebemals das Marien- 
bilden), Prinz Karl. Der Aufenthalt in den Gärten biefer beiden Gaft- 
böfe if ungemein reizend wegen ber treffliben Ausſicht auf das majefätifh im 
Halbkreiſe gegemüberliegende Köln und ben belebten Verkehr auf der Rhein- 
brüde. Im Eommer ift fat jeden Abend Militär-Mufif in beiden Gärten. 


Kaffehäuſer und Conditoreien: Röeler an ven vier Win- 
den und Obenmarspforten. Hermann, Obenmarsvforten. Clement unter &olt- 
ſchmidt. Die Dörle, Kaffe-, Epeife- nnd Weinhaus am Heumarft. 


Oeffentliche Beluftigungsorte: Die beiden obengenannten 
Gärten in Deug. Die Rheinau, eine mit hübſchen Anlagen verfebene Heine 
Inſel im Nbein, nicht weit vom Bayentburm. Das Bayenh aus an ber fübli- 
chen Nheinivige der Stadt. Das Thürmchen auf ber nörblihen Mbeinfeite der 
Etadt am Erfenbabnhofe. Zur fhönen Aueſicht auf einem Ihurme der Etadt- 
mauer, in der Nähe des Nbeinthore und des Landeplages der Düffeldorfer 
Dampfſchiffe. Aub Brühl (5. 322) wird häufig befugt 

Schauspiel im Tinter jeden Abend, Samfag ausgenommen, im 
Sommer zmwei- bis dreimal wöhentlih. Anfang 6 Uhr. Im Puppentheater 
(in der Blindgaffe am Heumarkt), dem fogenannten Henneschen, fprubelt 
der kölniſche Volkswitz, freiliy nicht immer ber feinften Art. Er ift aber meiſt 
nur bemienigen verfändlich, dem kölniſche Verbältnife und kölniſche Mundart 
nit fremd find, 

Divrama, in ber Wolfsgaſſe am“ Neumarkt, ſehr febenswertbe land⸗ 
ſchaftliche und hiſtoöoriſche Darſtellungen (Schloß Stolzenfels, Schlacht bei Kulm 
u. a.) in eigenthümlicher, wechſelnder Beleuchtung (Eintritt 15 Sgr.), jeden 
Tag geöffnet. 

Wachtparade nebſt Militär-Mufik täglich um 11 Uhr auf dem 
Neumarkt. 


Bäder: Warme bei Breuer in ber Marzellenſtraße, der Jeſuiten— 
firbe gegenüber. Bei Segers in der Weiberftraße. Erſteres bat auch ruſſiſche 
Dampfbäder. In dem Badefhiff, Eingang von der Nheinbrüde. Kalte Bü- 
der in Kaſten, durch reihe das Waſſer durchfließt. Im Rhein unterhalb ber 
Eunibertsfirhe Auf ter rechten Nbeinfeite unter dem Garten bes Hotel Belle- 
bue in Deus (Preis 5 far.) und auf der einige Schritte baven entfernten 
Schwimmſchule. Preis 5 Sgr. für ein Bad. Im Abonnement billiger. 


Dampfichiffe fiebe Einleitung II. 
Eiſenbahn nah Aachen ſ. R. 31, nach Bonn R. 29. 


Schnellpoſten. 1345. Die Zahl in () bezeichnet die Stunde 
ber Ankunft in Köln. Aachen über Jülich in 71/2 Et 9/2 U Ab (SU. 
fr.) Bensbergin? Er 5 u. 8 4. fr. 5 U. Ab. (51. fr. IE Mit. 7 
u. 4b.). Cleve in 13 St über Geldern 7 U. fr. (1 U. Nachm.), über Xan- 
ten 11 U. Ab. (SU. fr). Crefeld wie Gleve, ferner in6 Et. 5 U. Nachm. 
(10 U. fr.). Düffeldorf in 4 St. 61/2 U. fr. 11/2 U, Mitt. Alya und 
GM. Ab. (AU. fr. 12 U. Mitt. 4 U. Rachm. 8 U. Ab.) Elberfeld in 51/g 
&t, über Eo:ingen 6'!/a u. fr. 6 u. Ab. (12 U. Mitt. 7 ll. Ab.), uber Wald 
11/2 U. Ram. (1 U. Nachm.). Emmerich in 15 Et. 41/2 U. Rachm. (4 
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N. fr). Frankfurt über Altenkirchen in 23 Et. 1 U. Nadm. (12!/2 1. 
Mitt), Gummersbah 5 U. Nachm. (12 U. Mitt). Halle Vlont. u. Freit, 
10 U. Ab. (Donnerf, u. Sonnt. 12!/2 U Nadts). Iierlobn 91/2 U. fr. 
(5 U. Nachm). Kerpen 5 U. Nachm. 6 U. fr. (91/2 U. Vorm. TU. Ab.). 
Koblenz in 8 St. S3/, U. Ab. (5 N. fr.). Zennep 6 U. Ab. (10 U. fr.) 
Minden (Hannover, Berlin) in 3U St. 12 U. Mitt. (12 U. Mitt) (Bon Ef- 
berfeld nah Minden tägl. TU. fr.). Siegburg in 3 St. IM. Mitt. 6 1. 
Ab. (1 U. Mitt. S U. fr). Siegen in 14 St. 51 fr. (51/2 U. fr.). Trier 
7 U. ab. (6 1. fr.) 


DrofchFen, 1 vis 2 Yerfonen 5, 3 bis A Perf. 10 Sgr. für jede 
Fahrt innerhalb der Stadt bis zu den Bahnhöfen; bei Annahme auf mehre 
Etunden, für 1 bis 2 Perf. 15, für 3 bis 4 Perſonen ZO Egr- 

KRolnijch Waſſer (Eau de Cologne) wird wohl an 24 verfäte- 
benen Orten bier verfertigt. Das feinſte und befte findet man bei den ver- 
fdiedenen Zurmen Farina, am Jülichsplatz, am Markt und auf der Hochſtraße, 
und bei Zanoli, Hochſtraße. Ein Kiſtchen von 6 Flaſchen koſtet 2 Ihle. 10 Sgr. 


Sehr niedliche, befonders zu Geſchenken geeignete feine gemalte Por⸗ 


zellan-Sachen, Bafen, Frumtförbe, Teller aller Art, Taſſen, Figuren u. 
dgl. mehr, werden in der Porzelan- Manufartur von 3. W. Brudmann 
Söhne zu Deutz verfertigt. 

Um unnüge Schritte in dem weitläuftigen und unregelmäßig gebauten 
Köln zu erfparen, thut man wohl, wenn man auf dem beigefügten Plane bieje- 
nigen Gegenfrände, welde man näher zu befigtigen wünſcht, mit rother Dinte 
unterftreisht, noch bevor man feine Wanderung antritt. Dieje wird bie größere 
Hälfte eines Tages in Anſpruch nehmen, vorausgefeht, daß man fih bei ben 
einzelnen Segenfänden nicht zu lange aufhält. Der Nachmittag lann zu einer 
Fahrt auf den Kirchhof vor dem Habnen:hor, zu Spaziergängen auf der 
Nheinbrüde, auf dem Werft firomaufwärts, auf die Rheinau, zum 
Bayenthburm, und ter Abend in einem der Deutzer Gärten zugebradt 
werden. — Wer um die Mittagszeit (1 Uhr) erft bis zum Neumarkt gelangt 
fein follte, mag im Laacher Hof in der Nähe der Apoftelnlirhe zu Mittag ſpei— 
fen. Das Hahnenthor, melges zum Kirchhofe führt, ift ganz in der Nähe. 

Sede Straße hat ihre befondern Hausnummern, bie geraden Zah— 
len zur rechten, die ungeraden zur linken Hand. 








Urafte Stadt, ih grüße dic mit Luft, 
Mit deinen Kirchen, Thürmen; Mauern, Thoren! 
Stolz fhwebft vu in des Stromes blauer Druft, 
Er fpiegelt dich fo prächtig felbftibewußt, 
Wie einft ven Fels, aus dem dein Dom geboren! 
C. W. Müller. 
Bei ihrem Uebergange auf das römiſche Rheinufer 
erbauten die germaniſchen Ubier an der Stelle, wo das 
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heutige Köln fi in weitem Bogen am Rheine hinzieht, 
eine Stadt. Hier oder in Bonn (f. ©. 317) ftand der 
befannte Danfaltar, die Ara Übiorum. Karferinn Agrip- 
pina, bes eveln Germanicus Tochter, Nero's Mute 
ter, bier geboren, führte im Jahre 50 nach Ehrifto, eine 
Veteranen » Eolonie dahin, die Kolonia Agrippina, auf 
Denfmalern Colonia Claudia Agrivpina Auguste. Bei freier 
Munizipalverfaffung blühte die neue Nieverlaffung bald 
empor. Sie wurde Hauptfladt des biesfeitigen Nieder- 
‚germaniend und Standort der 1. 14. 20. 22. und 30. 
Legion und der Cohors Traererum und Frontiniana, nach 
den Denfmälern. Durch die Umftände gezwungen, trat 
fie im Jahr 69 v. Chr. beim Bataveraufruhr zur Partei 
des Civilis über. Bitellius Tieß fih dafelbft zum 
Kaiſer ausrufen, Trajan befehligte ald Legat darin, und 
die beiden Gegenfaifer Virtorius, Vater und Sohn, 
liegen in ihrer Nähe begraben. Conftantin der Große 
begann im Jahre 308 den Bau einer Steinbrüde über 
den Rhein, welche von Marspforten nach der damaligen 
Inſel St. Martin, von dort nah Deuß führte, deren 
Pfeilertrummer bei fehr niedrigem Waflerftande noch fidft- 
bar find. Unter feinem Nachfolger legte 354 der Felt» 
herr Silvan bier den Farferlihen Purpur an. Später 
zerftörten die Franfen Kölns Mauern, Julian und Ba- 
lentinian ftellten fie wieder ber. Dann fam Chil— 
derich in deſſen Beſitz. Chlodwig fehte fih 486 
die Königsfrone dafelbft auf, und nach ver Neichstheilung 
bei feinem Tode 511 erfcheint Köln als einer der Haupt- 
orte Auftrafiend. Die Normänner verwüfteten e8 zur Zeit 
Karls des Dicken 881 und 882. An den Kämpfen 
zwifchen Raifer Heinrich IV. und feinem Sohne, fo 
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wie an jenen Kaifer Philipps von Schwaben mit 
Dtto von Braunfhweig, nahm Köln thätigen 
Antheil, fand inveffen in feinen flarfen Mauern, der. zahl- 
reichen Bevölferung und den bedeutenden Neichthümern 
immer Mittel, fih vor großen Unfälfen zu bewahren. 

Bon der Mitte des 12. bis zu jener des 15. Fahr). 
war Köln Haupthandelsplatz des weftlichen Deutſchlands. 
Seine Kaufleute bereiften Italien, Ungarn, Polen und 
die nordifchen Reiche. Lebhaft war der Verfehr mit En- 
gland, Frankreich, Portugal und der pyrenäiſchen Halb» 
infel. Als Mitglied der Hanfa hatte Köln den damals 
außerordentlich blühenden niederländifchen Handel und das 
Hanfa-Comptoir in Brügge beinahe ganz allein in Hän— 
den. Die vier Duartierftädte diefes Bundes waren da— 
mals Lübeck, Köln, Braunfchweig und Danzig; Lübed 
führte in der Negel den Vorfig, und wenn es fehlte ſtets 
Köln. Doch ging letzteres oft feinen eigenen Weg. So 
ward 3.2. den Kölnern durch Heinrih VI. von Eng- 
land die Gilvehalle zu London mit den daran haftenden 
Freiheiten ausfchließlich eingeräumt. Später weigerte es 
fh, den Schoß für die Comtoire zu zahlen, und trennte 
fih endlich von dem Bunde, bevor berfelbe ſich aufge- 
löſet Hatte. 

Köln, feit 1212 freie Neichsftadt, erhielt 1259 auch 
das Stapelreht. Alle Schiffe mußten zu Köln ausladen 
und die Güter durften, nach Entrichtung bedeutender Zölle, 
nur auf Fölnischen Fahrzeugen weiter gefchafft werben. 
Geräumige Raufpäufer, Waarenhallen und Gewölbe ſchmück— 
ten das Innere der Stadt. Fabrifanten, Kunftarbeiter 
und Handwerfer nährten fich reichlich. Kein Fürſt erfchien 
ftattlicher, als die beiven Bürgermeifter in den alten Con— 
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ſulartogen. So empfingen ſie, umgeben von Patriziern, 
oft an der Spitze der bewaffneten zwei und zwanzig 
Zünfte (Gaffeln), die deutſchen Kaiſer in ihrer Stadt, 
und feierten ihnen zu Ehren glänzende Feſte. 

Berühmt waren durch Reichthümer und Kriegesmuth 
die alten Rittergeſchlechter Kölns, die ihren Urſprung 
von den Römern herleiteten: die Overſtolzen, die 
Weißen, vie Kämmerer, die Sapphiren, Hom— 
bacher, Zülpicher. Schlimm für die Ruhe der Stadt, 
daß Tiferfucht gegen die mächtigen Kaufherren fo oft 
biutige Händel herbeiführte, 3. B. am Pfingftfefte 1266 
im Kampfe mit den mächtigen zahlreichen Webern. Diefe 
Uneinigfeit, benutzt von den Erzbifchöfen, welche die ftolze 
Neichsftadt in eine fürftliche Landſtadt umgewandelt 
wünfchten, ftörte Tange den Frieden Kölns. Doch be» 
hauptete es feine Freiheit fiegreich, und der Kurfürft 
mußte am Ende die Stadt ganz verlaffen. Wiederholte 
Vertreibung der reichen Yudenfchaft, der ſtets unruhigen 
Tuchmacher, die fi in Aachen, Eupen, und im Bergi— 
chen niederließen, der Proteftanten 1618, welche ihre 
Wohnfise zu Elberfeld, Düffelvorf, im nahen Mühlheim 
und in der Umgegend nahmen, brachten Kölns Verkehr 
großen Nachtheil. Auch ohne dies mußte inveffen fein 
Reichthum mit jenem aller Hanfeftädte bedeutend abneh- 
men, als durch Amerifa’s Entdefung und Afrifa’s Um— 
fhiffung ter Seehandel andere Wege einfchlug, und be- 
fonders feit Holland unabhängig wurde, 

Doch blieb Köln die erfte Stadt am Rheine. Nir- 
gend prangte die Kunft in fchönerer Blüthe. Schade, daß 
während ver letzten Umwälzungsepoche fo mandes Denf- 
mal untergieng. Als Baumeifter nimmt Johann Hülz 
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den erften Rang ein, der Erwin’s von Steinbad 
(+ 1318) Wunderbau, den Straßburger Münfterthurm 
1439 bis zum Helm brachte. Meifter Johann von 
Köln baute die beiden prachtvollen Kirchen in Rampen 
an der Süderfee. Wer den Plan zum Riefenwerfe des 
Doms entwarf, ift Ieiver unbefannt. Ein Meifter Ger: 
hard, noch um 1252 lebend, fümmt als ältefter Bau- 
meifter vor. Die altkölnifhe Malerfchule, weldhe zu 
Ende des 14. und zu Anfang des 15. Jahrh. blühte, 
bat trefflihe Arbeiten geliefert, die Namen ver Maler 
aber find mit Ausnahme ver beiden berüuhmteren, des 
Meifters Wilhelm (um 1380) und Stephan (1410), 
dem Schöpfer des Dombildes (S. 341), nicht bis auf ung 
gefommen. Kinzelne ihrer Bilder fieht man im Mufeum 
(ſ. Einf. VII), die beveutenderen aber befinden fich als 
Beftandtheil der Boifferee’fhen Sammlung in ver Pina- 
fothef zu Münden. Die alten Glasgemälde in den Kir— 
chen, die zierlichen Arbeiten des Goldſchmieds an dem 
Grabe der h. drei Könige, zeugen am Beften für ven 
Kunftfinn des mittelalterlichen Kölns. Auch die 1388 
geftiftete Univerfität war, als Hauptfiß der fcholafti- 
fhen Theologie und Philofophie, im Mittelalter berühmt, 
fie verlor aber in den fpätern Jahrhunderten ihre Be— 
deutung und löſte fih zu Ende des vorigen Jahrhun— 
derts auf. 

Bis zum Einrücken der Franzofen im Sabre 1794 
blieb Köln freie Reichsſtadt. Die Einwohnerzahl war 
auf 40,000 gefunfen, darunter ein Drittheil Bettler. 
Dann theilte es das Schickſal des ganzen Iinfen Rhein— 
ufers und wurde mit diefem dem franzöfifchen Reiche ein- 
verleibt; es wurde eine Municipalftadt des Roerdeparte— 
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ments, deffen Hauptort Aachen war. Klöfter und geift- 
Iihe Stiftungen wurden 1802 aufgehoben und die Gü- 
ter. als National-Eigentbum erklärt. Während der zwan- 
zig Jahre der Fremdherrſchaft hatte die Zahl feiner Ein- 
wohner nur um 6000 zugenommen. Erft nach dem Frie- 
den unter der preußifchen Regierung bob fih Kölns 
Wohfftand mehr und mehr. Die erfolgreiche Eniwide- 
lung ver Dampffchifffahrt, der Eifenbahnen, die muthige 
räftige und einige Thätigfeit feiner Bürger, haben Köln 
feitvem zu einem ver angefehenften Handelspläße Deutfch- 
lands gemacht, feine Wohlfahrt, fein Handel entfalten 
fi mit jedem Tage mehr. Der Werth des Grund- 
Eigenthums, der befte Mapftab für den Wohlftand, ift 
in neuefter Zeit fo geftiegen, daß der Duabdratfuß eines 
Bauplatzes an den gelegenften Straßen (1845) mit 30 
bis AO Thalern bezahlt wird. Die Einwohnerzahl bes 
trägt jeßt mit Deuß über 80,000 (7000 Proteſt. 800 
Juden). Sie wohnen in ungefähr 8500 Häufern; 290 
Straßen und Gaffen, meift enge und büfter, mit Ba- 
falt gepflaftert, ziehen fich durch diefelben Hin und ber. 
Mehrere find mit Bäumen befegt, wie die meiften ver 
34 öffentlichen Plätze. Küchen» und Weingarten, welche 
früher mehr als ein Viertel des Flächenraums der Stadt 
ausfüllten, weichen mehr und mehr den Neubauten, allen- 
tbalben fiebt man neue Straße entftehen. Köln, einft das 
„heilige“ genannt, hatte vor der franzofifchen Revolution 
an 200 der Gottesverehrung geweihete Gebäude; jeßt 
begnügt es fih mit 29. Es iſt der Sitz des Erzbi- 
ſchofs und des oberften rheinischen Gerichts, des Appell- 
hofes. Die Befagung in Köln und Deub befteht aus 
zwei Infanterie- und einem leichten Kavaflerie- Regiment 
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(Dragoner), aus zwei Abtheilungen Artillerie und einer 
Pionier -Abtheilung, im Ganzen etwa 5000 Dann. Kölns 
Wappen zeigt oben drei goldene Kronen im rothen Felde, 
unten elf golvene Flammen (Funfen) im weißen Felde. 

Die Mitte der Stadt fteht auf einer höheren Fläche, 
nach dem Rhein zu gefenkt, deſſen Spiegel über 50 Fuß 
tiefer liegt. Hier fand die Nomerftadt. Die jeßige 
Stelle des Stadthaufes wird als jene des Prätoriums 
angegeben. Bon da Tief die alte Ringmauer gegen das 
Kaufhaus Gürzenich zu, und weiter nach der Kirche St. 
Maria im Capitol. Hier floß angeblich ver Rhein vor- 
bei und umgab den heutigen Altenmarkt, damals eine In— 
fel. In der Verlängerung der jeßigen Straßen „auf der 
Brücke“ und „oben Marspforten’ Tag die oben erwähnte, 
von Conftantin erbaute maffive Rheinbrücke, wurde 
jedoch fchon zur Zeit der normännifchen Einfälle zerftört 
und auf Erzbifhof Bruno's Befehl 960 abgetragen, 
und bei diefer Gelegenheit auch der Iinfe Nheinarm aus- 
gefüllt. Diefe, die Dftfeite Kölns, zum Handel die be- 
quemfte, wurde außerhalb der alten Ringmauer fchnell 
mit neuen Wohnungen befebt. Bon hier aus begann, 
beim Wachfen der Volfsmenge, die Ausdehnung nad al- 
len Seiten. Jetzt durchfchneidet, ungefähr parallel mit 
dem Rheine, eine Hauptftraße mit verfchiedenen Namen 
die große Stadt vom Severins- bis zum Eigel- 
fteinerthor, die fich beide durch ihre fehönen Formen 
auszeichnen. Ungefähr fenkrecht auf ven Rhein unterſcheidet 
man drei Hauptwege, 1) vom Rheingaffenthor über 
die Hochpforte, auf der Bach, oberhalb Tangs der römi«- 
ſchen Stadtmauer zum Weiherthor, von welhem aus 
die römifche Heerftraße über Lıblar und Zülpich nach 
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Trier in gerader Linie führt und noch vorhanden ift; 
2) vom Rhein und Altenmarkt über die Buden- und 
Breitenftraße nach dem Ehrenthor und 3) vom Trank— 
gaffentbor längs der römifchen Stadtmauer unterhalb, 
den Dom und das Zeughaus Iinfs Taffend, bis zu dem 
zugemauerten Friefentbor. Wer fih diefe Straßen» 
züge merkt, wird fich in Köln bald zurecht finden. 


Der Dom. 


Es if ein Wald voll hoher Bäume 
Die Zweige ſeh' ich fröhlich blüh'n, 
Und aus ren WBipfeln fromme Träume 
Zum fernen Reich ver Geifter fliehn. 


So fühner Sinn und ernftes Streben, 
Das aus den Steinen Blumen treibt, 
Es ift der Väter Art und Leben, 

Das nimmer auf der Erve bleibt. 


Das wollen diefe Säulen fagen, 
Die himmelwärts vie Blide ziehn, 
Dazwifchen, wie in grauen Tagen 
Im Eichenhain die Beter fnie’n. 


Es ift Fein eitles Licht ver Sonnen 
Was durch die bunten Scheiben fällt, 
Iſt Wievderfchein der ew’gen Wonnen, 
Iſt Strahl aus einer beffern Welt. Schenkendorf. 


Schon Erzbiſchof Hildebold hatte eine Kirche er— 
baut, welche unter Ludwig dem Frommen 833 als 
Hauptlirhe eingeweiht, vier Jahrhunderte ſpäter aber 
durch Feuer gänzlich zerftört wurde. Da Iegte am 14. 
Auguft 1248 Erzbifhof Conrad von Hochſteden in 
Gegenwart des wider Friedrich IL, den Hohenftaufen, 


336 Köln. Dem. 


neu erwählten Gegenfaifers Wilhelm von Holland 
und fehr vieler Herzoge, Grafen und Herren den Grund 
zu der jeßigen hohen Domkirche. Den erften Gedanfen 
aber hatte Erzbifhof Engelbert I. ver Heilige, Graf 
von Altena und Berg, gefaft, ven am 7. November 1225 
Friedrih von Iſenburg am Gevelsberg bei Schwelm 
ermorbete, deffen Gebeine in dem filbernen Prachtfaften 
ruhen, welcher in der Schaßfammer des Doms aufbe- 
wahrt wird, 

Den Namen des erften Baumeifters fennt man nicht. 
Meifter Gerhardus war um 1252 berühmt, Arnold 
um 1299, Johannes um 1308, ohne daß man Si— 
cheres anzugeben wüßte, doch wird gewöhnlich der erftere 
ald Dombaumeifter genannt. Das Gewaltige der Arbeit, 
gehemmt durch fortwährenden Streit zwifchen den Erzbi- 
fhöfen und der Stadt, Tieß den Bau nur langſam voran 
ſchreiten. Erft 1322 konnte der Chor unter Erzbifchof 
Heinrich von Virneburg eingeweiht werden. Geitden, 
namentlich noch 1498, wie die in diefem Jahre gedruckte 
fölnifche Ehronif fagt, wurde zwar noch fortgebaut, bie 
Arbeit wurde aber im Beginn des 16. Jahrh. gänzlich 
eingeftelt. Der Bau erlag dem Fluch, der über das 
Deutfchland jener Zeit gefprochen ſchien, und aus fo vie- 
len unvollendeten Domen redet. Im Laufe der Jahr: 
hunderte ging er immer mehr und mehr feinem Verfalle 
entgegen. Die Franzofen hatten ihn in ein Heumagazın 
verwandelt und dur die Entwendung des Bleies von 
der Bedachung feinen Verfall befchleunigt. 

Als nun die Nheinlande im Sabre 1816 an die 
Krone Preußen famen, war der Dom in einen ſolchen Zu— 
ftand gerathen, daß der Einfturz des hohen Chores den 


Köln. Dom. 337 


Untergang des Ganzen drohte. Da erhob Friedrid 
Wilhelm II. fohügend feine Hand, und nur die an- 
fehnlichen Summen, welche er zur burchgreifenden Wie- 
derherftellung großmüthig gab, konnten den Meifterbau 
oor völliger Bernichtung retten. Sie beliefen fich feit 
1817, wo ber Reftaurationsbau begann, faft einem völli—⸗ 
gen Umbau vergleichbar, bi8 1833 unter dem DBauinfpec- 
tor Ablert, von da an unter Zwirners meifterlicher 
Leitung, bis 1840, dem Todesjahre diefes Königs, über 
200,000 Thaler, wozu noch etwa 125,000 Thaler an 
Gathedralfteuer und Gefchenfen famen. Die Herftellung 
des Chores ift damit beinahe vollendet worden. 

Beim Anblick des auf dem einen Thurme noch fie 
benden Krahns, des Wahrzeichens von Köln, fang pro- 
pbetifh 1814 Mar von Schenfendorf: 

Seh ich immer noch erhoben 

Auf dem Dach den alten Krahn, 
Scheint mir nur das Werk verfchoben, 
Bis die rechten Meifter nahır. 


Eine neue Zeitrechnung hat für den Dombau begon- 
nen, feitvem Friedrich Wilhelm IV. den 4. Sept. 
1842 den neuen Grundftein am füdlichen Querfchiff Tegte, 
und fortdauernd reichlich fpendet und fördert. Es bilde, 
ten fih in Köln fowohl als an andern Orten ber: Rhein- 
provinz, Weftphalens, in Berlin u, f. w. Vereine zum 
Ausbau des Domes, befonderd auch in Baiern unter dem 
Schutze des Könige Ludwig J. Hoffen wir, daß bald bie 
Zeit fomme, wo der Gedanfe an die Vollendung, den bie 
Vorfahren kaum auszufprechen wagten, zur fertigen That 
geworben fein wird. In den Bauhütten herrſcht das 
regfte Leben. Der alte Plan, feit 50 Jahren verloren, 

Rheinreife v. Bafel bis Düffelvorf. Fünfte Aufl. 22 
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ift 1814 in Darmftabt zufällig wieder aufgefunden wor- 
den. Die Ausführung der Kirchenfchiffe, die Aufgabe 
des Dombau-Bereins, dürfte nach einer Schäßung des 
Dombaumeiſters Zwirner, mit zwei, die Vollendung 
der beiden Thürme mit drei Millionen Thalern zu bes 
werfftelligen fein. 

Der Dom erhebt fih 55 Fuß über dem Rheine, etwa 
in der Mitte der Stadt am nördlichen Rande eines Hü- 
gels, der zur Römerzeit die norböftliche Ecke des Caſtrums 
bildete und eine ferne Ausfiht auf den Rhein und bie 
Gebirge jenfeits gewährt. Die Länge der ganzen Kirche 
bis zu den Thürmen ift gleich der beabfichtigten Höhe der 
Thürme, 511 Fuß; die Höhe des vordern Dachgiebels und 
die Breite der Kirche am Eingange beträgt 231, die in- 
nere Höhe des Chors ift gleich der ganzen Breite des un- 
tern Theiles der Kirche, 161 Fuß. Alle viefe Zahlen 
find dur 7 theilbar. Nach den oben angeführten Drigi- 
nalriffen follten die beiden Thürme zu 511 $. auffteigen. 
Der füdliche, jetzt als Glockenthurm gebraucht, Hat etwa 
die Hälfte diefer Höhe, der nördliche nicht über 20 F. 
erreicht. Kein Theil des ganzen Baues hat gleich von unten 
auf eine fo reiche harmonische Gliederung und ftrebt in fo 
klarer Gefeßmäßigfeit und fefter Ordnung empor, als 
gerade der Thurm. Mit Recht erfcheint er als eines der 
böchften Wunder der Baufunft, wie überhaupt der Kölner 
Dom das vollendetfte Meifterwerk gothifcher Baufunft zu 
nennen if. „Die Pracht des himmelan ſich wölbenven 
Chors hat eine majeftätifche Einfalt, die alle Vorftellung 
übertrifft. Im ungeheurer Länge flehen die Gruppen 
fhlanfer Säulen da, wie die Bäume eines uralten For- 
fies. Nur am höchſten Gipfel find fie in eine Krone 
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von Aeften gefpalten, die ſich mit ihren Nachbarn in fpigen 
Bogen meift in Kreuzesform wölbt, und dem Auge, das 
ihnen folgen will, faft unerreichhar if. Laßt fih auch 
ſchon das Unermeßliche des Weltalls nicht im befchränf- 
ten Raume verfinnlichen, fo Tiegt gleichwohl in biefem 
fühnen Emporftreben der Pfeiler und Mauern das Un— 
aufhaltfame, welches die Einbildungsfraft fo Teicht in das 
Gränzenlofe verlängert.” (G. dorſter.) 

Die farbigen Fenfter im Chor ließen nah der Schlacht 
von Woringen, 1288, Herzog Johann von Brabant 
und Graf Diederih von Cleve mit einer An- 
zahl Fölnifcher Familien anfertigen. Die fünf prachtvol- 
Ien Slasfenfter im nördlichen Seitengange des Scif- 
fes, 1508 und 1509 gebrannt, Erzbifchöfe, Heilige, Wap- 
pen barftellend, werben unter den alten Glasmalereien 
nur von jenen.zu Gouda in Holland erreicht. Aus ben 
vierzehn Säulen des innern Chors fpringen Tragfteine 
bervor, auf welchen, für die Gefchichte der Srulptur des 
Mittelalters merfwürdige, Standbilder, Chriſtus, Ma- 
ria und die zwölf Apoftel fich erheben, in Farben und 
Gold wieder hergeftellt. In den Bogenwinfeln hat ver 
Maler Steinle fürzlich mit Berückſichtigung der kirchli— 
chen Symbolik, je nach ihrer höhern Vollendung verfchie- 
vdenfarbig, Schaaren von Engeln gemalt. 

Um den Chor reihen fih fieben Capellen. In der 
zweiten iſt das Grabmal des Erzbifchofs Philipp von 
Heinsberg (+ 1191) in der Form einer Stadtmauer mit 
Thürmen, Thoren und Zinnen. Er ift der Erbauer der alten 
Ringmauern von Köln, daher diefe Andeutung. Die dritte 
enthält das Grabmal des Gründers des Domes, des Erzbie 
ſchofs Konrad von Hochfteden (+ 1261). In der mit- 
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telften, mit der Infchrift Corpora Sanctorum recubant hic tern 
Magorum, ruhen die Leiber der h. drei Könige. Dur 
die Raiferinn Helena nad Eonftantinopel gebracht, fpä- 
terbin nah Mailand verfegt, gelangten diefelben 1164 
durch Erzbifhof Reinald von Daffel, dem fie Rai, 
fer Friedrich I. der Rothbart, nach der Zerftörung Mai— 
lands gefchenkt hatte, nach Köln. Unſchätzbarer Reichthum 
an Gold, Evelfteinen und Perlen ſchmückte vormals ven 
kunſtvoll gearbeiteten Sarg mit feinen herrlichen halber- 
babenen Bildwerfen, den beiten an die Seite zu ftellen, 
welche Deutfchland aus dem 12. Jahrh. befist. Diaman- 
ten, foftbare Gemmen, theurer Schmelz glänzten überall. 
Am prachtvollſten waren die Kronen, deren Bild Köln in 
das obere Schild feines Wappens aufnahm. Bei der An- 
funft der Franzofen 1794 wurden Heiligthümer und 
Schätze geflüchtet. Zehn Jahre fpäter Famen erftere zu- 
rück, Teßtere nur zum Theil. Freigebigfeit der Bewohner 
Kölns erfegte möglihft das Fehlende Noch jebt fol 
der Reliquienfaften einen Werth von nahe an zwei Mil- 
lionen Thaler haben. An Sonn- und Fefttagen ift die 
Capelle dem Publicum geöffnet. Die Kurfürften aus 
dem baierifchen Haufe ruhen außerhalb ver Capelle. Auch 
das Herz der Maria von Medicis, der Wittwe 
Heinrich’s IV. von Franfreih, welde 1642 in Köln 
ftarb (f. S. 351), ift unter einem Steine ohne Infchrift 
vor der Capelle begraben. In der ſüdlich an die Drei- 
fönigen-Eapelle ift das Dombild (ſ. nebenft.), und ein ſchö— 
ned Grabmal der h. Irmgardis, Grafinn von Züt— 
phen (+ 1100). Weiter ſüdlich, am Ende der Eapel- 
len iſt das mit Steinbildwerk reich verzierte umgitterte 
Grabmal des Erzbifchofs Friedrih von Saarwer- 
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den (+ 1414), kürzlich bergeftellt. Die andern Grab- 
denfmäler find weniger beachtenswerth. 

Gegenftand böchfter Bewunderung ıft dag Dombild, 
früher in der Capelle des Nathhaufes, ein Mittelbild mit 
Flügeln, auf denen, wenn fie gefehloffen find, die Ver— 
fündigung Mariä dargeftellt if. Im Innern fieht man 
auf dem Mittelbilvde die Anbetung ver h. drei Könige, 
auf den Geitentafeln den h. Gereon mit feinen Kriegs— 
gefellen und die h. Urfula mit ihren Jungfrauen. „Die 
Eompofition ift in großartiger Einfalt angeordnet, die 
Ausführung des reichen Details mit ſorglichſtem Fleiße 
beendet, und über das Ganze der Hauch einer idealen 
Anmuth und Schönheit hingegoffen, der in der Lieblichkeit 
der Maria mit ihrem göttlichen Rinde, in der ruhigen 
Würde der anbetenden Könige, in der jugendlichen Fülle 
und Zartheit ver heil. Jungfrauen und der fie begleiten 
den Ritter auf gleiche Weife beroorleuchtet. Das Bild 
trägt die Jahreszahl 1412 und ift ohne Zweifel von 
dem Meifter Stephan von Köln, Schüler des Mei- 
ſters Wilhelm, welchen letztern die Limburger Chronif den 
beften Maler im deutſchen Lande nennt. 

Die Schagfanmer, dur einen Herzog von Eroy, 
erbaut, enthalt außer dem filbernen Reliquienfaften des h. 
Engelbert, foftbare Monftranzen, Kreuze, das Schwert 
der Gerechtigkeit, welches der Kurfürft von Köln beim 
Krönungszuge zu Frankfurt trug, und priefterliche Klei— 
dungen. Auch bier ftrahlen Smaragde, Nubine, Sapphire. 
Zehn Tafeln aus Elfenbein von Mittelgröße, meifterhaft 
gefchnigt durh Melchior Paulus von 1703 bis 1733, 
enthalten Scenen aus der Leivensgefchichte. 

Die Befichtigung der Schaßfammer, des Reliquien- 
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fchreins der h. drei Könige und des Dombilves Foftet, 
zum Bortheil der Dombaucaffe, für 1 bis 5 Perfonen 
1'/, Thaler; der Eintritt in ven hohen Chor und bie 
Deffnung des Dombilves für 1 bis 5 Perfonen 15 Sgr., 
der Beſuch der Bauhütten und der Einlaß in den obern 
Chorumgang und die Außenfeiten für 1 bis 5 Perfonen 
20 Sgr. Der Dom-Schweizer in dem rothen Heberwurf 
mit dem filbernen Stabe gibt die Karten aus, Wer an 
dem Neliquienfaften und der Schagfammer (das Dom- 
bild ift gewöhnlich geöffnet) weniger Antheil nimmt, ziehe 
jedenfalls die Wanderung auf dem innern Chorumgang 
und den Umgängen an ver Außenfeite des Chores vor. 
Bon hier bat man den beften Standpunft zur näheren 
Betrachtung der Steinle’fhen Engelfchaaren. Man über- 
fiebt das ganze Innere der Kirche, und wandelt draußen 
durch den Bogenwald von Steinlaubwerf, in welchen die 
Strebepfeiler auslaufen. Die mufieirenden Engel in den 
Dienden von dem Bildhauer Imhoff, find eine Stiftung 
der Frau Mertens. Kine herrliche Ausficht öffnet ſich 
bier über das Häufermeer Kölns, auf Ebene und Fluß, 
von den Bergifchen Höhen bis zum Siebengebirge und 
dem Borgebirge, an einem ſchönen Sommerabend ein 
reizender Anblick. 

Nach Beſichtigung des Domes wendet der Reiſende 
ſeine Schritte gewöhnlich dem Muſeum zu, unmittelbar 
am Dom, Trankgaſſe Nr. 7., Wallrafs berühmter Al— 
terthümer⸗ und Kunſtſammlung, aus römiſchen Denkmälern, 
Büſten, Sarcophagen, mittelalterlichen Waffen und Ge—⸗ 
genſtänden anderer Art, geſchnittenen Steinen, Münzen, 
Gemälden, Handzeichnungen u. dgl. beſtehend. Es iſt 
gegen ein Eintrittsgeld von 10 Sgr. zu jeder Stunde 


Köln. St. Maria im Capitol. 343 


zu befichtigen.. Das Wichtigſte ift in der Einleitung VII. 
namentlich aufgeführt. Der große Umfang und die Be- 
deutung des Mufeums wird erft dann befonvers Har 
werben, wenn bie Stadt für ein ihrer Würde angemeſſe— 
nes Local geforgt hat, wozu bereits Schritte gethan find. 

Die fehenswertheften der übrigen Kirchen Kölns find: 
St. Maria im Capitol (f. unten), (Altarbild von 
Dürer); St. Peter (S. 345, Altarbilver von Rubens 
und Dürer); St. Gereon (S. 347), St. Apofteln 
(S. 346), St. Severin (©. 344), als herrliche: 
Bauwerke, — Jeſuiten (S. 348), wegen der innern 
Ausſchmückung. Bis 12 Uhr Mittags find die meiften 
Kirchen offen. Der Führung ‚des Küfters bedarf man wegen 
der Gemälde nur in den beiden zuerft genannten. Ihrer 
ſchönſten Bilverfchäge find die Kirchen Kölns während der 
franzöfifhen Umwalzungszeit beraubt. Diele derfelben, in 
jener Zeit von den Gebr. Boifferee gefammelt und ge- 
rettet, befinden fich jet in der Pinafothef zu München. 
Was noch hier und dort Bemerfenswerthes in den Kirchen 
verblieben, ift in der Einleitung VII. namentlich aufgeführt. 

Die Kirhde St. Maria im Capitol, fo genannt, 
weil an diefer Stelle das Römifche Eapitolium, vielleicht 
auch der fränfifhe Königshof Tag, foll von der hier be= 
grabenen Plectrudis, Gemahlinn Pipins von He- 
riftal, Mutter Karl Martel’s erbaut fein, doch iſt 
es wohl nicht die noch vorhandene, welche nach ihrem 
Bauftile, romanifchen Charakters, früheftens um das Jahr 
1000 errichtet worden fein kann. Der eiferne Ring um 
den Chor wurde nach 1637 gelegt und das Gebäude 
1818 altertfümlich und geſchmackvoll erneuert. Gegen: 
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wärtig eine der fchönften Kirchen, befist fie außer dem 
Sarfophage der Stifterin und andern Denfmalen, in der 
Capelle links ein ausgezeichnetes Altarblatt von Dürer 
von 1521, die fterbende Maria von den Apofteln umge» 
ben, auf der Rückſeite die Trennung der Apoftel; in der 
entgegengefebten Capelle alte Wandgemälde von Iſrael 
von Meckenheim. Beachtenswerth find auch die Glas- 
gemälde und das reiche Steinfchnigwerf unter der Drgel. 

Außerhalb der Stadt baute der h. Erzbiſchof Se 
verin, der Sage nach gegen die Mitte des 4. Jahrh. 
bie nach ihm genannte Severind-Kirche. Der römische 
Gegenfaifer Silvan foll (354) darin ermordet worden 
fein, wie dies auch ein Stück Marmormofaif am Boden 
darftellt. Aber felbft die älteften Theile viefes Gebäudes 
reichen offenbar nicht an jene Zeit, fie find vielmehr aus 
dem Anfange des 11. Jahrh., der größere Theil aber 
mit feinen leichten und zierlichen Verhältniffen iſt aus 
ber ſchönſten Periode des Uebergangs des Rundbogens 
zum Spitzbogen. Das Innere der Kirche ift mit Glück 
bergeftellt und eine neue Kanzel zugefügt worden. Die 
Kirche hat viele Bilder ohne befondern Werth, das ver- 
bangene an dem Altar rechts, ein Abendmahl von de 
Bruyn nicht ausgenommen. Der hohe Thurm tritt 
fhon von fern dem Blick entgegen. 

Sehr. früh erwähnen Urfunden einer St. Wantale- 
onsfirche und zwar ſchon um 670. Die Sage feßt 
eines der vier Haimonsfinder, den 5. Reinhold, 
Derwandten Karls des Großen, ald Mönch hierher. 
Erzbifhof Bruno, Bruder Kaifer Otto's des Gro— 
Ben, um 950, foll zur Erweiterung ver Kirche und 
zum Dau der Abter den Ueberreſt der Conftantin’fchen 
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Brücke (S. 329) gebraucht haben, Diefe Kirche ıft un» 
ftreitig das ältefte Gebäude Kölns aus der chriftlichen 
Zeit, Hiftorifch » merfwurdig ift das Grabmal. der bes 
rühmten griechifchen Prinzeffinn, Karferinn Theophania, 
Gemahlin Otto's II., in der Capelle am Chor. Auch 
Mathilde, Dito’s Mutter, Tiegt bier begraben. Geit 
dem Sabre 1819 iſt fie für den Gottesdienft des protes 
ftantifchen Theiles der Beſatzung eingerichtet. Die Thurm- 
fpite ıft 1834 abgetragen worden, um dem Telegraphen 
Plag zu machen. Inder Nähe iſt der Bahnhof der 
Bonner Eifenhahn. 

Auf dem marmornen Hochaltar der 1524 erbauten 
niedlichen St. Petersfirche prangt das berühmte Ge- 
mälde, des Apofteld Petrus Kreuzigung, von Rubens, 
der 1577 in diefer Kirche getauft wurde. Bon Paris, 
wohin es die Franzofen führten, fam es 1814 nad 
Köln zurüf. Sein Ruf mag größer fein, als fein 
Werth. Gewöhnlich iſt eine Eopie des Bildes, die zur 
Zeit, als diefes in Paris war, deſſen Stelle vertrat, 
nach außen gefehrt. Der Küfter zeigt für den hohen Preis» 
von 10 Sgr. das Driginal, indem er die Tafel um- 
dreht. Die Glasmalereien von 1539 find vorzüglich. 
Die Kirche befigt einen ſehenswerthen altveutfchen reichen 
Altar von altem Schnitwerf, mit Gemälven, angeblich 
von Lucas von Leyden, deſſen Befichtigung ebenfalls 
mit 5 Sgr. von dem Küfter erfauft werden muß. Die 
faft anftoßende St. Cäcilienfirdhe ift um das Yahr 
1200 erbaut. In dem daneben gelegenen Bürgeripital 
im Hofe, ift ein fehr großer römifcher Moſaikfußboden 
aufgedeckt und überdeckt zu fehen. 

Mit ihren ſich übereinander hebenden Thürmen, Kup⸗ 
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peln, Giebelfpigen, bildet die St. Apoſtelnkirche am 
Neumarkte ein großartiges Ganze. Drei Halbrotunden, 
ſchlanke Thürme zur Seite der mittlern, wölben fich, 
nah Art ver Sophienfirche zu Conftantinopel,, über vem 
Chore und hoch fleigt der achtedige Hauptvom auf, Die- 
fer Theil des alten Baues, den die Erzbifhöfe Heri- 
bert und Pilgram von 1001 bis 1026 aufführten, 
foheint wiederholter Zerſtörung durch Blitz und Feuer 
entgangen zu fein. Die gegenwärtige Kirche ift zu Ans 
fang des 13. Jahrh., während der höchften Blüthe und 
legten Entwidelung des Rundbogenftils erbaut. Am 
Haupteingange fteigt der ſchwere Glockenthurm, fpätern 
Urfprungs, als die Kirche, mit feinem Spitzdache empor. 
In der Apoftelnfirche wurde 1357, als die Peft in Köln 
wüthete, Richmodis von Liskirchen, Gattinn des 
Ritters Mengis von Adocht lebendig begraben; aber 
durh den Todtengräber, welcher fie im Grabe ihres 
goldenen Ringes berauben wollte, aus ihrer Ohnmacht 
gewect, Fehrte fie mit der zurückgelaſſenen Laterne des 
entflobenen Räubers zu ihrem trauernden Gatten zurück. 
Diefem war die Begebenheit fo unglaublich, daß er er- 
Härte, er wolle eher annehmen, daß feine Pferde auf 
‚den Söller fliegen, und zum Fenſter hinaus fchauten. 
Alsbald hörte man, fo erzählt die Sage, auf der Treppe 
Huftritte und erblickte oben aus dem Fenfter Pferdeköpfe. 
Frau Richmodis aber genas völlig, lebte noch lange und 
fchenfte aus Dankbarkeit der Apoftelnfirhe ein felbit- 
gefponnenes „Faftentuh, welches noch dort aufbewahrt 
wird. Zum Gedächtniß diefer Begebenheit find vor nicht 
langer Zeit an dem Haufe, wo fie fich zugetragen haben foll, 
auf der Norbfeite des Neumarkts, zwei Pferdeköpfe, 
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aus einem Fenfter des obern Stocks hervorſchauend, an- 
gebracht worden. 

Die St. Gereondfirche, oder der Märtyrer der the 
baifhen Legion, welche, 408 an der Zahl, mit ihren 
Hauptleuten Gereon und Gregorius in der großen 
Epriftenverfolgung unter Divceletian im Jahre 286 
bier für den Glauben ftarben, den Schubpatronen Kölns, 
fcheint auf der Stelle einer ältern erbaut zu fein, welche 
der Sage nach die Raiferin Helena hatte aufführen laf- 
fen. Die jetige Gereonskirche ift im Anfang des 13. 
Jahrh. erbaut; ihre Formen deuten auf den Uebergang 
oom Rundbogen zum Spisbogen, der letztere iſt fogar 
fchon vorberrfchend. Die Kuppel des hohen Chors bildet 
ein Zehneck und ihre zwei Hauptthürme find weithin ficht- 
bar. Beide follen ehedem mit vergoldeten Erzplatten 
überdecft gewefen fein. Das Aeußere der Kirche ftellt 
fih als vollendetes Bauwerk dar, dem Eindrucke, welches 
das großartige Innere macht, fchadet nur die vielfarbige 
Ausmalung und Vergoldung. Uralte Subftructionen und 
Mauergewölbe, eine Gruftlirhe (Crypta), von Erzbifchof 
Hanno in der Mitte des 11. Jahrh. erbaut, Taufen un- 
ter dem Gebäude hin. In der Vorhalle find manche 
alte Denfmäler, namentlih Särge mit den Gebeinen ver 
Märtyrer. Etwa 100 Schritte öftlih an der baumbe- 
pflanzten Straße ift der erzbifchöfliche Palaft. 

An der alten &t. Urfulafirche, als deren Wieder- 
berfteller man Kaiſer Heinrich II. angiebt, find Thurm 
und Chor, ver erftere auf der Spige mit einer Krone 
geziert, - von neuerer Bauart. Linfs am Chor ift das 
Grabmal der h. Urfula, einer brittifchen Rönigstochter, 
das Bild der Heiligen in ganzer Figur aus Alabafter, 
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eine Taube zu ihren Füßen. Nach der Legende wurde 
fie mit ihren 11,000 Begleiterinnen auf der Nüdreife 
von einer Pilgerfahrt nah Nom, zu Köln graufam er- 
mordet. Die Gefchichte ift in einer Reihe alter Bilder 
ohne Werth, gleich rechts beim Eintritt an der Wand, 
dargeftelft. Die zahlreichen Gebeine der h. Jungfrauen 
find in zierlihen Fächern mit Goldrahmen allenthalben 
in der Kirche, befonvers vorn beim Eintritt und oben hoch 
im Chore angebracht. Zehn uralte merkwürdige Apoftel» 
bilder, darunter eines mit der Jahreszahl 1224, auf 
Shieferplatten gemalt, find gleich links hinter der Ein- 
gangsthür. 

Nicht lange nach Entftehung ihres Ordens kamen 
die Vater der Gefellfchaft Jeſu nah Köln und blieben 
dafelbft bis zu ihrer Aufhebung im Jahre 1773. Sie 
erbauten bier um 1636 die prachtvolle Mariä-Him- 
melfahrtsfirdhe, gewöhnlich Jeſuitenkirche genannt. 
Zwar überladen mit Verzierungen, Tann fie doch für 
großartig gelten. Der Fußboden ift aus ſchwarzen und 
weißen vierecfigen Steinen zufammengefegt. Die Com— 
munionbanf mit Arabesfen und Basreliefs aus gleicher 
Steinart, das Meiſterſtück eines Jeſuiten, ift fehr ſehens— 
wert. Auch die Kanzel und ver Hochaltar find kunſtvoll 
ausgeführt. Als Merfwürdigfeit bewahrt die Kirche den 
Stab des h. Franz Kaver, des großen Apoftels der 
Indier. Die Glocken der Kirche find aus den in Magde— 
burg genommenen Ranonen gegoffen und ein Gefchenf 
Tilly’s. In dem Kreuzgange neben ver Sefuitenfirche iſt 
ein ſehenswerthes Marmor- Denkmal in der Wand einge 
mauert, zum Gedächtniß des Deutſch-Ordens Commen- 
thurs von Reufhen (+ 1603), eine ritterliche Ge— 
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ftalt -in ganzer Figur und Lebensgröße, dahinter halb 
erbaben die Auferftehung. 

Die St. Eunibertsfirche am Nhein, an der Norb- 
feite der Stadt, ift von dem Erzbifhof Konrad im 
Sabre 1248 eingeweiht worden, in bemfelben Jahre 
wo er den Grundftein zum Dom legte. An der Stelle fand 
früher eine Kirche, welde vom Erzbifhof Cunibert 
633 erbaut worden war. Der hohe weftlihe Thurm 
der Kirche war vor einigen Jahren eingeftürzt, ift aber 
feitvem wieder aufgerichtet. Sehenswerth find für Kunft- 
freunde die Glasmalereien der Chorfenfter und einige _ 
ältere Delgemälde neben dem Chor, wahrfcheinlih aus 
der altkölniſchen Schule. 

Die Kirche Groß- St. Martin am Rhein, wurde 
1172 eingeweiht, der hohe Thurm aber zu Anfang des 
16. Jahrh. aufgefegt. Früher ftand an diefer Stelle, 
die damals von einem Rheinarm umfloffen war, eine 
andere Kirche, welche Erzbifhof Warın im %. 980 
ſchottiſchen Benedictinern übergab. Als folcyer lebte 1056 
der gefchägte Ehronifenfchreiber Marianus Seotus 
darin. Nah Wallraf’s Plan wurde das innere der 
gegenwärtigen Kirche geſchmackvoll eingerichtet, und Fürz- 
lich auch das Aeußere fehr gludlich durch die Bemühun— 
gen eined Privatvereins wieder hergeftellt. in alter 
Taufftein mit Xöwenföpfen und Laubwerk, angeblich alt 
römiſch, und die moderne Kanzel auf einem großen Tra- 
hen aus Erzguß ruhend, ziehen die Blicke auf fid. 

Unter den weltlichen Gebäuden aus früherer Zeit 
fann das Rathhaus (MWorverfeite nach dem Stadthaus- 
platz, Rückſeite nah dem NAltenmarft) zuerft genannt 
werden. Nach einem ausgegrabenen römischen Neftitutions- 
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ftein, hat das Präatorium in der Nähe geſtanden. Das 
Haus, wie es jest ift, rührt aus drei Epochen her. 
Der jüngfte Theil wurde 1571 vollendet, doch manche 
Veränderung noch im neuerer Zeit vorgenommen. Ein 
Marmorportal und eine Doppelreihe von Arkaden im 
neurömifchen Geſchmack überdeden den Eingang. Bas- 
relief8 dazwifchen enthalten Danffchriften an Julius 
Cäfar, Auguſtus Agrippa, Conſtantin und Juſti— 
nian und den deutſchen Kaiſe Maximilian. In 
dem großen leider nicht zugänglichen Hanſeſaal ſtehen 
neun hohe Ritterbilder, nach den Schilden Vertreter des 
Bundes, vordem farbig ausgemalt, gegenwärtig, gleich 
allen übrigen Verzierungen, weiß übertüncht. Sonſt 
iſt im Innern des Rathhauſes nichts zu ſehen. Ge 
genüber Tiegt die Rathscapelle, in welcher ſich das 
beruhmte Dombild befand. Sie war früher, vor der 
Sudenvertreibung, Synagoge. In dem fchönen Thurme 
aus Duaderfteinen, 1407 erbaut, den zahlreiche Stein- 
bilder zieren, wurden ehemals die Stabtweine, zu Ge— 
fohenfen an Fürften und Grafen beftimmt, fo wie die 
Privilegien der Stadt aufbewahrt; er war zugleih Si— 
tzungsſaal des Rathes. 

Das alte Kaufhaus Gürzenich, zu dem man ge— 
langt, wenn man vom Rheiue durch die Friedrich -Wil- 
beimsftraße über den Heumarft gerade aus geht, wurde 
1441 begonnen, 1474 vollendet. Es iſt unftreitig das 
großartigfte der Altern Gebäude. Der gewaltige Saal 
wurde im Mittelalter bei feierlichen Gelegenheiten be- 
nußt, namentlih wenn die Stadt Köln den beutjchen 
Raifern bei ihrer Anwefenheit Fefte gab, wie dies na- 
mentlih Kaifer Friedrich II. 1461, Marimilian. 
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1505, Karl V, 1520 u. A. zu Ehren gefhah. Jetzt 
werben in dem Saale die nieverrheinifhen Muſikfeſte 
gefeiert, und alljährlich beim großen Faſtnachtsballe zieht 
Held Carneval ein. Diefelben Räume öffnen fih jähr- 
lich während zweier Sommermonate zu den Runflaus- 
ftellungen, die befonders in Bildern belgifcher und 
holländiſcher Meifter reich zu fein pflegen, während 
Düffelvorf vorzugsweife deutfche Bilder, namentlich bie 
feiner Schule zur Ausftellung bringt. Ueber ven Thoren 
der Dftfeite ftehen die Standbilder des Agrippa und 
Marfilius, des Gründerd und des BVertheidigerd ber 
Stadt. Das Erdgeſchoß dient ald Pack- und Lagerhaus. 

Eines der fehönften Gebäude des Rundbogenſtils ift 
das Tempelhaus (Rheingaffe Nro. 8) aus dem 12, oder 
dem Anfange des 13. Jahrh., vor Kurzem mit viel 
Glück wieder hergeftellt. Es wird in der Stabtgefchichte 
als Zunft - und Gildehaus Häufig genannt, und dient 
nun ebenfalls ähnlichen Zweden, zu VBerfammlungen für 
Scifffahrtsvereine, Eijenbahngefellfchaften u. dgl. Die 
drei Zimmer ebener Erde find. im Geſchmack des Zeital- 
ters der Erbauung ausgemalt, in dem fogenannten byzan- 
tinifchen Stile. Die Verzierungen deuten auf die Grund» 
feften des mittelalterlihen Staatslebens, Priefterthum, 
Rittertbum und Bürgertfum. Weiter weftlich in berfel- 
ben Richtung , in der Sternenftrafe Nro. 10, liegt das 
Jabach'ſche Haus, der alte Edelhof der Jabachen, in 
welhem, wie zwei dort angebrachte Denftafeln berichten, 
der berühmte Maler Rubens 1577 geboren wurde, 
Maria von Medicis, die Wittwe Heinrichs IV. 
von Franfreih, 1642 dürftig in der Verbannung ftarb, 
und zwar in einem und bemfelben Zimmer. 
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Das Zeughaus in der Zeughausgaffe, ein großes, 
dauerhaftes Gebäude, 1601 an der Stelle älterer Zeug— 
bäufer erbaut, dient noch gegenwärtig zu dieſem Zwecke. 
Es enthielt in frühern Zeiten manches Seltene und Se— 
benswertbe, in franzöfifcher Zeit theils zerftört, theils 
weggebracht, und ruht längs der älteften Stadtmauer 
auf römifhem Mauerwerf, In der Nähe fteht der Un, 
tertheil eines alten Römerthurms, der Clarenthurm, 
mit verfchiedenfarbigen Steinen mufivifch eingelegt, wel- 
her bier die Ede der römischen Stadt bildete. Der 
Kern iſt unzweifelhaft römiſch, die Befleivung mögte 
aber eher dem Beginn des Mittelalters, der Frühzeit 
der fränfifchen Herrfchaft angehören. Der Oberbau  ift 
aus der neueften Zeit. Ein ähnlicher Thurm, jedoch 
übertundht, ſteht nahe am Neumaft, im Laach, ver 
dem nördlichen Clarathurm entgegengefeßte ſüdliche. 

Bon neuern Bauwerfen find befonders zu nennen 
der Suftizpalaft, der fogenannt Appellhof, 1824 zwei- 
ftöcig in Hufeifenform von Weyer aufgeführt, ein Ge— 
baude von ungünftigem Aeußern, jedoch zweckmäßiger 
innerer Einrichtung, in welchem der Appellationsgerichtshof, 
das Landgericht und das Handelsgericht ihre öffentlichen 
Situngen (vergl. S. 245) halten. Ferner das faubere 
palaftähnliche Megierungsgebäude, 1830 von Bier- 
her erbaut, zum Dienfte dieſer Behörde eingerichtet, 
zugleich Wohnung des Präfidenten und, bei feinem Auf- 
enthalte in Köln, auch des Könige. Die neuen vor 
einigen Sahren aufgeführten Wachthäuſer, befonders 
das am Heumarft. Sehr fehenswerth ift das neue Ar— 
reſthaus am Klingelpütz, unweit der Gereonsfirche, 1838 
nah norbamerifanifhem Syſteme ftrahlenförmig erbaut. 
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Eines der großartigften und merfwürdigiten Bau- 
werfe feiner Art ift die noch fehr gut erhaltene Ringmauer 
der Stadt mit ihren tiefen und breiten Gräben, und 
ihren ausgezeichnet fchönen Thorthürmen. Diefelbe 
ward fchon zu Ende des 12. Yahrh. angefangen, wie 
es heißt, durch Erzbifchof Philipp von Heinsberg, 
nachdem die außerhalb der. vieredigen Römerſtadt ent- 
ftandenen, gleichfalls ummauerten breiten Borftädte (Dvers- 
burg oder Airsbach oberhalb, und Niederich unterhalb am 
Rhein), fo wie eine dritte Erweiterung weftwärts, und 
die ehemalige Nheininfel mit dem Dorfe Noithaufen, 
zu enge für die zunehmende Bevölferung geworden waren. 
Ihre Vollendung erhielt fie erft im 15. Jahrh., in wel- 
chem auch bereits mit der Anlage neuer Befeftigungen 
außerhalb dieſes Umfanges der Anfang gemacht wurde, 
Diefe Mauer ſchließt, über 7000 Schritte lang, einen 
beinahe regelmäßigen Halbfreis ein, deſſen Sehne, 3800 
Schritte lang, das Rheinufer bildet; die ganze Mauer 
umfchließt einen Flächeninhalt von 72,822,000 Duadrat- 
fuß; fie Hatte früher achtzig Thürme, 

Am Rheine herrſcht der regfte Verkehr. Der Bogen, 
welchen die Stadt hier befchreibt, ift faft eine Stunde lang; 
es ift unterhaltend, die ganze Strecke vom Bayenthurn 
bis zum Bahnhofe der rheinischen Eifenbahn zu durch— 
wandern... Man fommt zuvörderft bei der Rheinau, 
einem der befuchteften Vergnügungsorte vorbei. Ye mehr 
man fich dem Landeplaße der Dampfboote nähert, um fo 
lebhafter wird es. Rollwagen und Güter, die aus- und 
eingeladen werden, Matrofen, emfige Gefchäftsleute, 
neugierige Zufchauer verfperren ven Weg. In der Nähe 
der Schiffbrücke fteigert fich das Gedränge am meiften. 

Rbeinreiſe v. Baſel bis Düſſeldorf. Fünfte Aufl. 23 


354 Köln.  Fekungswerle. 


Man fieht fie ftets mit Fuhrwerf aller Art, mit Reitern 
und Fufigangern bededt. Unmittelbar daneben iſt ver 
Eingang zum Freihafen, der von der Stadt ganz ab- 
gefhloffen if. Waaren aller Art und aus allen Welt- 
tbeilen liegen bier unverzollt aufgehäuft, theils unter 
großen offenen Schuppen, theild in dem ftattlichen hohen, 
1838 im Stile des Gurzenich aufgeführten Lagerhauſe, 
deffen Eckthürmchen ebenfalls die S. 351 ſchon genann- 
ten Römer Agrippa und Marfilius zieren. Weiter 
nördlich wird der Bau aufgeführt, welcher die rheinifche 
Fifenbahn in die Stadt bringt. Die nördliche Grenze 
der Stadt bildet der 1810 erbaute Sicherhbeitshafen, 
Jenſeits deflelben ift der Bahnhof der rheinischen Ei- 
fenbahn. Hier betritt man das Glacis der zunächſt vor 
der Stadtmauer Tiegenden alten und neuen Feſtungswerke, 
die durchaus bepflanzt und mit bequemen Fußwegen um— 
geben find, und rings um die Stadt einen angenehmen 
Spaziergang gewähren. Bor dem Gereonsthore Tiegt 
die ftädtifche Baumſchule, die fowohl durch ihre Größe, 
als auch die Mannigfaltigfeit der darin gezogenen Pflanzen 
febenswerth ift. Feldwärts in der Kölner Ebene, welche 
einem fehr fruchtbaren, baumlofen Gemüfegarten gleicht, 
bemerft man, wie Inſeln, die von ihren Pflanzungen 
umgebenen vorgefchobenen, befeftigten Poften ( Forts), 
welche die Feftung Köln zu einem der größten verfchanz- 
ten Lager erheben. Bereits unter der franzöfifchen Re— 
gierung war am 28. Juli 1813 die Wieverherftellung 
und Erweiterung der alten Befeftigung von Köln, obgleich 
in einem andern Syfteme, als das jegige, angeordnet. 
Diefelbe wurde aber erft feit Köln preußifch ift, ausge- 
führt, und man bemerft daran diefelbe Reinheit und Ge- 
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nanigfeit der Ausführung, welche den Bauten des preufi- 
ſchen Ingenieurcorps überall eigen find. 

Eine halbe Stunde vom Hahnenthor entfernt an ber 
Aachener Landftraße, Tiegt der große Melatener Kirchhof 
mit vielen fehenswerthen Denfmälern, fo die hohe Spit- 
fäufe, welche die Liebe der Bürgerfchaft dem Negierungs- 
präfiventen Delius feßte, die Grabmäler des grofen rhei- 
nifchen Juriften Daniels, des preußifchen Generals von 
Seidlitz, des Kaufmanns Koch, des Dfficial-erichts- 
Aſſeſſors Brewer, die Gruft der Domherren u. A. nebft 
vielen Familiengrabern. Der Eingang ift bei dem gro- 
ben Eingangsthor vorbei, faft an der MWeftfeite des Kirch- 
hofs durch das Haus des Todtengräberse. Won der Höhe 
des Kirchhofs hat man eine gute Ausficht auf das weit aus⸗ 
gedehnte Köln. Der Kirchhof verdient wegen der geſchmack— 
vollen Denfmäler vorzugswerfe einen Beſuch. 

Wir wollen Köln nicht verlaffen, ohne mit Furzen 
Morten feiner eigentbümlichen Volks feſte zu gedenfen. 
Faft jede Strafe Kölns feiert für fih den Tag ihres 
Schußpatrons, vder den Kirchweihtag, die fogenannte 
Kirmeß. Alle Häufer prangen dann im feftlichften Blumen- 
ſchmuck, Laubgewinde mit Kronen geziert, überhangen bie 
Straßen. Nach beendigtem Gottesvienft wird in beiterfier 
Luft bei Scherz und Tanz und fröhlichem Weſen das Feft 
des Heiligen begangen. Ein anderes Volksfeſt höherer Be- 
deutung ift der Carneval, feit etwa 25 Jahren in nenem 
Glanze und früher unbekannter Herrlichkeit erftanden, 
Köln iſt der Mittelpunct diefer Fefte am Rhein gewor- 
den. Schon von Neujahr an verfammeln fich die Carnevals— 
freunde, Männer aus allen Klaffen ver Gefellfchaft, alle 
mit gleichförmigen Carnevalsmützen bedeckt, wöchentlich 
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mehrmals an einem beftimmten Orte, wo bei Gefang 
und Wein mancherles wißige Vorträge und Beiprechun- 
gen zur Ausführung irgend einer Hauptivee gehalten 
werden. Am letzten Faftnachtstage findet dann ein gro— 
ber Masfenzug zu Wagen und zu Pferde durch alle 
Straßen ftatt, der auf dem Neumarfte mit einer wißt- 
gen, dramatifch » pantomifchen Darftellung fchließt, welche 
zu den finnreichften und heiterften Scherzen Beranlafjung 
wird. Der Masfenzug wie die Darftellung verfinnbilplichen 
jedesmal irgend einen Hanptgedanfen, 3. B. den Einzug 
ver Prinzeffinn Venetia in Köln, eine große kölniſche 
Meffe im 20. Jahrhundert, die Entdeckung des Steines 
der Weifen, die alte Zeit, Hanswurfts Emancipation u. dgl. 
Goethe antwortete den Leitern diefes Wolfsfeftes auf 
ihre Einladung ım Jahre 1825: 
Da dag Alter, wie wir wiffen, 
Nicht für Thorbeit helfen fan, 
War e8 ein gefundner Biffen 
Einem heitern alten Mann, 
Daß am Rhein, dem vielbeſchwommnen, 
Mummenſchaar ſich zum Gefecht 
Rüſtet, gegen angekommnen 
Feind, zu ſichern altes Recht. 
Auch dem Weiſen fügt behäglich 
Sich das Irren wohl zur Hand, 
Und ſo iſt es ganz verträglich, 
Wenn er ſich mit Euch verband. 
Selbſt Erasmus ging den Spuren 
Der Moria ſcherzend nach, 
Ulrich Hutten mit Obſeuren 
Derbe Lanzenkiele brach. 
— wird ein tolles Streben, 
An es kurz iſt und mit Sinn; 
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Daß noch Heiterkeit im Leben, 
Gibt befonnenem Rauſch Gewinn. 


Häufet nur an diefem Tage 
Kluger Thorheit Bollgewicht; 
Daß mit ung die Nachwelt fage: 
Sabre find ver Lieb und Pflicht. 


Auf dem rechten Nheinufer, Köln gegenuber und 
durch die Schiffbrude mit ihm verbunden, liegt Deutz 
(Eastrum Divitense oder Tuitinm), nach den vorhandenen 
Denfmälern von Eonftantin auf dem Gebiet befiegter 
Sranfen gebaut, der Brüdenfopf von Köln. Es war un- 
zweifelhaft ein Nömercaftell, beftand 1114 als feftes 
Schloß und warb fpäter oftmals befeftigt, aber immer 
wieder zerftört, indem ſich eine dortige dauernde Nieder: 
laffung mit den Privilegien der Stadt Köln nicht vertrug. 
Erft in der neuern Zeit, hauptfähhlich nach dem 30jäahrı- 
gen Kriege, gewann der Drt einige Ausdehnung. Seit 
1816 iſt er von Neuem durch flarfe Wälle und tiefe Grä- 
ben umfchloffen. Set befindet ſich eine große Artilferie- 
werfftätte dafelbfl. Die vormalige, über acht Jahrhun— 
berte alte Benedictiner-Abter, vom Erzbifchofe Heribert, 
dem Rothenburger, geftiftet, ıft ein anfehnliches Gebäude 
am Rhein. Bon Deus aus gefehen, nimmt fih Köln 
am fchönften aus und der mageftätifhe Strom entfaltet 
ſich aufs prachtvollſte. Ein neuerer Neifebefchreiber 
fchilvert diefen Eindrud fo: „Nicht Teicht mag es wohl 
ein Pläschen geben, welches anmuthiger und geeigneter 
ware, fih bei behaglicher Beſchauung des Tebendigen 
Panvramas, das fich Hier unfern Blicken darbietet, von 
den Beſchwerden der Reife und der fölnifchen Straßen- 
promenaden zu. erholen, als die Gärten der Gafthöfe 
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Bellevue und Prinz Karl zu Deug. Gleich unter der 
Terraffe ftrömt der breite, majeftätifche Rhein vorbei, 
plätjchernd füffen die Wellen ven Saum des Geftades, und 
fpielen um den bdunfeln Bau der vor Anfer liegenden 
Schiffe. in unentliches Reben wogt dort auf der Schiff⸗ 
brüde, die den mächtigen Strom überfpannt. Durch die 
gedrängten Schaaren von eleganten Damen und Herren 
die an fihönen Abenden, gleich dem heutigen, die Brüde 
zur Promenade benußen, ziehen bald Frachtwagen, fchwer 
bepadt, die Ladung forgfam mit weißer Leinwand um» 
hüllt, und mit hohen ftarfen Roſſen befpannt, bald reiche 
Equipagen und weitfchimmernde gelbe Eilwagen, deren 
Poftillone die fröhlichen Anfunftsfignale blafen, dann 
wieder eine Abtheilung glänzender Reiter, Tichtblau und 
weiß, vom ſchönen Dragonerregiment, das in Deuß in 
Beſatzung fteht. 

Jenſeits des Fluffes zieht fich in einem weiten Halb- 
freife das gewaltige Köln um die Fluthen, erhaben und 
prachtig, mit hohen Häufern und zahlreichen Kirchen und 
Thürmen. Die lange Bogenlinie der Gebäudemaflen 
beginnt von „ben her mit dem Ffoffalen, zinnengefrönten 
altersgrauen Feftungsthurm, Bayenthburm genannt; 
weiterhin wird das Chaos von Häufern, Dächern und 
Giebeln hoch überragt von den drei ſchlanken Thürmen 
der Severinsfirche, von dem noch höhern St. Mar- 
tin, dem fihönen byzantinifchen Thurm von St. Gereon, 
am gewaltigften aber von dem maffenhaften, gleich fchrof- 
fen Felshörnern emporftarrenden Dombau, und fließt 
endlich nach unten zu mit dem ſchönen Gebäude von 
St. Cunibert. 

Vor der fangen Fronte ter Häufer Tisgen oberhalb 
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wie unterhalb der Brücke doppelte und dreifache Reihen 
von Schiffen, abwechſelnd große, zierlich bemalte Rhein— 
ſchiffe mit wohnlichen, von hellen Glasfenſtern ſchimmern— 
den Kajüten, kleinere oberländiſche Fahrzeuge, und ſchwarze 
ſchlankmaſtige Kohlenſchiffe; Wimpel aller Farben wehen, 
neben der preußiſchen und der dreifarbigen holländiſchen, 
auch heſſiſche, badiſche und baieriſche Flaggen. Dicht 
unter der Brücke ruht ein finſter blickendes, ſchwarzes 
und raucheriges holländiſches Dampfboot, und während 
von unten ber majeſtätiſch, doch heiter und ſchön, drei 
bis vier gewaltige Schiffe, welche ganze Maſſen heller 
weißer Segel entfalten, rieſigen Schwänen ähnlich, ſtrom— 
aufwärts ziehen, ertönt von oben ein helles Glöcklein, 
eine dicke Schwarze Nauchfäule wirbelt durch die Luft, ihr 
dunkler Schatten fchießt gleich einer fabelhaften Wafler- 
Schlange auf dem Rhein dahın, und ein prächtiges, gold- 
und grünfchimmerndes Dampfboot, auf deſſen Verdeck 
Kopf an Kopf, Hüte, Schleier, Sonnenſchirme und Kut— 
ſchen eine bunte Maffe bilden, durchraufcht unter dum— 
pfen, taftmäßigen Schlägen mit magifcher Schnelligfeit 
die Fluthen und legt fich oberhalb der Brücke an’s Ufer. 
Da war wieder Gedränge über Gedränge, doch alles 
recht bequem aus der Ferne anzufchauen. Dichte, dunffe 
Menfchenhaufen eilten an den Landungsplaß, und Tange 
währte. es, bis fih die Schaar der Reiſenden ſammt 
Koffern und Schachteln ihren Weg durch die Maffe ge- 
bahnt hatte. 

Zu meinem Erſtaunen glaubte ich jetzt aus weiter 
Ferne fogar Kirchenliever auf dem Waſſer zu vernehmen, 
und wirffih, die frommen Gefänge ertönten immer 
näher und deutlicher; zwei große Kähne mit Kreuzen, 
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wehenden Fahnen, und vollgenrangt von Landleuten im 
blauen Bloufen und Weibern, deren fchleierhafte Kopf— 
tücher von fern ganz eigenthümlich ausfahen, fuhren ven 
Rhein hinab. Seltſam ceontraflirten die fanften andäch- 
tigen Melodien, die fo mild und einfach fromm über 
vem Gewäfler verhallten, mit dem übrigen geräufchvollen 
Verkehr auf Fluß und Brücke, und damit der Gegenfaß 
noch greffer würde, begann eben wieder die treffliche 
Sanitfcharenmufif, welche hier im Marienbildchen das Ohr 
der Gäfte zu entzücfen pflegt, einen Walzer von Strauß.‘ 


Fünf Stunden von Deut, Tandeinwärt an ber in 
den füblihen Theil des Bergifchen führenden Straße, 
liegen die ınerfwürdigen, höchſt fehenswerthen Ruinen 
der ehemaligen ifterzienfer-Abter Altenberg, geftiftet 
1133 durch Eberhard Grafen von Berg, 1143 in 
das Thal an das Flüfchen Dhün verlegt. Die älteften 
Kloftergebäude find wahrfcheinlih 1193 bis 1214 er 
baut. Hier in ernfter Thalfchlucht, fteht eines der ſchön— 
ften Denfmäler gotbifcher Baukunſt, die in der Mitte 
des 13. Jahrhunderts aufgeführte, 1255 vollendete Kirche. 
Sie enthalt unter Andern die Grabmäler der alten Gra— 
fen von Altena und Berg, und mehrerer Herzöge diefes, 
auch mit dem Föniglichen Haufe von Preußen verwand- 
ten Gefchlehts, 3. DB. des Herzogs Gerhard II., der 
1444 nad) dem Siege über Arnold von Geldern 
den Hubertusorden ftiftete. Durch eine furchtbare Feuers— 
brunft 1815 und andere Creigniffe fehr befchädigt, iſt 
diefes ehrwürdige Denkmal durch Fönigliche Freigebig- 
feit feit 1835 faft gänzlich wieder hergeftelft, 
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31. Ron Köln nach Aachen. 
(Rheiniſche Eifenbahn). 





Entfernung: 9 Meilen, Täglih vier Fahrten. Preife 2, 11/2 und 
1 Ihlr. Sonntags werden auf Verlangen Perfonallarten ausgeaeben, mit 
welchen man felbigen Tages oder fpäteftens mit bem erfien Zuge Montags ohne 
Bezahlung zurüd fahren kann. Der Perfonenzug erreiht Aachen in 272 Etun- 
de, der Güterzug gebrambt oft 4 Etunden. Haltplätze: Müngnersdorf, Kö— 
nigsdorf, Horrem, Buir, Düren, Langerwebe, Eichweiler, Stolberg. Manche 
Wagen ber zweiten Alafle find gegen den Luftzug nicht geihüßt. Der dritte 
Play iſt unbededt und baber bei Negenwetter fo wenig braudbar, als wegen 
bes Staubes bei trodener Hitze. Nur in den Wagen ber erjten Klaſſe darf nit 
geraucht werben, 

Omnibus und Droſchken oder Bigilanten fichen auf beiden Bahn. 
böfen bereit. In Köln find bie Preife for Omnibus für die Perfon mit 
110 Pf. Gepäck 5 Sgr., ein befonverer Wagen für eine Perfon 10, für zwei 
und drei 15, und für jede Perfon weiter 5 Egr. mehr. Bor dem Bahnbofe 
ſtehen Droſchken zu den gewöhnlichen Preifen, 5 Egr. bie Fahrt (f. S. 328). 
Sn Nahen: Omnibus die Perfon ohne Gepäd 2YY2, mit Gepäck 4 Sgr. Bi- 
nilante: e:ne oder zwei Perfonen mit oder ohne Gepäd 8, drei 12 und vier 
Derfonen 16 Sgr. Steigen bie vier Perfonen an einem und bemfelben Orte 
auf und ab, fo zahlen fie nur 12 Sgr. 

Die Gartenwirtbfhaften neben bem Kölner Bahnhofe, am Norb- 
ende der Stadt, gewähren eine beitere Ausjiht auf die Stadt und den Rhein. 





Neben ver belgiichen Bahn durch das Vesdrethal bietet 
feine Bahn auf dem Feſtlande auf fo kurzer Strede fo 
mancherlei Arten des Eifenbahnbaues, als die rheiniſche 
Eifenbahn. Der Königsporfer Stollen und die Biaducte 
bei Aachen und an der Geul gehören zu den merfwür- 
digften Bauwerken neuerer Zeit. 

Kaum hat der Wagenzug den Kölner Bahnhof ver- 
Iaffen, fo taucht rechts aus Bäumen der nörblichfte ver 
Köln umgebenden feften Thürme hervor. Links entſchwin— 
det die Stadt mit ihren Ningmauern, dem Dom, dem 
gefrönten Thurm der St. Urfula- Kirche, den Thürmen 
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der Gereons- und Apofteln » Kirche ſchnell dem Auge. 
Sn 15 Minuten iſt Müngersdorf erreicht, wo Die 
Bahn durch einen Erdeinfchnitt, und wenige Minuten fpäter 
über einen hohen Erddamm an Lövenich vorbei, dann 
unter der Aachenr Landſtraße hindurch nah Königs— 
dorf führt, in deſſen Nähe das Dorf Brauweiler mit 
ſeinem ſtattlichen Thurme der ehemaligen reichen Bene— 
dietiner-Abtei hervorragt, deren Gebäude nun zu einer 
Arbeits- und Beſſerungsanſtalt eingerichtet find. Faftun- 
mittelbar hinter diefem Haltplatze beginnt ein tiefer Berg- 
einfchnitt, der bald in den Rönigsdorfer Stollen (Tun- 
nel) mündet. Er ift über 5000 8. lang, 24 F. breit, 
26 F. hoch, Liegt 130 F. unter der Oberfläche des Ber, 
ges und ift ganz von Ziegelfteinen ausgemauert. Man 
fann fich in dieſen unterirdifchen engen und finftern Räu— 
men, nur ſtreckenweiſe durch glühende Kohlen, welche ver 
Locomotive entfallen, erleuchtet, bei dem Braufen und To— 
fen, mit welchem die furzen Stöße der Mafchine an den 
Wänden wiederhallen, eines unheimlichen Gefühle nicht 
erwehren und freut fih unwillführlih, wenn der Zug 
dem Lichte wieder zufchießt. Ein guter Fußgänger gebraucht 
20 Minuten um den Stollen zu durchwandern; der Wa- 
genzug durchfährt ihn in 3 Minuten, und hält dann als» 
bald bei Horrem. Hier öffnet ſich die fruchtbare, reiche 
und im fchönften Wiefengrün prangende Niederung der 
Erft, über welche drei Brüden führen. Das ftattliche 
Schloß rechts, die fogenannte Horremer Burg, gehört 
dem Grafen Trips. Die Dörfer rechts und links mit 
den hohen Kirchthürmen heißen Manheim und Blatz— 
beim. Dann folgt an der Bahn der Haltplatz Buir, 
und etwa 1'/, St, nach ver Abfahrt von Köln erreicht 
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der Wagenzug die gewerbreiche und in einer fruchtbaren 
Ebene liegende Stadt Düren, das Marcodurum des Ta- * 
citus, überragt von dem hohen Thurme der St. Anna- 
Kirche, umgeben von fchönen Spaziergängen. Außer den 
Fabrifanlagen, unter welchen fih die Tuch-, Papier » 
und Eifenfabrifen auszeichnen, dürfte der Reifende wenig 
Demerfenswerthes in Düren finden, Bor Kurzem iſt hier 
auf freiwillige Beiträge der ganzen Nheinprovinz gegrün- 
det, eine Blindenanftalt eingerichtet worden. Der 
befte Gafthof ift ver Efferfche neben dem Bahnhof. 

Unmittelbar hinter Düren fahrt der Wagenzug über 
die fünfbogige Brüde der Noer (fprih Ruhr). Bald 
tritt links am Gebirge das DorfMerode mit dem flatt- 
lichen viergethürmten alten Schloffe gleihen Namens her- 
vor, dem Stammfige des reichen, in Belgien vielbegüter- 
ten Gefchlechtes, häufig in der Gefchichte des nenen Bel- 
giend genannt. Ein Graf Merode führte im dreißig» 
jährigen Kriege eine wilde Freifchaar in der kaiſerlichen 
Armee, beruchtigt durch ihre Rohheit und Ungebundenheit. 
Das Andenfen an fie Tebt noch heute in dem Worte: 
„Maroveur. Die blauen Berge, welche links den Ge- 
ſichtskreis fchließen, find die Vorberge der Eifel. 

Der weiße Kirchturm des durch feine Töpferwaaren 
befannten Dorfes Langerwehe, am Abhange der Hügel, 
erfcheint nun dem Reiſenden; dann fährt der Zug über 
einen Viaduet von fieben Bogen, und hält an der Sta— 
tion, zwei Stunden von der Feftung Jülich entfernt, 
die rechts Tiegen bleibt. Links am Gebirge zeigen fidh 
mehre Dörfer, unter diefen Werth, der Geburtsort des 
berühmten Johann von Werth, des gefürchteten Fai- 
ferlichen Feldherrn und kühnen Reiteranführers der Liga, 
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des Siegers über Schweden und Franzofen in vielen 
Schlachten des dreißigjährigen Krieges, der in den Juli— 
tagen des Yahres 1636 mit einigen taufend Faiferlichen 
Reitern felbft bi8 vor Paris rüdte und Ludwig XII. 
zittern machte. Bon geringer Herkunft flieg er bis zum 
faiferlichen Feldmarſchall-Lieutenant und ftarb 1651 auf 
feinem Gute Benatef in Böhmen. Wie faft 2 Zahrhun-- 
derte fpäter der Name Blücher, fo machte der des deut» 
fhen Reiteroberften „Jean de Wert’ auf die Franzo- 
fen einen gefpenfterartigen Eindruc, und wurde bei ihnen 
ein Name, mit welchem man weinende Kinder bedrohte. 
Rechts von der Bahn, bei dem Dorfe Nothberg, fieht 
man eine alte Burg mit vier Thürmen, Eigenthum des 
Herrn von Rolshaufen, weiter liegt das Nöttger 
Schloß, eine alte Befigung des Herrn v. Burtfheid. 
Dann zeigt ſich die gewerbreihe Stadt Eichweiler, 
(Gaſth. bei Voſſen, Kiefelftein), in deren Nähe ver Wa— 
genzug anhält. Weithin in die Gegend Teuchtet der flatte 
liche neue zinnengefrönte Burgbau der Familie Englerth 

Unmittelbar hinter dem Haltplatz führt ein nur 800 F. 
langer, mit Pulver durch den Felfen gefprengter Stollen durch 
den Ichenberg, und eine Brücke über die Inde. Die 
Gegend ift wahrhaft reizend, in bunter Abwechslung Berg 
und Thal und Feld und Wald, mit Wohnungen überfäet 
allenthalben von hohen Schornfteinen überragt, Dampf- 
mafchinen angehörig, welche zur Bewältigung der Wafler 
und zur Koblenförderung in ven reichen Gteinfohlengru- 
ben, meiftens Eigenthum der Familie Englertb, die- 
nen. An der Bahn links ift ein neues großes Eifenwerf. 
Der Wagenzug halt an ver Rambaher Mühle, dem 
Haltplaß für die auf der Höhe links fich ausbreitende fehr 
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gewerbthätige Stadt Stolberg (Gafth. bei Hiffel, bei 
MWelter), deren Aeußeres fchon von dem Wohlftande und 
Reichthum ihrer Bewohner Zeugniß ablegt, gegründet von 
proteftantifchen Auswanderern, welche aus Franfreich flüch- 
teten und fich hier miederließen. Die Stolberger Mef- 
fingfabrifanten, ihre Zinkhütten, Galmeiberge und Stein- 
fohlengruben find feit Jahrhunderten weit und breit be- 
fannt. 

Die Bahn führt nun anfangs durch einen herrlichen 
Hohwald, ven Reichsb uſch, dann durch den 2300 
5, (10 Minuten) langen Nirmer Stollen, welchen ver 
MWagenzug in einer Minute durchbraufe. Am Stollen 
Tiegt das bedeutende Galmeibergwerf Herrenberg. Links 
auf der Höhe ſieht man das Schloß Schönforft, ein 
von Aachen pielbefuchter Beluftigungsort, in deffen Nabe 
die Brander Heide, der Schauplab der großen Wett- 
rennen, welche jährlih im Auguft ftatt haben. Dann 
zeigt fich Tinfs auf der Höhe Burtſcheid und im Thale 
in einem Bergfeffel die alte Kaiferftant Aachen, über- 
ragt von der Kuppel ihres hohen Domes, in der. frucht- 
barften Gegend, von Spaziergangen burchfchnitten, mit 
den reizendften Landhäuſern gefchmückt, rechts im Hinter- 
grunde begrenzt von dem Lousberge und dem Salvatore- 
berge mit der weißen Wallfahrtsfirhe. Der Wagenzug 
fchießt an der Franfenburg, Karls des Großen Lieb— 
Iingsaufenthalt (S. 374), welche hart an der Bahn tief 
im Grunde liegt, vorbei, über den großartigen, an bie 
fühnften Römerbauten erinnernden 892 F. Tangen Via— 
duct, der auf 15 feinen und 20 großen, in der Mitte, 
wo das Wurmthal 70 F. tief ift, fogar auf Doppelbo- 
gen ruht, und halt dann auf dem Aachener Bahnhofe. 
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32. Aachen. 








Gaitböfe. Hotel Nuellens am Friedrich-Wilhelme Plak, tem Eli. 
fenbrunnen gegenüber, Grand Monarque bei Dremel in ber Büchelſtraße, Hotel 
be l'Empereur in ber Ejelsgafle, Quatre Eaifens bei Kofteleg!y am Iheatergraben, 
Grand Hotel bei Dubigf, Acmpbausbadfraße, Thürmchen bei Reßbach in ber 
Jakobsſtraße Rheiniſcher Hef und faiferlihe Arone, zwei von Geihäftsreifen- 
den viel beiudte Häuſer. 

Schnellpoften (1345). Die Zahlen in ( ) bezeichnen die Stunde ber 
Ankunft in Aachen. Nah Erefeld in 10 Et. 5 U. fr. (6 u. Ab.) Düffel- 
dorf in 8 St. 72 U. fr 91,2 U. Ab. (5 U. fr. 7Ya U. Ub.), Köln in 71 
St. 91/2 U. Ab. (5 U. fr.), Lüttich in 512/2 Zr. 10 U. Ab. tal. fr). Mae- 
ſtricht in 40t. TU. fr. I U. Mitt. (11 U. fr.). Trier in 20 Er. 7 U. fr. (2 
u. Nachm ). 

Eiſenbahn raü Kötn ſ. S. 361. Nah Lüttich vier, nah Brüf- 
fel, Antwerpen und Gent brei, nah Oſtende zwei Wagenzüge täglid- 
Bergl. Belgien. Handbüdlein für Neifende, nad eigener Anfhauung und ben 
beftien Hülfsquellen bearbeitet. Mit einer Reiſekarte und ben Plänen 
bes Schlachtfeldes von Belle-Alliance, der Etädte Lüttich, Löwen, Brüffel, Ant- 
werpen, Gent, Brügge und Oſtende. Driste, durcheus umgearbeiteie Auflage. 
Koblenz 1545 bei 8. Bädeler. 








Die alte Karjerftadt hat in ihrem Aeußern wenig 
Züge, welche an ihre Gefchichte erinnern. Nur einzelne 
Bauten aus alter Zeit finden ſich noh, Münſter, Korn- 
haus, Rathhaus, einige Thore. Aachen ift eine ganz neue 
Stadt geworden, die dem eintretenden Fremden, beſonders 
wenn er auf der Eifenbahn anlangt, den Anblick breiter, 
freundlicher Straßen, mit neuen anfehnlichen Häufern, 
großartigen Fabrifgebäuden und glänzenden Kauflävden 
darbietet. Don dem Aguisgranum, ver Kivitas Aguensis 
der Römer, von dem Standorte der Legio prima feine Spur 
mehr, außer auf einzelnen Denfmälern, die fih auf den 
Eultus der Isis frugifera, der Fortuna redur und der Juno 
beziehen. Selbft die Erinnerungen an Karl den Gro— 
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Ben find in feinem Geburtsort und Lieblingsaufenthalt 
nur dürftig, obgleich er der eigentliche Gründer von 
Aachen war und es zur zweiten Stadt in feinem Reiche 
und zur Hauptftadt des Gebiets nördlich von den Alpen 
und zum Krönungsort der deutfchen Kaifer erhob, auch 
in dem von ihm gegründeten Dome begraben Tiegt. Seit 
feinem Tode (28. Januar 814), bis zum Jahre 1531 
wurden bier alle deutſchen Kaiſer (37) gekrönt. Ber 
der Krönung Rudolfs von Habsburg (1273) 
weigerten die Fürften den Eid, weil das Neichsfcepter 
verlegt war. Da ergriff der Kaifer das Kreuz vom Als 
tar, bob es hoch empor und ſprach: „Das ift das Zei- 
chen der Erlöfung, ich werde mich feines bedienen gegen 
Seven, der mir oder dem Neiche untreu wird.‘ Dann 
füßte er es, und reichte es den Fürften hin, die nun den 
Eid leifteten. Als Reichsftadt wurde Aachen vorzugss 
weije des heil. römischen Reiches freie Stadt und der kö— 
niglihe Stuhl genannt. Ihr Gebiet beftand aus 18 
Dörfern. Die Neichskleinodien wurden erft im Sabre 
1793 von hier nach Wien gebracht, wo fie in der fai- 
ferl. Schaßfammer aufbewahrt. Aachen hat jegt 45,000 
Einwohner, darunter 2000 Proteftanten. 

In älterer, wie in nenerer Zeit fanden bier vielfach 
Reichstage, Kirchenverfammlungen und Friedenscongreffe 
ftatt, zulegt 1818 in Gegenwart der drei Monarchen, 
welde bier den Befchluß faßten, die deutfchen Heere, 
welche Frankreich noch beſetzt hatten, zurück zu ziehen. 
Am 2. Mai 1668 wurde bier der Friede zum Abfchluß 
gebracht, welcher ven fogenannten Devolutionsfrieg endigte, 
den Ludwig XIV. 1667 mit Spanien führte, weil er 
nach dem Tode Philipps IV., feines Schwiegervaters, 
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auf einen großen Theil der fpanifchen Niederlande An- 
fpruh machte. Der zweite Aachener Friede vom 18. 
Det. 1748 endigte den öfterreichifchen Erbfolgefrieg, der 
zwifchen Ludwig XV. von Franfreih auf der einen, und 
der Raiferinn Maria Therefia auf der andern, dann 
zwifchen Spanien auf der einen, und Großbritannien, 
Maria Therefia und Karl Emanuel, König von 
Sardinien auf der andern Geite entftanden war, und an 
welchem die vereinigten Niederlande ald Bundesgenoffen 
Großbritanniens und Defterreihs, Modena und Genua 
als Bundesgenofjen Spaniens Theil genommen hatten. 
Die Bildniffe der Gefandten aller diefer Mächte han— 
gen in dem großen Saale des Rathhauſes, wo der Friede 
unterzichnet wurde. Die des Fürften Kaunitz und des 
Lord Sandwic find die gelungenften. Die Bildniffe des 
Raifers Napoleon und feiner Gemahlinn Joſephine, 
erfteres 1807 von Boucher leßteres 1805 von Lefevre gemalt, 
einft ein Gefchenf des Kaifers an die Stadt Aachen, dann 
in Berlin, find 1840 der Stadt vom König Friedrid 
Wilhelm IV. wieder gefchenft worden. Mehre Zwi— 
fchenbauten des Saales follen weggenommen und die 
Wände dann mit rescobildern aus der beutfchen, befon- 
ders der Gefchichte Karls des Großen von U. Rethel 
u. 9. gefchmüct werden: In dem an den Saal anfto- 
Benden Zimmer befinden fich große Bilder von Martin 
de Vos, das jüngfte Gericht darftellend, und von Bronf- 
borft: Karl IV. überreicht den Rathsherren von Aachen 
die Privilegien der Stadt. In einem Zimmer ebener 
Erde iſt ein lebensgroßes Bild Karls des Großen in gans 
zer Figur. Ein Rathsdiener, der gewöhnlich am Eingang 
bereit fteht, führt Fremde umher. Das Gebäude wurde 
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1358 aufgeführt, hat aber während der Zopfzeit fo viel- 
fahe Veränderungen erlitten, daß von den alten Formen 
nur wenig mehr zu erfennen ift. Gegen Weften iſt noch 
ein alter halbrunder Thurm, welcher der ehemaligen Kai— 
ferpfalz angehörte und diefe mit dem Dom in Verbindung 
feßte. Der viereckige Thurm an der Dftfeite iſt aus dem 
Anfange des 13. Jahrhunderts. Der Springbrunnen 
vor dem Rathhauſe Hat ein Standbild Karls des Gro— 
fen aus Erzguß, 1620 aufgerichtet, von geringem Kunſt— 
wertbe. 

Die Münfter- oder Domfirche, in der Nähe des 
Rathhaufes, befteht aus zwei Theilen von ganz verfchie- 
dener Bauart. Das enge Schiff, ein Detogon von 50 
5. Durchmeffer, umgeben von einem fechszehnfeitigen Um— 
gange, von 100 F. Höhe bis zur Kuppel, mit welcher es 
im 17. Jahrh. gedeckt wurde, ift eines der ausgezeichnetften 
Denfmäler altchriftlicher Baukunſt. Karl der Große 
führte e8 von 796 bis 804 auf, Papft Leo III. weihte 
es damals ein. Eine doppelte Säulenreihe von Marmor 
und Granit, theils aus Nom und Ravenna hieher ge- 
ſchenkt, ftüßte die Arcaden des Oetogons; Die Säulen 
wurden von den Franzofen 1794 muthwillig ausgebros 
chen, und theilweife nad) Paris gefchleppt, fie kamen aber 
1815 bieher zurück und find fürzlich auf Anordnung und 
Koften des Königs Friedrich Wilhelm IV. neu auf- 
gepußt, ergänzt und an der alten Stelle wieder aufge 
richte. An der Dede ver Kuppel ift mit einer Nette ein 
Kronleuchter, ein großer Neif von vergoldetem Kupfer, be- 
feftigt, den Kaiſer Friedrich IL, der Rothbart, der 
Kirche fchenkte. Er hängt über dem Grabe Karls des 
Großen, weldes ein Stein mit einer Inſchrift aus 
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nenerer Zeit: Carolo Magno bezeichnet. Friedrich I. 
ließ im Jahre 1165 diefes Grab öffnen, man fand die 
Leiche des großen Kaiſers auf einem aus Marmorplatten 
zufammengefegten Stuhle, der fpäter bei den Raiferfrö- 
nungen gebraucht wurde. Er fteht jest auf dem Umgan- 
ge, dem fogenannten Hohmünfter. Auch der alte Sar- 
kophag aus parifchem Marmor, in weldem nad ber 
Ausgrabung die Gebeine Karls des Großen 50 Jahre 
lang beigefegt waren, bis fie fpäter in einem aus Silber 
und Gold gearbeiteten Sarge aufbewahrt wurben, fteht 
bier, Auf der Vorderſeite ift der Raub der Proferpina 
Halb erhaben vargeftellt. In einer Borhalle des Umgan- 
ges bangen verfchievene alte Gemälde ohne befondern 
Kunſtwerth. 

Der hohe luftige Chor wurde zu Anfang des 15. 
Jahrh. an die alte Kirche angebaut, im reichſten Spitz- 
bogenftil, der freifih zu dem Rundbogen des Schiffes 
wenig paßt. In demfelben Jahrhundert entfiand auch 
der Kranz von Capellen, der den Chor umgibt. Stand» 
bilder Karls des Großen, der h. Jungfrau, der Apoftel, 
wahrfcheinfich dem Zeitalter der Erbauung des Chores 
angehörig, find an den Pfeilern aufgeſtellt. Die Evan- 
gelienfanzel, mit Goldplatten in getriebener Arbeit, 
mit Achaten, Gemmen und Elfenbein- Schnigwerfen ge- 
ziert, wurde von Raifer Heinrich Il. hierher geftiftet. 
Der Schweizer, welcher Sarfophag und Kaiſerſtuhl zeigt, 
fchlägt die Holzhülle, mit welcher fie gewöhnlich bedeckt 
ift, zurück. 

Unmittelbar daneben ift der Eingang in die Safrifter, 
wo die Schäte und Heiligthümer aufbewahrt werben. 
Die fogenannten großen Reliquien, ein weißes 
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baummwollenes Kleid der h. Yungfrau, die Windeln, wo— 
rin Sefus gewicelt gewefen, das Leintuch, auf welchem 
Johannes enthauptet wurde, und das Tuch, welches Je— 
fus am Kreuze um feine Lenden hatte, werden nur alle 
fieben Sabre gezeigt. Die zahlreichen Fleinen Reli- 
quien, der lederne Gürtel des Heilands, ein Stüf vom 
h. Kreuze, ein Theil des Schweißtuchs, der Gürtel ver 
b. Jungfrau u. A. find in mancherlei filbernen,, vergol- 
deten und Ffunftreich gearbeiteten mittelalterlichen Gefäßen, 
Kaſten und Monftranzen aufbewahrt. Unter ven Schäßen 
zeigt man den Schädel, den rechten Arm und das Yagd- 
horn Karls des Großen. Das Innere der Flügelthüre 
des Wandfchranfes, in welchem alle viefe Koftbarfeiten 
aufbewahrt werden, ift mit feinen Gemälven, angeblich 
von Hugo van der Goes, einem Schüler der van 
Eyes, geſchmückt. Die feinen Reliquien werben zu jeder 
Stunde auf Verlangen und gegen Erlegung von 1 Thlr. 
für 1 5i8 8 Verfonen von zwei jungen Geiftlichen gezeigt, 
die ein an ver Sacriftei ſtets bereit ſtehender Diener her— 
bei ruft. Nach der Befihtigung wird ein Buch zum 
Einfchreiben des Namens, und auf daffelbe dann der Tha- 
ler niedergelegt. Die Evangelienfanzel, den Sarfophag 
und den Kaiferftuhl zeigt der Schweizer, dem man einige 
Sgr. dafür bezahlt. Alle Gegenftände im Dome find 
fehr merfwürdig und verdienen die befondere Aufmerffam- 
feit des Reiſenden. 

Die Kirchenthüren, fo wie die Gitter an den Bogen- 
Öffnungen des obern Umganges aus Erzguß, find noch 
aus der Zeit Karls des Großen, der Kreuzgang mit fei- 
nen furzen Säulen ift aus dem 12. und 13. Jahrhundert. 
Bor der weftlichen Hauptthür des Doms ſtehen rechts 
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und links auf Säulen ein Tannenzapfen und eine 
Wolfinn aus Erzguß. Ehedem zierten fie einen Spring: 
brunnen auf dem Fifchmarft. Aus den in den Brüften 
der Wölfinn befindlichen Deffnungen floß Waffer; wur- 
den diefe Oeffnungen verftopft, fo fprang das Wafler aus 
vielen Fleinen Löchern des auf der Spitze des Brunnend 
angebrachten Tannenzapfens. Beide Stüde follen römiſch 
fein. Die Franzofen hatten fie mit nach Paris gefchleppt. 

Die übrigen Kirchen Aachens bieten wenig. Die 
Auguſtinerkirche befitt ein Gemälde von Diepenbed, 
einem Schüler von Rubens, die St. Michaelspfarr - 
firche eine Kreuzabnahme von Honthorft, die St. 
Leonbardsfirche eine Geburt Ehrifti von Gasyar de 
Crayer. in der Nähe des Domes iſt ein beachtenswerthes 
mittelalterliche Gebaude, das Kornhaus, mit Standbil- 
dern der fieben Kurfürften wahrfcheinlih aus dem 12. 
Jahrhundert, auf Tragfteinen. 

Die berühmten warmen fehon ven Römern befannten 
Mineralwaffer (Schwefelquellen) entfpringen theils in 
der Stadt felbft, theils in und bei dem benachbarten Flecken 
Burtſcheid. Die bedeutendſte ıft die Kaiferquelle (am Ab- 
hange des Markthügels im Hotel de l'Empereur), welche 
das Kaiſerbad, das Neubad, die Königinn von Ungarn und 
den Elifenbrunnen mit Waffer verforgt. Das Quirinusbad 
und die drei untern Quellen im Comphausbade find ſchwächer. 

Der neue Trinfbrunnen, nach der Königinn von Preu- 
fen Elifenbrunnen genannt, wurde 1824 erbaut; in 
der Rotunde befindet fich die Büfte der hohen Frau, von 
Tief in Berlin. Während der Kurzeit iſt unter dem 
Säulengange jeden Morgen von 6 bis 8 Uhr Harmo— 
niemufif, Er liegt in der Nähe des ftattlichen 1825 
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aufgeführten Schaufpielhaufes, am Wege vom Bahn- 
hofe in die Stadt. 

Die nene Redoute in der Comphausbadſtraße wur- 
de 1782 erbaut, und enthalt den mit Stuckaturarbeit 
gefhmücten hohen Kurfaal, wo Bälle und Concerte ge- 
geben werden und während der Kurzeit Hazardfpiele ftatt 
finden, Mittags von 11'/, bis 2, und Abends von 09V, 
bis 12 Uhr. Im und bei ver Nevoute verfammelt fich 
dann die ſchöne Welt, Nachmittags von 4'%, bie 6 
Uhr iſt bei gutem Wetter Hazardfpiel auf der Ketſchen— 
burg, einem Vergnügungsorte gleich außerhalb des Adal- 
bertöthores. Nach einer ziemlich genauen Angabe verliert 
das Publicum an der Spielbanf zu Aachen jährlih an 
120,000 Thaler. (Bergl. ©. 95.) 

Einer der anziehendften Puncte bei Aachen ift ver an 
der Norboftfeite, unmittelbar vor dem Pont- oder Sand- 
kaulthor auffteigende 200 F. hohe Lousberg, veffen Gi- 
pfel in 40 Minuten vom Bahnhofe, in 15 Minuten von 
den genannten Thoren zu erreichen ıfl. Er ift mit An- 
lagen und Spaziergängen durchkreuzt. Auf ver Höhe 
fteht als Punct früherer trigonometrifcher Vermeſſungen 
eine Spitzſäule, in ter Nähe ift ein großes Kaffe— 
und Speiſehaus aufgeführt. Die Höhe gewährt die rei- 
zendfte Ausficht auf das gewerbthätige und anfehnliche 
Aachen, auf die waldige und hügelige Umgebung, in ge- 
vader Richtung von der Eifenbahn durchfehnitten, und auf 
dad grüne, mit Landhäufern überfäete Süersthal, von 
Bergabhängen begränzt, an welchen eine Anzahl hoher 
Schornfteine hervorragen, die den Steinfohlengruben 
angehören. Die freundliche weiße Wallfahrtskirche auf 
dem benachbarten Salvatorberge ift weithin fichtbar. 
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Bor dem Adalbertsthore führt längs der Wurm ein 
hübſcher Weg zwifchen Zeichen und Wiefen zur Fran- 
Fenburg, einft Jagdſchloß Karls des Großen. Aus 
jener Zeit ift nur ein alter mit Epheu umranfter Thurm 
noch vorhanden. Das in neuefter Zeit wieder hergeftellte 
Hauptgebäude ift, wie die Jahreszahl unter dem Wap- 
pen angiebt, von 1642. An den die Burg umgebenden 
Teich, einft ein großer See, knüpft fih eine der ſchön— 
fin Sagen. Der magifhe Ring der Faftrada (f. 
©. 146) oder Swanhilde, Karld des Großen vor 
ihm verftorbener Gemahlinn, foll in den See verfenft 
gewefen fein und den großen Kaifer an diefe Stelle ge- 
bannt haben. Er ſoll tagelang an dem See gefeflen 
und in die Tiefe geblickt haben, feine Faſtrada betrau- 
ernd. Das Gut ift jet Eigenthum des Herrn von 
Köls. 

Einige Minuten von der Stadt iſt 1844 an der 
Trierer Landſtraße in Form einer Capelle zum Anden— 
ken des Aachener Congreſſes von 1818, oder vielmehr 
der zu dieſer Zeit an derſelben Stelle in Gegenwart der 
drei Monarchen ſtatt gehabten Dankesfeier für den Sieg 
bei Leipzig, ein Denkmal errichtet. 

Burtſcheid (franz. Borcette) (Gaſth. Roſenbad bei 
Kühl-Enſen), durch die Eiſenbahn von Aachen getrennt 
und von dieſem nur 500 Schritte entfernt, iſt ebenfalls 
ſeiner Bäder wegen berühmt. Der Kochbrunnen hat eine 
Temperatur von 55° Reaum.; die obern Quellen liefern 
das heiße Waſſer in ſolcher Menge, daß ſie vereinigt 
den ſogenannten warmen Bach bilden. Nur durch einen 
Fußweg getrennt fließt gleich daneben ein kalter Bach. 
Kaum zehn Minuten von Burtſcheid vereinigen ſich beide 
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zu dem ſogenannten warmen Weiher. Die Zahl der Bad— 
häuſer beläuft ſich auf neun, unter denen das genannte 
Roſenbad an 50 Wohnzimmer hat. Die Umgebung von 
Burtſcheid bietet ebenfalls ſehr angenehme Spaziergänge 
dar. Fremden, welche von Aachen aus Burtſcheid beſu⸗ 
hen und dort eine Erfrifohung nehmen wollen, iſt das 
Caſino zu empfehlen, wegen der ſchönen Ausficht auf 
Aachen und den Lauf der Eifenbahn bis zum Nirmer 
Stoffen. 


33. Duüffeldorf und Elberfeld. 


Die Entfernung von Köln nad Düffeldorf beträgt 
8, von da nach Elberfeld 6 Stunden. Die Eifenbahn- 
züge burchfliegen vie erſte Strede in 1'/,, die zweite 
in 1 Stunde. Sie berühren das gewerbreihe Mühl— 
beim, eine wohlhabende Stadt, welche ihre Blüthe einer 
Anzahl proteftantifcher Bürger, die zu Anfang des 17, 
Jahrh. aus Köln auswanderten, verdankt (vergl. ©. 331), 
überfchreiten am KRüppersfteg die Dhun, ein Feines 
Flüußchen, bei Opladen die Wupper, fahren bei dem 
Föniglichen Luſtſchloß Benrath, von dem pfälzifchen Kur— 
fürften Karl Theodor 1760 erbaut, vorbei und hal- 
ten im Bahnhofe zu Düffelvorf. 

Die Dampfboote vurdfahren die Strede zwifchen 
Köln und Düffeldorf zu Thal in 2'/,, zu Berg in 5 
Stunden. Der Rhein macht hier große Krümmungen, 
feine Ufer find flach. Naturfchönheiten kann er hier nicht 
‚mehr bieten, er berührt aber einzelne gefchichtlich merkwür— 
dige Drte, alle am Tinfen Ufer gelegen, Woringen, das 
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Duruncum der Römer, Standort ihrer Neiterei 5. DB. der 
Als Indiana, befannter durch die Schlacht (A. Junt 1288) 
der Kölner und Brabanter mit dem Herzog von Derg, 
gegen den Erzbifhof von Köln und den Herzog von 
Geldern, durd welche das Herzogthum Limburg an Bra— 
bant fam; Dormagen (Durnomagus, Standort der 22. 
Legion, Transrhenana), wo Herr V. Delhoven eine aus— 
gezeichnete Sammlung römifcher Alterihümer beſitzt; Zons 
(Sontium), ehemals Furfölnifches Städtchen mit vielen 
Thürmen; Grimlingbaufen, wo einft die 16. und 21. 
römifche Legion ſtanden; Neuß, eine der älteften Städte 
Deutſchlands, von den Ubiern 35 v. Chr, gegründet, 
als Noresium ein, namentlih von Tacitus oft genanntes 
Römercaftell, ver Standort der 6. und 16. Legion, 1474 
von Karl dem Kühnen vergeblich belagert, 1586 von 
AUlerander Farneſe erobert und graufam behandelt. 
Ihre Schöne große Quirinuskirche, eines der herrlich" 
ften Bauwerfe aus dem Anfange des 13. Jahrh., ift weit. 
bin fichtbar, von dem Standbilde des Heiligen, vermuthlich 
eines römifchen Soldaten, überragt. Das Progymnafium 
befitt eine anfehnlihe Sammlung römifcher Alterthümer. 
Düffeldorf breitet fih am Ufer des Rheines un- 
merklich anfteigend aus. (Gaſthöfe: Prinz von Preu- 
fen, am Bahnhofe der Elberfelder Eifenbahn, zugleich 
Wein» und Speifehaus und Gartenwirtbfchaf. Drei 
Neichöfronen am Markt, in der Nähe des Landeplatzes 
ter Dampfboote. Hotel Dombardt am Karlsplag. Brei- 
denbacher Hof an der Allee. Kölnifcher Hof, von Ge 
Thäftsreifenden viel befuht. Wein- und Speiſehaus 
bei Gefhw. Zifger am Rarlsplag. In Lacomblet’s Kaffe 
haus am Marft neben den drei Neichsfronen findet man 
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eine große Anzahl Zeitungen). Unter vielen Städten 
des Nheinlandes zeichnet Düſſeldorf fih durch freundliche 
Bauart und heitere Umgebungen aus. Es hat, die Bor- 
ftädte mitgerechnet, über 36,000 Einwohner (6000 Pros 
teftanten). An Alterthümlichfeit mag die Stadt mit den 
meisten ihrer Nachbarinnen fich nicht vergleichen; fie ward 
erft in neuern Zeiten durch ihre Fürften groß. Graf 
Adolph von Berg erhob nach der fiegreihen Worin- 
ger Schlacht im Jahre 1288 die Villa Duffelvorf zu 
einer Stadt, deren Rechte Herzog Wilhelm II. 1583 
beftätigte und erweiterte. Seine Nachfolger erhoben fie 
zur Nefivenz, deren Glanz mit jedem Jahre zunahm, 
insbefondere unter dem prachtliebenden Kurfürften Jo— 
bann Wilhelm von ver Pfalz (1690 bis 1716), 
deffen große Seele mit dem brennendften Eifer für Wiſ— 
fenfchaft und Kunft eine befondere Vorliebe für dieſe 
Länder und namentlich für Düfjelvorf verband. Außer 
vielen großartigen Bauten, der Neuftadt 3. B., verbanft 
es ihm die Gründung der Gemäldegallerie, welde 
reich ausgeſtattet war mit Meifterwerfen aller Schulen. 
Der Wechfel der Geſchicke nach der franzöfifchen Um- 
wälzung hat die Stadt leider ihres Schatzes beraubt. 
Faſt die ganze Sammlung wurde von der Pfalz-Baieri- 
fchen Regierung 1805 nah Münden und Scleifheim - 
gebracht, und bei Abtretung des Herzogthums Berg an 
Frankreich 1806 nicht zurückgegeben: Auch unter Joach im 
Mürats (1806 — 1808) und Napoleons (1808 
bis 1813) Herrſchaft blieb Düſſeldorf Hauptftadt des 
Herzogtbums (1806 — 1815 Großherzogthums) Berg, 
war dann nach Vertreibung der Franzofen Sit eines Statt- 
balters, und feit 1815, wo diefe Länder an die Krone 
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Preußen übergingen, ift fieSis einer Regierung und eines 
Landgerichts, auch feit 1821 Refivenz des Prinzen Fried- 
rih von Preußen, Better des Königs, 

Düſſeldorf ift unter den rheinifchen Städten vorzugs- 
weife die Stadt der Kunſt, ihre Malerfihule wird weit 
über Deutfchlandsg Grenzen hinaus genannt, ſeitdem 
früher (von 1822 bis 1826) Cornelius und jeßt 
Shadow die von dem Rurfürften Karl Theodor 
1777 geftiftete, von Friedrich Wihelm III. 1822 
erneute Kunſt-Aeademie Teitet. Die Werfftätten ver 
Maler find in einem Flügel des in der Nacht vom 6. auf 
den 7. Detober 1794 von den Franzofen durch Bomben 
größtenteils eingeäfcherten Furfürftlichen Reſidenzſchloſſes; 
fie find jedoch wegen des flörenden Andranges von Fremden 
nur von 12 bis Ahr Mittags unter der Leitung des Thür- 
hüters der Academie zuganglih. Im den Sälen der ehema- 
ligen Gallerie bangen unter den Trümmern ber einft fo be- 
rühmten Gemälve- Sammlung nur einzelne ältere Bilder 
von Werth, -es find aber einige neue trefflihe Bilder 
da. (f. Einf. VII) Mit der Academie iſt ein feltener 
Schatz von Rupferfiihen und Handzeichnungen der 
größten Maler aller Schulen verbunden. Sie ift fürzlich 
durch die in ihrer Art einzige und zahlreiche Ramboux'ſche 
Sammlung vorzügliher Aquarell-Copien der älteften 
Gemälde in Stalien bereichert worden. In denfelben Räu- 
men werben jährlich, gewöhnlih im Juli und Auguft, 
die Arbeiten hiefiger und anderer deutfchen Maler aus- 
geftellt, das heiterfte und bedeutungsvollſte Leben in ver 
Kunft ausprüdend und ſtets verbreitend. Zur Erhöhung 
deffelben wirft vorzüglich der Runft-Verein für die 
Rheinlande und Weftfalen, der in Düffelvorf feinen Sit 
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bat. Man findet ftets eine Anzahl neuerer Bilder zum 
Berfauf in den obern Räumen der Buddeusſchen Kunf« 
handlung an der Alleeftraße ausgeftellt. 

Im Schloffe ift noch die anfehnliche Landesbibliothek 
mit ſchätzbaren Handfchriften, die Antifen- Sammlung 
und die füniglihe Münze Das Gebäude wird zu ben 
Sitzungen der rheinifhen Stände bergeftellt und neu ein- 
gerichtet. Im Hofe ift ein Marmor» Standbild des 
Kurfürften Johann Wilhelm. 

Tine überlebensgroße Reiterbildſäule veffelben Kur: 
fürften, von Grupello in Erz gegoffen, das Wahr- 
zeichen von Düffelvorf, erhebt fi) auf dem Marftplage, 
Der Bildgiefer wohnte an der Weftfeite des Platzes in 
dem Eckhauſe, welchem der Kurfürft den Rücken zufehrt. 
Auf dem Dache deſſelben fieht man eine Feine Figur 
aus Erz. Es ift die Geflalt des Lehrlings, der, als 
der Guß jener Reiterbilpfaule begann, aus freien Stüden 
noh Erz in den Dfen warf und fo zum Gelingen bes 
Guſſes wefentlich beitrug, da ohne dieſe Zuthat nicht 
genugendes Erz im Dfen gewefen fein würde. Aus 
Dankbarkeit verewigte ihn Grupello durch jenes Fleine 
Standbild. 

Die Kirhen Düffelvorfs find als Bauwerke von 
geringer Bedeutung. In der Andreaspfarrfirche, der 
ehemaligen Hof- und Sefuitenfirche, 1629 vollendet, mit 
dem damaligen Collegium, dem jetzigen Negierungsge- 
bäude zufammen hangend, ruhen in einer befondern Halle 
bes Chores, in Särgen die Gebeine mehrer Randesfür- 
fien, namentlich des Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm 
C+ 1653) und des Kurfürften Johann Wilhelm (+ 1716), 
des Gründers der Academie, fo wie einiger Prinzeffinnen. 


380 Düſſeldorf. sirgen. 


Die Altar- und Fresfobilder von Hübner, Deger und 
Mücke find in der Einl,. 7 genannt. Die St. Zamber: 
tus- Pfarrkirche gehört der Uebergangsperiode aus dem 
gothifhen in den neuern Stil an, und enthält hinter 
dem Hochaltar das Marmor- Grabmal Herzog Wil- 
belm’s IV., Johann Wilhelm’s III. und anderer 
Sfieder diefer Familie, durch Pfalzgraf Wolfgang 
Wilhelm 1629 errichtet. Gegegenüber ift ein von 
Achenbach auf Goldgrund gemaltes und der Kirche, in 
welcher er zum Katholicismus übergetreten, gefchenftes 
Bild, die Patrone der Kirche darftellend. An einem 
der nördlichen Pfeiler ift "ver Grabftein des berühmten 
Kanzlers Melhior Voetz (Voetius). In der 
Magimiliand-Pfarrfirche, bei der. Poſt, hat Sette- 
gaft ein Frescobild, eine Kreuzigung, gemalt. 

Die angenehmften Spaziergänge bietet der 1769 ans 
gelegte Hofgarten dar, befonders feit 1802, nad 
Schleifung der Feſtungswerke, erweitert und verjchönert; 
Pempelfort, wo der fchöne Garten des Fürzlich verftor- 
benen Geheimeratbs Jacobi, einft Wohnort des be- 
rühmten Friedrich Heinrich Jacobi, und Sammelplag 
der evelften Geifter Deutfchlands, wo Goethe, Ha- 
mann, Herder, Wieland, Georg Forfter, Hein- 
fe, Hemfterhuis, die Fürſtinn Gallizin, Fried— 
rich Leopold von Stolberg und viele Andere, län— 
gere oder fürzere Zeit verweilten; in der Nähe ver ehe- 
malige Jägerbof, in neuern Zeiten Fürftenwohnung 
und Refidenz des Prinzen Friedrich; weiter abwärts 
Derendorf mit Landhäufern, einer der älteften Drte 
des Landes, deſſen Feine Kirche durch drei gleiche Thürme, 
zu Ehren der 5. Dreifaltigkeit erbaut, fich auszeichnet. 
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Häufig wird auch der eine Stunde entfernte Grafenberg 
befucht, von dem man eine weite Ausficht über die ganze 
Rheinniederung hat. Düffeltbal, fonft eine Trappiften- 
Abtei, jetzt Anftalt des Grafen von der Recke, zur 
Rettung verlaffener Kinder, iſt ebenfalls merfwürdig. 

Zwei Stunden unterhalb Düffeldorf Tiegt das uralte 
Kaijerswertb, in Urkunden Werde und Insula Sancti 
Suitberti auch Käsaris Iusula genannt. In der alten 
Stiftskirche ruhen die Gebeine des h. Suitbertug, der 
bier um 710 das Evangelium zuerft verfündete. Aus 
der Rönigspfalz zu Kaiferswertd wurde 1062 der junge 
Heinrich IV. nah Köln entführt, auf dem Schiffe des 
Erzbifhofs Hanno; im Jahre 1184 erbaute Kaiſer 
Friedrich I. auf's neue die Veſte. Sie blieb Tange 
kölniſch und wurde nad der Vertreibung der Franzofen 
dur die Holländer 1702 von dieſen gefchleift, bis auf 
einige Außenmauern der Königsburg. Eine Stunde von 
da, in geringer Entfernung son ver nah Duisburg 
führenden Landftrafe, liegt Schloß Heltorf, der auch mit 
Kunftgegenftänden, befonders herrlichen Frescogem älden 
aus der Gefchichte Kaifer Friedrichs I., von Cornelius, 
Plüddemann, Müde und Leſſing, prangende Sitz 
der Grafen von Spee. 


Der Elberfelder Bahnhof Liegt auf der ſüdöſtli— 
hen Spike von Düffelvorf, daneben der fchon genannte 
gute Gaſthof zum Prinzen von Preußen. Es finden täglich 
vier Fahrten ftatt. (Preife 25, 15 und 10 Ser.) Der 
Wagenzug gebraucht eine Stunde bis Elberfeld. Die 
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Erdarbeiten an biefer Bahn gehören zu den großartigften 
und fchwierigften, und nur die der rheinischen Eifenbahn 
machen ihr in diefer Beziehung den Rang ftreitig; hohe 
Damme und tiefe Einfchnitte in Grauwackefelſen mit 
faft fenfrechten Wänden, wechfeln mit einander ab. Der 
erſte Haltplag ift in der Nähe von Gerresheim, das 
fih durch feine ſchöne alte, im 12. Jahrh. erbaute 
Kirche fund gibt. Aus dem Stifte zu Gerresheim ent» 
führte im Jahre 1582 der Kölniſche Erzbifchof Graf 
Gebhard von Truchſeß-Waldburg die fhöne 
Gräfinn Agnes von Mangfeld (vergl. S. 310.) 
Dann halt der Wagenzug bei Erfrath, wo eine zwed- 
mäßig eingerichtete Wafferheilanftalt, und fteigt, durch 
ein langes Seil gezogen, etwas bergan bis Hochdahl, 
welches 480 F. höher als Düſſeldorf Tiegt. Die bewe- 
gende und fortfchaffenvde ‚Kraft bildet der von Elberfeld 
fommende Wagenzug, der auf der Hälfte des Hügels 
an dem Düffelvorfer Zuge vorbei ſchießt. Links, etwa 
eine Riertelftunde von dem Haltplatze Hochdahl entfernt, 
ift die vielbefuchte Neandershöhle, auh das Ge 
ftein genannt. Es find mehre Höhlen; die größte, 90 
8. lang, 40 $. breit, 16 F. hoch, erhielt ihren Namen 
von dem Prediger Joachim Neander, der von 1640 
bis 1660in Düſſeldorf lebte, und in diefer erhabenen Wildniß 
manches feiner fchönen, frommen Lieder gedichtet haben 
fol. Eine Strede hinter dem Haltplatz Vowinkel tritt 
der Zug plöslih bei dem Dorfe Sonnborn aus dem 
Gebirge in das Thal der Wupper, über welches eine 
63 F. hohe, ſechsbogige Brüde, die allein 90,000 Thlr. 
gefoftet hat, führt, Tauft dann am Abgange eines Ber- 
ges hin und und halt auf der Anhöhe, eine Strecke vor 
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Elberfeld, aus welchem im Vordergrund die beiden 
Thürme der neuen katholiſchen Kirche hoch empor ragen. 
Neben dem Bahnhofe iſt eine vielbeſuchte Gartenwirth- 
fchaft, die eine hübſche Ausficht gewährt. Omnibus nad 
Elberfeld und Barmen (Preis des Platzes 2'/, Sgr. ohne, 
5 Sgr. mit Gepäd) ftehen für den Reiſenden bereit. 
Elberfeld (Gaſth. Zweibrüder Hof, Churpfälzifcher 
Hof, beide in ver Nahe der Poftz Weidenhof; zur Poft bei 
Hilgert, der Ießtere der Poft gegenüber) mit an 45,000 
Einwohnern, und Barmen, welches über 32,000 Ein- 
wohner bat, bilden eine zwei Stunden lange Reihe 
von Häufern, die fich rechts und links am Abhange des 
Gebirges ausbreiten, - durchfchnitten von der Landftraße 
und der Wupper, ber Lebensquelle dieſes großartigen 
und bevölferten Fabriflandes, Mit Ausnahme einiger 
englifchen Städte mag es faum einen Naum der Erde 
geben, wo eine ſolche Menfchenzahl ſich zufammendrängt, 
auf der Duadratmeile 18,000 Bewohner. Beide Städte 
erhoben fich ſchnell feit ver letzten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts zu ihrer jeßigen Bedeutung in Handels— 
und gewerblicher Beziehung. Höchſt anfehnlich find die 
Baumwolle, Seide- und Bandfabrifen und die Türfifch- 
roth-Färbereien, Wer an Manufacturen und Fabrifen 
befondern Antheil nimmt, wird hier die befte Gelegenheit 
haben, feine Wißbegierve zu befriedigen. Sehenswerth 
find auch einige neuere Gebäude, die katholiſche Kirche, 
das ganz aus Duadern erbaute Rathhaus mit Fresfen 
von Plüddemann, Clafen, Fay und Mücke, hiſto— 
riſche und ſymboliſche Darſtellungen des öffentlichen Le— 
bens der Deutſchen von der früheſten Zeit an, oder viel- 
mehr der Erhebung des Deutfchen Volfes aus feinem Ur- 
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zuftande zur höhern Sitte; und ein im beften Gefhmad 
ebenfalls aus Duadern erbautes Wohnhaus des Bankiers 
von der Heidt, beive am Wege von der Eifenbahn zu 
den Gafthöfen. Auch die reformirte Kirche in Unter- 
barmen, nach einem Entwurfe des Oberbauraths Hüöſch 


in Karlsruhe aufgeführt, verdient nähere Beachtung. 

Für den Freund von Naturfchönheiten gibt es einen Ort 
in Elberfeld, der allein die Kahrt von Duffelvorf hieher be- 
Iohnt. Es iſt das Welvedere, welches Herr Eller auf 
der Höhe der Hardt hat erbauen laſſen, und mit dan- 
kenswerthem Gemeinfinn Jedermann zugänglich fein läßt. 
Weithin fichtbar bildet es den Hintergrund der Landſchaft, 
die man vom Bahnhofe überfchaut. Wenn man vom 
Churpfälzer oder Zweibrücker Hofe dem Straßenzuge üft- 
lich folgt, gelangt man bald an einen Punct, wo zwei 
Strafen, die Kippdorfer und Hoffamper, zuſammen fto- 
fen. Etwa 300 Schritte von diefem Puncte an der 
vierten Geitenftraße links, fteigt man den Berg hinan 
und gelangt in englifche Anlagen, welche ein Denfmal 
zu Ehren ihres Etifters Diemel zieren. Sobald man 
etwas höher aus dem Gebüſch tritt, hat man das Bel- 
vedere, einen runden Thurm vor ſich. Er fteht in ei- 
nem verfchloffenen und mit einer reichen Sammlung von 
Georginen geſchmückten Garten, vom Zweibrüder Hofe 
20 bis 25 Minuten entfernt. An der Oartenthür ıft 
eine Glocke angebracht, auf deren Tönen der Gärtner 
die Thür öffnet und dafür eine Kleinigkeit erhalt. In 
dem Thurme find mehre Zimmer böchft geſchmackvoll 
eingerichtet. Die Kuppel gleicht der eines Leuchthurms, 
Slasfenfter von allen Seiten und eine Gallerie gewähren 
die reichſte und berrlichfte Ausficht auf das ganze zwei 
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Stunden lange Wupperthbal, von der Höhe von 
Rittershaufen bis weit hinab, wo die Wup- 
yer fh nah Sonnborn wendet, auf ein breites 
mit flattlichen Wohnhaufern, großen Fabrifgebauden, be- 
fonders Türfifchroth-Färbereien und Heinern Wohnungen, 
die fih bis auf den Kamm des das Thal rechts und links 
einengenden Gebirges hinauf ziehen, überfäetes und von 
dem regſten Gewerbfleiße belebtes Thal, ein Anblic wie 
ihn Deutfchland in diefer Eigenthümlichkeit nicht wieder 
zu gewähren vermag. Es muß hier wiederholt werden, 
daß einige Stunden Muße in Düffelvorf faum beffer als 
zu einem Ausfluge hierher, der bei günftigem Abgange 
der Bahnzüge etwa 4 Stunden erfordert, verwendet wer- 
den fünnen. 

Ein anderes böchft merfwürdiges und an Naturfchön- 
heiten reiches, durch Gewerbfleiß und ergiebigen Berg. 
bau ausgezeichnetes Thal, welches von Elberfeld aus in 
zwei oder drei Tagen durchwandert werden kann, je nach» 
dem man fi das Ziel ſteckt, ıft das Ruhrthal. Es 
verdient nicht minder den Beſuch der Neifenden, als die 
übrigen Geitenthäler des Rheins, und fann an einzelnen 
Drten, jo zu Hohenſyburg, Wittefinds, des letz— 
ten Sachjenherzogs alter Fefte, der hier in Gegenwart 
Karls des Großen, von ihm bezwungen, grollend das 
Haupt den riftlichen Prieftern zur Taufe beugte, dann 
zu Blanfenftein, zu Werden, Kettwig und Mül- 
heim kühn ven fchönften Rheinlandfchaften zur Geite 
geftellt werden. Wahren Genuß von diefer Reife hat befon- 
ders der Fußwanderer, der nicht der großen Landftrafe, 
fondern dem Laufe des Fluffes folgt. 
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Ortsverzeichniß. 
(R. bedeutet Ruine, Sal. Shlef, AI. ehemaliges Aloiter.) 








Aachen 366 Benrutb 375 Burweiler 134 
Adern 104 Bensberg 325 Buſchdorf 325 
Adenau 235 Bensheim 70 Gallenfels, R., 19 
Adolphseck, R., 161 Bergheim 325 Calſtadt 128 
Abrweiler 292 Beſſelich, Scht., 263 Camp 220 
Ale bach 67 Beul 321 Capellen 229 
Alſenz, d., 124 Biebrich 164 Caſtel 153 
— Dorf 125 Bingart 124 Gaub 205 
Altarberg, d.⸗ 63 Bingen 180 Cernay 2 
Alt-Breifad 107 Bingerloh, d. 19 Stemenstirde, d. 19 
Altenahr 294 Birte nauer Thal, d. 71 Coblenʒ 23 
Altenbaumberg, R.,124 Birgel 297 Colmar a 
Altenberg 0 Birlenbach 261 Dahn 136 
Altenburg 294 Blauen, der, 121 Dannenfels 127 
Altkönig, der 59 Blatz heim 362 Darmftadt 62 
Amarinenthal, d., 3 Bludenberg, der, 8 Dattenderg 234 
Andernach 273 Bödelheim 189 Daufenan 257 
Unnweiler 136 Bodendorf 291 Deidesheim 131 
Antoniusfein, Kl. 230 | Bodenheim 42 Derendorf 350 
Apollinarisberg 289 Brenn 310 Dernau 293 
Appenweier 104 | Boos 189 Deurenburg: N., 217 
Arenfels, Shi., 234 Boofenburg, d. 175 Deus 357 
Argendorf 281 Boppard 220 Dhaun, Rı 190 
Argenfels, Schl. 294 Bornbofen 219 Dhün, die, 375 
Arheiligen 62 Boh, d., 168 Diellirchen 1% 
Arnfein, A, 259 Braubach 224 Dienheim a 
Arzheim 255 Brauweiler 362 St. Didel 5 
Asmannshaufen 194 Bregenheim 185 Diedolshaufen 5 
Auelbera, d., 308 Brey 2% Dilsberg, R, 8 
Auerbach 67 Brohl 273 Dies 261 
Auldaufen 179 Brömferburg, d., 174 Dinglingen 105 
Bacharach 200 Bruchſal A Diſibodenberg 180 
Badenweiler 120 Brühl 322 Donnersberg, d. 126 
Baden-Baden 2% Budenheim 163 Dormagen 376 
Bäderlei, d., 257 Bühl 103 Dottendorf 310 
Balduinftein, R., 260 Buir 362 Dragenfels, R, 300 
Barmen 383 Burgbrohl 279 Draifer Hof 166 
Baffenheim 232 Bulach 89 Dre iſam, die 107 
Bendorf 264 Bürgien, Sdi., 121 Dreyfen 127 
Bennhauſen 127 Burtſcheid 374 Drufenheim 2 
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Düren 
Dürfheim 
Durlach 
Düſſeldorf 
Düſſelthal 
Eberbach, Kl., 
Ebernburg 





Edenkoben 
Egisheim 
Ehrenbreitſtein 
Ehrenfels, R., 
Ehrenthal 
Eibingen 

Eich 

Eiſenberg 
Elberfeld 
Elſeld ⸗ 
Eliſenhöhe, d, 
Eltville 

Elz, die, 
Emmendingen 
Ems 
Engelburg, d., 
Engehöll, die, 
Engers 
Ennert, db, 
Enzen 
Eppſtein, R, 
Erbach 
Erft, die, 
Erfrath 

Erpel 
Eſchbach 
Eſchweiler 
Ettlingen 
Ettenheim 
dachbach 
Fachingen 
Fahr 


Falkenburg, R., 
Falkenſtein, R., 
Favorite, Schl., 


124, 
Eberſtein, Schl, 
Eberſteinburg, R. 


69, 
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Fecht, bie, 
Beil 

Feldberg, d., 59, 119 
Keldfirte 272 
Felsberg, b., 65 
Felſenmeer, b., 63, 99 
Filſen 
Finkenberg, der, 307 
Fintheim 141, 162 
Flörsheim 60 
Sloßenreißer, d, 202 





Fornid 276 
Forſt | 131 
Frankenburg, die, 374 
Frankenthal 31 
Frankfurt 43 
Frankweiler 134 


Frauenlirdhe, d., 282 
Frauenftein, d., 164 


Freiburg 109 
Freiweinheim 163 
Friedrichoberg, d., 265 
Frliedrichsfeld 30 


Friedrichsſtein, R., 272 
Frieedorf 
Fürſtenberg, R., 199 


Guns, b., 188 
Saulsheim 174 
Gebweiler 3 


Gefährt, d. wilde, 202 
Geilnau 
Geisberg, d., 159 





Geiſenheim 172 
Geislar 324 
Gemar 6 


Genovefalirche, d., 232 
Georgenborn 160 
Germersheim 22 
Gernsbach 
Gernsheim 
Gerresheim 3 
Gimmeldingen 131 
Birsberg, R., 
Gleiswe iler 





St. Goar 212 
St. Goarsbauſen 214 
Godenhaus 286 
Godesberg 307 
Godorf 325 
Göllheim 127 
Sonnersdorf 272 
Gonſenheim 162 
Gorrheim 71 
Gottesau, fl, 3 
Grüfenberg, db, 166 
Grafenberg, d., 330 


Grafenwerth, b., 297 
Graupenwertb, d., 325 
Grau Nheindorf 325 
Greifenflau-Au, d., 173 











Grimlinghaufen 376 
Groß; Sachſen 12 
Grünſtadt 128 
Buntersblum 40 
Butenfels, R., 205 
Haller -Au, d., 173 
Hallgarten 169 
Hambach, R., 132 
Hammerftein, RN, 277 
Handſchuchsheim 72 
Haſebühl, d., 127 
Huttenheim 169 
Hauenitein 136 
Hartendurg, R., 130 
Saufen 261 
Heflingen 107 
Heddesdorf 270 
Heidelberg 74 
Heidenmauer, d., 130 
Heidesheim 163 


Heileſſenwerth, d., 202 
Heimbach 
Heimburg, R., 197 
Heifter 
Heiſterbach, Kl., 304 








Heltorf, Sht., 381 
Hemmerid, d., 314 
Hemmefem 2 


Heppenheim 70 
Heppingen 291 
Herbolzheim 106 
Herrenalb, Kl, 101 
Herſel 3 
Herxheim 

St. Hipvolyt 
Hirtenfele, b., 
Hirzenach 
Hochberg, R., 
Hochdahl 
Hochheim 
Hochkreuz, d., 
Hẽchſt 
Hochſtetten 125 
Hofheim 60 
Hohengeroldsech 106 
Hoh enlands berg 4 
Hohenrappoltitein, d.,6 
Hopenftein, d., 161 
Hohlönigsburg, R., 6 
Höllenthal, das, 
Hohneck 
Hohrhein 
Holzapppel 
Homburg 

Honnef 
Hönningen 
Horchheim 
Hornißgründe, d,, 
Horrem 3 
Hubbad, d., 
Hüllenberg 
Hümmerich, b., 
Hummelsberg, der, 
Hüningen 
Schenberg, b., 
var 

Sffetsheim 
Ilbesheim 

Ill, die, 

Slenau 

Inde, bie, 
Ingelheim 
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Johannisberg 170 
Fohannisberg an ber 





Nabe 1% 
Johanniskirche, d. 232 
Irlich 172 
Sienadthal, d., 12 
Sienburg 266 

— Schl. 3 
Iſtein 122 


» 


Sungferniprung, d. 136 
Sungfrauen, die ſteben, 





Sailer berg 5, 
Kaiferftupf, d, SO, 107 


Kaiſerswerth 381 
Kaltebach 137 
Saltenengers 267 


Katls- und Theedors— 





halle, Sal,, 187 
Karlsruhe 5 
Karthäufer-Au, d., 173 
ſtasbach 28 
Katz, R., 214 
Kauzenberg, R., 186 
Kehl 104 
Kempten 174 
Kenzingen 107 
Keſſelheim 264 
Keſſenich 310 
Kiedrich 166 
Kinsheim, RN, 1 
Kinzig, die, 104 
Kippenheim 106 
Stirn 191 
Kiklau, Schl., 84 


Te} 


Slarenthal, Kl., 15 
Slingel, Cap., 
Klopp R., 
Knielingen 
Koblenz 

Kölhn 
Nönigsbad 
Königedorf 
Königshofen 


„BEREREE 


389 


Aönigsfreig, das, 1?7 
Königftein, d., 59 
Königsſtuhl bei Rhenſe 


22 

Königsſtuhl (Donners- 

berg) 126 
Königsſtuhl, der, bei 

Heidelberg 80 

Königswinter 305 

Kork 104 


Kreuzberg a. d. A. 291 
Kreuzberg bei Bonn 31H 





Kreuznach 18 
Krippe 229, 28 
Kruft 282 
Küppersiteg 375 
Kyrburg 191 
Laach a, d. Ahr 280 
Laach. Al., 294 
Laacher See 295 
Ladenburg 72 
Lahneck, MR, 228 
Lahr 105 
Landau 133 
Landberg, d., 70 
Sandsfron, R, 42 
Landekrone, d., 291 
Langelt 325 
Langen 62 
Langenau 259 
Langenbrücken 84 
Langenlonsheim 185 
Langen -Schwalbach161 
Langerwehe 363 
Langwerth · Au, d., 169 
Laubach, d., 234 
Raubenheim 42 
Raubenheim an ber 
Nabe 155 
Rauter, b,, 137 
Lauterburg 22 
Leberau 7 
Keimen 8 
Reiningen 1238 


390 


Zemberg, d., 124 
Reopoldscanal, d., 107 
Leopoldshöhe 122 
Leubsdorf 284 
Leudesdorf 276 
Lichteneck, R., 107 
Lihtenthal, Al., 96 
Liebened, Schl., 223 
Liebenftein, R., 213 
Limburg a.d. Lahn 261 





Limburg, Al., 129 
Linz 236 
Linzerhauſen 288 
Lochmühle, d, 23 
Loffenau 101 
Logelbach 4 
Lorch 197 
Lorchhauſen 199 
Lorſch, Kl., u 
Lors dorf 290 
Lörzweiler 42 
vouis, Fort, 21 
St. Louis 2 
Rousberg, d., - 373 
Lövenich 352 
Löwenburg, b., 303 
Ludwigshafen 31 
Ludwigshöhe 4 
Rülsdorf 325 
Zungenburg, Schl., 306 
Lurlei, d., 209 
Lutterbach 2 
Madenburg, R., 134 
Mahlberg 106 
Mainz 137 
Maiſchoß 293 
Malden, d., 65 
Mallendar 263 
Manheim 32 
Mannheim 28 
Mannweiler 125 
Manubad 1% 
Marienberg, Kl. 222 


Marienbaufen, Kl 179 


Drtsverzeihniß. 


Marienthal 12 
Marienthal, Kl., 293 
Markbrunnen, d. 163 
Markirch 6 
Marksburg, Schl. 224 
Martinscapelle,d. 225 
Martinftein 1% 
Maus, R., 217 
Mäuſethurm, d. 192 


Marburg, b., 132 
Mayen 292 
Meblem 307 
Melibecus, b., 65 
Mendig 281 


Menzenberg, d. 296 
Mercuriusberg, b-, 99 








Merode, Edl., 363 
Merrheim 190 
Mieienfeiim 282 
Minderberg, d., 236 
Minver-Etromberg, 
ber, ‚203 
Mingolsheim 3 
Mittelheim 169 
Mombach 163 
Moncorf 325 
Monrepot, Sil., 272 
Monzingen 190 
Mos bach 164 
Müpitav, d., 222 
Müblhofen 264 
Mülhauſen 2 
Mülheim a R. 358 


Mülheimi.Breisg. 120 
Munmelfee, d., 103 
Muüngersdorf 362 


Münferam Stein: 197 
Müntterbei Bingen 195 
Nadenheim 42 
Namedy 276 
Naſſau 28 
Reanderhöhle, d. 382 
Neckargemünd 83 
Neckarſteinach 3 


N ette, b., 
Reu - Breifad 
Neucaſtel 
Neudorf 
Neu-Eberftein 
Neuenahr 
Neuenburg 
Reuenborf 
Reuenheim 
Neu-Ifenburg 
Reufagenelnbogen, 


SHEREBRERR 


3 


Neuß 
Neuſtadt 
Neuwied 
Nickenich 
Nidda, die, 
Niederbiber 
Niederbreifig 
NRiederburg 
Nieder⸗Caſſel 
Niederdollendorf 306 
Niederhauſen 139 
Niederheimbach 196 
Rieder-Ingelheim 162 


EEERBERERBE 





Nieder-Kefert 218 
Nieverlahnfein 233 
Niedermendig 231 
Niederſpay 223 
Niederwald, d,. 177 
Niederwalluf 164 
Niederwerth 263 
Nierfein 42 
Nievern 256 
Nippes 273 
Nollingen, R., 198 
Nonnen » Stromberg, 


E 


b., 
Ronnenwerth, Kl. 297 





Norhberg 364 
Nothgottes, Kl., 173 
Nußbßloch — 
Oberdiebach 199 
Obertaſſel 306 


Dberbollendorf 206 
O ber Keftert 218 
O berlahnftein 227 








Obernhof 259 
Oberried 119 
Oberſpay 223 
Ob erſtein 191 
Oberwerth, Al., 234 
Oberweſel 207 
Dberwinter 297 
Ochtendung 282 
Odenfels 233 
Odenwald, db. 65, 69 
Delberg, d, 303 
De ſtrich 169 
Offenburg 105 
Olbrück, R., 279 
Dos 90 
Opladen 375 
Oppenheim 4 
Oranienftein, Schl. 261 
DOrtenburg, Schl., 105 
Oreberg 296 
Dferfray 223 
Patersberg 215 
Peternach, Al, 223 
Petersberg, d. 303 
Pfaffendorf 234 
Pfoffenröttden 306 
Pfaffenſchwabenbeim 
186 
Pfalz, d.,* 202 
Philippsburg 22 
Philippshalle, Sal. ‚129 
Plaidt 292 
Platte, b., 159 
Plittersdorf 307 
Yoppelsborf 318 
Porz 326 
Pol 326 
Queich, bie, 134 
Namersborf, Kl, 307 
Nanded, d., 125 
‚Ranzel 32 


Drtsverzeihniß. 


Nappoltöweiler 6 
Raffeltein, d., 272 





Naſta di 89 
Rauenthal 165 
Red 293 
Reihartshaufen, Schl, 

169 
Neidelspeim 70 


Reichenberg, R., 215 
Neichenfein, R., 19 
Neimerzhofen 294 





Remagen 288 
Rennerberg. d., 265 
Rbeidt 325 
Rheinau, d., 167 
Rheinberg, Schl., 165 
Rheinbreitbach 296 
Nbeinbrohl 284 
Rhbeindiebach 199 
Rheindürkheim 40 


Rbeineck, Shl., 283 
Rheinfels, R., 213 
Rheingrafenftein 187 


Rheinſchanz 31 
Rheinſtein, Schl., 194 
Rhenſe 225 
Nböndorf 299 
Ribeauviller 6 
Riegel 107 
Niefenaltar 68 


Riefenfäule, d., 68 
Nietburg, b., 133 
Rochusberg, d., 174 
NRodenlirdhen 325 
Redenftein, R., 70 
Noderberg, d., 307 


Nodt 133 
Noer, db, 363 
Noisborf 321 


Rolandsed, R., 298 
NRomersborf, Kl. 266 
NRofenburg, Schl., 310 
Rofengarten, d., 38 


Rofert, b., 160 
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Roſſel, b., 178 
Roßſtein, d., 209 
Notbenberg, b., 173 
Rothenfels, d., 180 


Rübenach 282 
Nüdertshöhe, d., 307 
Rüdesheim 174 
Nüngsporf 807 
Ruffach 3 
Runtel 262 
Rupertokloſter 182 
Nupertsberg 131 


Saffenburg, R. 203 
Ealvatoreberg,d ,373 


Salzig 218 
Ganbau, b., 168 
Sarmeheim 185 
Saßbach 103 
Sauerburg, d., 198 
Sayn 264 


Schaafberg, db, 99 
Schänzel, d., 183 
Scharfenſtein, R., 168 
Scharlachberg, d.,178 


Schaumburg, Sdl.260 
Scheuern 296 
Schierſtein 144 
Schlangenbad 160 
Schlettſtadt 7 
Schliengen 122 


Schmalenſtein, R., 85 
Schnellert, R., 70 
Schönberg, R., 206 
Schönborner-⸗Au,du 73 
Schönborneluſt 249 
Schönforſt, Schl., 865 
Schönſtatt, fl, 264 
Schriesbeim 72 
Schutter, b., 104 
Schwalbach 161 
€ hwarz - Rheinborf 
324 
Schmebenfäule, d., so 


392 
Schweppenburg, Schl., 
279 
Schwedingen 30 
St. Sebaſtian 264 
Sechtem 822 
Seebach 130 
Sennbeim 2 
Eefenbeim 21 
Eiebeldingen 134 
Siebengebirge, d. 303 
Sieg burg 324 
Sinzig 284 
Sobernheim 189 
Soden 59 
Sonnborn 382 
Eonnenderg, R., 159 
Sooneck, R., 198 
Speier 22 
Eponbeim, R., 189 
Srrendlingen 187 
Stahlberg, R, 201 
Stahled, R., 200 


Starfenburg, NR, zı 
Etaudernheim 189 
ECtaufen, d., 99, ı60 
Staufenberg 99 

— Edl.,ı 0 
Sterg 201 
Etein, NR. 190:259 


Steinberg, d. 168 
Eternberg, R., 218 
Etolberg 365 
Stollhofen 21 


Etoljenfels, Shl.,220 
Strablenburg, R., 72 
Straßburg 8 


Stromberg, d. 308 
Cürretbal, d. 378 
Sultz 3 
Sürth 325 


Ortsverzeichniß. 


Tann enkirch 7 
Taubenwerth, db. 200 
Tempel, d. 17 
Teufelsbaus „RR. 272 
Zeufelefammein di oı 
Zeufelsfanzel, b. og 





Zeufelsleiter, db. 198 
. Teufelsmühle, d. 101 
Tbalrheineck 288 
Thann 2 
&t. Thomas 276 
Thurnberg, Ru 217 
Titifee, ber 119 
Zönnisfein 279 
Trebur 42 
Trechting sbaufen 19 


Trifels, R., 


135 
Uedorf 325 
Ungitein 128 
Unfel 296 
Untergrombad 285 
Urbis 5 
Urfel 325 
Urmitz 267 
Vallendar 263 
Bautsberg, Schl., 105 
Vilich 324 
Bilmar 262 


Vollratbe, Edl., 169 


Vowinkel 382 
Wachenheim 131 
Wachtenburg 131 
Wackernbeim 163 
Wadenheim 291 
Waldorf 222 
Wallersheim 262 
Wallporzheim 293 
Waſſenach 280 
Weiher 134 
Weilbach 60 


Weiler 182: 279 
Weingarten 85 
Meinheim 71 
Weinſtein, d. 202 
Weiß 325 

— db 5 
Weißenau 48 
Weißenthurm 267 
Weitersweiler 127 
Welmich 217 


Men:elscapelle,d 227 


Werth 363 
Weſchnitz, d. 70 
Weſſeling 325 
Weſthoſen 328 
Weſtholder-Au,d. 277 
Widdig 3235 
Wiesloch 84 
Wiesbaden 158 
Wildbad 101 
Willgartswielen 186 


Winded, R., 71,103 
Winkel 169 
Winzenheim 4 
Winzingen, Shl., ı 31 


Wisper, db. 198 
Molfsbrunnen, d. go 
Wolfsburg, EhI.,323 
Wolkenburg, d. 303 
MWollendorf 273 
Woringen 873 
Worms a1 
Aburg, R, 102 
Zahlbach 141 
Zähringen, R- 108 
Ziſſen 222 
Zons 876 
Zündorf 328 
Zwingenberg 6ä 





Coblenz, gedrudı bei I. Hildenbrandt. 
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